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x Vorrede | 
an den phitoſophiſchen 
Ergoßungs- Lefer. 


in grober Unverftaud nennt dieſes oft ein Gruͤbeln, 






ver 
Wenn einer nemlich daB, was im Verborgnen fleckt, 
Durch MORE Forſchen, Müh unt we gen Slip 

eentdeckt. 
Wie lange hab' ich nicht in duͤſtern Finſterniſſen 

Unwiſſend Bin und ber in Furcht rum: tappen müffen! 
Jedoch, feitdem Vernunft ein Licht mir aufgeſteckt, 
Werd’ ich nicht mehr ſo leicht von jedem Wind erſchreckt, 

Vielmehr hat gegentheils mich das nunmehr ergoͤtzet, 
Was andre noch in Angſt, Furcht und Erſtaunen ſetzet, 
Wenn Gott ein Wunder hat durch die Natur gethan, 
So ſieht mans wie die Ruh das neue Scheun⸗Thor an. 
Und, weil man meiſtentheils nicht kann ſogleich errathen, 


—— ei J— * 


Was fein vernuͤnfl ger Menſch dem andern kann 


Vorrede. 
Mengt die Unwiſſenheit ſich eigenmaͤchtig dreiin, 
Und ſpricht: Das koͤnne nicht nach der Natur ſo ſeyn. 
Mleine dieſes ſind nur menſchliche Gedanken; 
Man ſetzet der Natur dadurch zu enge Schranken. 
Ein mehr als weiſer Gott, der ſelb'ge hat gemacht, 
War ſonder Zweifel gleich anfaͤnglich mit bedacht 
Auf alles, was Er einſt dadurch bewuͤrken wollte, 
Und was Er wuſte, das einmahl erfolgen ſollte. | 
Dig glaub’ ich ; Irr ich wohl? Nein, Gottes Wunderkrafft 
Iſts, die durch die Natur noch jetzund alles ſchafft. 
Und daß auch alles nach und nach genutzet werde, 
Macht fie aus Erde Stein, aus Steinen wieder Erde/ 
Aug Erbe, Waſſer, Sal; hinwieder Frucht und Kraut, 
Und aus dem wiederum Sleifch, Adern, Bein und Haut. 
Und das ift, kurz gefagt, lebend'ge Creaturen. Pr 
Sagt; find das nicht genug und mehr als ſichre Spuren, 
Daß Gott durch die Natur auch das Ausrichten fan, 
Was Einfalt öfters ficht für gang unmoͤglich an? 
Noch eins. Wenn wir im Stein auf Bergen Mufcheln finden; 
Mer bat bishero diß gewuſt recht gu ergründen, 
Wie die Natur eg macht, daß ihr es da gelingt, | 
Wenn fie Seemuſcheln aufden Berg inStein neinbringt > 
Die Suͤndſtuth hat hierbey zwar oft herhalten — * 
Allein aniege will man. davon — wie. 


— ——— — 


Beil 
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Vorrede. 
Weil keiner noch jur Zeit den rechten Grumd erdeicht, 
Und richtge Moͤglichkeit der Suͤndfluth — 
Die Moͤglichkeit iſt da. Hier hab’ ich fie gewieſen. 
Doch darf kein Stein deshalbi im Waſſer ſo zerfließen, 
Daß etwas fremdes, ſo da nicht hinein gehoͤt, 
Sich drein verwickeln! kan, fo, wie Herr Woodward lehrt. 
Ein Moro kommt nach ihm/ und will es beffer machen; 
Er machts auch wuůrcklich gut, und ſagt recht ſchone Sachen; 3 
Doch, weũs zum Hauptwerk kom̃t / irrt ſich der große Mann 
So daß mans alſobald mit Händen greifen kann. 
Ach, warum iſt er doch nicht bey den Regeln blieben, 
Die er ſich ſelber hat ſo weislich vorgeſchrieben? 
Bald folgt er ihnen nad), bald thut ers wiedernicht, - 
Drum fehlt und trifft er bald, und giebt nur andern Big 
Sch ſelbſt geftch? es fieh, haͤttꝰ ich ihn nie geleſen, 
Vielleicht wär’ ic), ohn ihm, nie fo geſcheut geweſe⸗ 
Und haͤtte mein Syſtem vom Welt · Bau ausgoacht. 
See hat fein Irrthum mich auf ſichern Weg gebrat 
Nun ſag ich ferner, was vom Anfang’ an geſchehen, 
Das kriegt man auch noch jetzt ben der Natur zu fehen; - | 
- Sie, vie Nakur, folgt dem ihr vorgeſchriebnen auf, 
Eo lange ſie beſteht, und hoͤrt damit nicht auf. 
Sie wuͤrckt oh’ Unterlaß, und thut durchs sa Ä 
De en muß rauf, das Obre muß hinunter; 
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WVorrede. 
Bis endlich alles wird allmaͤhlig fuͤrgebracht, 
Denn, auch bie inn're Welt iſt nicht umſonſt gemacht: 
Und ſo zeigt Gott ſich ſtets in ſeinen alten Werken, | 
Bir aber müffen doch mit! Ehrfurcht darauf merken, 
Und glauben: Es geſchieht nichts ohne Vorbedacht 
Deß, der die Welt hat ſo, als wie ſie if, gemacht. 
Drum, wenn etwann einmal die Erde sitternd bebet, 
Hier Stabt und Land einflürst, und Berge bort erheber, = 
So denk' ich das thus Gott; Doc) gehts natuͤrlich zu. | 
Drauf-aber läßt mir auch) bie Neugier Feine Ruh, 
Ich will den Schöpfer gern in der Natur bewundern, 
Und diefes pfleget mich vortrefflich aufzumuntern; 
Da mach ich Schluß aufSchluß und ſinne Nacht u. Tag 
Durch was fuͤr Mittel die Natur hier wuͤrken mag. 
Ich tab? im Geiſte Berg’ und Felſen durchgebrochen 
Und bin im Innerſten ber Erbe rumgekrochen, | 
Zu ſorſchen, und zu fehn, mas die Natur denn macht, 
Wenn bey Erdbebungen das Erdreich zitternd Fracht? 
Da hab’ ich denn zugleich bewundernd wahrgenommen 
Wo bie Bewegungen im Waſſer hergelommen, | 
Die nur vor kurzer Zeit bemerket worden find. 
Vorhero wußt' ichs nicht, und war wie andre blind 
Nun aber weiß ichs und bewundre Gottes Werke 


Der a Weisheit Kraft und feines Geiſtes Stärke. . 
Mein 


Vorrede. 


Mein Forſchen aber hat mich überbiß belehrt, 
Daß man nicht ohne Grund den großen Schöpfer ehrt. 


Ihm nur allein gebührt ber groͤſte EhrensZittel, 
- Denn, Er vermag fehr viel durch Teiche" und fchlechte Mittel > 


indem Er, was Er will, durch die Natur jetzt thut 
Und dennoch) gleichfam nie, bey feinen Wundern ruhe. 
Und wenn er wag, durch bie Natur, hat unternommen 
Muß dennoch allezeit was Gutes daraus kommen, 
Obs gleich auch noch fo toll’ anfänglich manchen fcheint ; 
Indem Erg mit der Welt niemahlen boͤſe meynt. 
Und. Solte die Natur ſich denn wohl felber ſchaden? 
Nein! Diefes glaub’ ich nicht. Wer fan den Zweck errathen, 
Worauf fie etwann zielt, wenn fie bier niederreißt 
Und, was fie vor gebaut, jegt wiederum zerſchmeißt, 


| Koͤnnts der Natur nicht wohl in kurzem gar gelingen, 


Sp, mie fchon mehr gefchehn, was Neues vorzubringen? 
Ach ja, dag kann wohl ſeyn. Doch, was noch ſoll geſchehn, 
Das kanthan freylich jetzt noch nicht im Voraus ſehn. 


Jedennoch laſſen ſich jetzt große Felſen⸗Stuͤcken 


Im Meere, wie man hoͤrt, ſchon hier und dort erblicken: 
Wie, wenn das Feuer da eimal mit Macht durchbricht 
Schmiß Sand u. Erde drauf, u. legte chicht auf Schicht? 
So leicht' es der Natur, die Laͤnder zu zerſtoͤhren, 


So leicht' iſt ihr es auch, dieſelben zu vermehren. 


Ein 


Vorrede. 


Ein Stuͤckgen Land verdirbt; Und alle Welt verzagt. 
Barum denn? G'nug! daß man die, bie dag trift, beklagt. 

Man habe nur Gedult; Es wird ih : einft ſchon weiſen, F 

Daß wir verbunden find, des Schoͤpffers Huld zu preiſen. | 
Drum feh’ ich allezeit in ſtets gelaßner Ruh | 
Den. Wundern der Natur und meinee Schoͤpfers il, 

Senoch! Was if denn das? Das große Ungeheuer, 

Das ganze Rund der Welt, wird buch verborgnes Feuer 
Erhalten und regiert, gebauet und genaͤhrt, 
Und auch dadurch verderbt, und einſtens gar zerſtoͤhrt. 

Diß ife das einzige, was ich nicht kann begreifen ; W 

Ich forſch' und fteh? in Furcht, daruͤber auszuſchweifen. 
Was iſt dag Feuer denn? Wer ſagt mir s, was ſo brennt? 
Es bauet, naͤhrt, zerſtoͤhrt; Iſts denn ein Element ? 

Bey nahe glaub’ ichs nicht. Steckt wohlt mag mehrers drinnen? 

Gewiß, der Punkt verdient aufs neue nachzuſinnen, 

Wuas grauſame Gewalt liegt in dem Feuer nicht, 

| Das gar in allem fteckt, ale ein verborgues Licht. 

Dan fieht es wenn es ft ch an einem Dre entzündet, 

Und ficht es wieder nicht, wenns gleich als wie verſchwindet. 
Es iſt ausnehmend ſchnell; das merken wir beym Blitz. 
Run ſagt: was iſt es denn? Hier ſtutzt Verſtandu. witz. 


u Zu I der 
| Erforfcher. 
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So offt wir eine neue und * der 
EFF Kunft erbauete nutzbare Maſchine 
zu ſehen bekommen, fo bewundern 
ao; und zwar mit Recht, vie Gefchicklichkeit, 
und fürtreffliche Einficht desjenigen Meifters‘, fo 
felßige verfertiget Hat; und. ein jedweder ift es 
gierig:die inneren Trieb: Mercke, oder Die Bes 
wegungs Kraͤffte derſelben zu erforſchen. 
Dieſes iſt eine dem Menſchen angebohrne 
Preugierde , welche mit Grunde fein Bernünffs 
tiger wird tadeln koͤnnen. Der Kuͤnſtler ſelbſt 
Fan: nicht böfe darüber werden, daferne ihn 
anders nicht. vielleicht ein Intereſſe, "oder wohl 
gar ein bloffer Haßlicher Neid, : feine Kunſt vers 
borgenzu halten, hierzu veranlaffer. Allein in 
ſolchem Falle, wird er ſich auch wohl huͤten, ſein 
Kunſt⸗ Werck der Reugkeide zur Öffenelicpen 
Schau darzuftellen. 
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Wenn er aber diefes letztere gleichwohl thut/ 
ſo koͤnnen wir gewiß verſichert ſeyn, und es fo“ 
gar fuͤr ein ſicheres Merckmahl annehmen, daß 
x. ee dadurch nicht nur uns zu dienen verlange, 
ſondern auch Haben wolle, daß feine Weißheig 

- und Gefchichfichteit ung bekannt werden, und 
er Dannenhero von ung bewundert, geehret und 
geliebet werden möge, als welches: in dieſem 

Falle die eingige Belohnung ift, fo: er von der 
Danckbarkeit feiner Reben Menſchen verlanget. 
«Befindet ſich nun die Sache alſo, fo muß es 
ihm ja um deſto wohlgefaͤlliger ſeyn, jemehr Neu⸗ 
gierige ſich herzu nahen, und ſeinen Kunſt⸗Bau 
don außen und innen auf das genaueſte betrach⸗ 
ten, auch die eigentlichen Bewegungs⸗Urſachen 
oder die inneren Trieb⸗Wercke deſſelben zu er⸗ 
forfchen und zu entdecken bemühet find. Je 
weriiger aber. diefelben auf einmahl uͤberſehen 
werden Fönnen,. je öffterer und je größer wird 
die Verwunderung und zugleich die Hochach⸗ 
tung für den Meifter mit machfen und erneuert 
werden; fo. offt: nehmlich ein neues Stück von 
den Urſachen der. inneren Bervegungs = Krafft 
von dem neugierigen Forfcher. mird - entdeckt, 
und ausfindig gemachet werden. IR 

:: Warum aber folte diefes nengierige Forſchen 
dem Künftler nicht angenehm ſeyn? Wir wollen 


r 


einen 


über wunderbare Natur Begebenheiten. 3: 


einen Falk. ſetzen: Es haͤtte eine Perſon eine 
Maſchine ſchon lange Zeit mit Vergnuͤgen oben⸗ 
hin angeſehen, ohne ſich dabey um den Verfer⸗ 
tiger derſelben zu bekuͤmmern; Solte es, ſage 
ich, wohl moͤglich ſeyn, ſobald ſie ſich vornimmt, 
dieſelbe genauer und Stuͤckweiſe zu erforſchen, 
and ihr darüber, fo offt und vielmahlen ihr 
immer neue Theile des innewendig verborgenen, 
und uͤber alle maaßen kuͤnſtlichen Trieb⸗Werckes 
in die Augen fallen, welche ihre Sinnen von 
Zeit zu Zeit in neues Erſtaunen ſetzen, daß ſie 
nicht endlich einmahl darauf fallen und fragen 
ſolte: Wer denn der Meiſter derſelben ſey? Ich 
zweifele. Und dieſes iſt es ja eben, was der 
Fuͤnſtler, in dem von mir geſetzten Falle, ver⸗ 
langet hat. Er hat uns nicht allein nur dienen, 
ſondern uns auch bekannt werden wollen. Durch 
die Vortrefflichkeit eines zu unſerm Dienſte ver⸗ 
fertigten Werckes aber, noͤthiget ein jedweder 
großer Kuͤnſtler alle Menſchen, ſo nur noch das 
allergeringſte Menſchliche an ſich haben, eine 
Hochachtung und Liebe ab, welche wir ihm nicht 
verſagen koͤnnen. 
Nun hat der allgewaltige und weiſeſte Gott, 

als der allergroͤſte und fuͤrtrefflichſte Werck⸗ 
meiſter, uns ebenfalls, an dem ungeheuern 
— Welt⸗ Gebäude, eine ſolche Maſchine, 

A 2 ſowohl 
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ſowohl zu unſerin Nutzen, als zur Bewunderun 
dargeſtellet, ‚welche: ung billig alle Augenblic 
in das allergroͤſte Erſtaunen ſetzen ſolte. 
Allein, ich weiß gar nicht, was ich von der 
Unempfindlichkeit und Achtloſigkeit der allermei⸗ 
ſten Menſchen, welche ſie bey Anſchauung dieſes 
allerfuͤrtrefflichſten Meiſter⸗Stuͤckes von ſich 
mercken laſſen / gedencken ſoll? Die Gewohnheit 
ſolches zu ſehen, da ſie ſelbiges taͤglich, und 
von Jugend auf, ehe ſie noch aufmerckſam zu 
ſeyn vermoͤgend geweſen, vor Augen gehabt 
haben, mag wohl die wahre Urſache ſeyn, warum 
alle Regung der. Verwunderung und alles. Ge⸗ 
fuͤhle in ihnen erſtickt zu ſeyn ſcheinte. 
ESolten nun die Eltern nicht um deſto ſorg⸗ 
fältiger darauf bedacht ſeyn, um eine noͤthige 
Aufmerckſamkeit auf alles, in den Kindern ohne 
Unterlaß rege zu machen, Damit Doch) dieſelben, 
aus den Wercken der Schöpffung, den weiſen 
und maͤchtigen Schoͤpffer ſelbſt moͤchten erkennen 
lernen? Was fuͤr eine Schule waͤre dieſe 
Aber, was begehre ich? Wie ſollen doch 
Menſchen in andere Menſchen ein Gefuͤhle rege 
machen, welche von dieſem Gefuͤhle meiſtentheils 
ſelbſt nichts empfinden? In was fuͤr einer be⸗ 
klagenswuͤrdigen Fuͤhlloſigkeit werden alſo nicht 
die allermeiſten Menſchen auferzogen? Ich 
— Rz | bedaure 


über wunderbahre Natura Begebenheiten, 5 


Balıre: fie... Alle Menſchen haben etwas, 
nehmlich die Wercke der Natur vor Tich, woran 
ſieſich, und zwar mit gutem Nutzen, ungemein 
vergnuͤgen koͤnten; Allein man lernet ihnen 
dieſes Vergnuͤgen nicht gleich in den allererſten 
Zeiten ihres Lebens kennen, derohalben ſehen 
ſie auch faſt alle daruͤber hin, und ſuchen ſich 
an andern Dingen zu vergnuͤgen, fallen aber 
eben darüber. imiverderbliche Abwege. 


1. E8 iſt dem Menfchen angebohren, und fehr 
natürlich , Daß er immerfort vergnuͤgt ſeyn will. 
Armer Menſch! Warum iſt man denn nicht in 
Deiner zarteſten Jugend, da du Luſt und Ver⸗ 
gnuͤgen ohnedieß am allermeiſten liebeſt, auf 
Das allerſorgfaͤltigſte darauf bedacht, ‚dir, Durch 
Betrachtung guter Dinge, ein nutzbares Ver⸗ 
gnuͤgen zu verſchaffen? Warum ſiehet man doch 
salfegeit, fo Bald: man von etwas guten zu Dir 

redet, ſo ernfthafft und fauer darzu aus, daß 
Du, ‚der du doch zum Vergnügen geneigt Bit, 
‚gleich anfänglich, dich vor dem Guten gleich⸗ 
fam zu fürchten, und felbiges zu verabſcheuen 
bewogen wirft? und warum fiehet man hingegen 

ſo gar freundlich darzu aus, wenn man von 

laͤppiſchen, oder wohl gar aͤrgerlichen Dingen 

mit dir redet? Iſt es — etwan noͤthig, e 
ie 3 eine 
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eine Euſt, und einen Wohlgefallen zu pres 
würdigen Dingen einzupflangen? . auden | 
Auf den erſten Eindruck kommt vieles) wo 
nicht alles: an,ob nehmlich der Menſch einen | 
Abſcheu vor dem Guten, und eine Euft: zum 
Boͤſen; oder aber umgekehrt, "einen Abfchen vor 
dem Boſen und eine Luſt zum Guten babenfolk, 
Wer bekuͤmmert ſich darum? Mir machen es 
mit unſern Nachkommen, wie es unſere Vor⸗ 
fahren mit uns gemacht haben. Von dieſen 
Haben wir das Boͤſe ſpielend / und ſehr wenig 
Gutes unter der Zucht der Ruthe  gelernek 
Woaͤre diefes nicht etwan von und zu verbeſſern? 

Nein! Diefes ware ‚wider Die. einmahl einge . 
fuͤhrte alte Gewohnheit ; und es koͤnte auch leicht 
geſchehen, . daß unfere Nachkommen das Gute 
Lieber gewoͤnnen, mie wir es haben. Min 
hätet ſich demnach fein ſorgfaͤltig, daß das Kind 
ja nicht etwan das Gute vom Guten zu ſehen 
bekomme, ohne daß der Vater oder der Schul⸗ 
Meiſter die Ruthe dabey in der Hand habe, oder 
wenigſtens zugleich mit dem Finger darauf weiſe. 
Anterließe man dieſes, ſo koͤnte das Kind viel⸗ 
leicht gar Luſt zum Guten bekommen ‚ und einen 
Ir ge daran finden. | 

Ich komme auf den Grund der Reiigion, | 

wilden man /in der erſten Kindheit in uns — 
— on Will. 


Aber wunderbahre Matürs Begebenheiten. 7 


will. Man lehret und ſaget uns, daß ein Gott 
ſey, der Himmel und Erde erſchaffen habe. 
Dieſes iſt der erſte Grundſatz, welchen man 
uns von der zarteſten Jugend an aufdringet. 
Ich ſage mit gutem Bedacht aufdringet. Denn, 
ob dieſer Artickel gleich feine gute und vollkom⸗ 
mene Nichtigkeit an und vor füch felbft hat, ſo iſt 
man doch ſehr wenig bemühet, uns bey guten 
Zeiten, durch die Vernunfft, vonder untruͤg⸗ 
Fichen Wahrheit deſſelben, ſattſam zu überzeugen. 
Man fpricht: Die Kinder waͤren noch nicht fähig 
Durch Vernunfft übergeuger zu werden ; Sch gebe 
es zu: Aber das, fehadet nichts; Man Fan den 
Rindern nicht zeitig genug Bernunfft« Schlüffe 
Hören laſſen, daferne fieanders mit zunehmenden 
Jahren fein bald die Staͤrcke derfelben einfehen 
lernen, und alfo dadurch überzeuget werden 
ſollen. Kan man wohl den Grund zeitig genug 
und feſte genug legen, worauf das Gebaͤude un⸗ 
ſerer gantzen ewigen Wohlfahrt aufgefuͤhret 
erden ſoll? Iſt es demnach wohl hinlaͤnglich, 
daß man es uns nur ſage, wie ein Gott ſey; 
daß dieſes alle Menſchen je und ‚alle Wege ge⸗ 
glaubet haben; und daß man ſolches auch bey 
Straffe der ewigen Verdamnis ebenfalls glau⸗ 
hen muͤſſe? Es iſt wahr, wir werden auf ſolche 
Art in der Kindheit leicht * gebracht, daß 
mie u 4 mir. 


Belegung 2 


wir glauben, was man und von einem Gott 
vorſaget; Denn die Furcht vor der Straffe noͤ⸗ 
thiget und darzu, und das Beyſpiel der uͤbrigen 
Menſchen reißet uns eine Zeit lang mit dahin:: 
Aber, was iſt dieſes fuͤr ein armſeeliger 
‚Glaube, der nur. anf fo fchwachen Füßen ſtehet? 
Durch vergleichen: Mittel Eönnen nur kindiſche 
Seelen und: gang. Kleine Geiſter im Zaume ge⸗ 
Halten werden; Aufgeklärteund ſtarcke hingegen 
Jaſſen fich dadurch nicht binden, ſondern verlan⸗ 
gen mehrere und weit ſtaͤrckere Beweiß⸗ Gruͤnde. 
Wie aber nun, wenn fie in ihrer Jugend keine 
gehoͤret Haben ; und von ſich ſelber auch keine 
ausfindig zu machen wiſſen, oder vielmehr zu 
machlaͤßig ſind, ſolche mit Muͤhe zu ſuchen? 
2: Wer iſt demnach Schuld daran, wenn bey 
wieien Menſchen mit ihren zunehmenden Jahren, 
der Glaube von einer Gottheit, anfaͤnglich zu 
wancken, und endlich gar uͤber den Hauffen zu 
follen beginnet; vornehmlich da manche, nad | 
Den; bereits ihnen beygebrachten vielmahlen:fehr 
wunderuchen Begriffen von dieſer Gottheit, vre 
ſelbige mehr abſcheuende — als reigende 
‚Liebe empfinden: > 
Solte ich mich wohli irren, wenuch (nee, A: 
Am dieſes beine geringe. Urſache der. heute zu 
— mehr als is ſehr —————— 
erey 
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ſterey ſey? Ich will nicht: ſagen, als ob ich 
hierdurch zu verſtehen geben wolte, daß dieje⸗ 
migen, ſo ſich, durch ihr Bezeigen und frepel⸗ 
hafftes Reden wider die Gottheit, als wahre 
Atheiſten zu erkennen geben, gar kein Gefuͤhle 
eines goͤttlichen Weſens in ſich empfinden ſolten, 
Pondern ich ſage vielmehr, daß ſie dieſes dem 
Menſchen von Natur eingepftantzte Gefühle 
mur fuͤr eine Folge, oder beſſer zu reden, fuͤr 
einen uͤberbliebenen Reſt, eines ; ihrer Einbil- 
Dung nach, vermeynten Vorurtheils, vom der 
ehemahlen ohne genugfame Heberzeugung ange: 
nommenen Eehre von einer Gottheit, halten; 
und nachhero, je mehr fie ſich vor dieſe Gott 
heit, nach den ihnen beygebrachten wunderlichen 
Begriffen, fuͤrchten, alſo ſelbige natuͤrlicher 
Weiſe verabſcheuen, und da ſie dieſe auf ſolche 
Weiſe gantz und gar nicht: lieben koͤnnen, fie 
voͤllig aus ihren Gedancken wieder auszurotten 
Sie ergreiffen dannenhero alle und jede zu 
dieſem Behuffe dienliche Schein- Gruͤnde ſehr 
egierig, und nehmen ſelbige ohne genugſame 
AUnterſuchung, dennoch als ſehr trifftige willig 
dn, nur, damit ſie ſich von der grauſamen 
Furcht, die fie, vor einen zwar in etwas wohl 
haͤtigen, zugleich aber auch, um der geringſten 
in As Stunde 
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Suͤnde Willen, deſto ſtrengeren, und zu ſtraffen 
ſo geneigten Gott, gehabt haben, und dadurch 
vohne Unterlaß find gequaͤlet worden, wiederum 
moͤchten entledigen koͤnnen. 


Aber, wie ſehr beklage ich nicht alle diejenigen, 
ſo einmahl in dergleichen Verblendung verfallen. 
Sie gehen, bey einem falſchen Scheine, auf 
ihren verkehrten Wegen getroſt zu ihrem Ver⸗ 
derben fort, und laſſen ſich nicht leicht davon 
wieder zuruͤck lencken. Die Urſache iſt dieſe, 
weil ſie ſich in ſicherer Ruhe ohne Furcht wohl 
dabey zu befinden vermeynen, und an die ihnen 
bevorſtehende Gefahr nicht eher gedencken, als 
biß es zu fpäte iſt, ſolche zu vermeiden. 
ghoͤrichte Menſchen! Stellet euch jetzo ein⸗ 
mahl einen großen und mächtigen Herrn in Ge⸗ 
Dancken vor, der, zur Beluſtigung und: zum. 
Mugen feiner Diener, einen weitlaͤufftigen und 
praͤchtigen Garten bauen, und darinnen alles, 
was die Sinnen ergoͤtzen, die Neugierde befrie⸗ 
digen, und den Nutzen befoͤrdern kan, nach dem 
Geſchmacke eines jeweden haͤtte anbringen laſſen; 
Sieliet euch vor, daß nicht nur viele und mancher⸗ 
ley Gewaͤchſe und Fruͤchte, Teiche, SpringBrun⸗ 
innen, ſowohl praͤchtige, als bequeme Gebaͤude, als 
auch allerhand Behaͤltnuͤſſe, theils vor zahme 
Thiere, theils vor reißende wilde Beſtien darin⸗ 
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nem anzutreffen wären. Dieſes waren alles 
Dinge, davon ein jedwedes nach feiner Art gut; 
und zur Vollkommenheit eines zu dieſer Abficht 
erbaueten Gartens dienlich und noͤthig ſey. 
Nun bildet euch ferner ein, daß dieſer uͤber⸗ 
| aus weiſe Herr ; als der Erbauer diefes Gartens; _ 
eben ſowohl wie ihr einfahe; mie er auch 
gewahr wurde, daß gleichwohl vieles, was in 
dem Garten ſey in der einen Abſicht zwar gut 
und noͤthig waͤre, dennoch aber durch Mißbrauch 
gar leichtlich ſchaͤdlich werden koͤnne; und ihn 
dieſe Ueberlegung bewegte, daß er aus gantz be⸗ 
ſonderer Guͤtigkeit und Vorſorge vor feineDiener, 
weichen er ſich allen durch die Banck gleich durch 
gefällig erzeigen wolte, feine Abficht. und: ven 
echten Gebrauch; aller in dem arten befind- 
lichen Dinge; einem jedweden beſonders befannt 
machen, und alfo einen, ‘wie Den andern ,.. fü 
Schaden und Wachtheilernftlich warnen ließe. 
Stellet euch noch ferner vor: Daß diefer ſo 
guͤtige Herr fuͤr alle ſeine aufgewendete Koſten 
und Bemuͤhung, und fuͤr den uͤberlaſſenen Ge⸗ 
nuß und Vortheil, von ſeinen Bedienten weiter 
nicht das allergeringſte verlangte, als daß ſie 
nur hieraus ſeine Weisheit, große Macht, 
und ausnehmende Liebe, ſo er gegen ſie hegete, 
— und ihn dieſerwegen demuͤthig ver 
ehren, 
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. &hten; und: als ihren Wohlthaͤter wieder lichen 
i folten. Dieſes befaͤnde ſich wuͤrcklich alſo. 
Wenn nun aber bey alle dem, gleichtohffe 
gar fehr unartige Gemuͤther unter den Dienern 
ſich finden ſolten, die alle vorgedachte wohlmey⸗ 
nende Warnungen ihres Herrn in den Wind 
ſchluͤgen, und nach ihrem eigenen Willen und 
Eigenſinn, die in dem Garten zum allgemeinen 
Gebrauche gewiſſer maaßen, Preiß gegebene 
Dinge, entweder auf dieſe, ober auf eine andere 
Art mißbraucheten, und daruͤber denjenigen 
Schaden, davor ſie doch gleichwohl vorher ſo 
guthertzig gewarnet worden, ſich ſelbſt muth⸗ 
willig uͤber den Halß ziehen, nachher aber anders 
weiß machen wolten, daß der Herr dieſes Gar⸗ 
tens zwar gewiſſer maaßen gut und ziemlich 
wohlthaͤtig, dahingegen aber auch, wegen des 
geringſten Verbrechens , uͤberaus ſtrenge und 
ſcharff waͤre, und die Uebertretung feiner Ge 

bote auf das grauſamſte beſtraffete. > 
Wuͤrden ſolche Leute, frage ich, wohl ge⸗ 
gende Urſache haben, dergleichen Sprache 
zu fuͤhren? Wuͤrde ein anderer vernuͤnfftiger 
Dimer, fo dieſes hoͤrete und doch feinen Herrn 
beſſer und gruͤndlicher haͤtte kennen lernen, einem 
ſolchen luͤgenhafften, und recht zur — 

—— erſounenen Vorgehen wohl Glauben 
ey⸗ 
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beymeſſen koͤnnen? Dieſes iſt unmoͤglich. Hin: 
gegen wuͤrde er die Undanckbarkeit und die Bos⸗ 
Heit jener ihrer in Grund hinein verderbten, ver: 
ſtockten, und zu gifftiger Kaͤſterung aufgelegten 
Hertzen mehr ald allzu wohl hieraus erfennen 
fernen, und aus demjenigen Ungemache, welches 
Dieſe Leute ſich muthwillig ſelbſt uͤber den Halß 
gezogen haͤtten, von der untruͤglichen Wahrheit 
Der ſo treuhertzigen Warnung feines gutthaͤtigen 
Herrns, und von deſſen liebreicher Vorſorge 
um deſto gewiſſer uͤberzeuget werden. 

Solte er nun alſo daraus wohl nicht das 
wahre Wohlmeynen ſeines Herrns deſto deut⸗ 
licher erkennen, und ihn dieſerwegen noch mehr 
als vorhin zu lieben bewogen werden? Wir 
wollen noch einen Fall ſetzen; Geſetzt, der 
Herr, welchen wir hier zu einem Exempel vor⸗ 
ſtellen, haͤtte, um ſeinen Endzweck, als welcher 
auf das Beſte und auf die Wohlfahrt ſeiner 
ſaͤmtlichen Diener insgeſamt abzielet, deſto ger 
wiſſer und ſicherer zu erhalten, ein Geſetz gegeben, 
und darinnen geſaget, daß diejenigen von ſeinen 
Dienern, welche ſeine Wohlthat nichterkennen, 
ſondern gegen ihn ſelbſt aufruͤhriſch und wieder⸗ 
fpänftig , gegen ihre Cammeraden aber fich ge: 
haͤßig und zaͤnckiſch bezeigen, und alſo ſelbige 
in dem ihnen allerſeits vergoͤnneten Vergnuͤgen 

ver— 
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— fallen wuͤrden, aus dieſem Garten 
ſowohl als aus ſeinen Dienſten uͤberhaupt völlig 
verftoflen und ausgefchloffen Bleiben ſolten, ſo 


lange bis fie in ſich gegangen ‚und fi ich gebeſſert 


haben würden: 

So fage.man mir do, wenn dieſer Geſet⸗ 
| geber über dieſes fein Geſetze auch noch fo ſtrenge 
hielte, ob man ihn dieſerwegen wohl im aller⸗ 
geringſten einer Haͤrte und Strengigkeit mit 
einigem Scheine der Wahrſcheinlichkeit beſchul⸗ 
digen koͤnne, und ob nicht vielmehr die gantz 
beſondere Liebe und Vorſorge vor alle ſeine Die⸗ 
ner insgeſamt, eben daraus gantz beſonders 
hervor leuchte, wenn er uͤber dieſes Geſetze auf 
das genaueſte halte? Solten nun bey ſolchen 
Umſtaͤnden vernuͤnfftige Diener eines ſolchen 
Herrns wohl Urſache haben, ſich unter einander 
uͤberreden zu ſuchen, oder zu wuͤnſchen daß ihr 
Herr geſtorben oder nicht mehr in der kr 
ſeyn moͤchte? 

Waͤre doch den Gottesberlaͤugnern ‚nur ein 
gleichmaäßiger Begriff von der Gottheit, ven 
göttlichen Geboten, und von der Religion 
uͤberhaupt beygebracht worden, oder, waͤren 
fie nur ſelbſt faͤhig geweſen, ſich dergleichen 
Vorſtellung davon zu machen, ſo wolte ich wohl 
gut dafuͤr ſeyn, daß ihre ſcheußliche Bruth * 
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fo gar gemeine: in.dee Welt ſeyn würde, Da 
ſie nun aber jetzo einmahl auf ihren Irrwege 
ſeyn, ſollen wir uns denn nicht weiter um ſie 
ze und. uns bemuͤhen dieſe verirrete 
Schaafe wieder zurechte zu bringen, und ſelbige 
von dem wahrhafften Daſeyn eines goͤttlichen 
Weſens zu uͤberzeugen, und alſo einzutreiben 
fuchen daß ſie ſich ſchaͤmen und wieder bekennen 
muͤſſen, daß wuͤrcklich ein Gott ſey? Die 
Ehre Gottes ſelbſt, als auch die Liebe, welche 
wir unſerm Naͤchſten ſchuldig ſind, verbindet 
‚ans hierzu, daß wir uns hier nicht ſaumſeelig 
ein. . ER 
Wie wird man es aber anfangen muͤſen, um 
einen Atheiften wiederum zu rechte zubringen? 
Meynen wir etwa ‚, daß wir ſelbigen aus der H. 
jwifft überführen wollen? - fo. wird alle unfere 
Mühe fchlechter Dings vergeblich, und umfonft 
ſeyn. Solche verwirfft er ‚und treibet nur ſein 
Geſpoͤtte damit. Wollen wir ihn aber durch 
die Vernunfft eintreiben, und ihm den Schoͤpffer 
aus den Wercken der Schoͤpffung zeigen, ſo 
wird ſolches allerdings moͤglich ſeyn. Allein 
man glaube nicht, daß ſolches ohne alle Muͤhe, 
und ſo gar leichte zug pe wird. Ein einmal 
vrhaͤrteter Atheiſt hat ſich wider die ſtaͤrckſten 


—— allbereits mit vielen ſcheinbaren 
Gegen⸗ 
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* Beweiſen bewaffnetn welche wit vor⸗ 
Her Alle mit einander wieder Über den Hauffen 
werffen und deren Unrichtigkeit ihm erſtlich be⸗ 
greifflich machen muͤſſen, bevor er ſelbige wieder 
fahren laſſen, und ſich uͤberwunden geben ſoll 

Wenn wir nun einen ſolchen Menſchen endlich 
mit Muͤhe und Noth wieder dahin gebracht 
haben, daß er das Daſeyn eines Gottes wird 

ehen muͤſſen, „wie werden wir es wohl 
weiter. anfangen; ihn dahin zu vermögen, daß 
er auch unſere heilige Schrifften vor Gottes 
Wort erkennen, und ſelbigen wieder, vor andern 
Religions⸗Buͤchern, den Vorzug geben werde d 
Wir werden hier etwas zu thun finden, Denn 
eben daruͤber, weil er gehoͤret, daß Gott ein 
unveraͤnderlicher Gott ſey, nachhero aber in 
der Bibel ſo viele Wunderbare Begebenheiten 
gefunden, die weder er vor ſich, noch andere ihm 
nach den von Gott erſchaffenen unumſtoͤßlichen 
Geſetzen der Natur haben zu erklaͤren gewuſt, hat 
er zuerſt an der Wahrheit dieſer Begebenheiten, 
nachher an der Nichtigkeit der Religion‘, und 
zülegt an dem Daſeyn — — zu Les 
fein angefangen. 

Hierauf da er ein Naturalift heworden, wo— | 
bey er immer mehr und mehr ee 
tatoeränderlid) die der Natur ein: vor allemahl 

ein⸗ 


uͤber wunderbähre Natur⸗Begebenheiten. 27 


eingepflantzte Geſetze find, und wie einfoͤrmig 
alles in der Welt nach denſelben erfolget, ſo 


wird er, ob er gleich nunmehro wieder einen 


Gott glaubet ſich dennoch nimmermehr über: 
reden laſſen, daß. dieſer Gott jemahlen fo ver: 
aͤnderlich geweſen, und wider die der Natur 
unvderaͤnderlichen Geſetze gehandelt haben ſolte; 
Die Wuͤrckung hiervon iſt dieſe, daß er die 
wehr als zu wahren Wunder, ſo in unſerer 

Bibel ſtehen, eben ſo, und. nicht anders anſiehet, 
ai⸗ wie er die kindiſchen Mährgen im Talmud 
und die thörichten Lügen im Alcoran Betrachtet. 


Solcher geftält nun wird man zwar aus einem 


Alttheiſten einen Deiften, aber noch lange keinen 
Ehriſten fertig gemacht haben. 

Weil nun aber nach der Einſicht aller ** 
mieten Kirchen die Gewalt der Mächtigen diefer 
Welt fich mit nichten fo weit erſtrecken foll, ven 
Menſchen in Glaubens: Sachen, ohne feldft 
‚eigene hinlangliche Ueberzeugung, etiwas mit 
Gewalt oder durch Zange: Mittel aufzudriti- 
gen, das Uebel des Unglaubens aber gleichwohl, 
wie. einem jedweden bekannt ſeyn muß, von 


Tage zu Tage immer mehr und mehr uͤberhand 
nimmt, ſo halte es auch vor hoͤchſt noͤthig, in 


Zukunfft nicht nur mehrere Auflicht darauf zu 
* ſondern auch hinlaͤngliche und zureichende 
B Mittel 


* 
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Mittel ausfindig zu machen, wodurch man 
demſelben ohne allen weltlichen Zwang geſchickt 
| Einhalt thun koͤnte. | 
Waͤre mir es nun erlaubet, ſclbſt ein ſolches 
| Mitte hierzu vorzufchlagen,, fo wurde e8 Fein 
anderes feyn ald.diefes, nehmlich: Daß man 
fich fein bemuͤhete zu erklaͤren, oder Möglichkeiten 
zu zeigen, wie Gott, wo nicht alle, doc) die 
meiſten under: Begebenheiten durch Die von 
ihm ſelbſt vom Anbeginne an ein vor allemahl 
feſt geftellete Geſetze der Natur habe zu wege 
‚bringen föonnen 

Ich fage nochmahlen:  Daferne es nicht 
möglich ware, alle Wunder auf diefe Art zu 
erklären, ſo würden doch, wenn nur die Mög: 
lichkeit der mehreften erftlich nach der Natur 
dargethan wäre, die noch. wenige übrigen 
under den Zweifflern um defto weniger ver- 
daͤchtig vorkommen, weil fieineben dem Buche 
und von ebenden Schreibern aufgezeichnet wor⸗ 
den, welche, die andern Wunder in ihren 
Schrifften uns hinterlaſſen haben, deren natuͤr⸗ 
liche Wuͤrckungen, oder Mittel, ſo ſich Gott 
darzu bedienet gehabt, ihnen vorher, ehe es 
ihnen geſaget worden, noch eben ſo unbekannt 
waren, als unbegreifflich dieſe Wuͤrckungen in 
den noch unaufgeloͤſeten Wundern bleiben. * 
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Ich meines theils halte es auch gantz und 
gar nicht. vor ſo was gar ſchweres, dergleichen 
Möglichkeiten ausfindig. zu machen, und Die 
. Erklärungen, darnach einzurichten, . doß ein 
Wunder allezeit.ein Wunder bleibe, wenn 
es gleich durch natürliche Mittel bewuͤrcket 
worden wäre, wobey ich aber nicht leugne, daß 
einer, der in der Patur: Gefehichte ſowohl, als _ 
in der Natur =£ehre felbft gaͤntzlich unerfahren, 
ein folches zu bewerckſtelligen fchlechter Dinges 
nicht ee. 

Dannenhero- wäre ed, meinem wenigen Er- 
achten nach nöthig, ja ſo gar nunmehro hoͤchſt 
noͤthig, daß diejenigen, ſo dermahleinſt oͤffent⸗ 
liche Lehrer und. treue Arbeiter in der Gemeine 
des Herrn abzugeben gedachten, ſich Diefe bey⸗ 
den Wiffenichafften eben fo befannt wie die Bi: 
bei: ſelbſt macheten, damit fie ſowohl wie der 

König und Prophet. David Pf. 143. v. mit 
vechter Einficht und Verſtand an die vorigen 
oder alten Zeiten zurück -gedencfen, von den 
Thaten Gottes reden; und von den Wundern 
feiner Hande fagen, als auch · denjenigen, wel⸗ 
chen die Schrifft bloß darum verdächtig vor⸗ 
kommet, weil ſo gar ſehr viele widernatuͤrlich 
ſcheinende Geſchichte darinnen vorkommen, zu⸗ 
rechte helffen, und ihren wanckenden Glauben 
befeſtigen koͤnten. B2And 
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nd dieſes nehmlich dadurch, ‚wer ſie nun⸗ 
mehro im Stande waͤren, ihnen deutlich zu 
weiſen, und in den meiſten Faͤllen darzuthun, 
wie Gott alles dieſes nach den von ihm vom 
Anfange an feſtgeſtelleten Regeln der Natur gar 
fuͤglich habe bewerckſtelligen koͤnnen. Daſſelbe 
wuͤrde einen Eindruck machen, da man hin⸗ 
‚gegen, wenn man öffters, durch Zuſatz oder übel 
ausgeſonnene Erklärungen, das Wunderbare 
noch wunderbarer machen will, den Einfältigen 
zwar das Maul aufiperret, Die weiter ſehenden 
aber ſo irre machet, daß fie auf die legt garnichts 
glauben. Was mich zu dieſen Gedancken vere 
anlaffet Habe, folches wird aus der Folge dieſes 
Werckes mit mehrererm zu erfehen feyn. | 
Jetzo will ich nur vor allen Dingen mich hier 
in etwas entdecken, nehmlich daß icheigentlich 
Fein fo genannter Gelehrter Bin, und mich auch 
nicht unter diejenigen zehle, welche blos darum, 
teil fie, um die Negeln und vorgefchriebenen 
Lehr⸗Saͤtze der Logic, Phyſic, Metaphofie, 
Rethorie, zc. zu erlernen, fich aufhohen Schulen 
einige Jahre überrhaben fauer werden laffen, ſich 
vor andern Flug und weiſe zu ſeyn duͤncken, und 
alle andere Menfchen fo dieſes nicht gethan haben, 
vor nicht viel beſſer, als das tumme Vieh 
Halten. | ee 
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Ich vede nicht, (welches ich mir hiermit aus⸗ 
Brei ausdinge,) allhier vonallen Gelehrten. 
Ich weiß gar wohl den gehörigen Unterfchied 
Unter ihnen zu. machen. Dannenhero ich auch 
nur fo viel fagen will, welches fie felbft zuge: 
ftehen werden, wie fehr viele unter ihnen zu 
„Finden find, die zwar den prachtigen Nahmen 
‚eines Gelehrten führen, dabey aber. Die gefunde 
Vernunfft bey nahe gänglich auf die Seite ſetzen, 
weil ſie glauben, es ſey ſchon genug, daß ſie 
vieles wiſſen, und manches mahl noch mehr aus: 
wendig gelernet Haben. Von dieſen rede ich 
hier, nicht aber von rechtſchaffenen und wahren 
gelehrten Maͤnnern. Dieſe ſind gantz anders 
geſinnet; Diefe ‚taffen ſich an ihrem blofen 
Wiſſen nicht genügen, fondern. fuchen bie. er- 
Jangten Wiſſenſchafften mit einer Bernunfft zum 
allgemeinen Nutzen anzuwenden. 


Dieſe letzteren nun ſind wahrhafftig der aller⸗ 
groͤſten Hochachtung wuͤrdig. Denn, es ſcheinet, 
als ob ſie nicht um ſich ſelbſt, ſondern nur Bag 
und allein zur Zierde , zum wahren Nutzen un 

zur Wohlfarth der uͤbrigen Menſchen af d der 
Welt da waͤren. 


Ich muß hier zwiſchen dieſen und den vor⸗ 
Benannte Affter⸗ — eine Vergleichung 
J— B 3 machen. 
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machen. Ich ſtelle mir die wahren Gelehrten 
als diejenigen großen Kuͤnſtler fuͤr, welche nach 
uͤberſtandenen Lehr⸗Jahren, ſichnunmehro hin⸗ 
ſetzen, und die von ihren Meiſtern erlernte Kunſt⸗ 
Stuͤcke nicht nur vollkommen wohl nach zu 
machen , fondern auch fogar zu verbeflern, und 
noch über dieſes alles, noch gantz neue Wercke, 
zum allgemeinen Nutzen des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts, zu ‚erfinden und Ausnutmata 

wien; | 
Die Affter- Gelehrten aber; 1 wie diejenigen 
denen Stuͤmper, die, : nachdem ſie in ihren 
Lehr Jahren einige wenige und vielmahlen ſehr 
fhlechte Handgriffe von ihren Lehr Meiftern er⸗ 
fchnappet, nachher, fo bald fie Die Lehre uͤber⸗ 
fanden haben, fich nicht. nur Handwercks⸗Zeug, 
Sffters mehr, als nöthig wäre, anſchaffen; 
ſondern auch ſich auf ihre erlernte wenigen Hand⸗ 
Griffe einen ſolchen Wahn in den Kopff ſetzen, 
daß ſie vermeynen, ob waͤre kein Menſch mit 
ihnen zu vergleichen; dannenhero ſie auch mit 
ihrer eingebildeten Kunft und Wiffenfchafft bey 
allen Gelegenheiten prahlen und groß thun; und, - 
damit ja ein jedweder wiſſen möge, wer ſie ſeyn, 
immerfort eines oder das andere von ihren 
Werckzeugen in der Hand zur allgemeinen 
— mit ſich — tragen, ohngeachtet ſie 
ſelbiges 
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ſelbiges doch vielmahlen noch: eben fo ſchlecht; 


als ein neu aufgedungener Lehr: Junge zu ger 
brauchen mwiffen: 
Deergleichen nichts wuͤrdige Stuͤmper ſchei⸗ 
nen aber auch dem menſchlichen Geſchlechte nur 
zur Laſt und zur Straffe zu leben: Denn, 
wenn ſie ſehen, daß einer von ihren Neben⸗ 
Meiſtern, wegen ſeiner Kunſt und Geſchicklich⸗ 
keit von andern bewundert wird, ſo haſſen und 
verfolgen ſie durch ſchimpffen, ſchmaͤhen und 
laͤſtern, nicht allein denjenigen ſo die Bewun⸗ 
derung verdienet, ſondern alle die, ſo jenem 
Gerechtigkeit wieberfahren laſſen, und —* 
gehoͤrige Lob beylegen. 
UUnterſtehet ſich aber vollends. einer a der die | 
Kunſt nicht fo, wie fie, zunfftmaͤßig erlernet 
bat, etwas, andes Tages Licht treten zu laſſen, 
darinne Die wahre Abficht der allgemeine Nutzen 
feines Neben- Menfchen ift, ſo wird diefer an 
einem folchen Stümper, darum, weil er au 
Neid nicht vertragen kan, daß: ein ſolcher gex 
ſchickter als er feyn fol, gantz gewiß ven alles 
unverföhnlichiten Feind finden, welcher ihm in 
allen Stücken sumider ſeyn, und ihn alles fernere: 
Arbeiten nicht allein zu verbieten, ſondern auch, 
damit jener wegen der ſchon gethanenen Arbeit 
ſo gar noch beſtraffet werden moͤge, Himmel 
| 4 und 
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und. Erde, ja die. Hölle ſelbſt zu erregen fuchent 
Vernünfftige Menfchen werden gar wohl ein⸗ 
fehen, und Die wahren. Gelehrten werden. es 
ſelbſt zugeftehen;: daß meine Vergleichung rich“ 
tig ſey. Alſo ſind es dieſe letzteren auch nicht; 
für welche ich mich ſcheue, als ein Ungelehrter, 
oder ein ſolcher, der ſeine wenige Wiſſenſchafft 
wicht zunfftmaͤßig erlernet hat; meine Gedan⸗ 
een hier gegenwaͤrtig ſchrifftlich aufzuſetzen. 
Ich Habe. vielmehr: zu ihnen das vollkommen 
zuverfichtliche Vertrauen; daß fie mit meinem 
üngekünftelten. Vortrage einige Gedult Haben 
werden. ch befenne es, daß ich nach der 
rechten Redner⸗Kunſt nicht zu arbeiten weiß, 
fündern icharbeite bloß, wie ich mirfchmeichele, 
nach einer reinen und gefunden Bernunfft, oder 
nad). meiner Einfichtiin den Zufammenhang der 
Wahrheiten. Ich nehme aber nichts vor eine 
Wahrheit an, welcher: eine andere Wahrheit 
widerſpricht. · Nach meinen "Begriffe muͤſſen 
alle Wahrheiten: bey einander beſtehen koͤnnen, 
und Feine eintzige muß der andern widerſprechen 
oder zuwider ſehyn. — 
Diele. angenommene und bey mir feſt geſtellte 
Grund Waohrheit iſt der Probier⸗Stein, woran 
ich alle mir vorklommende Wahrheiten zu pruͤffen 
EP “en | pflege. 
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"pflege: Und ich’ Habe befunden, daß fo oft mir 
zwey oder mehr Saͤtze vorgekommen, fo insge⸗ 
(ame vor Wahrheiten ausgegeben. worden; und 
Doch einander widerſprochen haben, wo nicht 
alle, doch gantz gewiß einer davon, nur aus 
Irrthum oder Uebereilung vor eine Wahrheit 
angenommen worden, in der That aber. nichts 

Anders, als e eine * ie Sage kuͤ⸗ 
gen m. — 


Solte nun ir alfo biefe’n meine geringe. Anbeit 
—— Maͤnnern und wahren Gelehrten 
in die Haͤnde fallen, (und warum ſolte dieſes 
nicht moͤglich ſeyn? Dergleichen Maͤnner pfle⸗ 
gen allerhand Schriften zu leſen, weil ſie gat 
wohl wiſſen, daß doch ſelten ein Buch fo, gar 
ſchlecht fen, daß es nicht wenigſtens zu neuen 
Gedancken Anlaß geben koͤnte,) ſo bin ich; wie 
ich ſchon geſaget Habe, ihrendhalben ohne alle 
Sorge: Solte ich anders ſo gluͤcklich ſeyn, wo 
nicht überall, "doch nur im etlichen Stücken ih⸗ 
‚ven Beyfau zu erlangen, ſo werden ſie mich 
wegen meiner wenigen Einſicht nicht zu benek- 
den begehren, ſondern vielmehr eine Zufrieden⸗ 
heit daruͤber empfinden, wenn ſie ſehen, daß 
| such ein Ungelehrter ein ausnehmendes Ver⸗ 
| sngen darinnen fuchet, wenn er nur von ferne 

um B5 einen 
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einen Blick in ihren geheiligten Tempel zu wa⸗ 
gen ſich unterſtehen darf. 

Waͤre ich aber hingegen ſogar unglücklich, 
nichts, ald Sauter ungereimte Dinge fürzu- 
Bringen; fo verhoffe, DaB ich mich auch biefer- 
wegen eben fo wenig vor ihnen werde zu fürch- 
ten Urfache haben, als ob ich gar nichts ges 
fchrieben hatt, Sie werden fih auf dieſen 
Fall nicht die Mühe nehmen, dieſerwegen die 
allergeringfte Bervegung zu machen, indem fie 

gar wohl wiſſen, daß eine ungereimte Schrift 
nf niemanden; al8 nur dem Werfertiger Ders 
felben felbft Schaden bringet, und fie ihn nicht 
allein zur ſelbſt eigenen Schande gereichet, ſon⸗ 
dern auch uͤberdieſes noch machet, daß er am 
Ende mit Verdruß gewahr werden muͤſſe, wie 
er ſeine Zeit unnuͤtze verſchwendet, und = 

Pappier nur vor. die Butter: Krahmer bee 
en babe | 

Ob nun zwar alles, was ich bishero vor⸗ 
gebracht, ben wahren. Gelehrten mehr als zu 
wohl wiſſend iſt, meine Schrift aber den A 
ger: Gelehrten vielleicht ebenfalls in die Haͤnde 
gerathen, und fie gar leicht wider mich aufbrins 
gen Eönte, (denn, mie leicht Fönte mas mif 
einflieffien, fo mider: Handwercks-Gebrauch 
wie) ſo erachte * — vor noͤthig ih⸗ 

nen 
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nen dag, was ich gleich jetzo geſaget Babe, zu 
reiflicher Ueberlegung wohlbedaͤchtig vorzuſtel⸗ 
len, und ſie zu verſichern, daß ich vollkommen 

zufrieden ſeyn werde, wenn ich nur den Bey⸗ 
fall vernuͤnftiger Menſchen erhalten kan. Ein 
unvernuͤnftiges Klaffen wird mich dannenhero 
auch im geringſten nicht beunruhigen; dahin⸗ 
gegen werde allezeit mit Danck und Erkaͤnt⸗ 
lichkeit von einem jedweden annehmen, was 
mit Beſcheidenheit, zureichendem Grunde und 
ei Bernunft wider mich eingewendet werden 

nte. 

Ich hoffe, daß man mir eine Ausſchweif— 
| fung, welche eigentlich nicht Hierher zugehoͤ⸗ 
ven fcheinet, gütigft verzeihen werde: Sch Ha 
be aber, folche zu machen, aus gewiſſen Urſa⸗ 
chen; vor noͤthig erachtet. Vielleicht aͤrgern 
ſich manche daran. Vielleicht lachen auch an⸗ 
dere daruͤber. Was iſt daran gelegen? Mei⸗ 
ne Feder iſt einmahl daran gewoͤhnet, daß ie 
meinen Gedancken nachfolget. 

Nunmehro Eomme ich aber meinem eh 
jioece wieder näher, indem ich mich erinnere, 
wie daß ich. ſchon vor langer Zeit vielmahlen 
des Abends, bey heiterem Himmel, vieles Ver— 
gnuͤgen empfunden, wenn. ich in ftiller Einfam: 
wi it dos ſunckelade Schimmern der — 

enge 
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Menge des, dem Anſehen nach, unordentlichen 
Sternen⸗Heeres habe betrachten koͤnnen. Ich 
betrachtete es, ſage ich, und hatte mein Vergnuͤ⸗ 
gen daran, als an einem in die Augen fallen⸗ 
den ſchoͤnen Schau⸗ Spiele. Und dieſes war 
zu der Zeit, alles. 

Aber, wie erſtaunete ich nicht, als ich 
| nachher, durch Leſung einiger Aftrologiicher 
Bücher, erfuhr, und daraus :erlernete, wie 
daß in diefer vermeynten Unordnung wuͤrcklich 
und in dee That die allergroͤſte Ordnung, die 
ein Menfch fich nur vorftellen koͤnne, anzutref⸗ 
en fen. Wie aufmerckſam ward ich nicht, da 

mir die entfegliche Entfernung der Sterne: be 
fannt ward. Wie groß ward ‚nicht. meine 
Verwunderung, ald ich wahrnahm, und ein 
ſehen lernete, daß alle diefe Sterne, die ich 
bis Hierher nur ald Fleine flammende Puͤnctgen 
betrachtet hatte, ſolche ungeheure Coͤrper waͤ⸗ 
ren, daß auch die kleineſten darunter unſerer 
Erde an Größe nicht viel nachgaben, die aller⸗ 

| mehreſten aber dieſelbe bey weitem noch ſo gar 

übertraffen. 
' Meine mit lauter Erſtaunen vermifchte 
Aufmerckſamkeit aber Eunte ſich alsddann kaum 
mehr beyſammen behalten. als: ich vollends 
| * richtige Vernunfft⸗ Schüůſſe uͤherfuͤhret 


wurde, 
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wurde, daß alle dieſe Sterne nichts anders, 
‚als, theils hellbrennende Sonnen, theils aber; 
am und vor fich, finftere Erd- Kugeln wären, 
eben fü, mie die unfere, welche. mir betuohnen, _ 
Die aber allefanit: ihr. Eicht theild von unferer, 
theils von andern und ihren eigenen Sonnen 
erhielten. u | Tr 
Die Neugierde, diefe Himmels-Kugeln 
noch beſſer kennen zu lernen, war aufferordent: 
lich, und ich fand mit Vergnuͤgen, wie weit 
die Neugierde anderer, und zu Erforſchung die⸗ 
ſer Dinge geſchickterer Maͤnner hierinnen ge⸗ 
kommen waͤre. Ihre Entdeckungen beluſtig⸗ 
tken mich, weil ſelbige auf fo. unumſtoͤßlichen 
mathematiſchen Gruͤnden beruheten, daß ich 
ohne Bedencken, und ohne Sorge betrogen zuͤ 
Herden, Darauf ficher trauen kunte. 2 
Und alfo erlernete ich von. ihnen, und ward 
gewiß, daß in den ungeheuern Himmels: us 
gein, eben ſowohl Berg und-Thal, ingleichen 
feftes Eand, und abgefonderte Waffer-Samm: 
lungen wären, als wie auf unferer: Erde. Ich 
dürfte auch nicht mehr zweifeln, fondern- durch 
ihre Huͤlfe war ich. überzeuget,. daß dafelbft 
eben fo wohl Tag und Nacht, auch) Sommer 
und Winter auf einander folgen muͤſſe, fo, 

wie felbiges Hier bey uns. gefchiehet. PR 3 
a i — Dem⸗ 


sa HPhiloſophiſche Ergögung 


Demnach ſchloß ich hierans, ald von be⸗ 
kannten Dingen auf unbekannte, alſo: Da 
Gott die ſichtbare Welt und alles, was dar⸗ 
innen iſt, (worunter auch unſere Berge und. 
Thaͤler, Waſſer⸗Sammlungen, und trockenes 
Land, ſowohl als auch unſere Taͤge, Naͤchte, 
Sommer und Winter vornehmlich mit gehoͤ⸗ 
ren) erſchaffen hat, fo hat /er es darum gethan, 
daß er uns dadurch theils eine Wohlthat erzei⸗ 
gen, theils aber auch, damit er uns, aus al⸗ 
den dieſen ſeinen Wercken, bekannt werden möge: 
Alſo hat er nichts erſchaffen, was zu dieſem 
Endzwecke ohne Nutzen ſeyn ſolte. BEE 
Da nun Gott Himmels⸗Kugeln erſchaffen 
Hat, die und in unſern Augen nur als gantz 
Eleine brennende Pünctgen vorkommen, unter 
welchen aber. die meiften größer, als unfere 
Erde find, fo wird er auch in dieſen Himmels: 
Rugeln Tag und Nacht, Sommer und. Win 
ter, Berge und Thaler, auch feites Land und 
große Waffer : Sammlungen. gemacht haben; 
Alfe dieſe Dinge nun Fönnen in Abficht auf die 
vernünfftige Creaturen diefer Erde darum ohn⸗ 
möglich von dem weifen Schöpffer ſeyn anger 
ordnet worden; ‚weil die in den Himmels-Kus 

gen befindliche Wafler, Berge und Thale 
ung nisht den geringfien Nutzen ſchaffen, viel⸗ 
u. — weni⸗ 
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weniger aber, daß. und weder ihre — und 

Naͤchte, noch ihre Sommer und Winter et⸗ 
was angehen fülten. 

Ihre Größe koͤnnen diefe Sterne auch nicht 
um unſert willen haben, indem ſolche ſowohl, 
als alles uͤbrige, was wir davon wiſſen, den ſaͤmt⸗ 
lichen Einwohnern dieſer Erde einige tauſend 
Jahre her uͤberhaupt gantz und gar unbekannt 
geblieben, ſo, daß viele Millionen von Men-⸗ 
fihen in den vorigen Zeiten ſchlafen gegangen, 
und auch noch heute zu Tage die allermeiften 
zu ihren Vätern gehen, welche ih nicht ein- 
mahl etwas von diefen Wundern traumen laſ⸗ 
fen, vielweniger aber, daß ſie ſelbige wiſſen, 
oder einen Nutzen daraus ziehen, und den 
Schönffe dafür hätten loben und dancken ſol⸗ 
en. 

Alſo folget nun hieraus nothwendig, daß 
| in den erleuchteten Himmeld-Rugeln felbft Crea⸗ 
turen, und zwar vernünftige Ereaturen ſeyn, 
und daß auch um ihrendmillen eigentlich, die 
nur vor Furßer Zeit von und, neu entdeckte 
daſelbſt befindliche Wunder erfchaffen morden 
ſeyn muͤſſen; damit ſie, an ihrem Orte, eben 
ſo wie wir hier auf unſerer Erde, aus den 
Wercken der Natur, die große Weißheit, lieb⸗ 
wie Vorſorge, und ausnehmende er 


\ 


des allmaͤchtigen Schoͤpffers erkennen, ihn des 
wegen lieben, loben, und fuͤr ſeine allerweiſeſte 
Einrichtung preiſen und dancken koͤnnen. 


Dieſer mein Vernunfft-Schluß erhielt zu 
guter legt noch ein ſtarckes Gerichte, wenn ich 
bedachte, da Gott unfere Erde, ald eine von 
der Eleineften erfeuchteten Himmels⸗Kugeln mit 
ſo vielen herrlichen Gefchöpffen und lebendigen 
Creaturen ausgezieret habe, Daß es fo gar mi: 
der die Ehre des Schöpffers gehandelt fen 
wuͤrde, wenn wir glauben molten, daß fo viele 
- Hundert taufend andere und noch darzu weit 
größere Himmels-Rugeln, ohne ſo wenigen und 
faſt gar Feinen Nutzen, nur als große Wuͤſte— 
nehen und entfegliche unnugbare Eindden md: 
ven hingeſtellet worden. — 


Dieſes war, meinem Beduͤncken nad), 
eben ſo viel, als ob man ſtillſchweigend ſagen 
wolte, daß die Allmacht des Schoͤpffers durch 
die Ausſchmuͤckung unſerer Erd: Kugel alle: 
reits völlig erſchoͤpffet geweſen, fo, daß er die 
übrigen, gleichfam rohe, und unallögearbeitet, 
gder unausgeſchmuͤckt, und alfo ohne Nutzen, 
wie fie num da waͤren, hätte müffen liegen -Tafe 
fen. . Welches gefundes Gehirne kan fich.aber 

wohl dergleichen, Die mendliche almacht 
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Schoͤpffers ſo gar ſehr ſchaͤndende a 
im Ernft in Sinn kommen Taffen? = 

Aber, wie fehr erfreuete ich mich auch nicht 
in.der Folge, als ich einige Zeit nachher fogar 
gewahr ward, Daß bereits vor mir fich andere 
vernünftige Männer gefunden, die eben das, 
was ic) jego gefaget, und: worauf ich lediglich 
Durch meine eigenen Bernunfft-Schlüffe gefom- 
men war,. in ihren Schrifften der Welt gleich- 
fals zu erkennen gegeben hatten. Denn, diefes 
dienete mir zu noch mehrerer Berficherung, Daß _ 
meine Bernunfft-Schlüffe richtig gemefen ſeyn 
inujien. 
Ey! worzu hat mir dieſe Entdeckung aber 
nicht nachher noch mehr gedienet! Wie ſehr 
haben ſich nicht von da an meine Begriffe von 
der göttlichen Majeftat zu erweitern angefarte 
gen! In was engen Schrancken waren viefel- 
ben Are nicht eingefchloffen! Vorhin bes 
trachtete ich ven Schöpffer als einen Herrn nur 
allein diefer unferer eingigen. Erd: Kugel, und: 
die Idee von feiner Größe erftrecfete fich Faum 
etwas weniges über die Sonne, Mond und 
Sterne hinaus; welche ich, in eben nicht fo 
gar. ausnehmender Höhe, und etiva an einem 
befondern Stern : Himmel herum zu ſchweben, 
mir einfaͤltig genug eingebildet. 

C Wenn 
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Wenn mich die thoͤrichten Begriffe, welche 
mir in meiner Kindheit, durch eine noch thoͤ—⸗ 
richtere Lehre von einem beſondern Stern⸗Him⸗ 
mel, nicht ſo gar lange verhindert haͤtten, mir 
einen beſſern und richtigern Begriff von der 
unendlichen Gegenwart des anbethenswuͤrdi⸗ 
gen Schoͤpffers zu machen, fo würde ich an: 
jeßo darüber lachen muͤſſen. Allein, fo be: 
Elage ich vielmehr nur alle diejenigen, Die.biß 
jego noch in einer eben fo lächerlichen Einfalt 
ftecken, mworinnen ich, tie gedacht, mich che: 
mahlen lange genug befunden habe... | 
Ich dancke hiernachft in tiefffter Demuth 
Her allerhöchften Weißheit, daß fie meine ar 
und vor fich finftere Seele, durch einen Strahl 
ihres göttlichen Lichtes, alfo zu erleuchten hat 
‚ würdigen wollen, daß ich aus der Betrachtung 
amd der Erfäntniß feiner unendlichen Ge: 
ſchoͤpffe, vermittelft der mir verlichenen Ver⸗ 
nunfft, durch. die mich umhuͤllende Finfter- 
niß habe durchbrechen, und die Größe der 
Majeftät des: unendlichen Schöpffers, et: 
was deutlicher als vorhin, habe Eönnen erken⸗ 
nen lernen. | | 
Denn, zu.den Sternen, welche ich. vorhin 
nur fuͤr Pleine brennende Lichtergen hielte, die 
an einem befondern gusgewoͤlbten Himmel her: 
vu " umſchwe⸗ 
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umſchwebeten, Fan ich anjetzo meine Augen 
‚ wicht mehr aufheben, ohne, daß mich felbige 
nicht an einen allgewaltigen Schöpffer, und 
an einen Heren vieler taufend Millionen Mel: 
ten erinnern, und mir felbigen Darftellen ſolten. 
Einen Heren, fage ich, vor welchen ſo 
viele lebendige Creaturen niederfallen, und ihn 
als ihren Schoͤpffer anbethen muͤſſen, daß, 
wenn man deren Anzahl beſtimmen und ſich 
ſelbige vorſtellen wolte, keine Rechnung darzu 
zulaͤnglich, und feine Zunge, ſolche auszuſpre— | 
„Shen, vermögend ſeyn würde, 

Wie iſt ed aber nunmehro auch möglich, 
von der unendlichen Größe dieſes Gottes, 
eine einen Raum einfchließende Idee zu faffen, 
oder felbiger, wie ehemahlen, thörichter Weife 
Schrancken zu fegen, da ich fehe, und gewahr 
werde, daß die Hoͤhe und Entfernung ſehr vie— 
ler Sterne, die doch ſeine Geſchoͤpffe ſind, 
ſchon ſo ausnehmend iſt, daß die Sinnen und 
alle Rechnungen ſchon nicht mehr zureichen 
wollen, nur diejenigen zu erlangen, welche 
wir doch noch mit bewaffneten Augen, oder 
durch die Fern-Glaͤſer in erſtaunender Wile 
erblicken. Ä 
Hier bleiben alle meine Sinnen mit Ehre 
furcht ſtille ſtehen; und ich mercke gar wohl, 
—— C 2 | daß 
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sap mein begrangter Geift diefem unendlichen 
Geifte, auch nicht einmahl'in feinen Werden, 
weiter folgen, vielmeniger völlig faffen Fan. 
Abber, nunmehro lerne ich mich auch eritlich 
felbft vecht Eennen. Wie Flein, und wie nich: 
tig erblicke ich mich nicht, in Anfehung dieles 
unendlich geoßen Gottes! Wie demüthig mar 
chet mich nicht diefe Betrachtung! Wer bin 
ich denn? Was brüfte ich mich doch? War: 
um gehe ich doch immermehr fo aufgeblafen 
auf der Welt einher? Verlohnet es fich denn 
wohl der Mühe mit mir, daß. Gott noch für - 
mich forge? Ich mercfe, höre, ſehe, ſchmecke, 
fühle und empfinde aber doch gleichwohl deut: 
fich, daß er folches wuͤrcklich und in der That 
thue, und daß er mich täglich mit neuen 
Wohlthaten uͤberhaͤuffe. Was Fan ich ihm 
denn num wohl etiva Dafür wieder geben? 
Nichts! gantz und gar nichts, ald Erfäntlich: 
feit und Danck. Iſt er denn aber auch) da: 
mit zufrieden? Ja. Und er verlanget auch 
weiter nichts. von mir? Nein. Wenn ich 
ihm nun aber auch diefes wenige nitht gebe, 
ort ihm denn darum etwas ab? Nicht das 
allergeringite. nn 
Maß für einen Bervegungs: Grund muß 
denn Gott alfo haben, daß er fo vaterlich für 
oo ‚mich 
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mich forget, und mich täglich mit feinen Wohl⸗ 
thaten fo gantz unverdienet überhauffet ? Wenn 
es mir auch niemahlen ein Menich vorher gefa- 
get hatte ‚ fo müfte ich ja noch tümmer als ein 
unvernünfftiges Vieh ſeyn, wenn ich es nicht 
zu erraten, und den Schluß zu machen müfte, 
daß nichts anders, als ſeine gantz ausnehmen⸗ 
de und uͤberſchwenckliche Liebe gegen mich und 
alle ſeine Geſchoͤpffe Urſache daran ſeyn 
koͤnne. O, du grundguͤtiger Gott gieb doch, 
daß die Erkaͤntniß und Einſicht dieſer Wahr— 

heit mir niemahlen wiederum aus dem Anden⸗ 
cken entfallen möge! So lange mir diefe Wil 

fenfchaft beywohnet, ſo will, und muß ich ja 
dich nothwendig uͤber alles hinwieder lieben, 
weil ich ſo deutlich ſehe, daß du mich ſogar 
ohne alles Verdienſt und Wuͤrdigkeit zuerſt ge⸗ 

liebet haſt, und, ohne Hoffnung einiger Wie— 

dervergeltung, mich, bloß aus dieſem eintzigen 
Bewegungs-⸗Grunde, mit fo vielen Wohltha—⸗ 
ten, von meinem eriten Anfange an überhäuf: 

fet Haft, und damit fortzufahren auch noch 

nicht. aufhöreft. 

- Diefe Gedanken veranlaffen mic, möe 
Augen nunmehro auch auf den Nachiten, over 
auf alle meine Neben Menfchen: zu richten. 
u find dieſe? Sind fe Sefchöpffe, vn 

eben 
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eben der Art, wie ich bin? Bin ich etwas bei - 
feres mie fie? Wenn ich fie. neben mir ftelle, 
ftehen fie in einem andern Verhaͤltniſſe gegen. 
die Gottheit wie ich? oder aber, ift diefes Ver⸗ 
Haltmip gleich? In Wahrheit, ich mag mich 
oder andere betrachten, fo finde ich doch hier 
nicht den allergeringften Unterſchide. Und 
alſo folget auch Hieraus natürlicher Weile, daß: 
Gott allen Dienfchen durch die Banck mit gleis - 
her Liebe zugethan ſeyn müffe, und daß auch 
in diefem Stücke Fein eingiger vor dem andern 
etwas zu voraus habe. 

Das außerliche Anfehen des Unterſchieds 
der Staͤnde machet mich in meinem Schluſſe 
nicht irre. Ich mercke bey recht genauer Auf⸗ 
merckſamkeit gar wohl, daß derjenige Vorzug, 
welchen darinnen einer vor den andern zu ha⸗ 
ben vermeynet, bloß in einer verlachenswuͤr⸗ 
digen Einbildung beſtehet; indem der thoͤrichte 
Menſch nicht ſehen, noch erkennen will, daß 
der groͤſte Monarche dem geringſten Bettler 
eben ſowohl, als dieſer jenem zu Dienſte ſte⸗ 
an muͤſſe. Denn die Haupt: Pflicht eines je⸗ 
ielet auf die Ruhe und Sicherheit des an- 
* Und alſo iſt der Unterſchied der Staͤn⸗ 
de zu keinem andern Endzwecke, als nur ein⸗ 
tzig und allein zu dem unter, den Menfchen 

! unum⸗ 
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unumgänglich nöthigen Wechfel: Dienfte von 
dem allerweifeften Weſen, aus liebreicher Vor⸗ 
forge vor unsalle, angeordnet worden. Nicht - 
aber, ald ob Gott daducch einem vor den ans 
dern etwas habevorausgeben wollen. 
Gleichwohl laſſen fich die allermeiften durch 
den falfchen Glantz einer weltlichen Hoheit da— 
Hin reifen, und dermaffen verblenden, daß fie 
fich einbilden, als ob fie etwas befjeres, tie 
ihre Neben Menfchen waͤren. Allein, dieſes 
iſt in Wahrheit eine ſehr laͤcherliche Schwach⸗ 
heit. Denn, eben ſo, wie diejenigen, welche 
ein Schau⸗Spiel darſtellen, vor, in, und nach 


dem Schau : Spiele immer einander gleich bleii⸗ 


ben, und Feiner, vor dem andern Diefermwegen 
etwas voraus hat, ob einer dabey einen König 
oder einen Bettler, einen Richter oder einen 
Buͤttel, einen fi egreichen Ueberwinder oder 
einen gefeffelten Sclaven, oder was es fonft ſey, 
dabey hat vorſtellen muͤſſen. Eben ſo wenig 
erlanget ein Menſch vor dem andern, weder vor⸗ 
jetzo, noch in Zukunfft dadurch etwas zu vor: 
aus, oder verlieret dabey, was fuͤr eine Rolle, 
in dem großen Schau⸗Spiele dieſer Welt, ihme 
zu ſpielen, von dem allein daruͤber zugebiethen 
habenden Herrn, auferleget wordenift. Summa, 
ich mag den Menſchen betrachten, wie, und 

| C4 auf 
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auf a Seite ich will, fo finde. ich, daß 


ſie mie alle mit einander in allen Stuͤcken vol 


kommen gleich find, und daß fie von Gott eben 
ſo fehr, - aber auch nicht mehr ERRE — 
als wie er mich liebet. 


Warum ſolte ich alſo diejenigen nun haffen 
oder geringe halten, die mir in allen Stücken 
fo gar gleich find, und melche noch darzu von 
eben demjenigen Gott geliebet werden, welchen 
ich tiber alles liebe? Vielmehr ift diefer einkige 
Bewegungs-Grund fehon hinveichend, und be: 
lehret mich nunmehro, meinen Nachften eben 
Ä ſo ſehr zu lieben, als wie ich mich ſelbſt liebe. 


Und, geſetzten Falles, ich werde gewahr, daß | 


ſ ch mein Naͤchſter bruͤſtet, und ſich einbildet, 


als ob er etwas beſſeres waͤre, als wie ich bin, 
habe ich wohl Urſache, dieſerhalb boͤſe auf ihn 
zu werden, und ihn zu haſſen? Ich finde nach 
derjenigen Einſicht, die ich nunmehro erlanget 
habe, nicht.die geringfte. Denn, ich fehe nun 
mehro gar wohl, daß der gute Menſch, der 
diefesthut, ſtock blind ift, und weder fich felbft, 
‚noch mich. fiehet und kennet. Daͤhingegen, 
wenn er fehen Eönte, wer er waͤre, und mer ich 
Bin, er fein Verfahren bald andern und. mich 


sr feinen — ; oder beffer zu reden, fuͤr 
ſeines 


— 
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feines gleichen gang gemwiß halten wuͤrde. Woruͤ⸗ 
ber will ich mich alſo erzuͤrnen? 

Wäre dieſes nicht laͤcherlich, wenn ich mich 
uͤber einen, der ein bloͤdes Geſichte haͤtte, oder 
wohl gar blind waͤre, darum, weil er nicht ſo 
gut, wie ich ſehen koͤnte, und mich dannenhero, 
aus Mangel dieſes Sinnes, fuͤr etwas anders, 
als was ich wuͤrcklich bin, hielte, erzuͤrnen, 
und ihn dieſerwegen haſſen und verfolgen wolte? 
Was fuͤr eine Thorheit wuͤrde dieſes ſeyn? 
Ich weis gewiß, daß die Narren ſelbſt dieſes 
fuͤr eine Thorheit erkennen wuͤrden. Und den⸗ 
noch hat die verkehrt denckende Welt dieſe Thor⸗ 
heit heute zu Tage fo lieb gewonnen, daß ſie 
ſelbige ſogar zu einer Tugend gemacht hat. 
Derjenige, welcher etwan von einem andern 
uͤber die Achſel iſt angeſehen worden, und ſich 
nicht gleich mercken laͤſſet, daß er dadurch be⸗ 
leidiget worden, und jenen mit Haß und Rache 
dieſerwegen verfolgen wolle, der wird entweder 
fuͤr ſehr einfaͤtig, oder, welches noch aͤrger 
iſt, fuͤr eine niedertraͤchtige Seele angeſehen. 
Welche Raſerey! Iſt dieſes nicht ein deutliches 
Merckmahl eines durchgängig verderbten We: 
ſens, und ein Zeichen einer allgemeinen Blind: 
heit? Aie denn aber: ft es denn etwan nicht 
erlaubet, die Gefahr, womit mish ein anderer 
T: & 5 bedro⸗ 
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bedrohet, von mir abzulehnen? ? Warum dieſes 
nicht; Denn, die Beſchuͤtzung meiner eigenen 


MWohlfarth:kan ja mit der Liebe, fo ich meinem 


Naͤchſten Ihufdigbin, ar wohlbeftchen; Nur 
muß ich mie von der Vertheidigung meiner ſelbſt, 
keinen falſchen ſondern einen richtigen Begriff 


machen. 


Ein Paar ( Erempel erden: berhoffentlich 


hinlaͤnglich ſeyn, das, was ich ſagen will, 
einiger Maaßen in ein klaͤreres Licht zu ſetzen: 


Wenn ein Menſch, welchen entweder eine Kranck⸗ 
heit, oder aber auch ein hefftiger Zorn, in die 


Muth einer Raſerey verſetzet Hat, mich in dies 


ſem Umſtande mit einem toͤdtlichen Gewehre 


uͤberfaͤllet, und mir, es ſey mit Worten oder 
durch ſeine Handlung zu verſtehen giebet, daß 
er mir nach dem Leben trachte, ſo iſt es nicht 


nur nach göttlichen und weltlichen Rechten er⸗ 
laubet, fondern fogar meine Pflicht und Schul 
digkeit, mich gegen einen folchen zur Wehre zu 
ftellen, und, daferne ich mich) nicht durch Die 
Flucht, oder durch vernunfftiges Zureden, oder . 
auf andere Art vor ihn in Sicherheit fegen Fan; 


ihm fogar zuvor zu kommen, und ihn ſelbſt das 
Leben zu nehmen. Die Liebe, ſo ich mir ſelbſt 
ſchuldig bin, iſt groͤßer, als die Liebe, ſo ich 
meinem — ſchuldig war. Pr 
ier 


! 
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Hier darff aber weder der Haßnochdie Hacke 
im geringften einen Antheil an meiner That ha= 
ben, daferne ich wahrhafftig unfchuldig verblei- 
ben will, und diejenige Liebe, ſo ich dieſem 
meinem Naͤchſten in feinem Leben ſchuldig war, 
muß auch noch nach ſeinem Tode in mir wuͤrcken; 
indem mich zwar wohl uͤber meine Errettung, ® 
nicht aber etwan uͤber jenes feinem Umfall er: 
freue, ſondern ihn vielmehr in meinem Hertzen, 
nicht mit Verſtellung, ſondern aufrichtig beklage, 
daß die Wuth ſeiner Raſerey ihm die Sinnen 
alſo verblendet gehabt, daßer davor feine eigene 
Gefahr nicht erkennen Eönnen, mworein er fich 
ſelbſt geftürßet, als er einem andern das Leben 
zu nehmen gedachte. 

Alſo auch iſt es ebenfals gar wohl erlaubet, | 
und ftreitet im geringiten nicht: wider die dem 
Naͤchſten fehuldige Liebe, wenn ein Feind mich 
um Guth und Ehre bringen will, und ich gar 
fein anderes Mittel fehe, wie ich mich. anderer‘ 
Geſtalt vor ihn fchügen Fan, als wenn ich ihn 
felber in. diejenige Grube zu ftürgen trachte, die 
er mir zu graben ſo eiffrig bemühet: ift. 

Es können alfo die Regeln der Klugheit und 
die Pflichten. der Menfchen: Liebe gar wohl bey 
einander ftehen,. und find auch einander Feines 
Weges zuwider. Ja, dieerfteren Eönnen nicht 

a; ein: 
% 
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einmahl ohne die letzteren gar wohl beſtehen, 
ſondern arten leichtlich aus, in Liſt, heimlichen 
Betrug, und haͤmiſche Raͤncke, als welche ſchaͤd⸗ 
liche und ſchaͤndliche Laſter, die verderbte und 
liebloſe Welt, zumahlen gar oͤffters mit dem 
unrechten Tittel der Klugheit zu beehren, und 
diejenigen Menſchen, ſo recht meiſterlich damit 
zu ſpielen wiſſen, fuͤr weiſe und geſchickliche 
Leute su halten pfleget. O Zeit! Oihr Sitten! 
Aber, wo gerathe ich abermahlen hin ? Bey 
| habe hatte ich angefangen einen Eafuiften und 
Sitten- Eehrer abzugeben, da ich doch nur habe 
zeigen wollen, theils, wie wahr es ſey, was 
Paulus Roͤm.i. v. 20o. fchreibet, nehmlich: Daß 
Gottes unſichtbares Weſen, das iſt, ſeine ewige 
Krafft und Gottheit erſehen werde, ſo man dieſes 
woahrnehme, aus den Wercken, nehmlich aus 
der Schoͤpffung der Welt ꝛc. Theile aber, daß 
auch die beyden gröften Gebothe, nehmlich: 
Du ſolt Gott lieben uͤber alles, und deinen 
Naͤchſten, a als Dich ſelbſt ec. folglich auch das 
gange Gelege uns ins Hertze gefehrieben, und 
alſo die gange Welt demſelben nachzuleben, durch 
die reine und gefunde Bernunfft verbunden ſey. 
Wie denn alle Menfihen, fiemögen feyn von 
. welcher Religion fie wollen, eben diefes, und 
fein anderes Gelege, inihrem Hertzen — 
inden 
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finden ‚werden, wenn fie es nur wiſſen, und 
durch ein vernuͤnfftiges Nachſinnen, ſelbiges 
daſelbſt leſen wollen. Weil aber die Traͤgheit 
und Nachlaͤßigkeit der allermeiſten Menſchen, 
ſelbiges auf dieſe Art zu ſuchen, offenbar iſt, 
auch dannenhero von vielen ſolches auf gedachte 
Weiſe zu finden, wiewohl ohne allen Grund, | 
fiir unmöglich ‚gehalten wird, fo haben wir eg 
abermahlen als ein gang befonderes Merckmahl 
der göttlichen Liebe anzunehmen, daß er, bloß 
unſerer Tragheit zuftatten zu fommen, zu allem . 
Ueberfluſſe, vieles Geſetze noch aufſchreiben 
laſſen, und alſo ſelbiges in den Schrifften ge⸗ 
wiſſer heiliger Maͤnner der Welt hat vorlegen 
wollen. | 
Da nun alfo die Betrachtung ‚der Wercke 
Gottes und die. Wunder des geftirneten Him⸗ 
mels mich folcher Geftalt zum Preiſe ihres 
großen Schöpffers eine Zeit lang nutzbar bes 
luſtiget hatten, ich aber wohl fahe,. Daß die 
große Klufft, welche zwiſchen mir und ihnen. 
iſt, mir, wie ich doch wuͤnſchete, nicht erlau⸗ 
ben wolte, ihre Schoͤnheiten in der Naͤhe zu 
bewundern, ſo beſonne ich mich einſtmahls 
jaͤhling, daß ich ja nur niederwaͤrts ſehen, und 
die Schönheiten desjenigen Sternes, worauf 


ih se, , und herum wandele , nehmlich die 
unter: 
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unterſchiedenen Werck und Geſchoͤpffe, die ſich 
auf unſerer Erd-Kugel befinden, in recht ge⸗ 
nauen Augenſchein nehmen duͤrffte. 

Und, wie viel und mancherley iſt nicht meine 

Beluftigung geweſen, feit dem ich angefangen 
habe, allhier anf diefer unſerer Erde, ein jedes 
Gefchöpffe, fo mir vorkommet, mit etwas ge: 
nauerer Aufmerckſamkeit zu betrachten, als ins⸗ 
gemein: der unachtſame Menſch zu thun gewoh⸗ 
de iſt. 
Deere regelmaͤßige Bau eines: jedweden Thie— 
* es ſey fo groß; oder fo klein als es wolle, 
und ſeine unvernuͤnfftigen Handlungen ſogar, 
zeigen mir von der großen Weißheit desjenigen, 
der es gemacht hat. Der gantz uͤberaus wun⸗ 
derbahre Bau vieler tauſend Millionen ſo 
kleiner Inſeckten, welche man nicht anders, als 
nur durch die neu⸗erfundenen Vergroͤßerungs⸗ 
Glaͤſer erkennen kan, ſetzen mich von Zeit zu Zeit 
in Erſtaunen, und erinnern mich abermahlen mit 
Ehrfurcht an die unendliche Allmacht ihres und 
meines Schoͤpffers zuruͤck zu dencken, wobey 
ich gar wohl mercke, daß Feine eintzige Art ums 
fonft, fondern zu. einem gewiſſen beſtimmten 
Endzwecke da iſt. 

Kein Baum, kein Blatt, kein Kraut, kein 
Graͤßgen, ja nicht das allergeringſte — 
* | ‚ori 
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Roͤrngen Fan mir vor die Augen kommen, wel⸗ 
ches, ſo bald ich anfange, deſſen Theile und 
Zuſammenfuͤgungen genau zu betrachten, mir 
nicht mit deutlichen und recht vernehmlichen 
Worten, die gang uͤberſchwenckliche Macht des 
Verehrungs würdigen Schöpffers erzehlen, und 
— ihn zu loben und zu preiſen anlocken ſolte. 


Ja, die vielen und mancherley Arten von 
edeln ſowohl als unedeln Steinen felbft, die doch 
gar kein Leben zu haben, und unter allen am 
ſtummeſten zu ſeyn ſcheinen, ſchweigen nicht 
ſtille, ſondern erzehlen mir, indem ich ſie mit 
Vergnuͤgen betrachte, daß ein weiſer und maͤch⸗ 
tiger Schoͤpffer da ſey, welcher der Natur, ſie 
alſo zu bilden, wie wir ſie ſehen, gebothen habe. 
Kan ich alſo wohl ſatt, und es uͤberdruͤßig wer⸗ 
den dieſe Wunder alle zu betrachten? u 


FJemehr ich mich damit befchäfftige, je mehr 
wird meine Neugierde, etwan durch ein neu⸗ 
entdecktes Wunder, welches mir vorhin noch 
unbekannt war, aufs neue gereitzet; und dieſe 
ſpornet mich ſodann zur abermahligen Erfor⸗ 
ſchung eines andern Wunders an. Auch giebt 
mir wohl ein unvermutheter Zufall hierzu die 
Gelegenheit an die Hand, daß ich etwas zu 
forfipen veranlaſſet werde, wos ich, außer: 
Dem 
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dem oe nicht eimmasl: saugen — 


| wuͤrde 


Alſo geſchahe es auch, ‚al8- ich vor: einiger 
Zeit einen: Freund befuchete:: . Diefer iſt eben- 
falls ein befonderer Liebhaber ber Seltenheiten 
der Natur, und hat eine nicht geringe Samm⸗ 
Jung davon beyfammen. Als ich bey ihm war, - 
äeigete er. mir. unter andern verſchiedene Steine, 
worinne See⸗ Muſcheln ſtacken. In einigen 
von dieſen Steinen, ſahe man nur eintzelne 
Muſchein ſtecken, und dieſes waren entweder 
Sand⸗Steine, oͤder auch wohl Marmor, und 
Jaspis Arten. Dahingegen waren auch andere 
Steine darbey, . welche von. lauter kleinen 
Mufchelgen zufammen gefeßt zu feyn ſchienen, 
und ihre Menge war fo groß, Daß man dafür 
kaum gewahr werden Funte, was für eine Art 
von Geſteine ſelbige eigentlich zuſammen hielt. 
Nun erinnerte ich mich ſogleich, bey Er⸗ 
blikung dieſer wunderbahren Steine, wie ich 
por nicht gar zu langer Zeit in des Herrn Olearii 
Ä Perſiſcher Reiſe Beſchreibung geleſen hatte, daß 
in Perſien, ohnweit Simiachia ein Berg ſey, 
darinnen in dem haͤrteſten Geſteine See⸗Muſcheln 
ſtaͤcken; ingleichen daß unfern Tarcku, welches 
eine gewiſſe Tartariſche Stadt iſt, etliche ab: 
gebrochene, Sa waͤren, welche nicht anders 
Aus: 
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ausſaͤhen, als ob ſie von lauter Mufhel-Schalen 
zuſammen geſetzet waͤren. Der Stein ſelbſt aber, 
ſo hart ſey, als ein Keß. 

Dieſe Erinnerung machte, daß ich anjetzo 
dieſe Steine, welche ich daſelbſt vor mir hatte, 
nebſt den darinnen befindlichen Muſcheln deſto 
aufmerckſamer betrachtete, zumahlen, da mir 
abermahlen beyfiel, auch bereits in andern Au⸗ 
toribus mehr, deren Nahmen mir aber ſeit dem 
wieder entfallen ſind, geleſen zu haben, daß noch 
an mehreren Orten, und auch ſogar mitten im 
feſten Lande, und auf den allerhoͤchſten Schwei—⸗ 
tzer⸗Gebuͤrgen, dergleichen Muſcheln gefunden 
wuͤrden, die aber von ſehr vielen Gelehrten nicht 
für wahrhaffte See:Edrper, ſondern Bloß für 
. ein Spiel der wunderbahren Natur gehalten 
wuͤrden. | — 


Weil ich aber bey recht genauer Betrachtung 
derjenigen Mufcheln, fo ich anjeo in den Handen 
Hatte, und die theils gantz, theild aber über die 
Helffte noch, in dem feften Steine Darinnen 
ftacken, gar wohl fehen Funte, Daß es wuͤrck⸗ 
lich und in der That wahrhaffte See-Mufcheln 
waren, und alfo diejenigen, fo dergleichen ver- 
feinerte Mufcheln für ein Spiel ver Yatur aus: 
‚geben duͤrffen, entweder fehr blöde Augen ges 
Zur DD | habt, 
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Habe, ober die rechten Arten davon gar mit 
geiehen Haben. muͤſſen. 

So ward meine Neugierde hierdurch. gang 

ausnehmend vegegemacht, zuerfahren: 


ie die See⸗-Coͤrper nicht nur auf die 
hoͤheſte Berge hinnauf, ſondern auch 

in die feſteſte Steine hinein haben | 
| kommen fünnen? 


Als dieſer Freund, bey welchem ich war, 
dieſe meine brennende Begierde vermerckete, ſo 
zeigete er mir noch einen Sand⸗ Stein beſonders, 
worinnen einige annoch vollkommene See⸗ 
Muſcheln zu ſehen waren, und ſagete mir, daß 
dieſe Art allhier bey Dreßden ſelbſt, gleich hinter 
dem Dorffe Plauen, auf einem daſelbſt befind⸗ 
lichen Berge, gefunden wuͤrden. Hierauf aber 
gab er mir aus ſeiner wohl ausgeſuchten Buͤcher⸗ 
Sammlung, des Herrn Woodwards Verſuch 
einer natuͤrlichen Hiſtorie, und ſagete zu mir, 
daß ich dieſes Buch durchleſen, und zuſehen 
ſolte, ob ich meine Neugierde hieraus ——— 
befriedigen koͤnte. 

Ich nahm ſelbiges ſehr begierig an, und 
kunte nunmehr kaum die Zeit erwarten, biß ich 
wieder zu Haufe bey mir angelanget ſeyn wuͤrde, 
als woſelbſt ich es ſogleich mit aller m 
W Ur: 


en 


wur 
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—— burchzuleſen one. Anfang 
madyefe. 

‚Allein ich, vermerckte gar: bald, daß ich aus | 
biefem Buche wenig Troft: wurde fchöpffen. fön- 
nen. Denn, ob ich zwar dem Herrn Verfaſſer 
defielben den mwohlverdienten Ruhm nicht ver 
fagen. Fan, daß er fich durch, feine, Schrift als 
einen mühfamen Forfcher der inneren Erde, da: 
bey als einen belefenen und gelehrten Mann, der 
ſehr nett und hinreiſſend in feiner, Schreib: Art 
iſt, in der Welt habe bekant gemacht; fo Eunte 
ich doch fein Syſtema darum ohnmöglich. für 
richtig und geltend annehmen, weilfelbiges.aug 
Inter Wundern und widernatürlichen Sägen, | 
welche fo gar. wider alle Bernunfft und Erfah: 
ungen lauffen, gegründet.ift. 

Gedachtes fein Syſtema iſt kuͤrtzlich Diefeg, 
Er ſpricht: Die Erd-Kugel ſey innewendig 
hohl, und ſtecke daſelbſt voll Waſſer, und habe 
nur obenher eine dicke Rinde, worauf das be⸗ 
wohnte Land, und das Meer befindlich waͤre. 
Welches letztere aber, ſeiner Meynung nach, 
gleichwohl mit dem großen unterirdiſchen Waſſer⸗ 
Schatze durch gewiſſeCanaͤle verbunden ſeyn ſoll. 

Wenn er nun erklaͤren will, wie die See— 
Eirper aufdieBergehinauf, und in die Steine 
hinein gekommen ſind? fo nimmt er feine. Zur 
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Aucht zur Suͤndfluth, und faget: Daß, als 
nn Welt⸗Meer, beym Anfange derſelben, ſich 
Über das trockene Kand und uͤber die Berge aus⸗ 
gebreitet, ſo habe es damahlen zugleich die auf 
den Grunde deſſelben befindliche See⸗Coͤrpet 
von dar auf das trockene Land, und auch ſo 
gar auf. die Berge mit Ungeſtuͤhm hinauf ge: 

worfffe. — 
Weil er aber gar wohl ſiehet, daß das Welt- 
Meer alleine, und auch noch ein viertzig taͤgiger 
Regen darzu, noch lange nicht hinlaͤnglich ſeyn 
wuͤrde, die gantze Erd-Kugel, ſo lange als die 
Suͤndfluth gewaͤhret, bis uͤber die hoͤchſten 
Berge unter Waſſer zu ſetzen, ſo nimmt er den 
ungeheuren Waſſer⸗Schatz, welcher, nach ſei⸗ 
ner Einbildung ſich innwendig in der hohlen 
Erd: Kugel befinden ſoll, zu Huͤlffe, und laͤſſtt 
ſolchen wider alle Regeln der Natur uͤber ſich 
ſteigen, und herauf kommen; nur, damit er 
Waſſer genug haben möge, die gantze Erd⸗ 
Kugel zu uͤberſchwemmen. Es bleibet alſo der 
Kaum, worinnen dieſer unterirdiſche Waſſer⸗ 
Schatz vorhin eingeſchloſſen war, unterdeſſen 
ſo lange leer, bis es dem Herrn Woodward ge⸗ 
faͤllet, ſelbigen nach der Suͤndfluth mit eben 
dieſem Waſſer, welches er vorher von da herauf 
kommen laſſen, wieder anzufuͤllen. 
— Ze Seine 
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Seine Erfindung Efinget überauswunderlich, 
wenn er ſpricht: Als die-Erde-folcher geſtalt 
uͤberſchwemmet geweſen, ſo haͤtte ſich ſelbige ſo 
wohl, als auch alle Steine und Metalle voͤllig 
aufgeloͤſet, weil Gott die Schweere der Dinge 
damahlen aufgehoben oder weggenommen haͤtte, 
und fie waͤren mit den See⸗Coͤrpern, Pflantzen, 
Knochen, Sträuchern, ꝛc. Summa, mit 
allen, was animaliſch und vegetabilifch gemwefen, 
(als welches alles fich wegen feiner Fibern und 
Zaͤſergen nicht habe. auflöfen Fönnen,) in bem 
BER herum geſchwummen. 


Nachdem nun aber die Suͤndfluth zu Ende 
seen ſollen, faget Herr Woodward ferner, fo 
hätte Gott einer jediveden Sache feine Schweere 
wieder gegeben, worauf fich denn die Erde wieder 
gefeßet, die uͤberfluͤßigen Waffer aber in ihren 
unterirdiſchen Behälter wieder zuruͤck gelauffen 
waren. Und damahlen nım foll die Erde alfo 
ſeyn gebildet worden, wie wir ſie anjetzo ſehen; 
Folglich duͤrfften wir uns auch, nach dieſer 
ſeiner wunderlichen Einbildung, gar nicht wun⸗ 
dern, wenn wir auf den hoͤchſten Bergen und in 
den Steinen See-Geburthen, auch wohl bis⸗ 
weilen in der inneren Erde ſolche Dinge faͤnden, 
die in demjenigen Lande, wo fie ausgegraben 
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würden, gar nicht, wohl aber vielmahlen an 
gantz weit entferneten Orten erzeuget wuͤrden. 

ESo ſiehet des Herrn Woodward fein Syſte⸗ 
ma aus, wenn man es in ſeiner wahren Bloͤße 
mit Aufmerckſamkeit betrachtet. Allein ich kan 
mir auch wahrhafftig kaum uͤberreden laſſen, daß 
ein fo gelehrter Mann, wie Herr Woodward 
ſich außer dem allerdings zu erkennen giebet, 
ſein Syſtema der. Welt in rechtem Ernftefür 
eine Wahrheit habe verkauften wollen. 

So ernſtlich er ſich auch Hierzu anſtellet, ſo 
glaube ich doch, daß er ſich nur uͤber diejenigen 
Gelehrten alter und neuer Zeiten, ſo ſich uͤber 
die vorhabende Frage, ſchon faſt von undenck⸗ 


Uichen Jahren her, und wenigſtens bereits zu 


KEraftothenes Zeiten, welcher ungefähr Hundert 
and funffzig Jahre vor Ehrifti Geburth gelebet, 
Bis hierher die Köpfe. vergeblich zerbrochen, 
Habe aufhalten, und befonders denjenigen, welche 
zu dieſem Behuffe fich immer neue Syſtemata 
ausgedacht haben,und noch auszuflügeln jüchen, 
damit zu verftehen geben wollen, daß alle ihre 
Bemuͤhung, etwas Zuverläßiges aus zu innen, 
gantz und gar. vergeblich bieiben würde, indem 
er ihnen, durch fein abermahlen neu erdachtes 
Spitema, gleichſam fpottend nur habe zeigen 
wollen, daß es gar. Feine Kunſt ſey, wenn man 
| | nur 
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nur eine gute Einbildungs⸗Krafft habe, wohl 
beleſen fen, und dabey ein wenig Mutter⸗Witz 
befige, dergleichen noch mehr auszudenden; 
wodurch man, zumahlen ‚ewenn man ed mit 
Gelehrſamkeit auf eine geſchickte und zierliche 
Art vorzubringen wife, den Einfaltigen das 
Maul auffperren, die Klugen hingegen zum 
Lachen bewegen, fich felbft aber bey alle dem in 
der Welt einen Nahmen machen Fönne. | 

Dieſes waren alfo meine Gedancken, welche 
ich ungefähr hegete, als ich des Herrn Wood⸗ 
wards Verſuch einer natürlichen Hiftorie durch: 
geleſen hatte, Und diefe Gedancken fchien mir 
die Menfchen: Liebe einzugeben, weil ich mic. 
niemahlen Habe überreden fönnen, Daß es mög: 
lich ſey, daß ein Naturforfcher fo, wie Herr 
Woodward ift, im Ernſte fo gar widernatuͤr⸗ 
liche Meynungen habe hegen Fünnen: | 
Weil ich nun aber auch in gedachtem Buche 
felöft, als ich folches meinem Freunde nieder 
zuſchickete, hier und da, zwifchen den Blättern 
deſſelben, meine kurtzen Anmerckungen fchrifftlich 
beygeleget hatte, als wodurch ich ihm zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß Herr Woodward mic) wegen 
deſſen, was ich zu ergruͤnden verlangete, auf 
keine Weiſe befriediget haͤtte, ſo war jener ſo 
gzuͤtig, und überfendete mir wieder einen andern 
F D 4 | Auto⸗ 
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Autorem, welcher dieſe Materie ebenfalls ab⸗ 
gehandelt Hat, nehmlich des Herrn Anton Laz⸗ 
zaro Moro neue Unterfuchung der Veränderung 
des Erdbodens. * ee; 
Und für dieſe Gefälligkeit Bin ich meinem 
werthen Freunde noch bis diefe Stunde vielen 
Danck ſchuldig. Denn, durch die Beyhülffe 
dieſes gelehrten Buches, glaube ich nunmehro 
bey nahe ein völliges Licht erhalten‘ zu haben; 
und ich weiß nicht, ob ich mich irre, wenn ich 
mir einbilde, die zu wiſſen verlangte Natur: 
Begebenheit nunmehro völlig einfehen zu koͤnnen. 
Here Moro hat der Welt abermahlen ein neues 
Syſtema von der inneren Befchaffenheit unferer 
Erd = Kugel vor Augen Heleget. Er faget: 
Die Erde fen von Gott bey nahe Kugel 
rund erichaffen worden, und wäre im 
Anfange.der Dinge rund ummit Wafler . 
bedeckt und umfloffen gewefen. Als nun 
aber hierauf der Schöpffer gewolt habe, 
daß Trockenes und:Berge hervor kommen, 
die Waſſer aber an befondere Orte fich 
ſammeln jollen, fo hätten fih Inder Erde, 
unfern der Oberfläche des Erdbodens 
gewiſſe unterirdifche Feuer entzündet, 
welche das Land mit feinen Bergen Über 
ſich Indie Höhegetrieben, und alſo unten 
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in der Erde zugleich große unterirdiſche 
Hoͤhlen verurſachet haͤtten. Weil nun 
aber auch ſolcher Geſtalt dasjenige Waſſer, 
welches vorhin an der Stelle geſtanden 
hätte, wo nunmehro das Land hervor: 
gekommen wäre, zurück. weichen, und 
fich:folglich iiber das andere Waſſer, fo 
an feinem Orte. ftehen geblieben, babe 
aufhaͤuffen müffen, fo wäre Dadurch das 
Meer fo tieff geworden, als wie wir 
daſſelbe anjego finden. Ä 
Mer fich einen deutlichern Begriff hiervon 
zu machen Willens ift, darffinurdie hinten bey⸗ 
gefuͤgte Figur No: J. betrachten. Herr Moro 
erklaͤret ſelbige ſelbſt alfe: Der Raum von A. 
bis an den Kreiß o.foll feſte und unbewegliche 
Erde ſeyn. Vom Kreiße o. bis zum Kreiße 
b. ſollen die Derter liegen, mo das unterirdiſche 
Feuer fich entzündet, und diejenige Erde aus⸗ 
wirfft, daraus die Berge werden. Diefer Raum 
Fan nun Anfangs gang mit feiner aufgethuͤrm⸗ 
ten Erde ausgefüllet geweſen ſeyn, und unter 
dem Waſſer geftanden haben, Die Weite b. 
und c: ftellet ven Raum vor, den im Anfange 
der. Dinge das. Waſſer eingenommen hat;. Wel⸗ 
der Raum ‚gleich gegenwaͤrtiger Menge. des 
rer: we Bnfkrs ‚. in alten ſechs und zwanzig 
D5 Millio⸗ 
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Millionen, ſechs tauſend und vierhundert ita⸗ 
liaͤniſche Cubic⸗Meilen, wie am wahrſcheinlich⸗ 
ſten (nach ſeiner Art zu dencken) befunden 
worden, angeſchlagen, und fuͤr das Waſſer 
angenommen wird, welches zu erſt die Erde 
umgeben gehabt, und hundert und fuͤnff und 
ſiebentzig halbe Meß-Ruthen, oder acht hun⸗ 
dert und fuͤnff und ſiebenzig Fuß, und ein we⸗ 
nig druͤber, tief geweſen. Endlich wird der 
Raum zwiſchen den Kreiſen e. und e. dafuͤr an⸗ 
geſehen, daß er anfaͤnglich mit Lufft ausgefuͤl⸗ 
let geweſen. Nun ſoll (ſo ſind des Herrn Moro 
eigene Worte ferner,) das unterirdiſche Feuer 
einen großen Theil von der zwiſchen o. und b. 
gelegenen Erde ausgeftoßen, und fo weit indie 
Höhe getrieben.haben, daß diefe Erde nicht nur 
ven Raum zwifchen b. und c. der zuvor mit 
Waſſer befeger geweſen, faft gaͤntzlich noch darzu 
uͤber dieſes, einen großen Theil von dem Raume 
zwiſchen c. und d., jaauch noch Raum zwiſchen 
den Linien d. und e. eingenommen hat; Der: 
geſtalt, daß, fo viel Raum mehr oder weniger 
über den Kreiß d. geſtiegen, zwiſchen den Krei⸗ 
fend. und b. ledig geblieben ift. Weil nun mit 
Der aufgeftiegenen Erde das zuſammen gedrangte 
Waſſer fteigen muͤſſen; ſo iſt daſſelbe auf der 
— getriebenen Erde, , und zwiſchen ven 
unter⸗ 
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anterfchiedenen 'Erdhaufen, in die niedrigſten 
Stellen gelauffen, und hat dadurch die Meere 
gemacht , welche mit M. angedeutet find. 
2. Damit nun: Herr Moro den Einwurf, 
weithen man ihm etwa wegen des feeren Rau⸗ 
mes machen koͤnte, heben moͤge, ſo faͤhret er 
nunmehro noch ferner alſo fort: Wenn das 
unterirdiſche Feuer ſich zwiſchen den Kreißen 
o. und b. ‚entzündet, und mit feinem Unge⸗ 
ſtuͤme die Erde H. von der Erde G. losgerif 
ſen hat, fo iſt der in F. neu gewordene Raum 
voll Feuer. ‚geblieben, bis daſſelbe ausgebrochen. 
Da nun hierauf das Feuer durch die Löcher, 
welche e8 in Den: Bergen gemacht hat, verflo⸗ 
gen; ſo ift die Lufft, oder.andere Materie na: 
I wücter Weiſe wieder eingedrungen ıc.  : “ 
Zum guten. Clücke fcheinet Herr Moro ſel⸗ 
ber noch an der voͤlligen Gewißheit ſeines Sy: 
ſtematis etwas zu zweifeln, und verlanget ſel⸗ 
biges niemanden als einen Glaubens⸗-Artickel 
aufzudringen. Und auf dieſe Art erlange ich 
die Freyheit dasjenige, was ich darwider ein⸗ 
zuwenden haben werde, in den folgenden Blaͤt⸗ 
— dreuſter heraus zu ſagen. 
Vielleicht kan man jetzo noch nicht e erra⸗ 
then ‚wie dieſes Syſtema zur Entſcheidung der 
er a Frage wie nemlich die See Coͤr⸗ 
| per 
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per auf die Berge ‚hinauf und in die Steine 
hinein haben kommen Eönnen, etwas beytra⸗ 
‚gen fol? Man wird leicht. einfehen, daß da⸗ 
mahlen, im Anfange der Dinge, als das Eand 
und Die Berge fich zum erften: mahle aus dem 
Grunde des Meeres in die Höhe.gehoben, und 
heroor- gekommen find, die See-Cörper noch 
nicht erfchaffen geweſen, und alfo auch zur ſel⸗ 
bigen Zeit nicht mit hervor oder auf die Berge 
haben mit hinauf-fommen-önnen. 
Aber nur Gedult! Wir wollen. nunmehr 
des Herrn Moro ſeine Schrifft, oder ſeinen 
Verſuch der Veraͤnderung des Erdbodens felber 
vornehmen, und fehen, wie er dieſelbe Stuͤck 
vor Stück abhandelt. Hieraus werden wir 
gewahr werden, wie ſehr nutzbar dieſes zwar 
an und vor ſich annoch mangelhaffte Syſtema 
ſey. Ob es nun wohl freylich lange noch nicht 
hinlaͤnglich iſt, alles nach ſelbigem zu erklaͤren, 
ſo dienet es doch wenigſtens darzu, ein ſtar⸗ 
ckes Licht zur Eroͤrterung der vorhabenden 
Frage zu geben, und es wird mir auch nach⸗ 
her die Gelegenheit an die Hand bieten, einige 
Veraͤnderungen darinnen zu machen, und fd: 
dann mich in Stand ſetzen, alle Natur⸗Bege⸗ 
benheiten nach ſelbigem einſehen zu lernen. Ich 
ag demnach zum Wercke: IR 
Herr 
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Herr Moro theilet ſeine Schrift erftlich in 
| * Haupt: Theile, und fodanır toieder, jedwe⸗ 
ben Theil in.unterfchiedene Eapitelein. » In 

dem gantzen erſten Theile thut er weiter nichts, 
als daß er vorher die Fragen. beſtimmet, wel⸗ 
che er eigentlich abhandeln will, nemlich :1) ob 
dieſes auch wuͤrckliche und wahre See -Chrper 
feyn, ſo wir auf den Bergen finden? =) auf 
welche Art und bey welcher Gelegenheit Diefel- 
ben in die Berge gerathen? und 3) was die 
Inſeln, Vie Berge und alle Erd: Höhen für ei- 
ten Urſprung Haben? Hierauf erzehlet er eini⸗ 
ge bisherige Meynungen uͤber die vorhabende 
Materie, und zeiget die Urſachen an, warum 
ſelbige nicht beſtehen koͤnnen? Er widerleget 
ſodann, bis zum Beſchluſſe dieſes Theiles, zwar 
mit vieler Gruͤndlichkeit und Gelehrſamkeit, 
aber auch, wie mir duͤncket, mit allzuvieler 
Weitlaͤuftigkeit diejenigen zwey Syſiemata, 
womit Herr Burnet und Herr Woodward 
ſich in der Welt bekannt zu machen geſuchet 
haben. Denn die Unrichtigkeit eines Syſte⸗ 
matis erhellet, nach meinem Begriffe, fchon 
mehr als allzudeutlich alleine Daraus, wenn 
nur ein einziges: dahin gehöriges Phanomenon 
qus felbigem nicht erklaͤret werden Fan. 
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Nachdem nun alſo Herr Moro mit dem 
in Theile zu Ende gekommen, fo. faͤnget er 
den andern Theil ebenfalls an, und zeiget sim 
erſten Capitel die Lehr⸗Art an, ‚nach welcher 
er bey dieſer ſeiner Unterſuchung verfahren 
wolle, nemlich: daß er, nach Art rechtſchaf⸗ 
fener Gelehrten, auf die Natur und ihre Wuͤr⸗ 
ckungen ſorgfaͤltig Achtung geben, und. zum 
Grunde feiner Lehre, nichts r. als richtige er 
fohrungen nehmen wolle. | 

Allein es tft Schade, daß er dieſes Si» 
weilen aus der Acht gelaſſen und vergeſſen ha⸗ 
ben muß, wie wir in der Folge deutlich ſehen 
werden. Im Zweyten Capitel giebt er 
uns einen hiſtoriſchen Bericht, von einer Inſel 
ſo ea 177 im Archipelago neu entſtan. 
den i 
Weil nun die Art und Weiſe nach meh 
eher er beiveifer, mie die Länder. und Berge 
entftehen, auch, mie die See-Edrper beydiefer 
Gelegenheit auf Die Berge und in die: Erd- 
Schichten hinein Eommen, ſehr uͤberzeugend 
und bündig iſt, fo halte auch für noͤthig, die⸗ 
jenigen Begebenheiten, worauf er ſich eigent: 
lich gründet, von Wort zu Wort bey ihm: ausr - 
zufchreiben und hierher zu feßen, Damit ein jed⸗ 
weder, Der dieſen Autorem nicht jelber — 

J ee an, 
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kan, hieraus ſehen möge, ob mein und fein 
Urtheil gegründet-fey oder nicht, Die Worte 
gedachter feiner Ergehlung find folgende: . 

„Die Nachricht, womit ‚ich. meine neue 
„Erzehlung anfangen will, Eommt von dem 
„Herrn Gregorio Eondilli, melcher aus der 
‚Inſel Paro geburtig. ift, und felbige dem 
Herrn Balliönieri, berühmten erſten Eehrer 
„der. theoretiſchen Arzeney Wiſſenſchafft auf der 
„onfehnlichen Lniverfitat Padua, als feinem 
geweſenen Lehrer, überfchrieben hat. Der 
„Herr Vallisnieri verfichert Davon, daß mar 
„bis hierher noch, Feine aufrichtigere noch ges 

„nauere Erzehlung von dieſer Begebenheif 
„habe. In ihren weſentlichen Umſtaͤnden 
„verhält fie ſich folgender maßen: Den 23 
„Martii 1707. welches ein Montag war, fahe 
„man bey aufgehender Sonne in dem Meer— 
„Buſen bey der Infel Santorini, welche zwi⸗ 
„schen. den beyden Inſeln Braciane, fonft die 
„kleine und große Cameni genannt, inne gele- 
„gen ift, etwas don weiten, als einen ſchwim— 
„menden Felß, und Hielt es für Trümmern, 
„don einem verunglückten Schiffe. Einige 
„Boots⸗ELeute macheten ſich dahin, Das. ver: _ 
„meynte Schiff naher zu fehen; Sie erftaune- 
„ten. aber, Da fie. fanden, daß ein Felß aus 
He | dem 
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dem Grunde des Meeres hervorzuſteigen an 
;fing. - Folgenden Tag wurden. viele andere 
„geute. über eine ſo ſeltſame Begebenheiten: 
gierig, und wolten ſehen, was es waͤre, 

steil fie den Schiffern nicht glaͤubeten. So 
„‚Bald fie aber dahin kamen, fanden ſie es mehr 
Fals zu gewiß. ' Die Begierigften wolten außs - 
;fteigen‘, der Felß aber bewegte fich noch, und 
„ging zufehens: in die Höhe. Er brachte auch 
zuͤnterſchiedene Sachen mit hervor, Die zum 
Eſſen dieneten; Unter andern außerordentlich, . 
Igroße Auftern, von auserlefenem Geſchmacke; 
Desgleichen erichien ein Stein, den fie für 
Zwieback anſehen Funten, es war aber ſehr 
„feiner und duͤnner Bimſtein. — 
Zween Tage vorher, ehe dieſer Felß her⸗ 
„vor kam, war in der gantzen Inſel Santos 
„rini ein- Erdbeben, bald nach den Mittags: 
: Stunden entftanden , welches von nichts are 
ders herrühren Funte, ald daß dieſes große Sel: 
ſen⸗Stuͤck fich zu bewegen und loszureiſſen 
„angefangen, nachdem es Der allmachtige Ur: 
„heber der Natur fo viele Sahe- Hunderte bis 
„pahin vor unſern Augen verborgen gehabt. 
Es blieb aber bey diefem einzigen Schrecken, 
„und die Benachbarten empfanden weiter 
„nichts; fondern Die. Inſel wuchs ohne Er- 
— ſcſchuͤtte⸗ 
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„ſchuͤtterung der umliegenden Erde fort, bis 
„zum vierten Tage des Brachmonaths; und 
„war in diefer. Zeit etwa eine halbe Meile: Tang 
„geworden, und. fünff und zwanzig Fuß über 
„die Meeres Flache. geftiegen. Das Mieer 
„aber umher war. allenthalben trübe und Dicke > 
„nicht ſowohl, von der neu umgerührten Erde, 
„als davon, daß eine erffaunliche Menge unter: 
„ſchiedlicher Materien bey Tage und Wacht aus 
„dem Grunde hervor kam. Man Funte dar: 
„unter vielerley Mienern an ihren unterſchied⸗ 
„lichen Farben erfennen, womit fie das Waſ 
„fer faͤrbeten. Schiwefel- Farbe war am aller: 
„imeiften zu fehen, und das Meer fahe bis auf 
„zwanzig Meilen weit ſchwefelgelb aus. Nahe 
„um den Umkreiß dieſer Inſel war dieſes truͤbe 
„Waſſer in ungemein ſtaͤrckerer Bewegung, 
„als weit Davon; von dem Waſſer aber, wel⸗ 
ches der Inſel am naͤchſten war, ward das 
„daran ftoßende Waſſer dermaffen erhiget, daß 
„viele Fifche todt gefunden wurden. 
„Am 16, des Monaths Juli, um die Zeit, 
„da die Sonne über der neuen Inſel und über 
„der kleinen Inſel Cameni ftund, Eamen fieben- 
„eben ſchwartze und finftere Felſen aus dem 
„tiefen Meere, und ftiegen gleichlam als ein 
a Buſch auf. Anfangs waren fie von ein: 
E „ander, 
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Sander; hernach ſchien ihr Grund ſich zu ver⸗ 
;einigen, und mit der neuen Inſel ſich zu ver⸗ 
„binden, welche ſonſt für ſich weiß ausfahe, 
3weene Tage darauf, um vier Uhr des Nach⸗ 
„mittags war zum erften mahle ein Rauch, fo 
„dicke, und vom Anfehen als aus einem bren⸗ 
„nenden Ofen zuierfennen. Zu gleicher Zeit 
„ließ fich ein unterirdifches Krachen Hören, und 
es fchien, ald ob es von der neuen Erde her: 
„kaͤme. Weil es aber doch aus folcher Tiefe 
„cam, fo war es nicht gut zu unterfcheiden. 
„Dadurch wurden viele benachbarte Familien 
„in folche Furcht und Schrecken .gefeßet, daß 
„ſie fich auf andere Inſeln begaben, wo die 
„Gefahr nicht fo gar nahe. war. Den 19. 
Julii hiengen die Berge zufammen, und ſchie⸗ 
„men eine befondere Inſel vorzuftellen,, welche 
„auch Helles Feuer auszumerfen.anfiengen, das 
„zwar Anfangs geringe war, hernach aber mit 
„Anwachs der Inſel zunahm. - Das. Feuer 
„gab einen Geſtanck, der immer unertraͤglicher 
„wurde, davon Kranckheiten in dem gantzen 
„Lande entſtunden; und den Leuten, die eine 
„noch: fo: geſunde Bruſt hatten, das Athem- 
„hohlen ſchwer ward, ſchwaͤchere Perſonen wa⸗ 
„ren Ohnmachten unterworfen, und faſt jeder⸗ 
„mann muſte ſich brechen. Im Monath en 
— | „gu 
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Kouſt zog ein dicker Rauch/ mit einer Ark wol⸗ 
‚zeigten Duͤnſten über die Inſel Santorini, 
und verderbete in Zeit von drey Stunden als 
Sen Wein an den Stoͤcken, da doch nach. we⸗ 
„rigen. Tagen die Weinlefe-bevorftund. 
> „Die weiße Inſel wuchs merklich in die 
Höhe, hingegen ‘die ſchwartze verbrant ſchei⸗ 
nende Inſel in die Laͤnge, und beyde vereinig- 
ten ſich in weniger Zeit mit einander. Das 
Feuer hatte ſich Deffnungen. gemacht, aus 
„den es mit ſolchem Knalle, als Canonen, 
„eine große Menge verbrannte Steine in die 
Bufft ſtieß, welche auch offtmahls fo Hoch 
„flogen, daß fie ſich aus den Augen verlohren, 
und wohl drey Meilen davon in die See nie— 
'5der fielen. Im Ausgange des Auguſt Mo- 
naths waren dergleichen Donnernde Ausmwürffe 
zvor, im folgenden. September aber wurden 
| sie haͤuffig, und im: Detöber. erfolgeten fie 
ztaglich, Wenn ſie entftunvden, fo war ein 
ftarches Fener zu ſehen, welchem ein ſchwar⸗ 
Ber abſcheulicher Rauch folgete, Der zuweilen 
mit Aſche vermiſchet war, und alsdann eine 
ungemein dicke Wolcke mit allerhand Farben 
*vorſtellete, die nach und nad) in den aller⸗ 
„Eleiniten Staub zerging „und als Regen in 
| Ds Meer und auf die naͤchſten Laͤndereyen ſo 
———— E 2 „haufig. 
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Zhaͤuffig fiel, daß das gantze Land davon Ber 
„decket ward. Zu einer andern Zeit folgeten 
„Stücken, als glüende Afche, ein andermahl 
„waren. e8 hellghiende Steine, ob zwar von: 
‚ „mittelmäßiger Größe, dennoch haͤuffig, daß 
„die Eleine benachbarte Inſel damit gang Dede: 
„cket, und fo ſchoͤn erleuchtet war, daß die 
„nahe dabey wohnende Bauern fich nicht fatt 
„daran fehen kunten. Bis zu folcher Zeit 
„war die neue Inſel ungefähr drey Meilen groß 
„im Umfange geworden, und: fFund etwa vier⸗ 
> zig Fuß über dem Waſſe. en. 

„Sn einer gewiſſen hiftorifchen Befchrei- 
„bung, weiche ven Nahmen hat: Jetziger Zur 
„ftand aller Eander und Voͤlcker des Erdbo⸗ 
„dens, fehe ich, Daß der Pater Goree fich im 
„Monat May 1708. zu Santorini aufgehal: 
„ten, und geurtheilet habe, die.neue Inſel ſey 
„damahlen zwey hundert Fuß hoch, und eine 
„englifche Meile ungefähr breit, im Umfange 
„aber etwa ſechs englifche Meilen gemwefen, habe _ 
„aber bis zum.ızır. Jahre immer noch zuger 
„nommen. Sch finde auch dafelbft, daß der 
Pater Goree in einer Nacht fechzig Erdoͤff⸗ 
„nungen gezehlet habe, aus denen allen lichte 
Flammen gefehlagen, und dadurch die Inſel 
„immer höher gefliegen ſey, als fie zuvor ‚ge 
——— — „weſen; 
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„weſen; auch waͤren nicht ſelten dicke und. 
„ſchwere Steine ausgeworffen worden, wel⸗ 
„che mit Gefahr der Umherwohnenden herum⸗ 
„geflogen; inſonderheit waren den 15. April 
„1708. bey einer ſtarcken Erfchütterung auf ein⸗ 
„mahl an die Hundert große Steine in die Lufft 
„geftiegen; zu. allem Gluͤcke aber die meiften 
„zwo Meilen davon weiter in die See nieder: 
„gefallen... 

> Nachdem Her Moro mit dieſer Erzehlung 
fertig iſt, ſo giebt er uns im Dritten Capi⸗ 
tel eine andere hiſtoriſche Nachricht von einem 
Berge, welcher auf einem ſchon von undend: 
lichen Jahren her bereits. befant geweſenem fe 
ften Eande neu entitanden; nemlich, von dem 
ſogenannten neuen Berge bey Pozzuolo, der 
im Fahr 1538. hervorgekommen iſt. Seine ei 
genen Worte find wieder dDiefe: 

In dem Koͤnigreiche Neapolis nahe bey 
„der Stadt Pozzuolo Fam in der Nacht zwi⸗ 
„fehen dem 29. und 30. Septembris: des 1538, 
„Jahres eine-entfegliche Dunft aus ver Erde, 
— einen gantzen Tag uͤber beſtaͤndige 
Erſchuͤtterungen, oder, wie Paragallo in 
„feiner Hiftorie vom Veſuvio a. d. 16 Seite 
„fpricht, zwey Jahre lang nach einander ftets 
Erdbehen geweſen waren. Mitten in einer 

Ez „ebenen 
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„ebenen und fruchtbaren a die Erbe. 
zſich weit auf, und daraus Fam fo-diel Feuer, 
„Steine, Sand und Afche hervor daß. davon 
zein nicht ‚geringer: Berg ward, welcher den 
„Nahmen des neuen: Berges: erhalten hat. 
„Hierdurch gingen eine Menge Gebäude mit 

Menſchen und, Bieh. unter, desgleichen viele 
„Felder, und vie gange Vorſtadt Tripergola 
„ward von ausgeſtoßenen Erdmaterien uͤber⸗ 
„ſchuͤttet. Die Groͤße des neuen Berges iſt 
„etwa drey welſche Meilen: im Umfange, und 
„ſeine Hoͤhe nicht viel weniger, als der nicht 
„weit davon gelegene Monte: Barbaro. ‚Sei 
„ne Spiße ſoll nach Nicolai Madriſii Angeben 
„Tom.ll. p.357. taufend Schritte hoch feyn, 
„amd feine Abfage gehen von der Mitte des 
Berges immer fort, bis zum Meere. Geor; 
„ge Agricola ſchreibet, de Nat. eor. quae ef 

„fluunt ex terra, Lib. 4. als einer, der zu der 
„Seit, als der Berg entftanden iſt, gelebet hat, 
„davon folgendes: Bey dem. Averner⸗See iſt 
„ein brennender Berg, welchen. die Leute des 
„Ortes daherum nen nennen, ‚teil er allererſt 
„son ausgeworffenen unterirdiſchen Bimſteine 
„und Aſche in einem vorhin ebenen Lande ent⸗ 
„ſtanden iſt. Denn, der Wind brach erſt 
durch die Erde, und mit Feuer aus, ſtieß er: 

„na 
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„nach brennende Materien in Hauffen hervor, 
„und uͤberſchuͤttete den Ort Tripergulas, ſamt 
„vielen Baͤdern; desgleichen einen Theil von. 
„dem Averner⸗See. Seine Aſche aher ſtrene⸗ 
„te er; viele tauſend Schritte in Apulien und. 
„Brütium (d. i. Calabrien) aus. Der: Herr. 
WMadriſius meldet, daß ſie bis Africa geflo⸗ 

„gen ſey. | ig 
Wir wollen aber dem Agricola weiter zu 
„hören. Dieſer Berg, fagt er,. ift fogleich 
„voller Schlünde und Zug:Lächer: geworden, 
„als er entſtanden iſt; er hrennet und krachet 
„innewendig, ſtoͤßet auch an vielen Stellen 
„Rauch, und aus einigen Loͤchern ſehr heiße 
„Waſſer⸗Quellen aus: Manche haben ihn in⸗ 
„newendig beſehen wollen, ſie ſind aber elen⸗ 
„diglich umgekommen. Am Fuße dieſes Ber⸗ 
„ges rauchet das Ufer, der Sand iſt heiß, und 
„das Meer im Braußen. Heute zu Tage, ſa⸗ 
„get Herr Moro, ſtehet der Berg oben offen, 
„und man kan in einen tiefen innewendigen 
„Abgrund ſehen, weil er in den letzten Zeiken 
„fein Feuer noch Materie mehr ausgeworffen 
Vormahlen war auf dieſer Stelle ver Lu⸗ 
„erinfer. See; welcher feinen Nahmen von dem. 
„großen Gewinſte der die: reiche Fiſche- 
Galnscı 4 
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„rey u einbrachte. Diefer See: ift durch, 
„den neuen Berg gan. verfchuttet worden; 
„und als ihn Madriſius hernach geſehen hat, 
„ſo iſt nichts weiter davon uͤbrig geweſen, als 
„ein fauler, gantz mit Rohr bewachſener 
„Sumpff. Zuvor gab er die herrlichſten Au⸗ 
„ſtern, davon Martialis Lib. 33. — I% 
»ſinget: 
Offt find Forellen wohl für vieles Geld su (fee, 


Zum ae aber ftets Lucriner _ 
recht. 


Yu daran ſich Hortenfius Pioneer 
„vergnuͤget: Epod. 2. 


Komm ich nun ſpaͤt und muͤde wieder, 
So lacht mich Hauß und Kinder. an ıc. 
Die gute Frau bringt Wein und Moft 

Und ohne Geld. die befte Koſt. 

“Da pfleg’ ich mich und fans vergeffen, 

Wie die Lueriner Auftern ſchmeckt, 

Auch Tar und Seebram friſch zu eſſen 

Wird nie mein kleiner Tiſch gedeckt: 

— ſo lang der Winter dauret 
Ein Lecker⸗ Maul auf Oſt⸗ „Wind lauret. 


„Und Strabo als ein beruͤhmter Er: Ber 
„ſchreiber, giebt zu ſeiner Zeit: von dem Lucri- 
„ner See folgende Nachricht: L. V. p. 375. 
| „Der Lucriner — gehet in die — 
ER „na 
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 ;näch Bajas, und wird von. dem auswendi⸗ 
„gen Meere durch einen Damm oder Erd⸗Wall 
„abgefchieden, der. acht Stadia lang it. Leich⸗ 
„te Schiffe fönnen darauf gehen. Sie finden 
„zwar nirgends Auffenthalt, fangen. aber über: 
z,aus viel Auſtern. Sch muß hierbey nicht 
vergeſſen, daß, alß diefer neue Berg entitund, 
‚viele Materie, die. er auswarff, infonderheit 
„auch Hauffige Afche, in den. Averner See ger 
„rallen ift. Allen Madriſius berichtet: der 
„Grund von diefer See war allzutief, wenn 

„es: den alten Nachrichten des Vibius Seques 
"fer nachgehet, der ihn fir gang unergruͤndlich 
gehalten hat. 

Nachdem Herr Moro ſeine Beſchreibung 
von dieſem neuen Berge hiermit beſchließet, ſo 
wird er mir verzeihen, wenn ich ihm bey ſeiner 
Erzehlung eines Fehlers, oder einer. Unacht⸗ 
famfeit beſchuldige, wenn er faget, daß auf 
der «Stelle, wo anjeßo der neue Berg ſtehe, 
ehemahlen : der : Eucriner See gemeien ſey. 
Maaßen er Eurg vorher zwey Stellen aus Dem 
Yaragallo, und die andere aus dem Agricolaq 
angefuͤhret hat, welche ausdruͤcklich beſagen, 
daß dieſer Berg nicht aus einer See, ſondern 
mitten in einer fruchtbaren Gegend, und in ei⸗ 
wur Br ebenen Felde entfianden ſey. Alſo 

& 5 wird 
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wird der Lutriner See wohl nur nahe dabey 
gelegen haben, und von der ſeitwaͤrts ab weg⸗ 
geflogenen Erde, Aſche, Sand und Steinen. 
mit ausgefuͤllet worden ſeyn, weil er doch Beute 
zu Tage nicht mehr da iſt. 

Doch dieſer Umſtand thut auch eigentlich 
sur Haupt⸗Sache felbit nichts. Ich habe: es 
aber mur erinnern wollen, weil: ich vielleicht 
nachher Elar und deutlich zeigen werde, Daß 
eine dieſer vollkommen ähnliche und gleichmaßi: 
ge Begebenheit, wie uns Here More allhier 
ersehlet hat, ſich gang gewiß vor undenckli⸗ 
chen Jahren bey uns in der Naͤhe, und zwar 
in — geliebten — ſelbſt zugetragen 
— muͤſſe. 

Vorjetzo aber frage ich Aue: Ob dieſe bey⸗ 
den Erzehlungen, ſo uns anjetzo Herr Moro > 
gegeben hat, nicht ſchon hinlänglich waͤren, 
einem jedweden die Augen aufzuthun und zu 
zeigen, wie, und auf was Weiſe die Lander 
und Berge entſtehen? Ich halte allerdings da⸗ 
fuͤr, daß einem, der gewohnet und geſchickt 
iſt, bey ſich ſelber nachzuſinnen, hierdurch 
ſchon genug. geſaget ſeyn wuͤrde. Weil es hin⸗ 
gegen aber auch Menſchen genug in der Welt 
giebet, welche niemahlen genug ſehen und vers 
— koͤnnen, um ſih von einer Sache, von 

welcher 
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welcher fie vorher noch. nichts: gehöret haben, 
einen Begriff. zu: machen, und die fich ſelbſt, 
ich weiß nicht was für unuͤberwindliche 
Schwierigkeiten bey einer doch an und vor ſich 
klaren, und vor Augen habenden Sache einbil⸗ 
den, dabey nichts fuͤr glaublich halten, viel⸗ 
weniger etwas zuſammen zu reimen wiſſen 
was nicht: ſchon allgemein und durchgaͤngig 
hekannt iſt; fo kommet Herr Moro im Dier- 
ten und Fuͤnfften Capitel einem jedweden, 
und beſonders gedachten duͤſteren Koͤpffen, mit 
feinen hiſtoriſchen Anmerckungen von den 
beyden beruͤhmten Feuerſpeyenden Bergen, nah⸗ 
mentlich dem Veſuvius und Aetna, vortreff⸗ 
lich zu ſtatten. Vom Befuvio ſchreibet er alſo: 
„Im Koͤnigreiche Neapolis, nahe bey die- 

ſer Haupt⸗Stadt, lieget der Berg Veſuvius, 
deſſen Natur⸗Geſchichte Caſpar Paragallo 
„beſchreibet. Dieſer gelehrte Mann halt mit 
„gutem Grunde. dafür, daß der Veſuvius auf 
„eben Die Art, als der neue Berg entftanden 
„ſey, und aus Materien beftehe, die von un: 
„terirdiſchem Feuer ausgeſtoßen worden. Er 
„hat dreyßig italiänifche Meilen im Umfange, 
„und iſt drey folcher Meilen Hoch. Der Pa: 
;tagallo erzehlet-feine zwanzig mahlige Entzuͤn⸗ 
dungen, und ob man gleich. Nachricht hat, 
„daß 
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„daß er bereits vor Chriſti Geburth offtmahlen 
„gebrannt habe, fü fanget unfer Schrifft⸗Stel⸗ 
„ler L.V. p.126, doch erft von den Zeiten des 
„Veſpaſiani und Titi an, zu welcher Zeit ſol⸗ 
„che Staub: WBolefen aus diefem Berge gekom⸗ 
„men ſind, daß ſie bis nach Egypten, und ein 
„Theil nach Syrien geflogen. 

„Dio fehreibet:: Es war fo viel Staub; 
„daß er Bis nach Africa, Egypten und Syrien 
„flog. Von dieſer Entzündung ging bie 
„Stadt Herculanum unter. Andere Staͤdte, 
„als Veſeri, Pompei, Thora, Taurania, 
„die in den Gegenden des Veſuvius gelegen 
„hatten, wurden ebenfalls verſchuͤttet, oder 
„durch Erdbeben umgekehret, und unter ihren 
„eigenen Schutte begraben. 

„Die dritte Entzündung welche Paragallo 
„Ton. IE meldet, fiel in das Fahr 471. und 
„that ven benachbarten Eandern den aͤußerſten 
„Schaden. Der Schrecken davon ging bis 
„nach Conſtantinopel. Von dieſem Berg⸗ 
„Braͤnde hat Marcellinus Comes, fo zu Ju⸗ 
„ſtiniani Zeiten gelebet, in ſeiner Cronica ge⸗ 
„ſchrieben, wie ſowohl in des Paragallo Hi⸗ 
„ſtorie, als in des Madriſius Reiſen Tom. I. 
„P:525. zu leſen: der Veſuvius, ein duͤrrer 
„Bergi in Campanien, brennet innewendig und 

„ſpeyet 
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„ſpeyet verbrannte Materie aus, hat. auch aus 
„einem Tage finftere Nacht gemacht, und die 
„gange Oberfläche derer Europaifchen Laͤnder 
„mit Eleinem Staube bedecket. Dieſes fürch- 
„terlishe Andencken einer fo ſchrecklich gefalle⸗ 
„nen Aſche wird den 6. Septembris jahrlich zu 
Byſanʒ gefeyert. 

„Im Jahre sı2. brach der Veſuvius aber⸗ 

„mahlen aus, wovon Sigonius, nach dem 
„Paragallo p.1z1. dieſe Nachricht giebet: Zn 
„Companien floſſen gleichſam Stroͤhme von 
„Staub und Aſche; der Sand fiel mit heffti⸗ 
„gem Ungeſtuͤme ſirohmweiſe von dem Berge, 
„und bedeckte die Felder bis an der Baͤume 
„Gipfel. Vielleicht dat Sigonius dieſe 
„Nachricht von dem Raths⸗Herrn Eafliodorus 
„gehabt, welcher zu der Zeit gelebt, als ſich 
„dieſes zugetragen hat, und felbft p.132. folgen- 
„de Anzeige thut; Leber Das. große Meer fliegt 

„feine Afche, und machet gleichlam Erd⸗Wol⸗ 
‚een, welche auf die jenſeit des Meeres gele⸗ 
„gene Laͤnder fallen als wie Regen. 

„Man kan ſich vorſtellen, mas erſt Die 
„Eandfchafft Campanien bey einem folchen Un: 
„gluͤcke ausftehen müffen, das fich in weit ente 

 zilegene Oerter, und bis in andere Welt⸗Theile 
„eſtrecket. * fließen 
Er „Otr 
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Stroͤhme ausgegoſſenes Waſſer fort. Man 
„erſchrickt, daß gleichſam im Augenblicke alle 
„Felder bis an die Gipfel der Baͤume bedeckt, 
„und durch erbaͤrmliche Hitze verwuͤſtet find, 
„an deren Triebe und Leben man vorhin ſeine 
Eiiſt ſahe a... Ne nl Pe 
„Inzwiſchen ift diefem Schaden, den die 
„Aſche zu wege. gebracht hatte, nicht. Tange here 
„nach durch eine neue Feuers-Wuth wieder 
sabgeholffen worden. Denn, wie Caſſiodo⸗ 
„rus weiter fpricht:- fo ſpye dieſer beſtaͤndige 
Feuer⸗Ofen hernach Bimſteinartigen, doch 
„fruchtbaren Sand, der, fo duͤrre er auch: von 
„dem langmierigen Brennen war, dennoch 
„die Sproſſen, ‚die er von: Pflangen fand, 
„bald wieder trieb, und fehr geſchwind erfer - 
;‚Bete, was er Furß vorher verwuͤſtet gehabt ıc. 
„Eben dergleichen mercket Thomas: Ittig an; 
„und nach des Madrifius Meynung trifft es 
Ibey allen Feuerſpeyenden Bergen ein. Er 
Iſpricht davon: fo gute Duͤngung giebt. ſolche 
„Afche und verbrante fette Erdkloͤße dem Acker; 
„und, wenn Regen darauf faͤllet, ſo treiber fie 
„wunderſaan. —— 

„Wie abermahlen der Veſuvius im Jahre 
ozo. gebrant habe, davon meldet Leo Oſtien⸗ 
ſis nach dem Paragallo p. 134. dieſes: Der 
re „Berg 
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Berg Veſuvius iſt in Flammen ausgebro- 
schen, und eine folche Menge ſchwefeliches 
„Hattz aus dieſem Berge gelauffen, daß es mit 
;Ungeftüm in das Meer gefchoflen, ıc. Vom 
Brande im Jahr 1139. fchreibet ein Iingenann: 
„ter. p. 135. Aus dieſem Feuer Fom ein entſetz⸗ 
‚licher Staub W. ee Be 
Von einer ferner erfolgten Entzündung im 
Jahr 1300. hat Scotto nach des Pighio Zeugs 
„niſſe berichtet, daß das Feuer nicht nur einen 
ꝓhohlen Becherförnigen Durchbruch in den 
„Berg gemacht, fondern auch unten, aus des 
„Berges Seiten. (eben fo, wie 276. Jahr 
sporher, zu des Pabft Benedieti IX. Zeiten, 
die. italiänifchen Zahr: Bücher befagen.) Feuer 
ꝓwie Quellen ausgebrochen, und helle Feuer: 
Bäche in das Meer gelauffen find. Ich ruͤcke 
hier noch mit ein diejenigen Entzündungen, fo 
. Sl An. 1537. und 1538. zugetragen haben, und 
»ʒwelche ich in einer alten Coſmographie finde, 
Welche An. 1544. herausgekommen iff, davon 
„der Autor, Sebaftian Munſter, nachfolgen⸗ 
speöfchreidet:: Kuͤrtzlich imıs37.:und 38. Jahr, 
Ziſt Das Feuer ungewarnter Sachen abermahl 
aus, diefem Berge gefchlagen durch. ein. Erdbe⸗ 
ben, und hat großen Schaden da herum ge- 
than, zu Land und Meer. 
7%, TOTER Im 
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Im Zaherıszı. Fam nach dem Paragälle 
„p. 136, ſeqq. nicht allein aus der großen Muͤn⸗ 
„dung desBefuvit eine dicke fFockfinftere Wolcke, 
„die aus Sand und Afche beſtund, und umher 
>die Lufft dergeftalt verfinfterte, daß es wie 

»Nacht ward, ſondern es ließen ſich auch, un⸗ 
„ter dem aͤußerſten Schrecken, in der Lufft 
„gleichfam brennende Balcken und viele Lichter 
„tehen. Auch Fam: eine breite wilde Fluth 
„gefchmolgener Steine gefloffen, die nicht nur, 
„tie fonft veiffende Fluͤſſe thun, Baͤume und 
„Haͤuſer vertilgte, und Doͤrffer wegnahm, 
„ſondern auch; gantze Städte elendiglich zu 
„Grunde richtete. Dieſe geſchmoltzene Materie 


„gſchoß mit entſetzlichem Toben in das Meer, und 


„machete darinnen eine Halb: Infel, bis eine 
„Meile lang. Der andern ftaubichten und 
„fetten Materie war fo viel, daß das Meer 
„hundert und zwantzig Schritte weichen muſte. 
Auf dieſes neue Land ſind anjetzo Meyereyen 
„angeleget, und. werden Garten: -Speifen dar: 
„auf erbauet.: 
„Damahlen kam fo haͤuffiger Sand aus dem 
„Veſuvio, und ſtieg in fo dicken und finſte⸗ 
„ren Wolcken in die Hoͤhe, daß, als er fiel, 
„die Haͤuſer bis an die Taͤcher verſchuͤttet wur⸗ 
ben. Große Pr Steine wurden mit (6 
| „hred- 


über wunderbahre Natur Begebenheiten, Sa 


Aſchrecklichen Gewalt: in die Höhe und in die 
Eufft geworffen, daß ſie in weit entlegene 
Oerter verfuͤhret wurden. Einer davon war 
Fuͤnff hundert; Centner ſchwer. Ein anderer 
„ward nahe bey der Stadt Nola wieder gefun⸗ 
„den, den fuͤnff Joch Ochſen nicht erziehen 
kunten. Wieder ein anderer. war. in des 
Marcheſe di Lauro ſeinen Keller gefallen, der 
woͤlff italianiſche Meilen von dem Berge lag, 
„und zerſprang daſelbſt gleich einer Bombe; 
uͤndete auch an. 
WMNeber dieſes alles fiel annoch ein dicker Ha⸗ 
gel von kleinen Steinen, und es kam damah⸗ 
„len auch Waſſer aus dem Veſuvio, wiewohl, 
wie Herr Paragallo anzeiget, das Waſſer 
icht oben, aus der. mittelſten und Haupt⸗ 
Oeffnung, ſondern nur aus den Seiten Loͤchern 
floß, wo ſich Regen⸗-Waſſer verhalten hatte. 
Daß aber auch Fiſche mit ausgeworffen ſeyn 
„folten ‚ halt er für ſehr zweifelhafft. 
Jul Eafarhateinefchöne, genaue, und 
„superläßige Beschreibung von diefem Berg: 
Brande gegeben, und berichtet davon annoch 
„folgende Umftande, die wir allhier beyzubrin⸗ 
gen fuͤr nuͤtzlich erachten: Die Nacht zuvor, 
„ehe. der Berg zu brennen anfing, wurden mehr, 
als) zwanzig Stöße von. einem; Exrdbebenicm: 
il 5 pfunden, 
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pfunden, und Darauf mar ſieben Tage lang 
3ein'beftandiges: Erdbeben. Die aufgeflogene 
i Aſche hatte den hellen Tag ſo finſter gemacht, 
daß man: in dev Stadt Neapolis nichts er⸗ 
— kunte. 
„Die Aſchen- Wolcken giengen inacht Sium 
Ibden Zeit bis nach Rocca, welches am Meere 
Hin dem Landſtriche Ortranto, lateiniſch Lupiæ 
„genannt, lieget, und vom Veſuvio wenigſtens 
acht große Tage⸗Reiſen entfernet iſt. Zu 
„Bari kamen die Aſchen⸗ - Wolcken vier Stun⸗ 
„den fpster an, da doch dieſe Stadt lange nicht 
„fo weit davon lieget, als Rocca. Zu Bari 
„aber fiel, außer dem Aſchen⸗Regen, auch ein 
beſonderer Sand⸗Regen, und wiederum be⸗ 
Iſonders Ruß in Regen Geſtalt. Unter der 
Aſche, die im Gebiete Melfi gefallen: war, 
„fanden fich Theilchen von: Eiſen, und Stahl, 
„in Meapolis: Stuͤckgen von dem allerfeineſtem 
„Silber. — 
In der Gegend des Dotffes ober Fleckens, 
„St. Georg, auf den Abfägen des Veſuvii, 
;,lag die Aſche bis hundert Hande hoch. Die 
„Aſchen⸗ Hauffen an dergleichen Orten bekamen 
„Hügel: Geftalt, Daher: auch allda noch alles 
„voller Huͤgel ift. An gewiſſen Orten war die 
xheiſſe oder brennende Aſche ſo zaͤhe und klebe⸗ 


vri 
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„uch, als Thon, und wer ſo verwegen war, 
„darauf zu gehen, an dein; blieb: fie. dermaſſen 
Fleben, als es fo leicht nicht erhoͤret iſt, und 
„er muſte erbaͤrmlich umlo mmen.. 
6, Die entzuͤndete Materie, die ins Meer lief, 
„brennete noch im Waſſer fort, zwoͤlff gantzer 
Tage lang. Indem die Feuer-Stroͤme in 
„das Meer lieffen, Fam auch aus den Berg. 
‚Löchern die vollverdorbener Materie ftecfeten, 
„ein reiffender. ABaffer - Strom, und uͤberſchwem⸗ 
mete eine: weite Candes Gegend. Ma, 
„Es hagelte Steine, die gröften Theils heiß 
waren; und dieſe bedeckten vielen Grund und 
WBoden. ' Dergleichen Stein⸗Hagel fiel nicht 
Inur in Nola und anderwaͤrts an Oertern, die 
Idem Veſuvio nahe lagen, ſondern bis in dag 
Gebiete Melfi, faſt hundert Italiaͤniſche Meilen 
vom Veſuvio. Bel 
AEhe dieſes mahl der: Berg brannte, hatte 
„er nur einen kleinen E ;lund, welcher wenig 
Rage, ehe das Feuer von neuem anfing daraus 
„auszuſtoſſen, noch gar fefte, und alls vers 
Ichloſſen war. Da aber das Feuer ausbrach, 
Is oͤffneten ſich neun Löcher oder Schlünde in 
Ivem Berge/ und als die Feuers⸗Wuth in dem 
Werge aufhoͤrete, fo blieben drey davon offen, 
ieuͤbrigen ſchloſſen ſich a Gipfel 
2 
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„des Berges: mar auf einer. Seite zerſchmettert, 
„und umgeſtuͤrtzet, daß er an die zwey hundert 
und funfzig Fuß an der Höhe verlohr. Unter 
„andern Materien, daraus dieſer Berg bis da⸗ 
„hin beſtanden hatte, wurden auch See⸗Con⸗ 
achylien gefunden ww. Here 
„In denen Jahren 1660..1680.. 1682. ward 
„nach dem Paragallo, p. 137. ſo viel Aſche und 
„Sand aus dem Berge getrieben, Daß die naͤch⸗ 
„ſten Laͤnder davon zu ihrem aͤußerſten Schaden 
„bevecket wurden; An. 1689. kamen auch Steine 
ZB —— 
„Im Jahr 16094. den ızten April ſtieß, wie 
Paragallo p. 139. ferner erzehlet, nach einem 
„achttägigen Erdbeben und erſchrecklichen unter: 
Firdiſchen Knallen, ‚der Veſuvius einen breiten 
„Strom ‚von. ‚gefehmolgenen „Steinen von 
ſhwaͤrtzlicher Farbe aus, deren Materie recht 
wie Eiſen⸗ Schlacken ausſahe, und aus Sand, 
Schwefel, Hartz und andern Mineralien be: 
„fund. Damit wardin vier Tagenein Raum 
„von vier Meilen angefuͤlet. 
„Nachdem dieſes Steinflieffen: zween Tage 
„aufgehoͤret hatte: So gieng Herr Paragallo, 
wie er p. 145. ſaget, bis an den Rand der 
‚alten Oeffnung dieſes Berges, und ſahe, ‚daß 
„die herausgequollenen Stein⸗Materien noch 
* 0 „nicht 


“ 
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„nicht den Raum des gantzen Mund⸗Eoches, 
„ſo weit und tief daſſelbe von dieſer Seite zu 
„erkennen war, eingenommen hatte, ſondern 
„ein Theil: davon durchgebrochen, und in eine 
„nahe Tiefe gefallen war. 

= „Den gten deſſelben Monaths, brach ein 
ʒneuer Fluß von dergleichen Materie aus, und 
zftieg an einigen: Stellen Bis funffzig Haͤnde 
vhoch, lief in ſechs Tagen an abhaͤngigen Orten 
wo Meilen weit, auf geraden Flächen aber 
„breitete er ſich an die fünff Hundert Schritte 
zaud. Bey dieſer Entzündung ftiegen dicke und 
„finſtere Sand⸗Wolcken auf, die das Land 
weit umher beſchuͤtteten; in Neapolis fiel der 
Sand einen Zoll hoch. 

Von einigen gelehrten Neapolitanern hat 
——8 erfahren, daß ein großer Strom 
Zhartziger und metalliſcher Materie, der in dem⸗ 
ſelben Jahre vom Veſuvio ausgeſpyen worden, 
„und in das Meer gelauffen, daſſelbe auf ge: 
„wife maaße ebenfalls fruchtbar gemacht Habe, 
„und daß die See: Fifche, wegen der großen 
„Menge, fo damahlen gefangen worden, um 
„einen guten Theil wohlfeiler geworden ſeyn. 
MNoch erinnert Herr Paragallo p. 396. Die 
„Kieſel-Fluͤſſe, d.i. folche Heine Stein-Materie, 
* nach dem Fließen wieder hart, und zu lauter 

F 3 „klei⸗ 
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inen Stuͤckgen geworden/ habe — 

ud ‚nächfte: Oerter uͤberſchwemmet, —* | 
| nr in viele nicht gar Eleine Berge gehaͤuffet, 
und weiſet auf dem Veſiwio nergleichen hohe 
| ur Huͤgel an, 

Mota. Hier will Herr Moro ſeinen Leſern 
dergleichen Kieſel⸗Huͤgel in den beygefuͤgten 
Kupffer⸗Blatten vorſtellig machen. Allein er 
wird mir es nicht uͤbel nehmen, wenn ich in 
Dieſe gegebene Abbildung ein ſehr ſtarckes Miß⸗ 
ctrauen ſetze. Daſelbſt ſehe ich nichts, als eine 
Vorſtellung von hohen und ſehr ſpitzigen Stein⸗ 
Klippen: Auf dieſe Art aber koͤnnen diejenigen 
Berge, wovon Paragallo hier redet, ohnmoͤg⸗ 
lich geſtaltet ſeyn, weil eine: fließende Materie 
bey ihrer Hartwerdung eine ſolche Form und 
Geſtalt, ſchlechterdings nicht gewinnen kan, 
fo wie Herr Moro ſelbige in feinem Kupffer- 
Stiche darftellen will. Derohalben mache ich 
den. Schluß, daß, wenn dieſe Berge, wovon 
Paragallo redet, doch gleichwohl wuͤrcklich, ſo, 
and nicht anders geſtaltet waͤren, wie fie Here 
Moro abbildet, ſelbige nicht bey der Wieder: 
hartwerdung der geſchmoltzenen Stein Materie 
gleich alſo haben koͤnnen gebildet, ſondern, daß 
ſie nachher, etwan durch eine anderweitige Er⸗ 
—* Di ua erſtlich in die Forme, 

| wie 
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wie fie jeßo find; Haben müffen gebracht worden 
Jeyn. Oder Aber, mern dieſes nicht ift, ſo muß 
Herr Moro, uͤberhaupt vielleicht gantz andere 
am Befuv befindliche Stein⸗Klippen, die aber 
Paragallo gar nicht meynen Fan, feinen Leſern 
dorgebildet haben. Doch, dem fen, wie ihm 
wolle. Wir wollen vielmehr. nunmehro dem 
Herrn Moro in ſeiner Erzehlung vom Veſuvio 

weiter zuhören Er fpricht: | 
Ferner iſt aus nenen Nachrichten bekannt, 


„daB den igten May) 1737. der: Befuvius eine 
große Menge Steine, Flammen, Sand und 


„Aſche ausgervorffen hat, welches weitiin die 


Eufft geflogen, und bis nach Avellino, zwoͤlff 


Meilen davon, zum: großen Schaden der 
Felder, Städte und Dörffer gefallen ift; da 
„infonderheit. die Eleine Stadt Ottajano von 
„Stein Afche uͤberſchuͤttet, und faft begraben 
;worden. Der gantze Naum von der Spitze 
bes Berges bis zum Meer: Bufen, iſt damah⸗ 
„ten mit Schweffel und Hartz angefüllet worden. 
Den ziten deffelben Monaths, find neue Aus: 
wuͤrffe von Steinen und Afche erfolget, und 
„pie umliegende anmuthige Felder zwantzig 
Hände hoch verſchuͤttet worden; wobey ver⸗ 
Zzgewiſſert wird, die entzuͤndete Materie habe 
»dreyßig Fuß hoch im flachen und ebenen Lande, 
54 hun: 
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hundert und zwantzig Fuß hoch aber in deuen 
3Thalern und Tiefen gelegen; Die. Materie 
„ſey denen ſchaumigen Eiſen⸗Schlacken ähnlich, 
und beſtehe aus Schwefel, ſalpetrichten 
Saltze, gemeinem Saltze und Stein Afcher 
Hier koͤnte ich nun noch eine genaue Beſchrei⸗ 
bung der großen Braͤndte, welche int Jahrızsı. 
und 17555 erfolge find, beyfuͤgen, wovon wir 
damahlen, etliche Wochen lang in iden öffent 
lichen Zeitungen, lauter fuͤrchterliche und. be— 
truͤbte Nachrichten, inſonderheit, wie die aber⸗ 
mahlen weit und breit herumfließende Feuer⸗ 
Stroͤme nichts, als Schrecken und Schaden 
angerichtet, genug zu leſen hatten. Da ich 
aber ſolches für gantz unnoͤthig halte, dieſe Be⸗ 
gebenheiten auch einem jedweden ohne diß annoch 
in friſchem Andencken ſchweben, ſo will ich viei⸗ 
mehr eine andere Begebenheit hier einruͤcken, be⸗ 
vor ich zu der hiſtoriſchen Nachricht vom Berge 
Aetna ſchreite, welche dem Leſer nicht unange- 
nehm ſeyn wird, indem wir hieraus abermahlen 
erſehen, was das unterirdiſche Feuer in einem 
Lande fuͤr Veraͤnderung und Schrecken anrich⸗ 
an Ban: le N Krallen 
Diele gang befondere Begebenheit ift gang 
neu, und wir. erhielten dieſelbe 'erftlich vorm 
Jahre in den Öffentlichen Zeitungen ebenfalls, . 
Me. | als 
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als woſelbſt, ein Auszug eines Schreibeng aus, 
Rochelle, untermas. Februarii 1753. eingeruͤcket 
war, welcher alſo lautete: 

Das Unglück, fo, das Erdbeben auf der 
„Inſel St. Domingo verurfachet: hat, erreget 
„eine Furcht, daß die Handlung dadurch einen, 
„großen Stoß: leidet, indem folches den Kaufe 
Leuten einen großen Verluſt verurfachet Hat, 
zund eine große Anzahl von ihnen entichloffen 


iſt, dieſe Inſel zu verlaffen, und wieder nach, 


„Franckreich zugehen. Die hefftigen Orcane 
waren eine von denen Unbequemlichkeiten, ſo 
„die Infel St. Dominique mit den antilliichen 
„Inſeln gemein hatte: ER 
Allein das Ervbeben war allda nicht (0 
‚„gewöhnlich,/und feit der Entdecfung der Fn- 
„ſel weiß man nicht, daß fie einen. eingigen ges 
„waltigen Stoß ausgehalten hatte, da ſie doch 
„nunmehr feit den 18. Octobr. Bis den 8. Dec. 
„1752. ein hefftiges auf einander folgendes Erd: 
„beben ausgeftanden hat, welches-auch den Eus 
Fropaͤern, die fich allda niedergelaſſen haben, 
„den Much gar fehr benommen hat. Das 
Erdreich iſt an verfehiedenen Orten verändert 
„tworden. Der Eauff der Flüffe ift abgeleitet, 
„und: die Thäler, wodurch. die beyden Theile 
der Inſel eine Gemeinschafft mit: einander has 

55 „dell, 
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‚Plantagen befchadigten, oder die Zucker Roͤh⸗ 
save niederfchlugeit = 7 3Eans SO MD 


„tern laͤſſet fich kaum beſchreiben. A 
Den . Novembr. waren die Erſchuͤtte⸗ 
„rungen des Erdbebens fo hefftig, daß Die mei⸗ 
„ten Haͤuſer, Klöfter, und Kirchen dadurch 
seingeftürget find. In der Ebene von Cul de 







ſind die vornehmſten Haufer, die Zucker: 
hen und Zucker: Beckerepen über den 
huffen geworffen, und der’ Fluß, welcher 
dene durchſtreicht, iſt durch den Umſturz 
= „dreyer 
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Vvdreher Berge gefuͤllet worden. Die Ebene 
„don Lortibonnice hat nicht minder viel gelit⸗ 
u Die Ebene von Cap iſt ſehr betruͤbt 
sgenishandelk, indem mehr als fuͤnff und zwan⸗ 
gzig tauſend Keſſel und Formen voll Zucker mit 
SE5chutte bedecket ſind. Verſchiedene Haͤuſer 
sand: Zucker Beckereyen in dem Umfange vom 
Fort Dauphin find gleichfals eingeſunchen 
nn⸗Das Unglück dauert ſchon vom 18. Oct. 
bie zum 8. Deceinber, und feit der Zeit iſt die 
bErde noch niemahlen völlig“ ruhig geweſen, 
und noch beftändig wird ein dunckeles Gebruͤl⸗ 
Sle, rzꝗgleich den Canonen⸗ Schuͤſſen gehöret; wel⸗ 
sches zwiſchen den Gebuͤrgen hervor kommet, 
und wovon das Echo einen doppelten und 
ꝓfuͤrchterlichen Widerhall mache. 
1375, Ohngefaͤhr zwanzig Meilen von“ der 
Stadt Domingo iſt ein Feuerſpeyender Berg 
„entftanden,' der einigermanßen dem Velunid 
Zoaͤhnlich ift, und in’ großer Menge: Feuer und 
5 Nauch von fich giebet. ' Eines: von den be⸗ 
sstoohnteften Dörffern in der Inſel ift. Son 
Grund /aus zerſtoͤhret worden, ohne daß die 
gIgeringſte Spur von den Wohnungen uͤbrig 
geblieben waͤre. Es iſt an deſſen Stelle ein 
See von ſchlammigtem Waſſer entſtanden. 
ae: den Drten, 109. die Berge eingeſtuͤrtzet 
OBEN »ſind, 
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ſind, Haben ſich Quellen een, deren Waſſer 

„eben fo verderbt iſt. | 
„Waͤhrend des Erdbebeng ; * 9 die Anfekers 

"u fhütterte , War.das Meer ſelbſt in einer ſo er⸗ 

;,fchrecklichen Bewegung, daß es Muſcheln und 

„Schnecken aus dem Grunde in die Höhe waͤrff, 
„welches auch an verſchiedenen Gegenden der 
„Kuͤſte geſchahe. Man rechnet, daß durchbie- 

„ſes Schickſal uͤber dreyßig tauſend Seelen unter 

dem Schutte der eingeſtuͤrtzten Gebaͤude um⸗ 

„gekommen ſind. Mehr als drey und funffzig 
„Stoͤſſe vom: Erdbeben hat die Inſel St. Do⸗ 
„mingo ausgehalten; Alleine in der Stadt die⸗ 

„ſes Nahmens ſind acht Kirchen eingeſtuͤrtzet, 
Sund die Stadt Bergane nebſt ihren Segenven 
»iſt unkennbar. 

0 Nun folget die hiſtoriſche Nachricht von dem 

Berge Aetna, wie uns ſelbige Herr Moro gie: 

Bet. Sie lautet aloe: 

F "Unter allen Bergen, die Feuer auswerffen, 
‚iſt ſchon bey den Alten der Berg Aetna im 
Beruffe geweſen, welcher ſonſt Gibello oder 

Mont⸗Gibello genannt wird, und in der Inſel 

Dicilien , nicht weit don der. See-Anfurth bey 
„Cataneo lieget. Won diefem Berge ift mir 

noch, feine eigentliche Gefchicht-Befchreibung 

„orgekormen „ fondern ich. muß allhier das⸗ 

jenige 
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„jenige zuſammen ſuchen „was ich hin und 
„wieder gefunden habe, das zu meinem Zwecke 
ienet. — RN »$ — Aula ar * Eines 

„ 


NVor annoch abgelauffener Helffte des vori⸗ 
„gen Jahrhunderts, ſtieg nach Gaffendi Be- 
„richte vid, Phyt. vect. 3. Membr J. Lib. J. C. 6. 
„und wie Bayle Ehyſ. Pract. P. J. L.3. vect.i. 
„Difp.-4. Art. 4. ſchreibet, qus den Schluͤnden 
„des Berges ein Strom brennender Metall⸗ 
„Materie, von Schwefel, Saltz, Bley, Eiſen 
„und anderen Mineren verinifcht, und lief wohl 
„drey tauſend Schritte lang, amd fuͤnff hundert 
„Schritte breit. ——— 
M Rom Jahre 16063. ſchreibet Paragallo 
„Hiſtor. Veſuv. p.ixz. daß damahlen aus dem 
Aetna geſchmoltzene Steine, mit andern Ma- 
„terialien vermiſcht, als ein Fluß hervor ge. 
„Hoffen, und in vier Tagen, bis funffzehen 
„Meilen gelauffen ſey; ein ander mahi aber 


„bergleichen Ausfluͤſe ſich Bis. zwantzig oder 


Dreyßig Meilen weit erſtrecket haben. Eben der- 


„gleichen Höltifche Ausfläffe müffen zu Virgilit 
zeiten noch öffterer vorgekommen fepn, wel 


nerbabon ſpricht Georg, I.v. 4zı. Ieag, 


* 


nd Des; Feldes: Schoͤnheit wird ein traurig 


ee n 
m Denn, 


#- 


Philoſophiſche Ergoͤtzuug 


er Wenn , wie wir offt gefehn„ibort-der Eycla⸗ 
au. © 3,55 Po Bage u 
Aug feinen Oefen bricht, faſt reimmet und zer⸗ 
ſchmeltzet, a 

Hier einen Stein» Fluß treibt; dort Feuer «Bälle 

DET - PR PLHLSUE? ZIEL weltzet. UERLS S SSH ET ERS N, 


Das allerentſetzlichſte Wuͤthen und Feuer, 
„das man jemahlen vom Aetna erfahren haben 
Mmag, wird wohl ſeine An. 1005. bekanntẽ Ent⸗ 
Kuͤndung ſeyn. Denn damahlen lief, nach: 
WBaqylens ob angefuͤhrter Stelle ein Strom von 
geſchmoltzenen Metallen und Steinen daraus, 
„Bis'nahe an Catanea, auch bis an das Meer. 
„Er war eine Waͤlſche Meile breit, und bis 
Funffzehn Fuß tieff. Dieſer Hener- Strom 
„aber Fam. nicht aus den oberſten Berg⸗Kluͤff⸗ 
„tet, ſondern 8: oͤffneten ſich drey neue 
Schluͤnde in dreyen von ſeinen Huͤgeln, Pel⸗ 
Kero, Malpaſſo, und Foſſara, die am Fuße 
‚des großen. Berges Aetna liegen. 
Deder ſpye geſchmoltzene Materie aus, "bie: 
„ſich aber unten in einem Canale verſammlete, 
„davon verdorreten Die Baͤume, und fielen 
inte, Die Haͤuſer aber Tagen. bereits zwo 
„Stunden vorher darnieder, ehr,fo viel man fehen: 
‚seunte, Die gefehmolgene Stein » Materie da 
„hin kam. Denn weil der Grund allda — 

RR un 
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Hund kießigt war, ſo kunten die feineſten Theile 
»der durchdringenden Materie in ſolcher Tiefe 


zleichter und geſchwinder fortkommen, als in 


Freyer Lufft, wo fie eher. kalt werden muſten. 
Als das Feuer am aͤrgſten wuͤthete, ſo hoͤrete 
man auch an andern Oertern, wo Schiffe 
Fuhren, die nach Sicilien wolten, ein ſtarckes 
„Toben und Krachen unter dem Meere; gleich— 
wie auch / ſonſt ein ſolcher Schaft oͤffters aus 
„den tiefen Gruͤnden des Berges hervor kom⸗ 
„met. Ehe dieſe Entzuͤndung ſich anfieng, ward 
zur der Marck Ancona der Berg della Grottaͤ 
vom unterirdiſchen Feuer ſechs Italiaͤniſche 
Meilen weit in das: Meer verſetzete. 

Die Entʒuͤndungen, welche von dieſem 
Berge der Heil: Auguſtinus weiß, find. nicht 
ʒviel anders. Er ſchreibet davon: de Civit. 
I30 c. 31 Wie wir leſen, ſo iſt bey ihnen von 
„einem Feuer, welches aus der oberſten Spitze 
des Berges Aetna Bis zum naͤchſten Meer— 
„Ufer gelauffen, das Meer ſo heiß geworden, 
Idaß Selfen.ausgebrannt, und; das Pech an 
den Schiffen gefchmolgen ifts Auch ſchreiben 
ʒ„ſie, Sieilien ſey von Aſche in folchen Menge 
Jangefuͤllet worden, daß ſie Die, Dächer in 
Catanea eingedrucket habe ꝛc. Dabey iſt noch 
von dieſem Kirchen⸗Lehrer anzumercken, wie 

ms cr 
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er kurtz vor dieſer Erzählung angezeiget, es 
habe in Sicilien Erde, Kreide, und Steine 
gleichſam geregnet. BERNER nr 
Daß der Berg Aetna; große. Wolcken von 
‚Sand und Afıheausgeftoffen, und es dadurch 
„gantze Tage ſtock finfter gemacht habe, ſolches 
Aſt vormahlen eben nichts ungewoͤhnliches ge⸗ 
A Cicero hat davon einige Nachricht hinter⸗ 
„laſſen, und ſchreibet de Nat. Deor. L. 2. c. 38. 
Jedit. Verburg. Wir aber: wollen uns eine 
ſolche Finſterniß vorſtellen, als einſtens 
Idurch Ausbruch des: Feuers aus dem Aetna 


7 


„die umliegenden Gegenden verfinſtert geweſen 

ſeyn ſollen, daß in zween Tagen niemand den 
„andern hat ſehen koͤnnen, und da am dritten 
Tage die Sonne wieder hervor gekommen, die 
Menſchen vermeynet haben, ſie lebeten wieder 
Fauf. ꝛc. In den aͤltern Zeiten muͤſſen derglei⸗ 
„schen Begebenheiten. mit dieſem Berge noch 
„öfters vorgegangen ſeyn. Virgilius bringet 
Idavon vieles indie Zeiten des Aeneas, welchem, 
;erin der Inſel Sieilien: allerhand ſeltſame 
Dinge, als einen irrenden Ritter, begegnen 
Jjaͤſſet, und fuͤhret ihn mit feiner gewohnten 
DZierlichkeit folgender maaßen redende ein: 
| eneid.ʒ. wözudegg: RE a ,αα— 
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Der Aetna kracht, und droht u ungeheuern 
Spalten; 
: Macht bald aus Tage Bad, ind fuͤrchterli⸗ 
ches icht: 
Durch Bolten, die nur Pech, und Afchen-Zuns 
den halten, 


Daß mancher Feuer⸗Ball ef ich in die Sterne 


. fe Bald fein innerfies und hartes Eingeweide 
Durch Kieſel, Stuͤcken Felß und Steinfluß 
Baut Sqgrecen⸗ ‚Berge draus — Wieſen und 


Getr 
Soc, brauſet, heult — * fine eften | 


n Auch Cornelius Severus, oder wer ſonſt 
„das Gedichte Aetna geſchrieben hat, giebt eis 
„nen. folchen Abriß von dem Verderben, das 
„der Aetna angerichtet, und ſaget davon in ei⸗ 
„ner gewiſſen Steile: 


Der ausgebrannte Sand fat als ein Dolce 

— ruch: 
| So flieht fein Pfeil, als be beflammter Laſten 
Der Aetna ſcheinet gar den Srund-Skein auszus 


treiben; 


ö Mi .. zu eergehn, nd ale zu beti— 


G WvWo 
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Wo nun Beweiß genug von der — 


ſteht, 
Da wird das Seuer blaß, verschef ſich, und 
vergeht, 


„Und zu Ende dies Gedichtes: 


Wenn auch ber Aetna fich durch neue Riſſe 
trennt; 
Von oben überall gleichwie ein Schmelt⸗ Heerd | 
| . blinde; 
Bon unten Waſſer geußt, das Meilen weit zer⸗ 
ſtoͤhret: 
So iſt es, als wenn Zevs mit lauter Blitz ver⸗ 
| heeret. 
Denn Gluth und Dampffen fperrt die Sonn’ 
am: Himmel ein, 
Macht Lauff⸗ Feur aus der Saat, aus Bluͤ⸗ 
then irrend Schein, 
Verbrennt gebautes gelb, mit Herrn und Baur 
und Gute; 2 
Verwandel Ba Berg er a in der N 


e. 


Ich will niech hier apa mit einruͤcken 
was vorgedachter Sebaſtian Muͤnſter in ſeiner 
Cosmographie von dieſem Berge: p.182. ſchrei⸗ 
bet, als woſelbſt er ſaget: „Mit dem Berg Aetna 
if es ein wunderbarlich Ding, Dei ſo lange 
„zeit gebrannt:hat, Feuer ausgefpyen, Sand, 
Aſhen und ſane sans ansgemorffen. Zu 

„ven 
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„den Zeiten ald zu Rom Marcus Aemilius und. 
„Lucius Dreftes Burgermeifter waren; hat er. 
ſo graufam und fchadlich gebrant, daß die Roͤ⸗ 
„mer den Elatinenfern, fo nahe dabey liegen, 
„ıo Fahr lang die Schagung -erlaffen haben. - 
„Darnach im Jahr Ehrifti 254. am andern Tage. 
„nachdem St. Agatha zu Ciatina gemartert 
„ward, brennete er auch ungeftumlich. Er hat 
„auch. gebrannt, im Jahr Chrifti 165. und er= 
„ichütterte das Ervreich, daß die St. Agatha 
„Kirche zu Eiatina einftürgete, und alle Pfaf⸗ 
„fen erfchlug. Weiter im Jahr Ehrifti 1329. riß 
„der: Berg auf mit + Spalten und fchlug das 
„Feuer allda mit aller Macht heraus. Sein Feuer 
„icheinet bey. Nacht graufam und nicht gar hei⸗ 
„ter wie ander Feuer, aber bey Tage brennt e8 
„bunckel, wie angezundeter Schwefel, welcher 
Materie der Berg voll iſt zc. Doch zu unfern 
Zeiten, dieweil der Beig nichts mehr hatzu ver- 
„zehren, dampft.nunmehro der Rauch daraus, 
„Alſo Hat man geurtheilet. oder gemepnet, von 
„vielen Jahren. her, bis jegund auf Das 1537 
„Jahr. Da ift im May mit folchem Ungeftum 
„herausgefchlagen, DaB Land und Leute und 
Vieh daherum großen Schaden genommen ꝛc. 
„Es war viele Tage nach einander ein graufames 
„raschen: auf dem Berge, gleich. als donnerte es 
il: G2 | „ohne 
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„ohne Unterlaß, und flog die Aſche weit und breit 
„in denen Luͤfften, gleich als ware der Himmel. 
„mit ſchwartzen Rauch überzogen... Es trieb. 
„das Feuer die ſchwartze Afche fo weit, daß auch. 
„ein gut Theil des Landes Calabria in Italien 
„damit bedecket ward ıc. 
So weit gehen die Rachrichten fo und Herr: 
Moro ſowohl ald Münfterus von den beyden 
Welt befanten Bergen Veſuvius und Aetna 
giebet. . Und wir koͤnnen deren Haupt⸗Wuͤr⸗ 
ungen daraus fattfam erkennen; nemlich: 
Sie, die Feuerfpeyenden Berge werffen Feuer, 
Afche, Erde, Staub, Sand, Fleine und unges 
heure große Steine aus, und bedecken Damit 
fehr viele Dreilen weit um fich herum Das Land; 
fo, daß durch die ausgemorffenen Materien, 
welche Bald in dem einen, bald in dem ander 
Beftehen, und nicht immerfort, fondern ſehr 
felten einerley find, immer eine Schicht über 
die andere zu liegen Fommet. Die gröften 
Steine, welche, mie wir vernommen haben, 
von diefen Feuer- Bergen hoch. in die Eufft ge- 
worffen werden, fallen öfters am meit entferne 
ten Dertern erftlich wieder nieder, und bleiben 
daſelbſt, wo fie hinfallen, natürlicher Weiſe 
kiegen; trifft es nun, daß fie auf andere weit 
entfernete Hohe Berge zu liegen kommen, ſo 
— | Fönnen 
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koͤnnen wir auch jeßo gar wohl die groͤſten und 
ungeheure Stein: Wacken auf folchen Hohen 
Bergen finden, wohin fie fonft, durch eine ans 
dere natürliche Krafft, unmöglich hätten gelan- 
gen Fönnen. | 
Die Feuerſpeyenden Berge floffen auch 
wohl öfters Waſſer⸗Stroͤme aus, welche aber 
in kurtzem wieder verfließen, und nach einiger - 
Herlauffener Zeit feine weitere Spur von fich 
zurück laſſen. Derohalben gebe ich auch an- 
jetzo auf felbige fo fonderlich nicht Achtung. 
Ich richte aber Bahingegen meine Augen mit 
Defto mehrerer Aufmerckfamkeit, auf diejenigen 
Feuer⸗Stroͤme, fo aus gefehmolgenen Steinen 
und allerhand Mineralien beftehen, als welche 
felbige ebenfalls von fich heraus zu ftoffen pfle- 
‚gen, weil diefe, nachdem fie wieder erfaltet find, 
entweder auf der Oberflache des Erdbodens 
om Tage ftehen bleiben, oder aber nachher durch 
anderweitige Auswuͤrffe mit andern Materien 
vielfältig wieder überfchlittet, und alfo unter 
die Erde begraben werden. Fi 
= Ich geftehe.es, daß ich in Anfehung derſel⸗ 
ben fehr neugierig bin, und wuͤnſchen wolte, 
dergleichen wieder. erfaltete Feuer-Flüffe an dem 
Aetna oder Veſuvio einmahl felbft in Augen: 
Schein nehmen zu Finnen. Vielleicht wurde 
De G 3 eine 
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eine Muthmaßung, welche ich ihrentwegen 
habe, dadurch beſtaͤrcket, und zu einer SM 
gen Gewißheit werden. Ä 


Ich habe an unterſchiedenen Orten, oll- 
hier in unferem Sächfifchen Erg-Gebürge, und 
Defonders, tie ich mich gar ſehr wohl annoch 
erinnere, ohnweit Wolckenſtein und Thum, 
mehr als eine Art von runglichen Gefteine, das 
nicht anders ald Neben:, oder auch wohl, nach 
Gelegenheit ihrer Lage, ald auf einander lies 
gende Betten anzufehen ift, angetroffen, über 
deſſen Anfehen und wunderbahre Bildung ich 
mich ehemahlen nicht genugfam Habe verwun⸗ 
dern, noc) begreiffen koͤnnen, wie, und auf 
was Art ihnen die Natur eine ſolche — und 
Geſtalt habe geben koͤnnen. 


Anjetzo aber, da ich dieſer Sache aufs neue 
nachdencke, ſo vermuthe ich, nicht ohne Urſache, 
Daß dieſe Arten von Geſteinen vor undenckli⸗ 
chen Jahren eben ‚nichts anders, als folche feue⸗ 
rige Stein⸗Fluͤſſe, wie brennende Berge von 
ſich auszuſtoſſen pflegen, geweſen ſeyn muͤſſen. 
Angeſehen ich mir gar leicht vorſtellen kan, 
daß, wenn ein ſolcher brennender Stein-Fluß, 
eine Zeitlang fort geſchoſſen, er zuletzt an ſei— 
nem Ende — zu erkalten, und harte zu 

werden 
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werden anfange, folglich auch nicht mehr ſo 
| Seiärmind, „wie vorhin, fortrucken koͤnne; 
Weil aber die hinten nachkommende Mas 
ferie ihn drucket, und. der nächftfolgende Theil 
Davon nunmehro gleichwohl auch ſchon anfan⸗ 
get zu erfaltenzifo ſtemmen ſie ſich an einan⸗ 
der, und: machen alſo, indem ſie alle beyde 
noch nicht voͤllig erhartet, ſondern noch etwas 
gelchmeidig oder weich ſind, an beyden Thei⸗ 
den. oben eine kleine Erhoͤhung, woraus folge 
lich zwiſchen Hein eine Runtzel oder Salte — 
Po muß: BET F BE:}17 
Wenn nun: auf ſolche Weiſe der brennemt 
Fiuß nach und nach, von ſeinem Ende an, als 
woſelbſt ſich die Erkaltung attgefangeni, bis 
zu feinem Ausflufje voͤllig geſtanden und erhaͤr⸗ 
tet iſt, ſo muß er oben her voller Erhoͤhungen 
und Runtzeln, und nicht anders als lauter 
ſchieff in einander geſchobene, oder an einan⸗ 
der anliegende Betten anzuſehen ſeyn. 1,9 
Hat nun die heiße Stein Materie hierauf 
Zeit genung, um fein allmaͤhlig, und nach 
und nach voͤllig zu erkalten, ſo wird auch der 
Stein: Fluß in feiner erlangten Geſtalt und Fore 
me unveraͤndert, und feſt an einander haen 
Sen bleiben. | 
G4 | Wenn 


— 
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* aber zu der Zeit, als er noch erhi⸗ 
Get und.noch nicht völlig erkaltet ift,, ihn eine 
Ealte Lufft jahling überfället, oder ihn wohl 
gar. noch darzu ein Regen trifft, ſo fehe ich 
gar wohl ein, daß er davon in unzaͤhlige Stuͤ⸗ 
cken zerſpringen, zerfallen, und ſeine Oberflaͤ⸗ 
che die erlangte Wellensoder Bettenfoͤrmige 
Geſtalt dadurch wieder verlieren muͤſſe; zu⸗ 
mahlen, wenn der Fluß wenig metalliſche oder 
mineraliſche Theile, und deſto mehr geichmok 
genen Sand, Aſche, und allerhand Salia in 


ſich fuͤhret; als in welchem Falle die Ma - 


* mehr vitrificiret, als verſteinert worden 


und hat man ſich eben nicht daran zu keh— 
ren, ob auch die zerſprungenen Stücken eines 
dergleichen geweſenen Feuer⸗Fluſſes gleich von 
ſolcher Haͤrte waͤren, daß ſie, wenn ſie wider 
einen Stahl geſchlagen wuͤrden, Feuer⸗Fun⸗ 
cken von ſich geben ſolten, maaßen man ja 
wohl eben dergleichen an dem aͤchten Porcellan 
gewahr wird, ohngeachtet man von ſelbigem 
gewiß weiß, daß es kein Stein if. Doch, 
dem fen tie ihm wolle. 

Geſetzten Falles, ich irrete mich , und far 
he vielleicht eine unvechte Art von Gefteinen 
für geweſene une Fluͤſſe an, ſo will 7 * 
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che vorjetzo gantz und gar auf die Seite fegen, 
zumahlen felbige ohne diß nicht die gange Flaͤ— 
che des bey einem Feuerfpependen Berge lie: 
genden Landes, fondern nur hier. und da einen 
Strich defielben einzunehmen pflegen; und nut 
meine Augen auf die übrigen Auswuͤrffe dieſer 
Berge, und auf die unterſchiedenen uber ein- 
ander liegenden Schichten, fo daraus noth— 
wendig entſtehen, ingleichen auf die ſowohl 
hier und da eintzeln herum, als beſonders auf 
die auf großen Anhoͤhen liegende ungeheuern 
Stein Wacken richten, und nachhero fragen: 
Wenn, wo, und in welchem Lande ich bey 
Durchgrabung der Erde finde, daß immer eine 
Schicht, nemlich Bald Erde, «bald Sand, bald 
Kieß, Bald Thon, bald wieder Erde, und fo 
feener. über einander lieget, ich auch, wohl noch 
über diefes große zerſtreuete Steine und unzu: 
bewaͤltigende Stein⸗Wacken oben auf ven Gi: 
pfeln hoher Berge erblicke, ob ich. nicht hinlaͤng⸗ 
liche Urſache habe, mit Zuverficht den Schluß 
zumachen, daß in einem folchen Cande ehemah⸗ 
len Feuerſpeyende Berge geweſen ſeyn muͤſſen? 
Ich halte dafür, daß ich nicht irren wer: 
de, wenn ich folches thue. Denn, weil die 
Natur in ihren Würcfungen befonders alle: 
mahl auf einerlen und eben diefelbe Weiſe han⸗ 
& 5 delt, 
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delt, als wie ſie jemahlen vom erſten Anfange 
an, gehandelt hat, und darinnen unveraͤnderlich 
ift, alfo, daß, wenn ich weiß, mie eine eingt: 
ge: Pflange waͤchſet, oder, wie ein eingiges 
Thier zur Welt gebohren wird, sich nachher ges 
wiß weiß, wie alle Pflangen und alle Thiere 
gleicher Art wachſen und gebohren werdenzund 
ich alſo, wenn ich eine Pflange vor mir habe, 
ich ſodann überzeuget bin, daß erftlich ein Saa⸗ 


men⸗ Korn da geweſen ſeyn müffe, woraus Diez 


ſelbe, es fen num unmittelbar oder mittelbar, 
entſproſſen iſt, oder, wenn ich ein Thier ſehe, 
ich nicht zweifeln kan, daß eine Mutter da ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſe, welche ſelbiges erzeuget oder 
zur Melt gebracht hat: fo ſehe ich nicht, war⸗ 
um ich nicht mit eben ſolcher Zuverſicht und 
Gemwißheit , nachdem ich das Kand und die 
Erd:Schichten, um zwey unterſchiedene Feuers - 
ſpeyende Berge herum, nebft der Cauſam ſelbſt, 
aus des Herrn Moro gegebenen underdachtigen 
ind ſonſt ſchon bekannten Nachrichten: habe . 


kennen lernen, folte den überzeugenden Schluß 


machen Fönnen, daß ein Kand, worinnen ich 
eben dasjenige finde, was ich dort antreffe, 
auch eben dergleichen Caufam, das iſt Feuer: 


5 ſpeyende Berge gehabt Haben muͤſſe. Wo mir 
recht iſt, fo geden es ja die Gelehrten ſelbſt zu, 


Daß 
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Daß man ab’effedtu ad caufamn einen juber[äßit 
gen Schluß machen duͤrffe. | 
"Man wende mir nicht etwa ein, daß, wenn 
an manchen Orten, woſelbſt man Schichten 
uͤber Schichten; auch wohl große Stein Wa⸗ 
cken genug Herum liegend findet, ehemahlen, 
nach meinem Vorgeben, Feuerſpeyende Berge 
wvuͤrcklich geweſen ſeyn ſolten, man ja wenig 
ſtens noch die Spuren davon, oder die ehemah: 
figen Deffnungen folcher daſelbſt befindlich ge: 
wefenen Feuter-Löcher fehen muͤſſe? | 
Hierauf gebe ich zur Antwort: daß, nach: 
dem mir aus der Hiftorie von der 1707. neu ent! 
ftandenen Inſel, ingleichen aus der Nachricht 
von dem neuen Berge zu Pozzuolo erlernet ha⸗ 
ben, wie und auf was Art die Lander und 
Berge entftehen, die überall, es fen nahe oder 
fern, herum gelegene Berge in einem Lande 
ſchon an und vor ſich ſelbſt ſtarcke, die uber 
einander liegende Schichten aber, wie nicht 
weniger die zerſtreut herum liegende größe 
Stein⸗Wacken eben die allerſtaͤrckſten Spuk 
zen find, fo man nur verlangen Fönne, | 
- Was aber die Feuer-Löcher anlanget, fo iſt 
gar nicht einmahl zu vermuthen, vielweniger zu 
verlangen, daß dergleichen Schlünde, woraus 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, vieleicht "> 
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feit einigen taufend Jahren her, weder Feuer 
noch neue Materie mehr ausgeftoffen worden; 
heute zu Tage immer noch offen: ftehen, und 
unter dieſer langen Zeit, nicht vorlangft wieder 
verfallen, verſchuͤttet oder auf andere Art zuge: 
ſtopffet worden ſeyn ſolten. Zumahlen vorer⸗ 
waͤhnter Engellaͤnder Sandys von dem neuen 
Berge bey Pozzuole, welchen er doch kaum 
130 Fahr darauf, nachdem er entſtanden gewe⸗ 
fen, befichtiget hat, fogar ſchon faget, daß er 
“keine Deffnung mehr habe ‚ fondern von aller 
Gefahr befreyet, und als ein ſchoͤner £uft- Gar—⸗ 
ten oben ſey. 

Jedoch, wir wollen uns hierbey nicht lin. 
ger mehr aufhalten, fondern vielmehr den 
Herrn Moro weiter nachfolgen: Derfelbe giebt 
uns nun im Sechften Capitel feine neue 
Meynung näher zu. erkennen, welche er auf die 
vorhin von ihnen erzehlte Begebenheiten gründet. 
; Erhalt nemlich dafür: daß die Meer-Thie: 
re und Seepflangen, deren Stückgen oder Lie: 
berbleibſel noch heute zu Tage auf Bergen ge- 
funden werden, im Meer: ABafler erzeuget, ge 
nähret, und fo weit erwachſen geweſen, als 
die Berge, auf denen fie meift verfeinert liegen, 
aus dem Grunde des Meeres, tiber Die Meeres: 
Flache herauf geftiegen find, . und alles, = 

au 
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auf ihrem Grunde und Boden gelegen hat, von 
dar mit fich in die Höhe genommen haben. 

Sodann aber thut er auch ferner dar, daß 
Die. See-Edrper, von welchen hier die Rede ift, 

auch wuͤrcklich und in der That wahre See⸗Eoͤr⸗ 
per und Meer-Geburthen find. ch, vor mei- 
ne Perfon habe, nachdem ich dergleichen: in 
Steinen ſteckende Mufcheln ſelbſt zu fehen und 
zu Betrachten die Gelegenheit gehabt, unmöglich 
an diefer Wahrheit mehr zweifeln koͤnnen, wie 
ich oben bereits erwaͤhnet habe. 

Dafern aber ein anderer dieſerhalben noch 
in Ungewißheit ſtehen ſolte, ſo will ich ihme in 
des Herrn Woodwards Verſuch einer nattirkie . 
chen Hiſtorie, ald worauf fich Herr Moro in 
dieſem Eapitel ebenfalls beziehet, dieſerwegen 
ſelbſt nachzuſuchen anrathen. Man muß dem 
Herrn Woodward darinnen das Recht wieder⸗ 
Fahren laſſen, daß er nichts vergeſſen zu unter: 
füchen und anzumercfen, was diefe Sache Flar 
machen und auffer allen Zweifel feßen Eon. 

Er Hat ſowohl verfteinerte Mufcheln, die in 
Bergen gefunden werden, als auch. andere Mu: 
‚fcheln ſo aus dem Meere gekommen, gegen einan⸗ 
der gehalten, und dadurch ander einen Art wiean 
der andern die Zeichen, mo die Spann Adern feft 
gervehen, die Fugen der Muskeln, und — al⸗ 

es, 
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les, 1008 innwendig in den Schalen, als andy 
was von auſſen bemercket werden Fan, von eis 
nerley Anfehen, Subftang und. Flache befunvden. 
Sie find, dem Gewichte. nach fogar, wie er ſa⸗ 
get, einander gleich geweſen. - Lind hieran als 
lein Hat er ſich noch; nicht begnuͤget, fondern ſel⸗ 
bige auch zuleßt: auf chymiſche Art aufgeloͤſet, 
da ſie denn einander abermahlen aͤhnlich, und 
pon einerley Geruch und Geſchmack geblieben, 
ſind. Sie haben einerley Beſtands-⸗Theile ge⸗ 
habt, und haben auch einerley Wuͤrckung in der 
Arzeney erzeiget ꝛc. STE ET 3 
In folgenden Siebenden Capitel bewei⸗ 
ſet hierauf Herr Moro aus dem Exempel der 
neuentſtandenen Inſel im Archipelago, wie die 
See⸗Coͤrper auf die Berge gekommen, und daß 
ſie wuͤrcklich mit den Bergen zugleich aus der 
See aufgeſtiegen ſind. , Und damit man ihm 
nicht etwa dieſes zur Zeit noch. einzige Exempel 
verwerffen, und, wiewohl ohne Grund, dem 
nichtigen Einwurff möge machen koͤnnen, daß 
gine Schwalbe keinen Sommer mache, fo zei⸗ 
get er. nunmehro im Achten Capitel den Ur: 
ſprung einer ‚guten Anzahl anderer Sinfeln und 
Halb: Inſeln, welche auf gleiche Weiſe entftan- 
den find, aus der Hiſtorie. Wir wollen ihm 
ſelbſt wieder reden. laſſen. Er ſpricht: 

al „Cajus 
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Cajus Plinius: aus Verona Lib. II.c.88, 
„ichreibet, daß unter den Inſeln, zwifchen 
5 Griechenland und Elein Aſien, welche anjeßo 
„die Cycladiſchen Inſeln genennet werden, (und 
„hachft über Candia liegen) ſowohl die Inſel 
;;<hera, heute zu Tage Santorini, als die nicht 
zweit. davon Fiegende Inſel Therafia aus dem 
Grunde: des Meeres. neu hervor. ‚gekommen, 
„Und daß folches im vierdten Jahre der hundert 
Hund. fünff. und dreyßigſten Olympiade geſche⸗ 
hen ſey; welches.nach Bourfales Chronologi⸗ 
„eher Tabellen mit dem 237. Jahre vor. ER 
| Bene überein fommet: a 


wo — die dritte Et Hiera, — von 
„den: Lateinern Sacra, und. heute zu Tage von 
‚ben: Griechen Megali Kammeni, das iſt, Die 
„groſſ aufgetriebene Inſel genennet wird. 

Einige Zeit vor dem Plinio hatte bereits 
„Strabo den: Urſprung diefer Inſel Hiera fol: 
„gendermaaßen beſchrieben: Rer. Geogr. L.I. 
„P.100. ‚Mitten zwiſchen Thera und Theraſia 
„brachen vier Tage lang Flammen aus. dem 
„Meere, fü, daß daſſelbe völlig Eochete und 
„brannte, und diele Flammen erhoben nach. und 
„nach, gleich als ob es mit Hebe⸗Baͤumen ‚ge: 
u8 „ſchaͤhe, 
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„Achaͤhe, eine Inſel von Erd⸗Laſten, Die yoölf 
Stadia im Umfange hatte ıc. 
Juſtinus, welcher mitten. in dem zweyten 
Fahr—⸗ Hunderte nach Chriſti Geburth gelebet, 
hlaͤſſet folgendes Andencken davon. L. XXX. 
3,64. Eben in demſelben Jahre war gen 
Iden Inſeln Theramene und Therafia, und 
wiſchen beyden Ufern ein Erdbeben, und es 
zgpollen heiße Waſſer Hervor, welche zur Be⸗ 
„wunderung derer, fo vorbey fchiffeten, fchnell 
zeine Inſel aus dem Grunde ‚des Meeres mit⸗ 
„brachten ꝛc. 

„Cauſabonus meldet auch, daß Polybius 
„und Eufebius in ihren Zeit : Beichreibungen 
davon gedencken, wie dieſe neue Inſel entſtan⸗ 
‚den waͤre. Ich fuͤhre deswegen den Poly⸗ 
„bium an, weil in ſeinen jungen Jahren die 
„Sache noch in friſchem Andencken und noch 
„gang neu geweſen iſt. 

„Nicht viel laͤnger, als hundert Jahre dar 
„auf, wie gedachter Plinius bezeuget, da Ju⸗ 
„nius Sillanus und Lucius Balbus Buͤrger⸗ 
„meiſter waren, das iſt, wie Burſaler ſaget, 
„im igten Johre der gemeinen Zeit⸗Rechnung 
spon Ehrifti Geburth an, entftund den 8 Julii, 
„ztvo Stunden weit von Dielen neuen Ländern, 


„ancd D bie Inſel 
Zu 
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„zu Veſpaſiani Zeiten, wie Plinius wei⸗ 
„eer erzehlet, und der Werfaffer der heutigen 
Hiſtorie T. VII. c. 5. anführet, ift noch eine 
„sel, nahe bey der jeßtgedachten, gewoͤrden, 
„die heute zu Tage von denen Griechen Afpro- 
„„ſini, das ift, Die weiße Inſel genennet-wird. 
Baronius in feinen Jahr⸗Buͤchern zeiger 
„don dem 726, Jahre (befiche das Schreiben ei- 
„nes unbefanten Berfaffers in Ballisnieri Ur— 
„ſprunge der Qvellen) noch eine andere Inſel 
„an, Die von unterirdiſchem Feuer ausgefpyert, 
„und an die Inſel Sacra angehänget worden, 
„Eben dergleichen gefchahe abermahls (be— 
„lage eben dieſes Schreibens) mit einer Inſel 
„im Fahre 1457. wie in einer Aufſchrifft geleſen 
„wird, die an der Pforte des Caſtells Sacro auf 
„der Inſel Santorini in Marmor gehauen if. 
MNoch weiter weiß man gewiß, daß im 
„sahrte 1570, eine neue Inſel, nahe bey der vo— 
„eigen, mit unglaublicher Furcht und Schre: 
‚gekenn‘ der. benachbarten Voͤlcker hervorgekom— 
men iſt. 
Es mag wohl diejenige ſeyn, die in der 
„Hiftoria moderna vom Jahre 1573. angegeben 
Wird, und von den Griechen Macri Kammeni, 
„di. Die kleine aufgeworffene Inſel genenner 


„wird, Eu. 
> 2 2m 
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„Im 1 Yahır 1650, dert 27. Septembre. kam 
nach öffterem Erdbeben, wovon ‚man dieſer 
„Inſel gaͤntzlichen Untergang beſorgete, ein 
„Rauch und eine Flamme aus der Tiefe des 
Meeres, und endlich ward abermahlen eine 

„neue Inſel daraus. 
„och bezeuget Plinius, daß vier andere 
„fen. auf dem Archipelago, nemlich Delos, 
Anaphe oder Nafio und Nea, in dem Abfluſſe 
„und der Enge der Dardanellen, und ben Alo⸗ 
na, unweit Metelino bey Menſchen Gedencken 
„entſtanden waͤren. 
AAuf gleiche Weiſe iſt vieles von dem Mee- 
„re vorhin gantz umfchloffen gemefenes Land: zu 
„Halb: Inſeln Dadurch geworden, daß zwiſchen 
„dem feiten Lande Stücken Erde oder Berge, 
„aufgeftiegen ſind. Plinius beſchreibet dieſes, 
„wo, und wie es ſich zugetragen habe, ſo dien⸗ 
„ich. zu meinem Vorhaben, daß ich es allhier 
„nicht uͤbergehen kan. 

„Er ſpricht L.IL.. c.89. ' Biederum find 
„Inſeln dem Meere entzogen, und an: feites 
„Land. angehänget worden: Alſo iſt vie Inſel 
„Antiſſa an Lesbus, Zephyrium an den. Halis 
grnaſſum (in Natolien) Euthuſa an Mindus, 
„Dromiscon und Perna an Melito, Narthe— 
„cuſa an das Sm Parthenig feſte ges 
„worden. „ydiban⸗ 


\ 
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Sibanda war ehemahlen eine Inſel in Jo⸗ 
shien “(der Gegend von Smitna) anjetzo Tiege 
fie zwey Hundert Stadia vom Meere ab und 


„weit im Lande ie. 


Wobey zu mercken iſt, daß bie 200. Sta⸗ 


dia, Als die jetzige Entlegenheit diefer ehemah— 
tigen Inſel vom Meere zu erkennen geben; 
Hes muͤſſe auch umher eine neue Erd: Gegend 
don fünf und zwanzig italianiſchen Meilen lang 
machen & und eine Viertel teutfche Meilen) 


Aus dem Meere hervor geſtiegen ſeyn, um Diefe 


Inſel in das feſte Land einzufchlieffen, ohne 
»die neue Erde, welche zwiſchen dem feſten 
„Lande und der alten Inſel entſtanden ift, un 
beyde nur an einander gehaͤnget hat. 

Woher Hat die Provintz Yale de France 
sin’ Sranckreich ‚ihren Nahmen, und warum 
wird ein gewiſſer Moraft in Engeland in der 
»Ovaffichafft Lincoln die Inſel Arholm genen: 
„ner? Solte man nicht faſt auf gleiche Muth: 
maſſung verfallen? Wenn es an dem if mag 
„der Engelander Sandys in feiner Arno 1660, 
„herausgegebenen Reiſe Befchreibung p. 304, 
„ſaget, fo ift die große Wuͤſte in Arabien in vo— 
„eigen Zeiten gang gewiß wenigſtens eine fchiff: 
„bare See geweſen, Denn er fpricht ſelbſt an ges 


„dachten Orte: Es find ohne Zweifel viel vort 
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dieſen Wuͤſteneyen in vorigen Zeiten Seen ge- 
„weſen, wie aus: dem gefalgenen Grund „und 
„den Schiffen die unzehlig auf. den Sand lie⸗ 
„gen ericheinet Doch dem ſey wie ihm tolle. 
„Plinius faͤhret fort: Ephefus ſtoͤßet im 
„mittelländifchen Meere an Syrien, Defaridas 
„und Sophonia liegen an Magnefia ꝛc. Eben 
„vergleichen Begebenheiten: (fahret Here Moro 
„nunmehro fort) meldet Strabo LI. p.ıor. 
„noch vor dem Plinio, und zaͤhlet unter die 
„Jnuſeln, ſo in Halb⸗Inſeln verwandelt worden, 
„Faro in Egppten, Tyrus, Elazomene, anjetzo 
- „eine genannt, in Thracien, Pyreaͤum bey 
„Athen, welches jego Portus Stetini Heifiet. 
„Eine beiondere Betrachtung aber verdie- 
„uet das große Stücke Erde, welches aus dem 
„Meere ,. ald ein fteiler Berg hervorgefommen 
„seyn fol, und an dem feften Lande der Anfurth 
„Eyvadia hanget; fein Zeugnuͤß iſt ibid. p. 102, 
„rolgendes: Ferner iſt inder Gegend Methona, 
„im hermionifchen Meer-Bufen, die Erde fie: 
„ben Stadia hoch von. einem unterirdiſchen 
„Feuer-⸗Bruche aufgeworffen worden ꝛc. 
„Nachdem Strabo mit dem Archipelago 
„fertig iſt, in welchem ſich faſt alle bis anher 
„angegebene Veraͤnderungen zugetragen haben; 
„ſo bezeichnet er. ferner, Daß auch die Jnſei 


„Rd 
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„Rhodis, welche vom Archipelago nicht gar 
„zu weit entfernet lieget, und die Inſeln Iſchia 
„und Procida in dem Neapolitaniſchen Meer- 
„Hafen entftanden find; womit auch offtbelob- 
„ter Plinius L. I. c.88.89. übereinftimmer ıc. - 

Weil nun Herr Moro gar wohl weiß, daß‘ 
Plinius nicht bey jedermann in ſolcher Hoch⸗ 
achtung ſtehet, als er es doch verdienet, und in 
vielen Stuͤcken, beſonders auch, was er hier aus 
ihm angefuͤhret hat, ſchlechten Glauben bishero 
gefunden, ſo vertheidiget er nunmehro ſelbigem, 
und ſchreibet ihm in dieſen Capitei eine ſchoͤne 
Schutz⸗Schrifft, die aber meinem Beduͤncken 
nach, nur Leute, die mit Unvernunfft einen Au- 
torem in Verdacht zu ziehen gewohnet find, zu 
leſen Urſache Haben. | 

Denn, es ift freplich nicht zu Iäugnen, daß 
mancher Hiftorien : Schreiber unter vielen 
Wahrheiten auch manche Unwahrheiten wider 
feinen Willen mit einflieffen Iaffen Fan. ° Die⸗ 
jermegen aber bleiben die wahren Begebenhei⸗ 
ten doch allezeit Wahrheiten, und ein vernuͤnff⸗ 
tiger Leſer wird fich nicht leichte irren laſſen, 
fondern die erfteren von dei Ießteren ſchon zu 
unterfcheiden wiſſen, zumahlen, wenn es Er- 
hlungen von Natur:Begebenheiten ſind. 


H3 Geſetz⸗ 
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—— Falles nun, daß Plinius eben⸗ 
folls manches mahl ein wenig zu leichtglaͤubig 
geweſen waͤre, und bisweilen ohne genugſamen 
Grund etwas mit aufgezeichnet hinterlaſſen 
haͤtte, daher man Gelegenheit haͤtte nehmen koͤn⸗ 
nen, ihn auch wegen deſſen, was er uns von 
neu entſtandenen Inſeln und Laͤndern hinterlaß 
ſen hat, in Verdacht zu ziehen, ſo faͤllet doch 
dieſer Verdacht nunmehro voͤllig weg/ ſeitdem 
die im Jahre 1707. neu entſtandene Inſel im; 
Archipelago abermahlen hervorgekommen iſt. 
Denn, waͤren diejenigen Begebenheiten, 
ſo er uns von neu entſtandenen Inſeln und Laͤn⸗ 
dern hinterlaſſen hat, nicht gegründet, fo müßten. 
wir entweder ihm ſelbſt, oder denen, von wel⸗ 
chen er dieſe Begebenheiten her gehabt, wohl 
gar. einen Spiritum diuinandi zu geſtehen, weil 
er oder fie. ſolche Begebenheiten. hatten erdich⸗ 
ten koͤnnen, die ſich vorher niemahlen, wohl 
* erſt jetzo zu unſern Zeiten zugetragen ha⸗ 

en. 

Es iſt alſo die neu entſtandene Inſel im 
Archipelago die allerſtaͤrckeſte Schuß: Schrift 
vor Den. Plinium, und ein zuverläßiger. Bes 
weiß, daß das, was wir von ihm. von neu. ent⸗ 
ſtandenen Inſeln und ändern haben, unge⸗ 
DR yo * | 


Zum. 
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Zurm Schluſſe dieſes Capitels mercket Herr 
Moro noch wohlbedaͤchtig an, daß alle dieſe 
Begebenheiten, welche er hier zuſammen gefu- 
chet, ſich nur in kurtzer Zeit und kaum ſeit zwey 
tauſend Jahren her, und noch darzu in einem 


gantz engen Bezirck des Erdkreißes zugetragen 
hatten, und zweifelt hiernaͤchſt nicht, daß, wenn 


in den noch aͤltern Zeiten, auch uͤberall, und in 
den entferneſten Orten Menſchen gewohnet haͤt⸗ 
ten, die geſchickt geweſen waͤren, dasjenige, was 
ſich in der Ratur zugetragen, aufrichtig und zu- 
verlaͤßig zu beſchreiben, aber auch ihre Schriff⸗ 


ten bis anf unſere Zeiten erhalten worden waͤ⸗ 
ren, wir mehr als zu viel uͤberzeugende Urſachen 
Haben wuͤrden, an dem wahren Urſprung der 


Inſeln nicht mehr zu zweifeln: 

Weil num Here Moro am Ende diefes Ca⸗ 
pitels Fürglich noch einer andern neuen Inſel 
gedencket, welche im Jahre 1658. nicht weit 
von einer Azoriſchen Inſel, Nahmens St. 
Michael entſtanden iſt, von welcher er aber 
Feine zuverläßige Nachricht. allem Anfehen nach 
gehabt Haben muß, ich aber eine ziemliche voll- 
ſtaͤndige Erzaͤhlung davon: beym Happelio in 


ſeinen Relationibus curiofis T. I. p.33. finde, 


welche er, wie es das Anfehen hat, aus den da⸗ 
mahligen Öffentlichen Zeitungen genommen ha⸗ 
UNS 24 ben 


ben mag, fo will i diefe NE an des 
ren Gewißheit zu zweifeln, ich gar feine Urſa⸗ 
che vor mir ſehe, zumahlen ſelbige in den Haupt⸗ 
Umſtaͤnden mit den von. der 1707. im Archipe⸗ 
lago neu entſtandenen Inſel vollkommen uͤber⸗ 
ein ſtimmet, von Wort zu Wort, wie ſie an 
gedachtem Orte aufgezeichnet ſtehet, hier bey⸗ 
fügen. Sie lautet alo: 

„Auf St. Michael welches eine von den 
„Anconifchen Inſeln ift, (ſie Tiegen auf dem 
„halben. Wege zwiſchen Spanien und Nord: 
„America) war Anno 1638. den 26. Junii ein 
»geivaltiged Erdbeben, welches: gantzer acht 
„Tage lang anhielt, und vergeftalt tobete, daß 
„die Leute aus ihren Wohnungen auf das frege . 
„Feld ihre Zuflucht nahmen, inſonderheit dieje⸗ 
„nigen, fo in. dem Kand⸗Striche Vargen oh: 
„neten, als. wofelbft das Erſchuͤttern am er 
„ſchrecklichſten war; 

F „Nach dieſem gewaltigen Erdbeben erfof 
„gete ein gröfferes Ungluͤck und unerhörtes 
„Wunder: Sechs: Meilen von dem Berge, 
„den man insgemein Pico della Camerine nen- 
„net, ift ein Drt, der See la Ferreira genannt, 
„wo fich die Fifcher bey Sommer:Tagen, wenn 
„ſie auf. ihren Fang wolten, zu verfammeln 
„pflegten. Da kunten * in vier und nos 
Ä „Stun⸗ 
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Stunden eine ſolche Menge Fifche fangen, daß 
kein Kahn wieder nach Hauſe kehrete, welcher 
— * über tauſend Fiſche geladen Hatte. 
Ohngeachtet nun diefer Drten die See 
| * hundert und zwantzig Fuß Tiefe hatte, 
to iſt doch nach Endigung obbemeldeten Erd⸗ 
Zbebens, auf den Sonnabend darauf eine er⸗ 
Iſchreckliche Feuers Flamme unverfehens, und 
sohn alles Vermuthen mittendurch das Waſſer 
hindurch heraus geſchlagen, daß auch das Meer 
„ſelber, ſolche zu: loͤſchen, viel zu wenig war. 
Dieſe hervorbrechende Flamme war fo groß, als 
ʒetwa ein Morgen Landes, und fshefftig, daß 
„fie Bis in die Wolcken hinein fich erhobe; da 
Aie denn zugleich. Waſſer, Sand, Erde, und 
„Steine mit: fich führete, welches den elenden 
Zuſchauern gar einen jammerlichen Anblick 
erurſachete, als die die herauf gebrachte undin 
der Lufft herum fchwebende Coͤrper für Eleine 
Baumwollene Flocken, wegen der entſetzlichen 

„Höhe, anſahen. 
Weenn aber der Sand, Erde, Steine ꝛc. 
Zgantz verbrannt wieder in die See herab fielen, 
Iſo wurden fiegleichfamgueinem Brey. Man 
„hatte es der gnadigen Borforge des barmhertzi⸗ 
Igen Gottes zu dancken, daß damahlen eben 
nu Winde weheten, welche diefe ungeheiire 
25 „Wun— 
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| — Flamme vom Lande nach der See zu 


„lencketen, ſonſt waͤre die gantze Inſel ohne allen 
„Zweiffel jaͤmmerlich verbrannt worden . 
„Das gewaltſame Feuer warff — 
„ſolche ungeheure Steine zwo bis drey Piquen 
„hoch aus der See hervor, daß man meynete, 
„man ſaͤhe Feine Steine, ſondern gantze Berge 
Herauf kommen. Wenn num dieſe wieder nach 
„dem Grunde durch Antrieb ihrer Schweere 
„ſich ſencketen, ſo verfielen ſie auf andere Felſen, 
„die ihnen entgegen Famen, und zerſchmetterten 
„alsdann einander in viele tauſend Stuͤcken, 
„welche man hernach mit der Hand leichtlichi in 
„ſchwartzen Sand zerreiben kunte. | 
„Aus Diefen fo hauffig aus dem — 
„der See hervorgebrachten Steinen, Sand, 
„und Erde erwuchs endlich ein Huͤgel, in Ge⸗ 
„ſtalt einer kleinen Inſel, recht mitten in der 
„tiefen See, welche heruach augenblicklich zu⸗ 
nahm, daß ſie in funffzehen Tagen ſchon fuͤnff 
Waſche⸗ Meilen lang war. 
m übrigen. iſt in dieſem See⸗ Blande 
„eine ſolche Menge Fiſche umgekommen, daß 
„dieſelben in: acht Indien⸗Fahrern (dieſes iſt 


„eine bekante Art von Schiffen, welche alſo 
oenennet werden,) nicht hatten Fönnen geladen 


„werden. Dieſe waren in der Inſel hin und 
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‚wieder zerſtreuet; und, Damit durch ihre Faͤu⸗ 
„Aung nicht eine ungeſundeLufft entſtehen möchte, 
„Haben ſie die Einwohner auf ıg. Meilen umher 
in Gruben geworfen und verſcharret. Den 
„Schwefel: Geruch aber hat man uͤber vier und 
„zwantzig Meilen weit empfunden ic 7 Sun 
‚ech verhaffe „daß die Zweiffler nunmehro 
wohl Exempel genug, und vielleicht mehr, als 
fie anfänglich ſchwerlich werden vermuthend ge⸗ 
weſen ſeyn, bis hier her gefunden haben. Gleich⸗ 
wohlen bemuͤhet ſich Herr Moro abermahlen; 
im Neunten Capitel, aus den Fabelu der 
Alten fowohl ; als auch aus ſicheren Vermu⸗ 
thungen darzuthun, daß noch weit mehrere In: 
eln auf gleichmaͤßige Weiſe entſtanden ſeyn 
nuͤſſen, und meldet beſonders von der Inſel 
Delos an, Daß ſelbige, wie aus ſehr alten 
Schriften zu erweiſen ftehe, ihren Nahmen des: 
wegen erhalten, und Delos genennet worden 
fey, weil fie unter ihren Schweftern , oder den 
andern um fie herum Fegenden Inſein die erfte 
geweſen, welche bey oder nach der Ueberſchwem⸗ 

mung zu Ogyges Zeiten entitanden find. 
And hierauf beweiſet er nun auch in dem 
Zehenden Capitel auf eine ſehr nette und 
buͤndige Weife, daß überhaupt alle Inſeln in 
der Welt auf einerley Art entftanden find, u 
ttach- 


x 
+ 
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michden er; dieſen Beweiß zur Erörterung der 
vorhabenden Frage; wie die See Coͤrper und 
Meer⸗Gewaͤchſe auf die Berge gelommen, 
tuͤtzich angewendet: 

So thut er hierauf im Eilfften Capitel, 
aus der Gleichheit oder Aehnlichkeit, ſo alle 
Berge auf der gantzen Welt mit einander haben, 
dar, DaB auch alle Berge im feſten Lande, in⸗ 
fonderheit diejenigen, fo Feuer auswerffen oder 
ausgeworffen haben, auf eben die Art entſtan⸗ 
den ſind, wie die Inſeln, und machet nur hier⸗ 
bey den gehoͤrigen Unterſchied zwiſchen den Fel⸗ 
ſen- und Erd-Bergen, davon er die erften pri- 
marios, die andern aber fecundarios nennet: 


! Unter den erfteren, verftehet er diejenigen 
Stein : Felfen, fo unmittelbar aus dem Grunde 
des Meeres hervorgefommen ;. Unter den andern 
aber andere Berge, ſo nemlich ſeit der 
Zeit, als das Land ſchon vorlaͤngſt uͤber dem 
Meere geſtanden hat, hernach erſtlich hervor⸗ 
gekommen ſind; als wie z. E. der neue Berg 
bey Pozzuolo, ingleichen ein anderer in Pelopo⸗ 
nes, welches Ovidius — Li5. alſo be⸗ 
ſungen hat: 
58 weit von Pithea * der Troͤzener⸗ Berg 
So be als jaͤh und fteil ohn rt, Sträucher 
erck; 


— Erſt 
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Erſt war der Voden flach, bis ihn des Erd⸗ 

en en Minds Toben. 
Das keinen Durchbruch fand, als Blafen auf: 
———— gehoben. —— 

Mas hält und trägt ihn jetzt? un ift Wuns 
1) es REEL A PErE Tre . deealt, m 
And doch verliert er nichts‘ an Höhe und Geſtalt. 
Oder aber noch andere, die Herr Moro aus 
dem Strabo anführet; oder aber wie derjenige 
Bergift, welcher, wie wir vorhin gehoͤret haben, 
auf der Inſel Dominique gang neu nur erftlich 
vor einpaar Jahren entitandenift, und indem 
vor angeführten Schreiben dem Veſuvio ver: 
glihenwid. en 
Wie Herr Moro faget, ſo ſoll, unter den- 
jenigen neu hervor gekommenen Bergen, wovon 
Strabo redet, auch nach dem Zeugnuͤſſe Ful- 
goſi, in. Sachfen ein’ Hügel einftmahlen ent: 
fanden ſeyn, welcher ſechs taufend Schritte 
lang geweſen. Solte dieſes wohl nicht vielleicht 
das Eißlebiſche Gebuͤrge ſeyn, als in deſſen 
Schieffern ſo viele verſteinerte Fiſche, und Kraͤu⸗ 
er, fo daſiger Orten herum noch wachſen, ge- 
funden werden? | 
Ich werde in meiner Muthmaffung noch 

mehr beſtaͤrcket, wenn ich inden Memorabilibus 
Sax, Subter. T. I. p. 12, finde, daß die — da⸗ 
J igen 


figen Ortes eine Trapition haben’ ſollen, nach 
we'cher man faget, daß ehemahlen ander Stelle, 
wo vorjetzo dieſe Fiſch und Krauter:Schieffer ge- 
brochen werben, ein großer fiſchreicher See 
geweſen, welcher aber, auf eine gantz ungemein 
hefftig erfolgte Erſchuͤtterung des Erdbodens, 
ohne alles Vermuthen ploͤtzlich ausgetrocknet ſey, 
da es denn geſchehen, daß. Die in der See ge⸗ 
weſene Fiſche im Schlamme ſtecken geblieben, ꝛe. 
Das Zeugnůß Fulgoſi, die Fiſche und Krauter 
in dem Schieffer ſeldſt und gedachte Tradition 
sufammen genommen, ſolten die mir nicht er— 
Tauben, etwas gewiſſes daraus zu muthmaſſen? 
Daß auch der Berge, ſo voller Feuer ſtecken, 
mehr ſeyn, als mancher vielleicht nicht glaubet/ 
ſo fuͤhret Herr Moro endlich, ſolches zu bewei⸗ 
ſen, in dieſem Capitel aus einigen Autoribus 
unterſchiedene Exempel von Bergen an, deren 
Schluͤnde theils noch offen ſtehen, theils aber 
auch von Zeit zu Zeit noch rauchen. and 
Aber wer zweifelt wohlhieran, Als nur die, 
ſo in der Natur Hiſtorie gan und gar ımerfahrett 
ſind? Dieſen aber will ich Happelii Relationes 
euriofas: und zwar beſonders den erſten Theil 
davon recommandiren; als worinnen ſie ein 
langes Regiſter von dergleichen mo 
un Feuer⸗ 
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Feen Bergen; und noch weit mehrere finden 
werden, wie Here Moro hier angegeben hat... 
Wenn ſie nun nachher naͤchſt dieſen auch 
ihre Augen mit auf die Menge der vielen in der 
Welt herum liegenden heiſſen Quellen und war⸗ 
men Bäder richten, als welche ihren Urſprung, 
oder, daß ich deutlicher rede, ihre Urſache eben 
von nichts anders, als von dem unterirdiſchen 
euer herhaben, ſo werden ſie von dieſer Wahr⸗ 
heit noch mehr uͤberzeuget werben 
Was aber unter dem unterirdiſchen Feuer 
eigentlich zu verſtehen ſey, und wie ſolches durch 
die Oberflaͤche der Erd Kugel ausbreche? davoſt 
iſt jetzo die Rede nicht ch werde aber nach⸗ 
her/ ven Unwiſſenden zu Gefallen/ davon aus⸗ 
fuͤhrlicher zu reden, die Gelegenheit finden Wi. 

WVorjetzo wollen wir vielmehr dem Herrn 
Moro ferner nachfolgen, und in dem Zwoͤlfften 
Capitel anhoͤren, wie er, aus der Lage der 
Berge und deren innewendigen Schichten ſeinen 
Beweiß fuͤhret, daß Alle Berge auf einerley 
Art; nemlich vom Feuer entſtanden find. Seine 
eigenen Worte find wiederum diefe: | 
Bis hierher haben wir die Urſachen gefehen, 
warum alle Berge auf einerley Weiſe entſtanden 
„ſeyn muͤſſen, und warum einer wie der andere 
„vom unterirdiſchen Feuer herkomme. 
0 | „Anjetzo 


Phlleſophiſche Ergötning: 


17; Anjego gehen wir zu einen * 
„viel ſtaͤrckern Beweiſe, aus welchem, wenn 

zer nur recht eingeſehen wird, nicht nur mit 
„Haͤnden zu greiffen iſt, daß alle Berge auf 
yeinerley Weiſe entſtanden ſind, ſondern auch 
„ſich ein neues Licht entdeckt, warum unſere 
„Erde nahe an der Oberfläche machen, aus 


⸗Ochichten beſtehe. 


Dieſes Syſtema ſoll hernoch in feiner Bot 
> kändigfeit erſcheinen wenn zuvorderſt unſer 
Haupt⸗Phaͤnomenon, und andere Nature: 
gebenheiten, die nicht von geringerer Wichtig: 
„keit ſind, allenthalben beſehen und betrachtet 
„worden. Allhier iſt demnach unſer Vorhaben 
„den Bau und die Lagen der Berge, und * | 
„innewendigen Schichten zu. befchreiben. 

= „Damit dieſes aber mit Feiner Uebeseifung 
„noch einigem Borurtheile für meine Meynung 
„geſchehen moͤge, fo wollen wir die Beſchrei⸗ 
„bung von dem geleßeten Vallisnieri entlehnen, 

„ſolche Stuͤck vor Stück, zu unferem Beweiſe 
„anwenden, ‚und durch Hiftorifche Nachrich: 
„ten, die im Anfange diefes zweyten Theiles 
„zufammen getragen find, datthun, Das Feuer 
„ſey das wahre Werck : Zeuggewefen, und von. 
‚der göttlichen Allmacht darzırbereitet worden, 
aa alle: Berge, als die gantze — 
| 
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elbſt in den Stand zu feßen, und dahin zu 

sabringen, worinnen ihr Grund und Boden fich 

egenwaͤrtig befindet. 
Daraus iſt denn auch zu ſchlieſſen, daß 
alle Berge von einerley Urſache herfommen, 
„und auf gleiche Weile aus dem Schooße ihrer 
green Muster der Erde gezeuget find. 
Wer Die Berge recht mit Aufmerckfamfeit 
aaaanſiehet (jo. fanger Ballisnieri an) und 
die dabey vorkommende Umſtaͤnde eriva- 
get, ‚dem scheinen fie nicht alle auf eins 
mahl, fondern in. vielen unterjchiedenen 
„Zeiten geworden zu ſeyn; fo mancherley 
it Die Materie, woraus fie beftehen, 
und. fo vielerley find. die Erd-Schichten, 
da immer ‚eine. auf der andern Flieger. 
Gleiche Bewandnuͤs hat es mit den Oer⸗ 
een, 109. Thaler, auch Höhlen und Er: 
ffnungen: find, daß fie nicht auf eine 
Hl, fondern nach und nach zu unglei- 
Zeiten, und in offt wiederholten 
#,.von den ducchftrömenden Flüf 
aͤllet, und in den jegigen Stand 
It morden, als mancherley . vers 
ner Grund fich über einander, von 
Sluth; oder Ueberſchwemmung ge: - 
hat. Dieſes zeiget ſich offenbar, 
| J „wenn 
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„wenn ſolche Stellen qver durchgeſtochen, 
„und in die Tiefe gegraben wird. Auf 
„eine dieſem nicht ungleiche Art ſind auch 

die Berge innewendig gebildet, nemlich 
„aus Schichten, und über einander lie— 
„genden Flächen, die fich über die eigent⸗ 
„liche Erd-Flache erheben, und ald Rin— 
„den auf Ninden liegen. Sseder fiehet 
„als ein Boden-Saß von einer beſonderen 
„Ueberſchwemmung aus, daß alfo vers 
„ſchiedene Ueberſchwemmungen in dert 
„uns noch unbekannten Zeiten geweſen 
„ſeyn muͤſſen. 

Des Herrn Vallisnieri Beſchreibung iſt in 
ſo weit gantz richtig. Wenn man aber recht 
weiß, wie die Schichten in theils Bergen ſich 
kruͤmmen und winden, theils jaͤhling ſich ab⸗ 
ſchneiden und an andern wieder anhängen; 
Wer feine Augen ferner auf die Höhlen, dern _ 
er hier erwaͤhnet, vichtet, wie Fan man fich da 
wohl vorftellen, daß diefe Schichten und Möh- 
fen von Ueberſchwemmungen haben Eönnen ges 
bildet soorden ſeyn? Wer fich dieſes überreden 
Fan, muß in Wahrheit eine fehr ffarcke, oder. 
vielmehr ſehr wunderliche Einbildungs - Krafft 
beißen. Doch wir wollen deren was Here 
— darzu ſaget: J 

„De 


| 
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Der Herr Vallisnieri (ſpricht er), hat 
„recht, daß diejenigen Berge, welche aus 
Schichten beſtehen, und von mir fecundarii 
genennet werden, allefamt Das Anfehen haben, 
daß fie nicht auf einmahl, fondern zu ver: 
sötchiedenen Zeiten,auch wohl ein eingiger Berg, 
„nicht auf, ein= fondern zu wiederholten mah⸗ 
»len dasjenige geworden iſt, was er jetzo vor⸗ 
sftellet; 2) daß, auch dieſe innervendige Berg: 
„ſtreiffen eben fo: ausfehen, als die Boden⸗Saͤtze 
„vom trüben Waſſer, welche zu Grunde fallen, _ 
 yUnterdeffen muß man acht haben, daß, 
„wenn er ſpricht: die Berge: beftünden aus 
„Schichten, die ald Ninden auf Minden Id: 
„gen,. und deren: jede als ein befonderer Boden: 
Satz von einer beſonderen Ueberſchwemmung 


„ausſehe, die zu alten Zeiten vorgegangen find, 


„wir und nicht übereilen müffen, mit ihm zu 
„ſchlieſſen, DaB Die Berge von wuͤrcklichen 1er 
„berichwernmungen herkommen; fondern nur 


in fo weit feinen Gedancken nachfolgen, daß 
Seine jedwede Erd-Rinde im Berge aus 


„eben folchen Materien beftehe, als in einem 


Boden⸗Satze vom Waſſer find. J 


Denn im erſten Anfange der Dinge 
muſten die unterirdiſchen Feuer den allererſten 
Meer⸗Grund oder die Felſen⸗Berge nothwen⸗ 

u | 
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ig zuerſt auffreiben. - Diefe fliegen, als noch 
Idie Erd: Wügel vom Waſſer bedeckt war, über 
deſſen Oberfläche hervor. - Aus deren offenen 
Mündung und Höhlen aber wurden nachger 
hends ferner viele Materien ausgefpyen, die 
„auf Art von Flüffen fortliefen; oder auch. 
„den Regen gleich, wieder: fielen, fich über 
‚einander legten, und in folcher Abſchuͤßigkeit 
„um die Berge liegen blieben, wie noch jego 
„an den Bergen Veſuvius und Aetna und ans 
dern Feuerfpeyenden Bergen zu ſehen iſt. 
| „Dadurch muften fich nun, befonders an 
„tiefen Derteen, die Menge Erd: Schichten, 
‚oder fogenannte Boden-Saͤtze über einander 
„anlegen, eine Schicht ward von diefen, Die 
„andere von anderen Materien, und in vielen 
„kamen mancherlen Materien durch einander. 
Ich kan mich nicht enthalten allhier meine 
eigene Gedancken abermahlen mit: einzurücken. 
Denn, nachdem wir nunmehro auch) aus dem 
Happelio die Befchreibung der Anno 1638; bey 
den Anconifchen Inſeln neu entftandenen Inſel 
angehöret haben, fo Fönnen wir dem Herrn 
Vallisnieri um deſto eher mit gemiffer Ein: 
ſchraͤnckung zugeftehen, daß viele von den Erd⸗ 
Rinden, ſo er für Boden⸗Saͤtze gehalten, auch 
wuͤrcklich im Waſſer erfolgte Boden-Säge ſeyn 
en — koͤnnen, 
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Dinge mit fich herauf gebracht, und in die Lufft 
geworffen Habe, davon aber, wenn diefe Mate: 
rien wieder herab, und in das Waſſer gefallen, _ 
gleichlam ein Brey im Maffer geworden fen. 
Wenn wir nun annehmen; wie es denn 
auch die Erfahrung lehret, daß das unterirdi⸗ 
ſche Feuer felten alles unter einander, fondern 
vielmehr bald Sand, Bald Afche, Bald Kreide, 
und fofort, jedes beſonders nach und nach aus 
zumerfen pfleget; fo ift es auch gang natürlich, 
wenn dasjenige Feuer, fo damahlen aus dem 
Grunde des Meeres Hervorgebrochen, eben der- 
gleichen gethan hat, daß’ die unterfchiedenen 
‚Materien, die wieder in das Meer gefallen, und 
gleichfam zu einem Brey geworden, ehe-die neue 
Inſel die. Oberfläche des Waſſers erreichet und 
zum Vorſcheine gekommen, fondern vermöge 
ihrer natürlichen Schwere zu Boden finden, 
‚und alfo, ſo, tie fie auf einander gefofget, 
GE. Ä | 3 wuͤrck⸗ 
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wuͤrckliche Boden⸗Saͤtze im Waſſer habenn ma⸗ 
chen muͤſſen; die aber, als das Feuer den un⸗ 
> teren MeeresGrund immer mehr und mehr ent: 
por gehoben, auf ſelbigem mit in die Höhe und 
üßer dad Waſſer gefommen find. 


Wenn nun aber in den. nachfolgenden Zei⸗ 
ten „wenn dieſe Begebenheit gaͤntzlich wieder 
vergeſſen ſeyn wird, jemand dieſe an ſich wahre 
hafften Boden⸗Saͤtze finden, und daraus ‚Der 
haupten wolte, daß dieſe Infel ehemahlen durch 
eine Waſſerfluth uͤberſchwemmet worden, und 
eben damahlen dieſe Boden Saͤtze daher entſtan⸗ 
den waͤren, der wuͤrde ſich wahrhafftig gar ſehr 
irren, wir aber, die wir es beſſer wuͤſten, ‚dar 
ferne wir anders zu der Zeit noch leben, und 
dergleichen Schluß hören Fönten,. wuͤrden dar⸗ 
uͤber nicht wenig lachen muͤſſen. Eben ſo wuͤr⸗/ 
de auch derjenige wieder fehlen, der es laͤugnen 
und einem andern abſtreiten wolte, daß dieſes 
keine wahren Boden Saͤtze waͤren. Doch, 
wir wollen nunmehro dem Herrn a weiter 
zuhoͤren. Er ſpricht: 


„Wenn nun abermahlen Feuer in der Give 
fich entziindete; fo wuͤrden diefe über einan: 
„der liegende Schichten aufgetrieben, und dar⸗ 
„aus ſolche Berge, die di fecundarios nenne, 

„und 
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Hund von den: Ballisnieri-faget, daß fie aus 
„later Schichten beſtehen. 
23Ich mercke, daß man große Augen über: 
dieſes Philöfophiren machen möchte. Es 
„mag aber noch ſo ungewöhnlich ausſehen, ſo 
„wird ſich Doch. finden, daß es der einige Weg 
fey, ſowohl unfer vorhabendes Phanomenon, 
als viele anderevon gleicher Wichtigfeit zu er: 
„klaͤren, und man wird auch die Sache on 
oo finden. 
„Gewiß ift ed noch, daß dieſer Satz ſich 
F auf wuͤrckliche Natur: Begebenheiten und auf 
„ſolche Erfahrungen gründet, die in der gefam- 
„ten Philofophie die allerficherften find. Ich 
„habe demnach das Vertrauen, daß ein befchei- 
„dener Gelehrter mich zum menigften erft aus⸗ 
‚„hören, und nicht eher widerlegen wird, als 
bis er findet, daß ich aus den angeführten Na⸗ 
„tur Begebenheiten Feine richtige Schluͤſſe 
ar 
Von ben Boden⸗Saͤtzen (fo faͤhret Vallis⸗ 
„nieri fort) beſtehen einige. aus einer Er 
de, als die Felder; andere aus. Sand 
„und Kieß oder Steinen, welche in den 
luͤſſen herum geweltzet zu ſeyn ſcheinen, 
„weil ſie angeſtoſſen und. rund. ausſehen ꝛtc. 
* 


34 | „Nun 
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‘ „Run: Ban ich nicht glauben‘ ‚ daß dieſes 
a und Berunven der Fleinen- Steine das 
„von herkomme, daß fie ihre. Geftalten in fort: _ 
„flieſſenden Waſſern erlanget Hätten. Denn 
„unter dieſen Steinigen giebt es auch platte, 
‘breite, Die fo glatt ausſehen, als waͤren ſie po⸗ 
„liret, wer wolte aber ſagen, daß fie dieſe ihre 
⸗Figur vom Waſſerſe chuſſe bekommen haͤtten? 


Ich halte vielmehr dafuͤr, jeder von die⸗ 
„ſen glatten Steinen habe ſeine Zeichen und ſei⸗ 
„ne Rundung bekommen, ſobald ihn die Natur 
„von andern Materien abgeriſſen, und beſonders 
„gebildet hat und daß dieſe kleinen Steine, 
„welche platt oder breit ſind, unter etwas 
„Schweren und unter deſſen Drucke — 


„ehe ſie ſich gehaͤrtet haben. 


„Denn, wenn auch nicht gewiß waͤre, wie 
„man doch dafür Halt, daß alle Steine zuerft 
„fluͤßig geweſen, fo find doch offtmahlen zer: 
„ſchmoltzene Steine aus dem Befuvio und Act: 
„na ald Ströme gefommen, daß daraus: mit 
„runde zu vermuthen, es feyn auch diejeni- 
„gen Steine, wovon hier die Rede iſt, zu ei- 
„ner gewiſſen Zeit im Feuer zerichmolgen oder 
„erweichet worden, und fie hatten fodann ihre 
»etzige Geſtalt erlanget; die breiten aber haͤt⸗ 
| „ren 
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ten unter einer ſchweren Saft gelegen, davon - 
— gedruckt ſind. 

Allhier wird es: mir — erlaubet 
fit meine.eigene Gedancken hiervon mit einzu: 
bringen. Her Moro hat meinem Beduͤncken 
mach recht, wenn er dafuͤr haͤlt, daß alle Steine 
:zuerft fluͤßig und weich geweſen, Doch muͤſſen 

wir ſorgfaͤltig vermeiden zu glauben, als ob alle 
Steine durchs Feuer geſchmoltzen worden, und 
aAlſo entſtanden wären, ſonſt muͤſſen wir noth⸗ 
wendig in diejenige Fehler verfallen, worein 
Herr Moro gerathen iſt, und: welche: ich * 
Gelegenheit ſchon anzuzeigen wiſſen werde. 

Vorjetzo aber geſtehe ich ihm zu, daß Ye 
denigen Steine, von welchen hier Die Rede iſt, 
und worunter ich auch einige, aber: durchaus 
wicht alle Arten von Feuer: ‚Steinen ſogar ‚mit: 
rechne, allerdings. durchs Fener ehemahlen ge— 
ſchmotzen geweſen ſind. | 

md, jemehr ich diejenigen Steine, ſo man 
‘eigentlich Riefel-Steine nennet, auch einige: Ar: 
ten von Feuer⸗Steinen, e8 mögen dieſelben ing: 
geſamt groß oder Klein ſeyn, mit Aufmerckſam⸗ 
keit betrachte, jemehr werde ich in meiner m 
sung beſtaͤrcket. 

Denn, ich finde, daß einige gantz rund, 
ander aber an einer oder mer S Seiten platt und. 

| \ 55 einge: 





/ 
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eingedruckt erſcheinen; andere wieder rund ſind, 
und etwa an der einen Seite eine eingebogene 
Runtzel oder Falte haben; wieder andere an ei⸗ 
ner oder mehr Seiten eingedruckte Gruͤbgen 
voder andere Merckmahle von Dingen haben, 
die zu der Zeit, als ſie noch weich geweſen, 
gleich als in Wachs darein eingepraͤget worden 
ſeyn muͤſſen, wie denn der Herr Verfaſſer der 
ſeltſamen Wunder des unterirdiſchen Sachſens 
im erſten Theile: p. 28. verſichert, daß er bey 
Leipzig auf dem Acker⸗Felde einen ſolchen Feuer⸗ 
Stein gefunden, in welchem ein See⸗Apffel, als 
ob er mit Fleiß darein abgedrucket worden, 
recht zierlich ſich praͤſentiret Habe, u. ſ.f. 
Wenn ich dergleichen Steine zerſchlage, fo 
finde ich fie durchgaͤngig vollkommen glaßartig. 
Einige ſehen zwar gantz truͤbe aus, und ſtecken 
voller allerhand Unrath; als da iſt Katzen⸗Sil⸗ 
ber, allerley Mineren, und andere Dinge, die 
durch das allerſtaͤrckſte Feuer niemahlen zu ei⸗ 
nen Fluß gebracht werden koͤnnen, dafür man 
denn das glaßartige Weſen ſolcher Steine kaum 
erkennen kan. An andern aber, welche der- 
gleichen Unrath nicht ſo gar haͤuffig in ſich ha⸗ 
ben, verſpuͤret man daſſelbe ſchon deutlicher. 
An einigen hingegen ſiehet man es ſo deutlich, 
daß man gar nicht mehr daran zweifeln kan, 
1 zumah⸗ 
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zumahlen, wenn man vergleichen Steine gluͤet 
und in kaltem Waſſer wieder abloͤſchet, da man 
denn gewahr wird, daß fie eben: fo, mie ein am 
— Glaß zerfallen, und in Sand ſich auf 
Wer wolte ſolchemnach nicht glauben, daß 
dergleichen Steine, auf eben die Weiſe, wie 
Das Glaß gemachet wird, entſtanden ſeyn muͤſ⸗ 
ſen? Ich halte aber dafuͤr, daß ihre Haͤrte und 
Feſtigkeit bloß gewiſſen Zuthaten, welche beym 
Glaß Machen weg bleiben, zuzuſchreiben ſey. 
Vielleicht tragen allerhand Minern, eine gewiß 
ſe lettige Erde, gewiſſe mineraliſche Saltze, und 
beſonders der Schwefel hierzu mit das aller⸗ 
meiſte bey. Die Herren Chymici werden gar 
wohl wiſſen, was dieſer letztere, zumahl zu einer 
feſten Verbindung, beyzutragen vermag. 
Die ſtarcke Vermiſchung des Schwefels 
mit dem Kieſel und Feuer⸗Steinen kan auch ein 
jedweder leicht gewahr werden, wer nur derglei⸗ 
chen Steine zerſchlagen oder aber nur hefftig 
reiben, und durch den Geruch darauf mercken 


Alſo nun iſt meine Vermuthung, daß, 
wenn das unterirdiſche Feuer die vor ſich fin⸗ 
dende Materien, und beſonders Sand zu ſchmel⸗ 
tzen anfaͤnget, zu der Zeit aber ſeine = er 
4J ewalt 
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Gewalt verdopelt, und alſo alles, ehe die gantze 
Materie noch. völlig zufammen geſchmoltzen iſt, 
mit Ungeftüm zu feinen Schlund heraus und 
in die Lufft ftößer,die bereit gefchmolgene oder 
flieffende Theile mit den annoch ungefchmolger 
nen Theilen zugleich- in die-Möhe:getrieben, und 
alſo diefe Steine auf: folgende Weiſe gebildet 
werden, daß fie entweder fogleich ‚in der Lufft, 
indem eines wider das andere im Auffliegen an⸗ 
ftößet, oder-aber, indem fie wieder herunter. auf 
die Erde falten, und zu der Zeit noch nicht 
gan erhartet, fondern noch etwas weich find, 
nach der Art ihres Auffallens, oder nachdem 
fie auf oder an etwas zu liegen kommen, dieje⸗ 
nige Geſtalt und Forme erhalten, worinnen wir 
fie anjego finden. . 

Ich weiß nicht, ob meine Gedancken ber 
andern Benfall finden werden; wiewohl 2 
dieſe Art der Bildung diefer Steine für die na⸗ 
türlichfte Halte, auch derohalben davon fo ge: 
wiß uͤberzeuget bin, daß ich ſelbige nicht eher 
wieder fahren laſſen werde, bis mir jemand eine 
beſſere und mehr gegruͤndete Urſache von der 
Bildung und Forme der Kieſel-und Feuer 
Steine wird angeben koͤnnen. 

Wir wollen aber nunmehro wiederum die 
Beſchreibung der Berge und ihrer innewendi⸗ 
| | | gen 
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gen Schichten, ſo uns Herr Moro in dieſem 
Capitel giebet, und ſeine Beurtheilung daruͤber 
weiter anhören. Da heift es nun; 

* Pe: andere Sagen (fo fähret er aus dem 
u Ballisnieri fort), oder:alfo zu nennende 
cu Dodenz&Säge, beftehen aus Dichten 
„Thone oder Kreide, als in Thalern. 
or „Einige find. mit Sande und Felfenarti: 
2 gen Steinen von unterfchiedener Art 
„und. Größe vermifchet;. Andere beitehen 
. „aus blofjen Felfen, oder Toffftein, oder 
57 Marmor, oder Gips, oder Kalck, - oder 
„find Weinfteinartig, oder von mancher: 
= „len metallifchen und mineralifchen Adern 
und Materien. 

„Mit den Bisher erzählten Schichten chier 
fängt Herr Moro eigentlich wieder an zu ve: 
„den) werden nun. wohl I aus) Schichten ‚von 
z„eeiner Feld Erde, von Sand, von Kieß oder 
Steingen verbunden feyn, und von dieſen al: 
„ten behaupte ich, Daß fie zuerft aus dem Ber: 
age vermittelft unterirdiichen Feuers ausgeftof 
Iſen worden, und theild ald Ströme fortge: 
„Ichoffen, theils auf Art eines Regens weit und 
„breit um die Berge zerſtreuet ſind. 
| „Daß ein folches Phanomenon feinen Wi. 

fSerſpruch in ſich halte, und nicht für unmoͤg⸗ 
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„lich anzufehen fen, folches erhellet daraus, weil 
>e8 mit der neuen Inſel, desgleichen in der Ges 
„gend des neuen Berges, weiter auch um dem 
WVeſuvio und Aetna, eben alſo hergegangent . 
Fiſt; von den wir wiſſen, daß das Feuer viel 
Zgute Erde, Aſche, die weit: geflogen ift, und 
„das gantze Land gedünget hat, auch Sand, 
„Rieß, Steine von mancherfey Größe, geſchmol⸗ 
tzenen Marmor, Minern und Metall: Diate- 
seien fehr offt um folche Berge nahe und ferne 
u werffen pfleget. | | 

Was iſt demnach wohl'natürlicher als 
mein Schluß, daß alle in den Berg⸗Schichten 
sliegende Materien, jo ahnlich fie auch fonft 
„den Boden-Säßen ſeyn mögen, auf die von. 
„mir angezeigte Weiſe, nemlich von unterirdi- 
‚fchem Feuer dahin gekommen, und fo hoch auf 
„einander aufgefchuttet find? Hieraus aber er⸗ 
„kennet man ‚zugleich, daß, wenn in. fol 
„cher von Schichten aufgehauffter Erde 
„über Furß oder lang ein ‚Berg aufiteiget, 
„wie bey Pozzuolo der fogenannte Berg 
„entſtanden iſt, ein folcher Berg wohl durch 
„und duch aus lauter Erd » Schichten 
„beftehen, und die Schichten auf einander, 
„als gleichfam fo viel Boden-Säge liegen müfs . 
„sen, auſſer, Daß auch wohl einige: Theile von, 
4. ; : — „des 


a 
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des Feuers neuerem Ausbruiche wieder durch 
„einander geworffen und. zerſtoͤhret werden, 
„md: daraus: werden die Berge, die wir ſe⸗ 
35eündarios nennen, und die innewendig aus 
„olauter Schichten beftehen. 
> Sch Hätte vermuthet, Here. Moro — 
hier auch feine Gedancken von denjenigen 
Schichten eröffnen; von welchen. Vallisnieri 
ſaget: daß einige aus lauter Felfen, oder Toff: 
flein, oder Marmor; oder: Gips. oder Kalck, 
oder von mancherley mineralifchen: und metalli⸗ 
ſehen Adern und Materien bepehen oder. aber 
Wein ſteinartig ſind. 
‚5 Weil er aber; hievon gantz und gar fi 
ſchweiget/ ſo kommt es mir hey nahe fuͤr, als 
vb er ſich hierinnen, und wegen ſolcher Stein⸗ 
Schichten, als wovon hier ‚Die Rede iſt, fek 
ber nicht zu helffen gewuſt habe, und dannen⸗ 
hero ſelbige lieber gar mit Stillſchweigen wohl⸗ 
bedauri⸗ uͤbergangen ſey. 
Damit man aber doch nicht etwa meynen, 
oder auf die Gedancken gerathen möge, als oB 
eben durch dergleichen Stein- Schichten des 
Herrn Moro: fein: ganges Spftema über den 
Hauffen: geworffen, und nach ſelbigem gar 
nicht erklaͤret werden koͤnne, wie dieſe Stein 
Schichten i in die Berge hinein gekommen waͤ⸗ 
Asch ren: 
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ben: fo will ich mich. om ‚feiner ‚flott mm; 
mehro bemühen, nach meiner Art zu erklaͤren, 
wie gedachte. Stein = Schichten. haben ent⸗ 
ſtehen und in die Berge: hinein kommen 
koͤnnen. — ———— 
Es iſt dieſes meinem Beduͤncken nach gar 
leichte einzuſehen. "Nur muß man die Gene 
tätion der Geſteine etwas beſſer verſtehen, als 
ſelbige, allem Anſehen nach, Her: Moro ver— 
ſtanden Haben mag; Ich mag ſeine Schrifft 
durchgehen, wie ich will, ſo werde ich daraus 
Aber zeuget, daß er von Feiner andern Art einer 
Verſteinerung was gewuſt haben muͤſſe, als 
von derjenigen, ſo durch das Schmeltzen der 
Feuerſpeyenden Berge geſchiehete. 
Hätte doch aber derſelbe ur feine Augen 
auf den ſteinernen Grund des Meeres, der ihm 
doch gar wohl bekannt gemefen iſt, mit etwas 
mehrerer Aufmerckſamkeit gerichtet, und nach⸗ 
gedacht, woher es doch kommen, und was für 
eine natürliche: Urſache da ſeyn müffe, warum 
derfelbe: durchaus fteinern befunden wird 0 
wiirde er bald auf die Spur gefommen ſeyn, 
und haben einfehen lernen, wie und auf. mag 
Art auch durch ein kaltes Feuer. im: Waſſer 
ſelbſt Steine gebilder werden. ——— 


Wenn 
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5, Wenn;die vorhin, durch das unteritdifche 
heiße Feuer, auf das zärtefteaufgelöften Sal: 
und Schmwefel-Theilgen im Waſſer wieder zu: 
fammen fommen., fo hängen fie fich daſelbſt an. 
einander an, verbinden fich auf das genaufte, 
"und werden alfo durch ein gelindes, oder Durch 
das in fich felbft Haltende Falte Feuer Harte, und 
“Bilden alfo, jemehr oder weniger fich folche Theile 
auf diefe Weile zuſammen fügen, einen großen 
oder Eleinen Stein. N DR oe 
Auf ſolche Art entſtehen auch fogar die Edel: 
Steine. Wenn in der Erde die Waffer Dieauf: 
‚selöften Sal: Theilgen, zwiſchen den Stein: 
Kluͤfften, mit fich nach der Tiefe zu hinreifjen, 
und ihnen unter Weges die von unten herauf 
fleigende zarten Schtefel: Theilgen begegnen, fo 
binden fie einander, legen ſich an die Stein- 
Klippen an, verhärten zuſammen, und befom 
men alſo ihre Geſtalt und fichtbares Mefen. 
2. Wenn nun alfo die Waffer gang reine ge- 
weſen, und nichts von metallifchen, minerali- 
‚sehen, oder wohl gar gröbern erdhafften Theilen 
mit. fich geführet Haben, fo fehießen auch die 
Salg: Theilgen, indem fie durch die Schwefel: 
Theilgen figiret werden, veine, klar und durch- 
dichtig an, und werden entweder Diamanten, 
oder nur Erpitallen, je, — die Proportion 
any =. | Dec 


ud 
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der Schwefel⸗ und Saltz Theilgen ſich gegen 
einander verhalten, und alſo eines das andere 


hat figiren und feſter binden koͤnnen. Eben 
hierauf koͤmmt ihre Feſtigkeit und Harte an. 


Fuͤhren nun aber die Waſſer etwa aufgeloͤſte 
zarte Theilgen von Metallen mit ſich, ſo wird 
auch, nachdem dieſe Theilgen bald von dieſem 
bald von einem andern Metalle geweſen, nicht 
nur die Farbe, fondern auch die Geftalt der 
Steine Dadurch verändert. Sind dieſe Metall: 
Theilgen guͤldiſch geweſen, fo find Rubinen oder 
wohl nur Öranaten daraus gemorden. Sind 
fie aber filberartig gewefen, fo find Sapphire 
"Daraus entftanden. Sind diefe Metall-Theil- 

‚gen vom Kupffer hergefommen, fo haben fich 
Schmaragden gebildet. Sind fie aber vom 
Eiſen gewefen, ſo haben Topafen daraus ent- — 
ſtehen muͤſſen. 


Sind nun auch endlich die Waſſer a nit 
andern Theilen vermifchet geweſen, und haben 
etwa zarte mineraliſche oder andere ſubtile Erd⸗ 
Theilgen mit ſich gefuͤhret, nun ſo ſind aͤuch 
alie andere Arten ſo wohl von edein ais andern 
unedeln Geſteinen daraus erwachſen, je nach⸗ 
dem die mineraliſchen oder irdiſchen Theile, ſo 
u Waſſer unter " Sat: lee Theil⸗ 

gen 
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gen vermiſcht haben, zarte oder groß, auch wenig 
oder hauffig geweſen find. 

Nach ſolcher Erfäntnüß nun dürffen wir 
uns alſo auch nunmehro nicht weiter wundern, 
ſondern koͤnnen gar wohl einſehen, warum der 
gantze Grund des Meeres mit einer ſteinernen 
Rinde uͤber und uͤber bedeckt und uͤberzogen ſey. 
Denn, da im Anfange derer Dinge, wie 
wir bereits gehoͤret haben, und wir ſolches auch | 
noch ‚ferner hören werden, die gantze Erde tiber 
und über mit Waffer umfloffen und bevecftwar, 
fo fieng Das unterirdiſche Feuer allmaͤhlig an, 
ſich zu erhitzen, und trieb die fluͤchtigen und zar⸗ 
ten Schwefel-Theilgen dadurch in die Hoͤhe. 

Welil fie aber unter Weges in der Erde 
immer viele Saltz-Theilgen antraffen, fo vers 
einigten fie fich auf vorgedachte Meile mit ein- 
ander, erharteten nnd formireten alfo nach und 
nach auf der Oberflache des annoch unter dem 
Waſſer liegenden Erd » Bodens. eine völlige 
Stein: Rinde. 

Als nun aber nachher dieſe Schwefel: 
Dünftenicht mehr aus der Erde heraus Eunten, 
Das unterirdifche Feuer aber einmahl fich zu regen 
angefangen hatte, ſo wurde daſſelbe, wegen der 
verhinderten Ausdünftung nurnoch mehrerhißt, 
Di es endlich, vermöge] es elaftiichen Krafft, 

mit 
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mit. der groͤſten Gewalt hindurch, und in Flam 
men ausbrach, und zugleich eine ausnchmende 
Menge allerhand Afche, und andere verbrante 
Materialien in das Waffer Hinein warff; wo⸗ 
durch denn das Meer, wie auch Herr Morg 
ſelbſt faget, nicht nur an und fire fih erſtlich 
anfing falgig zu werden, ſondern es auch ge: 
fchahe, als dieſe Materialien sich feßten, und 
noch fehr viele Salg und Schmwefel= Theilgen 
mit fich zu Boden riſſen, nachhero aber daſelbſt 
ruhig und ſtille liegen blieben, daß ſich Die vielen 
wieder zufammen treffendenSchwefel-und Salg: 
Theilgen abermahlen aufs neue mit einander 
' perbandenz und hierdurch macheten, indemfie 
viele, fo wohl klare als auch grobe Theile von 
der ausgeworffenen Erd = Materie, durch ihre 
eigene Zufammenfügung, zugleich mit banden 
und fefte macheten ; daß der vorhin fehon fteis 
nerfie Meeres: Grund. nunmehro auch von oben 
her noch mehr verfteinert, und noch Dicker tie 
vorher wurde. 3J — 
Alſo, daß man auf ſolche Art auch gar leicht 
ſehen kan, wie hieraus, nachdem nemlich in der 
Folge der Zeiten die Auswuͤrffe der Feuer⸗ſpeyen⸗ 
den Berge unterſchiedlich, die auf einander 
liegende Stein: Arten auch unterſchieden Haben 
werden 
ee ne Da 
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Da wir nun ober nunmehro wiſſen, wie 
das unterivdifche Feier den Meeres: Grund: in 
die Höhe zu heben und Berge daraus zu: Bilden 
vermoͤgend ift; fo Fönnen wir auch vorjeßo gar 
wohl einſehen, woher es Fommet, wenn wis 
dergleichen verſchiedene auf einander liegende 
Stein: - Schichten in den Bergen antreffen. 
Weil nun aber Herr Vallisnieri hier auch 
gedene daß es Schichten gebe, fo aus Tuff: 
Stein beſtehen, oder Weinſteinartig ſind, 
ſo will ich auch von dieſen beſonders meine Ge⸗ 
dancken eroͤffnen. | 

Sch halte dafür, daß wir ung über ſelbige 
am aller wenigſten zu verwundern Urſache haben, 
wenn wir ſonſt nur ein wenig Erfahrung beſitzen, 
und auf alles, was in der Welt vorgehet, et⸗ 
was aufmerckſam ſind. 
| Wem iſt es wohl unbekannt, daß der Carls⸗ 

Bader Brunnen alles, was in ſelbigen hinein 
geworfen wird, mit einer Weinſteinartigen Rin⸗ 
de uͤberziehet? Solte man aber nun wohl den 
Kopff ſich ſehr zerbrechen duͤrffen, wenn man 
etwa in daſiger Gegend herum nachgraben und 
eine Weinſteinartige Rinde in der Erde finden 
ſolte, um zu errathen, oder zu erklaͤren, woher 
dieſe Rinde — und auf was Weiſe ſolche 


| — ſey? we 
K3 Wir 
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Wir wollen uns in der Welt ein wenig 
weiter umfehen, ich zweiffele nicht, DaB wir 
nicht noch gar fehr viele folche verfteinernde 
Brunnen finden werden. . Wer nicht weiß, 
wie der Tuff» Stein erzeuget wird, der darff 
= in Die Weltbekannte Baumann : Hoͤhle 
gehen. 
Was werden wir aber vollends ſagen, wenn 
wir hoͤren werden, daß es Brunnen in der Welt 
giebet, deren Waſſer eine dermaſſen ſtarcke ver⸗ 
ſteinernde Krafft haben, daß ſie alles, auch ſo 

gar den Boden ſelbſt, woruͤber ſie hinfließen, 
in Stein verwandeln. 

Happelius, in feinen Relationibus Curiofi 15; 
und zwar im erften Theile, gedencket eines ſol⸗ 
chen Brunnens, welcher im Clairmontiſchen, 
in Franckreich, ohnweit der Stadt Limanien 
entſpringet. Er ſaget: Daß derſelbe den Boden, 
woruͤber er wegfließet, mit Steine gleichſam | 
überziehe, dannenhero auch die ſteinerne Brücke, 
ſo bey diefer Stade über den Fluß Tirefaine 

gehe, von dieſem Steine eintzig und alleine er⸗ 
bauet ſey. 

Ich zweifele an der Wohcheit dieſer Er⸗ 

zaͤhlung um deſto weniger, weil ſich Happelius 

auf die Glaubwuͤrdigkeit des Herrn Zeileri be⸗ 

siehe, mir es “ woch gantz wohl — 
iſt, 
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iſt, eben dieſes bereits auch in andern Autori⸗ 
hus ſchon geleſen zu haben, die mir aber ſeit⸗ 
dem nunmehro wieder entfallen ſind. 
Gleichergeſtalt erzehlet dieſer Happelius, 
aus dem Kirchero, von einem andern aber 
eben dergleichen verfteinernden Brunnen, wel⸗ 
eher in Peru bey der Stadt Guancavisca, wo 
Diel Qvueckſilber gegraben wird, gelegen iſt. 
Er faget: Es find daſelbſt zwo heiſſe Qovellen, 
Die aber Fur darauf zu Stein werden. Den 
Nachrichten nach, foll die gange Stadt von 
Diefem Steine erbauet feyn, und dieſes zwar 
Darum, meil dieſer Stein ſehr dauerhaft, und. 
Doch dabey gantz zarte und milde feyn foll, daß 
er fich fügen und wie Holtz behanen und zurich- 
sen, laſſe. 

So wunderlich und unglaublich nun der⸗ 
gleichen Nachrichten vielleicht manchen feheinen 
möchten, fo fehe doch nicht, warum wir Daran 
zweifeln wollen, zumahlen, da wir ſehen, daß 
wir ſchon hier gantz in der Naͤhe an dem Carls⸗ 
Bade einen Brunnen haben, welcher alles, 
was hinein geworffen wird, in Stein verwan⸗ 
delt, oder wenigſtens mit einem ziemlich feſten 
Steine uͤberziehet. | 
Iſt nun dieſes hier wahr und moͤglich, war⸗ 
um Ren es nicht auch wahr und möglich ſeyn, 

4 „wenn 
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wenn uns. don andern und’ eritferneten Orten 
her berichtet wird, daß es daſelbſt Brunner 
gaͤbe, welche eine noch ſtaͤrckere verſteinernde 
Krafft haben, und fo zu. ſagen ihr Waſſer ſelbſt, 
an der Lufft beym Fortflieſſen/ in Stein ver: 
wandeln, ſo, wie ſolches etwa in der Baumanns⸗ 
Hoͤhle beym Herabtroͤpffeln zur geſchehen pfleget 
Solchemnach koͤnnen tie nunmehro auch. gar 
wohl errathen oder erklaͤren, wo die Schichten 
von Tuffſtein, wovon Vallisnieri vorhin gere⸗ 
det hat, herkommen koͤnnen. 
Es iſt aber nunmehro Zeit, wieder an den 
Herrn Moro zu dencken. Derſelbe laͤſſet nun 
wieder den Herrn Vallisnieri uns von den Erd⸗ 
Schichten ver Berge folgende Nachricht geben“ 
„Andere Erd:Schichten beſtehen aus lauter 
„Arten von Sande, und Stuͤckgen von 
„Thieren, von. Inſeckten, Schnecken, 
See⸗Pflantzen und See-Fifchen: ’ Ans | 
„dere Schichten find von einem gemiffen 
Steine, der fih in viele Flächen oder 
Blaͤtter leicht zertheilen und fpalten Taf 
„ſet. Darimen: pflegen verfchloffene;; 
„und als Mumie vertrocknete wahre 
»SSee⸗Fiſche, auch wohl Fifche aus fü 
ſen Waſſern zu ſtecken, als: Krebſe, 
»Meer⸗Krebſe, Meer⸗Igel, Auſtern; 
Ser we „Schne⸗ 
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Schnecken, Retepores, Madrepores, 
yCorallen, verſchiedene Arten von an: 
„dern Dingen, welche das Meer hervor⸗ 
 „Bringet oder auswirfft, oder die im Mee- 
re als Pflantzen wachfen. : Einige ent⸗ 
yhalten nur eine Sorte, andere zwey /oder 
Sgydrey, andere mancherley, andere aller⸗ 
yhand beyſammen, wieder andere nichts, 
7 „als unvermifchten Meer-Sand. :. —— 
Dieſes merckwuͤrdige Phaͤnomenon haͤtte 
nun Here Moro Billig recht deutlich erklaͤren 
ſollen. Weil er aber hier mehr nichts ſaget, 
als, daß er davon, und wie es zugehe, daß auf 
ſolchen Bergen oder Orten, Die weit vom Meere 
ablaͤgen, eben dergleichen See⸗Coͤrper und Ber: 
mifchungen von allerhand Dingen gefunden 
‚werden, bereits etwas gemeldet habe, und an 
feinem Orte völlig erklaͤret werden folle, ich 
‚ aber gleichwohl nachher bey ihm mehr nichts 
finde, ald daß er nur vollends klaͤrlich darthut; 
wie daß alle fefte Länder: ehemahlen aus dem 
Meeres⸗Grunde empor gehoben worden, und 
die. See Coͤrper von dar zu der Zeit mit ſich 
herauf gebracht Haben; hier aber die Frage vom 
ang etwas andern iſt, nemlich: Wie dieſe 
| —* nicht nur in den Sand, ſondern auch 
Fiſche und andere Dinge, die theils im Meere; 
—— K5 theils 
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theils aber auch in-füffen Waſſern und auf dem 
Lande erzeuget werden, in ſolche Steine, die 
ſich in viele Flaͤchen oder Blaͤtter ſpalten laſſen, 
haben hinein kommen koͤnnen, daß wir ſie jetzo 
als Mumien darinnen verſchloſſen finden? 
und alſo Herr Moro uͤber dieſes ſo wunderbar 
ſcheinende Phaͤnomenon voͤllig uͤberhin gegan⸗ 
gen und ſelbiges zu erklaͤren vergeſſen hat: ſo 
will ich mich bemuͤhen, ſtatt ſeiner, ſelbiges zu 
erbklaͤren, oder wenigſtens meine Gedancken dar⸗ 
über zu eroͤffnen. — 0 ee Hr 
Diejenige Erklärung, welche. ich vorhin, 
Hon der Art und Weile, wie der fleinerne Mee⸗ 
res· Grund von oben her verdicket worden. ſey, 
gegeben habe, kommet mir hierinnen nicht mes 
nig zu flotten. Da ich nun auch über dieſes 
dergleichen Steine, fo fich in. Flächen und Blaͤtz 
fer zertheilen laſſen, und zwifchen fich allerhand 
Körper als Mumien eingefchloffen enthalten, 
recht genau zu betrachten: die Gelegenheit ges 
habt habe, ſo find meine Gedancken hiervon 
FE 7 
Wenn ein Feuerſpeyender Berg einmahl 
anfänger eine Menge verbrannter Stein Afche 
son fich zu ſtoſſen, und: felbige mit Hauffen, 
entweder in das Meer, oder, aber: in ein füfles 
Waſſer hinein ſtuͤrtzet, fo ſetzet ſich dieſe 87 
Eu | fein: 


— 
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Stein⸗ Aſche im Waſſer augenblicklich zu Bo: 
den, und wird daſelbſt feſte, das Waſſer aber 
wird hierauf wieder klar und reine, alſo finden 
ſich auch die Fiſche im ſuͤſſen Waſſer, und die 
See⸗Coͤrper im Meere über dieſen neuen Boden⸗ 
Satz wie vorhin wieder ein; Wenn nun kurtz 
hierauf der Feuerſpeyende Berg wieder anfaͤngt, 
eben dergleichen Stein⸗Aſche aufs neue von ſich 
zu ſtoſſen, und von der Höhe herab in das Waß⸗ 
fer zu ftürgen, ſo eilen, aller Bermuthung nach, 
die erfchrockenen Fiſche nach ver Tiefe oder auf 
den Grund, und vermeynen daſelbſt Sicherheit 
zu finden, werden aber daſelbſt mit allem, was 
vorher ins Waſſer gefallen und zu Boden ges 
ſuncken gemefen, und andern daſelbſt befindli⸗ 
chen Eörpern von der Menge der von oben herr 
—— und ihnen ploͤtzlich nachfolgenden 
Stein⸗Aſche erſtickt, und damit bedecket. 
Dieſer abermahlige neue Boden Satz aber, 
Ein fich darum mit dem vorigen nicht recht fefte 
verbinden, entweder, weil der fehon auf dem 
erſteren liegende Schleim, oder die Waſſer He⸗ 
fen, als welche alle ſtehende Waſſer auf dasje⸗ 
nige, woruͤber ſie eine Zeitlang ſtehen, fallen 
loſſen hieran verhinderlich iſt, oder, weil die 
einer feſten Verbindung noͤthigen Schwefel⸗ 
heilgen aus der aͤuſſerſten Oberflaͤche — | 
ten 
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ſten Boden: Sage bereits verflogen geweſen, 
ehe der andere oben drauf zu liegen gekommen 


DJe oͤffterer nun dieſes, was ich jetzo geſa⸗ 


get habe, wiederholet wird, je mehr Blaͤtter 
oder Flaͤchen wird hernach ein ſolcher Stein 


zeigen, und, nachdem nemlich durch die Laͤnge 
der Zeit die gantze Maſſe voͤllig verſteinert wor⸗ 
den iſt, jedes Blatt ſich auch ſodann gar leicht⸗ 
lich von einander abloͤſen laſſen, auch auf ſolche 
Art, die zwiſchen ihnen eingeſchloſſene Coͤrper 
als verſteinerte Mumien, den curieuſen Augen 
zum Vergnuͤgen, den Unwiſſenden aber zur 
groͤſten Erſtaunung vorweiſen. — 
Die Urſache aber, warum denn dieſe im 
... Steine eingefchloffene Fifche und andere fonft 


feicht verweßliche Dinge gleich ald Mumien 


annoch da, und nicht vielmehr fchon laͤngſt ver⸗ 


weſet find? iſt diefe:. Weil nemlich diefelbige 


. umgebende Stein: Materie‘ Furg Darauf, nach— 
dem fie diefe Dinge: eingefchloffen gehabt, fich 
fo dichte und fefte uum.felbige herum auf einan⸗ 


der gefeßet, daß erſtlich Feine Eufft weiter dazu 
fommen, und fodann auch anders, nicht die al⸗ 


Tergeringfte Ausduͤnſtung hat ftatt. finden koͤn⸗ 
nen. Und da felbige dahingegen innewendig 
von. den in der. Stein- Materie fteckenden zarten 


N 


Saß 
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Saltz-⸗ und Schwefel⸗Theilgen ſelbſt mit durch: 
drungen worden, ſo haben ſie auch auf die letzt 
mit gedachter Materie ſelbſt vielmehr mit zu 
Steine werden muͤſſen. 

Alſo nun kan auch ebenfalls, wie Herr Val⸗ 
lisnieri ſaget, zwiſchen einigen dieſer Blaͤtter 
nichts, als nur unvermiſchter reiner Meer-Sand 
ſtecken, wenn nemlich durch Sturm oder Wet: 
ter dergleichen dahin geſpielet worden, ehe dei 
andere Auswurff won gedachter Stein-Afche 
auf den vorherigen Boden-Saß gefolget ift. 

Gleichergeftalt Fönnen ferner, - auf eben 
dieſe Weile, auch andere Sorten: Falckartiger 
Geſteine entftehen, und allechand See-Gebur: 
then und andere Cörper darein verwickelt wer⸗ 
den, nachdem nemlich die Arten der Auswuͤrffe, 
und die auf einander folgende Menge der Mas 
ferien geweſen ift. 27 
Nach dieſen meinen Gedancken nun bin ich 

verfichert, Daß, wenn man an demjenigen Dite; 
wo vorhin der Lucriner See gemefen, welcher, 
wie wir gehöret haben, von dem bey Puzzuolo 
neu entitandenen Berge oder vielmehr von deß 
ſen Auswuͤrffen ausgefuͤllet worden, nachge⸗ 
graben werden ſolte, man nicht nur vortreffli⸗ 
che Auſtern und andere See⸗Geburthen, fon: 

dern auch viele Land⸗Gewaͤchſe verſteinert, und 
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in dieſe oder eine andere Art von Geſteine ein⸗ 
geſchloſſen finden wuͤrde, eben ſo, wie man an 

andern Orten mehr, und beſonders in Sachſen 
bey Eißleben, Mannebach, Illmenau ꝛc. ver: 
gleichen Kupffer und ander Er&:haltige' aus 
Blättern beftehende und andere. Geſteine zur 
Gnuͤge findet, worinnen nicht nur allerhand 
verfteinerte Kräuter, Schilffe und Fifche, fo in- 
füffen Waſſern leben, fondern auch See: Fifche, 
als zum Erempel Haringe und allerhand Meer: 
Mufcheln angetroffen werden. Wiewohl mar 
hierbey gar eigentlich wahrgenommen hat, daß 
an den Orten, mo in den Steinen See⸗Coͤrper 
ftecken, Feine Fifche, fo in ſuͤſſem Waſſer leben, 
dahingegen aber auch an andern Orten, wo | 
dieſe fich zeigen, Feine Meer— RE anges | 
troffen werden. | 


- Und eben hieraus erheflet u ſehr deut: 
uch, daß in daſigen Gegenden ehemahlen Feuer⸗ 
ſpeyende Berge geweſen ſeyn muͤſſen, (wie ich 
auch ſchon an einer andern Stelle eben dieſes 
geſaget habe), welche an den Orten, wo derglei⸗ 
chen Waſſer⸗Coͤrper in Stein eingeſchloſſen ge⸗ 
funden werden, große Seen und andere ſuͤſſe 
Waſſer durch ihre Auswuͤrffe angefuͤllet und 

———— haben, eben ſo, wie der = 
| eig 
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Berg bey Pozzuolo ſolches mit dem Lucriner 
See gemacht hat. | 
Doch, wir wollen nunmehro weiter hoͤren, 

wie Herr Moro den Vallisnieri die Berge bes 
ſchreiben täffet. ° Er fpriht: 

i Indeſſen iſt hiermit der große Unterſchied, 
„jo von Erd: Schichten gefunden wird, 
„noch nicht zu Ende. Denn es giebet 
= „Ddarinnen unzählige Arten und Veraͤnde⸗ 
„engen von Erde, reine, vermiſchte, 
„bald fo, bald anders gefaͤrbte Erde; 
© „Schichten mit Mineralien; andere Die 
>. „nichtshalten; Schichten, worinnen ale 
 „ferhand Materien verichloffen find, oder 
„auch, worinnen allerhand zufammen ge: 

„wachſen iſt; manches davon ift fchon 

„vyverſteinert, manches aber wird erſtlich 
„hu Steine oder Kalck, oder loͤſet ſich in 
„Erde auf: Darunter kommen Marmor⸗ 

„Stücken vor, die ausgearbeitet find, und 

„Diele von vielerley Materie und Farben, 

als ſonſt täglich zum menſchlichen Ge⸗ 

„brauche in Werckſtellen und. Haͤuſern 

„zubereitet werden.  Befonders Anmere 

‚ „tens werth, daß viele von den ausge: 
o„grabenen Marmor = Stücken, die je⸗ 

⸗hund nf das allerhaͤrteſte, und * 
—æä „ſam 
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„ſam mit: keinem Eifen zu zwingen find, 
„ehemahlen dünner Brey, oder auch 
„gang: fluͤßig geweſen, weil. darinnen 
„See Thiere, Erd⸗Thiere, Kraͤuter und 
„Pflantzen verſchloſſen, und ihnen gleich⸗ 

„ſam eingepflantzet ſind. bi 
Wem aus den bis ander. gehörten Nachrich⸗ 
ten die unterſchiedenen Auswuͤrffe der Feuer: 


ſpeyenden Berge bekannt geworden, und hier: 


naͤchſt nur etwas weniges von der Chymie ver 
ſtehet, und weiß, was fuͤr haͤuffige Productio⸗ 
nes und vielfaͤltige Veraͤnderungen durch das 
Feuer zuwege gebracht werden koͤnnen, der 
ird ſich verhoffentlich nicht mehr uͤber die vies 
erley Veraͤnderungen des Erd-Bodens, wovon 
Vallisnieri hier redet, gar zu ſehr verwundern, 
ſondern gar leicht begreiffen koͤnnen, woher fel- 
bige entſtanden find. Aber etwas ſchwerer 
ſcheinet die Frage aufzuloͤſen zu ſeyn, wo in ſo 
harten Marmor⸗Stein, der jetzo bey nahe mit 
feinem Eiſen zu zwingen iſt, See- und Exp: 
Thiere, Kraͤuter, Pflantzen und andere Dinge 
haben hinein kommen koͤnnen? | 
Herr Moro würde in Wahrheit ſehr weis⸗ 
lich gehandelt haben, wenn er dieſes Phaͤnome⸗ 
non zu erklären lieber gar mit. Stillſchweigen 
wieder uͤbergangen waͤre. Gewiß, ſo vielen 
Bine Ruhm 


) 
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Ruhm und Danck er ſich bey neugierigen Lieb⸗ 
habern der Natur⸗Geſchichte erworben "Hat; 
wenn er denfelben;nach feiner gantz neuen, doch 
richtigen Art zeiget, wie nicht nur die Berge 
und Laͤnder entſtanden, ſondern auch, wie die 
See Coͤrper bey dieſer Gelegenheit iheils auf 
die hoͤchſten Berge hinauf, theils aber auch in 
tiefe Erd⸗Schichten hinein haben kommen koͤn⸗ 
nen ſo laͤcherlich klinget es hingegen / wenn er 
gedachte gegenwaͤrtige Erſcheinung auf folgen⸗ 
de Hot zu erklaͤren vermeynet, indem er ſpricht: 


Diele ſteinerne Schichten waͤren von dem 
„unterirdiſchen Feuer geſchmoltzen, und in ſol⸗ 
Ichem Stande aus der Tiefe durch die Oeff⸗ 
ungen der Berge: als ein. duͤnner Brey und: 
„fluͤßige Materie‘ heraus gelauffen, wie noch: 
am Veſuvio und Aetna gefehen werde, Und 
„da haͤtte denn dieſe fluͤßige Materie im Herab⸗ 
„lauffen, wie aus den daſigen Begebenheiten 
„ein jeder erkennen werde, nicht nur alle Coͤr— 
„per, ſo ſie unter Weges gefunden, ſie moͤgen 
„frey geſtanden haben, oder am Erdboden feſte 
geweſen ſeyn, mit fich fortreiſſen, und in ihre 
„Subſtantz einwickeln Fönnen, ſondern es wer⸗ 
„de auch, die er ferner ſaget, klar, daß, wenn 
„eine ſolche Materie — 
5 ie 
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fie die See⸗Coͤrper, daran ſie geſtoßen, auf 
„gleiche Weiſe in ſich habe verſchlieſſen muͤſſen. 
Wie! Iſt es wohl moͤglich, daß ein Mann 
von ſo vortrefflicher und tiefer Einſicht, wie 
ſich Herr Moro in den allermeiſten Vorfallen⸗ 
heiten erweiſet, ſich auf einmahl eine Sache 
überreden, und hinſchreiben kan, Die wider alle 
Bernunfft und. Erfahrung ſtreitet, und deren 
Unrichtigkeit-einem jedweden, der dieſes lieſet, 
augenblicklich indie Augen fallen muß? 
Dieſes - Bepfpiel wird mich. aufmerckſam 
machen, damit ich nicht in eben dergleichen Feh⸗ 
ler verfallen möge, Aber wer weiß, ob es nicht 
fchon gefchehen iſt, oder ob ich dem allen ohnge- 
achtet, Da ich mir es Doch vorſetze, behutſam 
zu gehen, nicht unvermuthet, wo ich es vielleicht 
nicht dencke, wohl gar in einen noch groͤſſeren 
Fehler verfallen werde? Bey nahe machen mich 
dieſe Gedancken furchtſam, und ſchrecken mich 
faſt ab, meine Arbeit weiter fortzuſetzen. 
Doch nein! Geſetzten Falles, mens ich 
auch einen Fehler begehen ſolte, ſo kan ich doch 
nicht wiſſen, ob ich nicht vielleicht einem andern 
eben hierdurch Gelegenheit an die Hand gehen 
kan, auf etwas beſſeres zu dencken. In Be⸗ 
trachtung deſſen fahre ich auch nunmehro fort, 
und ſage vorher nochmahlen =...) Sun. 


— 
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Welches‘ geſundes Gehirne kan ſich wohl 
vorſtellen, daß, wenn ein feuriger Strom oder 
ſchmeltzend flieſſende Stein⸗Materie aus einem 
Feuerſpeyenden Berge hervor bricht, und unter 
ſeinen Fortflieſſen verbrennliche Dinge, als wie 
See Thiere, Erd⸗Thiere, ja ſogar Kraͤuter und 
Pflantzen ſind, und wovon nemlich hier eigent⸗ 
lich die Rede iſt, mit ſich fortreiſſet und in ſich 
einwickelt, er doch ſelbige unverbrannt und un— 
verſehrt in ſich erhalten, auch in ſolchem Stan- 
de in ſpaͤt folgenden Zeiten wieder aufweiſen 
koͤnnee | | 
Man dencke nur um des Himmels willen 
ein wenig nach, was fuͤr eine entſetzliche Gluth 
in einem ſolchen Feuer⸗Strome ſtecken müffe, 
der nicht nur, ehe er erkaltet, viele Meilen weit 
fortflieſſet, ſondern auch; wie wir oben in ver 
Belchreibung vom Veſuvio vernommen haben, 
viele Tage lang, fogar in dem Meere felbft nicht 
derkuͤhlet, ſondern noch daſelbſt im Waſſer zu 
brennen vermoͤgend iſt? u 4 
.Wenn doch alſo Herr Moro auch nur, ehe 
er das, was er Hier gefchrieben hat, wenigſtens 
zuvor bey Venedig in eine Glaß⸗Huͤtte gegan: 
gen. mare, und dafeldft etwa eine See-Mufihel, 
oder etwas anders dergleichen, in bie zerfloſſene 


Glaß⸗Materie, or aber. doch noch lange 


nicht 
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nicht eine dergleichen entſetzliche Gluth, als in 
den brennenden Flüffen der Feuerſpeyenden Ber: 
ge ftecket, hinein geworffen, und zugeſehen hat: 
te, wie lange dieihineingemorffene Sache darin 
sten unverfehrtgeblieben waͤre, ſo wurde er: ja 
gefehen: haben, wie geſchwind alles zu Kohle 
und Aſche wuͤrde geworden ſeyn, und ſich folg⸗ 
lich wohl in acht genommen: haben, eine Mey: 
nung, fo wider die augenfcheinliche und altäg- 
liche Erfahrung: läufft „der Welt befannt zu 
machen. Wie es nun aber keine Kunſt iſt, ei 
nes andern feine Fehler einzuſehen und zu tadeln, 
fondern in ſolchem Falle allegeit'erfordert wird, 
felbige zu verbeffern, fo will auch ich mich anje- 
89 bemühen diefed Phanomenom, wo nicht auf 
eine beffere, Doch wenigſtens auf eine natürlicher - 
ve und etwas mehr währfcheinlichere Art zu 
IE a ee end en 
Daß die Marmor: Steine, ehe. fie gebik 
Det; worden, und beſonders zu der Zeit ,. 'ald 
ſie die in ſich habenden fremden Coͤrper in ſich 
eingeſchloſſen, alifgeloͤſet und fluͤßig geweſen 
ſeyn muͤſſen, iſt eine ausgemachte Sache: 

Wer nun alſo meine Erklaͤrung, wie die 
Fiſche und Kraͤuter, in diejenigen Steine, ſo 
Blaͤtter weiſe aufeinander liegen, gekommen ſind, 
recht gefaſſet hat, der kan leicht muthmaſſen 
* | 4 | . daß, 
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daß ich behaupten werde, daß die Materie zu 
den Marmorn auf eben dieſe Weiſe aufgeloͤſet 
geweſen ſey. Nur muß man wohl darauf mer⸗ 
cken, und ſich erinnern, daß die unterirdiſchen 
Feuer nicht immer einerley, ſondern zu einer Zeit 
Steine, zu einer andern aber Sand, wieder zu 
einer andern Zeit Ruß, denn wieder Kreide, oder 
auch wohl eine ungeheure Menge des aller feine⸗ 
ſten und duͤnneſten Staubes ausgeworffen 
haben, welcher letztere, als er wieder nieder anf 
die Erde gefallen, Bald roth, Bald weiß, bald 
gelblich, oder auf eine andere Art gefaͤrbet aus⸗ 
geſehen hat. 

Wenn nun dieſer Staub bisweilen in un: 
glaublicher Menge in das Waſſer gefallen, fo 
Im auch hieraus, nachdem er fich aufden Bo⸗ 
den gefeßet, die unterſchiedenen Marmor ent: 
ftanden; Davon aber immer einer feiner und 
fefter ift als der andere, je feiner nemlich der 
Staub gewefen, und jemehroder weniger, nach 
der Hierzu erforderlichen Proportion, Saltz⸗ 
und Schwefel: Theilgen, als die zu feiner Ver⸗ 
Bindung unumgänglich nöthig waren, von ihm 
mit zu Boden find: geriffen worden. 

». Auch kommt ed allerdings mit Darauf an, 
wie lange eine folche Materie unter dem Waſſer, 
oder wenigſtens nachher, " fig von dar. em- 
— 3 por 
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por gehoben worden, unter anderer darauf ge⸗ 
ſchuͤtteter Erde, vor Wind und Wetter ſichet 
zu liegen, und voͤllig zu eherren od oder zu verftei 
nern hat Zeit gehabt, — 


Denn es iſt bekannt, vᷣg. einige folcher 
| Stein. Arten, wenn fie vor ihrer völligen Erz 
hartung, dem Winde, Wetter und Sonnen 
feheine ausgefeget werden, ſich wieder alifr 
loͤſen und zerfallen, indem die noch ungebun— 
denen Schwefel⸗Theilgen dadurch aufs neue 
vege gemacht werden und verfliegen, die zuruͤck 
bleibende Saltz⸗ Theilgen aber alleine nicht vers 
mögend find, die übrige Materie ferner zuſam⸗ 
men zu halten. - Auf folche Weife nun, da man 
vorjeßo weiß, mie diefe Marmor: Steine ent= 
ftehen, wird man auch wohl einſehen Fönnen, und 
fich den Kopffnicht weiter zerbrechen dürffen, um. 
zu errathen, wie allerhand fremde Dinge in die 
haͤrteſten Marmor haben hinein kommen koͤnnen, 
auch, wie es ſolche Stein⸗Schichten geben koͤnne, 
darinnen allerhand unter einander wie zuſe ammen 
gewachſen erſcheinet. 


Ich verhoffe, daß, wo manmit dieſer meiner 
Erfläcung nichroöllig zufrieden feyn folte, man 
doch wenigſtens felbige gang natürlich, und : 
nichts widerſprechendes darinnen finden = 

* 3* ib 
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Wir wollen aber den — ten weiter 
anhoͤren. 


Andere‘ Marmor, r. ri er, find gan 
gpreine und glatt, ald die Alabafter, Albatri⸗ 

„fen, und gewiſſe Schnee weiße ode reine 
„Marmor, die nicht mehr als eine Farbe 

„haben ‚,' andere ſehen aus, als ob ſie 
Waſſer⸗ Flecken haͤtten, oder mit Farben 
3 ybeſprenget waͤren. 


Allles dieſes will Herr Moro durch fine. 
| Geeuer- Fluͤſſe immer noch erklaͤren; Allein da 
es nirgends damit fort. will, fondeen fein gantzes 
Vorgeben auf gdauter Unmoͤglichkeiten beruhet, 
ſo will ich auch hier meine Gedancken noch ferner 
eroͤffnen. Ich habe oben bereits erinnert, daß 
der ausgeworffene Staub, woraus der Marmor 
wird, bisweilen von diefer,, ein andermahl aber 
Don einer andern Farbe fey, unddaher auch bie 
Haupt⸗ Farben der Marınor entftehen. | 
Nach den Worten des Herrn Ballisnieri 
folte man zwar meynen, als ob die weiße Farbe 
Bey: allen Marmorn die Haupt Farbe ware; 
Allein es iſt mehr als zu bekannt, daß es roͤth⸗ 
liche, braunrothe, ſchwartze, gruͤne und andere 
— —— * eben. p gut als wie 
weiße · — | ; 
— | £4 Bey 


Bey allen diefen Arten aber; wird mandas, 
was Ballisnieri angemercket hat, eben ſo gut 
gewahr, als bey den weißen: Nemlich, einige 
ſind gang reine, ohne alle andere Flecken, als 
wie ihre Haupt- Farbe iſt, diefe aber werden 
auch für die fehlechteften geachtet; andere aber 
haben Flecken, und fehen aus, als ob fie mit 
andern Farben Durchfprenget waren. 

Dieſes nun kan daher kommen, wenn nemlich 
unter dem Marmor-Staube zarte mineraliſche 
Theilgen geweſen, die aber, als fie beym Nieder⸗ 
ſincken zwiſchen der dicklichen Maffe ſtecken ge 
blieben, durch die freſſenden Salia gleich, als 


in einem Etz⸗Waſſer, vollend noch mehr auf: - 


gelöfet worden, und alfo andem Orte ‚ 109 fie 
geſeſſen, die Haupt- Farbeder Marmor verdne 
dert haben. Iſt nun der Marmor weiß, und 
‚bie mineralifchen Theilgen find etwa Silber oder 
Kupffer artig geweſen, fo werden auch die Fle⸗ 
cken blau. over gruͤn erfcheinen; find. fie aber 
Eiſenartig geweſen, fo Eönnen wohl gelbe Fle⸗ 
cken entſtehen; und fo fort: 

Die Farben diefer Flecken Finnen ſich auch 
veraͤndern oder anders ausfallen, nachdem nem⸗ 
lich die Haupt: Farbe der Marmor gewefen. Die 
farbigen Flecken koͤnnen auch wohl von andern 

darein gefallenen Mineren entftchen, ode von 
—J >. andern 
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andern Materien, die. nicht fo zarte aufgelöfet 
geweſen, ald wieder Staub, welcher die Haupt⸗ 
Maſſe des Marmor ausmachers oh 
::... Fallen. nun etwa Staub Arten, deren eine 
Farbe lichte, die andere aber dunckel iſt, Furg 
auf einander, und die erfte hat ſich etwa nochnicht 
völlig geſetzet, wenn die andere ſchon nachfolget, 
ſo kan es gar leichte geſchehen, zumahlen/ wenn 
beyde Materien durch eine gelinde Bewegung 
etwas weniges geruͤhret werden, daß Marmor 
von zweyerley durch einander lauffenden Farben 
entſtehen, und fo ferner. ? 
> Ballisnieri faget abermaplen: | 
2: „Andere fehen ordentlich befprenget, Ari: 
„dere als mit langen Streiffen oder Ban 
„dern gezieret aus. —X 
zVHerr Moro ſaget: Dieſes komme bey jenen 
Idaher, wenn die Materien vermiſcht geweſen, 
„Die zweyte aber nicht auf einmahl, ſondern nach 
„und nach, von unterſchiedenen zuſammen ger 
„lauffenen Materien geworden fey: eh 
Hier vedet er alfo vollfommen richtig, und 
ſiehet es gar wohl ein, daß diefe legte Art von 
Marmorn, zumahl nicht auf einmahl, fondern 
gu unterfchiedenen Zeiten zu ihrer Vollkommen 
heit gelangen, und diefe Streiffen oder. Adern 
Habe: erhalten koͤnnen. Ich möchte aber doch 
— —5— wohl 
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woͤhl wiſſen, wie er folches ben feiner im Feuer 
geſchmoltzenen Materie recht deutlich erklaͤren 
wolte? Aber er thut auch gantz wohl, daß er 
hier kurtz abbricht, und daruͤber ſich nicht wei⸗ 
ter einlaͤſt. — 7 
Dahingegen will ich doch einen Verſuch 
thun, ob ich dieſe Erſcheinung nach meiner Art 
werde begreifflich machen und erklaͤren koͤnnen, 
wie dieſe bald ſtarcke, Bald ſchwache durch ein⸗ 
ander lauffende, und bald mit geſchleifften, bald 
mit ſcharffen Ecken fortſtreichende Adern in de 
Marmorn haben entſtehen koͤnnen? —* 
Ich halte demnach dafuͤr, daß ſolches auf 
folgende Weiſe Habe geſchehen koͤnnen: Wenn 
eine Art von Marmor ſchon erhartet iſt, und nach⸗ 
her, zu einer Zeit, wenn kurtz vorher eine Mae- 
 terie, von einer. andern Farbe, fich auf ihn ger 
feger hat, aber noch nicht. erhartet, fondern 
noch weich und fehr flüßig iſt, ein unterivdilches 
Feuer fich entzündet, und den ſchon feften Mar⸗ 
mor etwas, Doch nicht gang, fondern nur ſo 
weit aufhebet, daß er Davon berſten und zerſprin⸗ 
gen muß, (als wodurch er hin und her, und, 
wie man zu reden pfleget, in die kreutz und in 
die quere viele enge und weite Ritzen und 
Spälten bekommet,) worein denn Die darüber 
ſtehende annoch flüßige Materie laͤufft, und, 
ER | | indem 
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indem fie ſich in die allerzarteften Riſſe durch⸗ | 


ſickert, nicht allein alles wieder ausfüllet, fon- 
Dern auch, wenn die nette hinein gedrungene 


Materie mit der Zeit:ebenfalls erhartet, dadurch 
nicht nur den zerfprungenen Marmor tvieder 


sang, ſondern auch über diefes. weit fchöner 
mache ‚ als er vorhin gervefen, weil er ſodann 
mit verfchiedener Farbe und wunderbar durch 
einander Iauffenden Adern vor. unfern Augen 
erſcheinet. 

Wenn nun dieſes auch zum andern, oder 
wohl gar zu mehr wiederholten mahlen geſchie⸗ 
het, und die neue Materie jedesmahl eine andere 
Farbe gehabt Hat, fo koͤnnen auch wohl Mar- 
mor von vielerlen farbigen Adern entffehen, 
welche ſodann, wenn der Marmor fonft fchöng 


Elar und harte iſt, den Stein deſto koſtbarer 


machen, und einen jedweden, der ihn anſiehet, 
ir Verwunderung feßen. 

Offtermahlen mögen auch wohl die Marmor 
‚gehoben ‚und, wie gefagt, Brüche und Riffe 
befommen, wenn fie noch nicht einmahl völlig, 
fondern etwa nur halb erhartet find: - 

Menn nun da die neue Materie in diefe 
Rip hinein laufft, fo weichet ſie wohl an den 
Seiten der Riſſe die Maffe des alten Marmor 
ee: — wieder auf, und dringet, ſo weit ſie 


hinein | 
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hinein gelangen kan, daſelbſt ein, oder vermi⸗ 
REN fich mit der Materie des alten Marmors. 

Daher e8 denn allem Anſehen nach kommen 
mag, daß manche Adern erfcheinen, recht, als 
ob fie nach der Seiten zu fchattiret waͤren, wel⸗ 
ches aber einem Steine ebenfalls kein uͤbeles An⸗ 
ſehen, ſondern vielmehr ſeiner Schoͤnheit einen 
neuen Zuſatz giebet. 

Nunmehro erzehlet Vallisnieri weiter: e: 


„In einigen Stellen. find Bilder von 
o⸗⸗pflantzen, Wäldern, Bergen, Haͤu⸗ 
„fern, Eandfchafften, Städten, als hätte | 
feine Meiſters Pinfel gemacht. 


Weil Herr Moro hier deutlich ſaget, daß 
er : diefes nicht zu erklaren wifle, fo will ich mich 
abermahlen bemühen, . auch dieſe ni 
Mahlerey begreifflich zu machen. 

Die mit Mahlereyen gezierte Steine, von 
welchen Herr Ballisnieri Hier. redet, gehören zu 
derjenigen Act , von welchen bereits vorhin Er- 
wähnung gefchehen , und gefaget worden, daß 
fie fich in Blatter zertheilen laſſen. Denn, eben, 
wenn man dieſe Blaͤtter von einander ſpaltet, 
fo findet man dieſe fo wunderbahre Mahlerey 
darauf gezeichnet, wovon das unterirdifche 
Seum abermahlen der Meiſter iſt, und meinem 
Dre | Beduͤn⸗ 
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verrichtet. | 
Wenn die Blatter insgeſamt, folglich der 
gantze Stein voͤllig erhartet iſt, und das unter⸗ 
irdiſche Feuer ſich etwa einmahls Hierauf unter: 
ihm erhißet, ſo, daß der Stein hierdurch etwas 
in die Höhe gehoben wird, fo muß es aller Ein⸗ 
ſicht nach: gefchehen, daß die ganke Stein Moffe 
hierdurch nicht nur quer durch, fondern auch) 
deren Horizontal: Flächen, oder feinen Blättern 
ach, als welche fich, ihrer geringen Verbin⸗ 

dung wegen, ohne diß gerne von einander los⸗ 
reiſſen, Spalten und Kiffe bekommet, worein 
den, durch, Huͤlffe der Waſſer, eine fremde 
Farbe, odereine anders gefärbte fehr zarte und, 
flüßige Stein⸗Materie augenblicklich eindringet, 
und ſich, ſo weit ſie kommen kan, in die Ritzen 
zwiſchen den Blaͤttern ausbreitet. | 
Wenn nun das unterivdifche Feuer zu der 
Zeit, wenn dieſe Farbe annoch völlig flüßig oder 
naß tft, feine Kraͤffte verdoppelt, und ein Erd⸗ 
beben erreget, fo, daß: von unten herauf heffe 
tige Stöße erfolgen, und alfo ‘dadurch die noch’ 
nicht wieder mit einander verbundene Steine: 
Blätter , indem fie auf folche Art ordentlich ges 
prellet worden; mit der groͤſten Gewalt jaͤhling 
aufs neue wieder von einander geriſſen — 
9 DI 
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ſo — eben dieſes jaͤhlinge mit einen 


Rucke erfolgte Aufreiſſen, daß die annoch fluͤßige 
Farben, wegen der ploͤtzlich darzwiſchen kommen⸗ 
den Lufft, zuſammen fahren, und allerhand 
Baͤume, bewachſene Berge, auch bisweilen 
gantze Landſchafften, ja hundert andere veraͤn⸗ 
derliche Bilder vorſtellen, welche man nachher 


— — —— wo er 
— 


Solte ch mich etwa nicht begreifflich ug 
—— haben, ſo kan man ſich dieſe 


Wunder der Natur am fuͤglichſten durch ein | 


faſt gleiches Experiment, mit einem ‚Reibes 
Steine, worauf die Mahler ihre Farben abzu⸗ 
reiben pflegen, vorftellen, und e8 der Natım 
auf gewiffe maaße damit nachäffen, weni ma 
aͤnders nur * geſchickt damit unge 
weiß · 


Wenn-man eine Farbe: auf dam: folgen, 


Steine abreibet, und alddann, wenn alles auf 
das zaͤrteſte und ſubtileſte zerrieben iſt, den 
Laͤuffer mit einem Rucke in der Geſchwindig⸗ 
keit abreiſſet oder aufhebet, ſo werden ſich gar 


artige Straͤucher, Baͤume und andere Figuren 


ſowohl oben auf dem Reibe Steine, als auch 
unten an dem Laͤuffer, durch die nicht — 
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cke Farbe abgebildet finden, welche ſowohl Ver⸗ 
wunderung als Vergnuͤgen erwecken. 
Solte es aber vielleicht jemanden laͤcherlich 
vorkommen, wenn ich vorhin von einem Prellen 

der Steine geredet habe, der hoͤre nur zu, was 
in Happelii Relat. cur. T. I. hiervon erʒehlet 


„Abends um halb acht Uhr den 7. Februa⸗ 
⸗orii 1074. erhub ſich zu Amboina, welches eine 
don denen: Moluckiſchen Inſeln iſt, der erſte 
Stoß von einem abſcheulichen Erdbeben, mit 
ſolcher Force, daß mian meynete, es wuͤrde 
„sales über und ruͤber gehen; Etwa ein. paar 
Stein⸗Wuͤrffe von der. Hollaͤndiſchen Feſtung 
⸗Victoria iſt eine Gaſſe, ſo wegen der Einwoh⸗ 
sat, die Sineſer⸗Gaſſe genennet wird, ſolche 
‚wor etwa vierzehn Fuß breit, und an beyden 
Seiten mit ſtarcken Haͤuſern beſetzet. Eben 
damahls hielten die Sineſer ihr Opffer⸗Feſt, 
„und es waren drey Hollaͤnder mit ihren Frauen 
„mit dahin gegangen, um dieſer Kurtzweile zu⸗ 
gufehen; Aber in einem Augenblicke waren fie. 
alle von den Haufen, welche nicht anders, 
als ob fie mit: Fleiß gehoben: wurden, oben zu⸗ 
„ſammen fielen; bedecket, daß. von zwey hun⸗ 
„dert und. funffzig Sineſern und. gemeldeten. 
Hollaͤndern nicht einer davon Fam. — 
| - | ze ” rey 
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drey Tagen wurden Leute) commanbivet, wel⸗ 
„che verſuchen ſolten, ob man die Coͤrper der 
3 Holländer finden möchte, » Dieſe traffen fol- 
Iche an, und befunden, daß die eine Frau mit 
„einer ſtarcken Schutte Steine bevecket war; 
Zauch lag ein ſchwerer Balcken auf deren Rus 
Icken, daß fie meift zerfchmettert war, Wie 
man ſie aufnahm ‚befand‘ man ihr Kleines 
Kind von ſechs Wochen unter ihr, annoch an 
30er Bruſt liegend; frifch und geſund im Leben. 
Das Caͤſtell Victoria felbft ward: dermaſſen 

serfehlittert, "daß allen Menſchen die Haare zu 
Berge ſtunden. Die Walle und Bollwercke 
ztarißeten gleichſam, ſo, daß die ſchwereſten 
„Gefchüge dadurch von den Bruſtwehren herz 
Zab rolleten. Die Mauern gaben fich aus ein⸗ 
Harder, und fielen innewendig meiſtentheils 
züber einen Hauffen. Man Eunte weder fißen, 
„noch; ſtehen, weil man ſonſt umgemorffen. 
ward. Das Eiegen war alſo noch das ſicher⸗ 
Iſte, doch auch beſchwerlich: Denn man. 
‚ward faſt alle Augenblick in die Hoͤhe 
Ieprellet, ſo wie man ſonſt die Fuͤchſe 
„zu prellen pfleget. Hierzu ‚Fam noch eine: 
„gröffere Gefahr, indem bey dem ſtaͤrckeſten 
Stoße die See mit einem gewaltigen Sturtz, 
„wie ein Hoher Berg auf die Feſtung angerollet 
on „cam, 
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sam, daß auch es fehiene, als ob nun’ Alles 
züinter dem Waſſer verfincken wuͤrde; Aber: 
ſo!ſchnell ſie ankam, fo: ſchnell fiel fie wieder 
„zuruͤck. u Pe 

„Die Urſache diefer plöglichen Aenderung 


Iſahe inan Fürg Darauf, indem die Inſel Itelam, 


„ſo nicht weit von Amboina lag, nicht mehr zur 
»Zſehen, und in folgender Zeit über zwey taufend 
Menſchen, nebſt vielen Mobilien, Schägen 
„und Haußrath zu Amboina an Strand ge: 
worffen ward. Diefe Inſel war dermaſſen 
verſuncken, daß man nachher an der Stelle‘, 
>,109 fie geftanden hatte, über ſechzig Faden tief 
„kaum einigen Grund finden kunte. ih 
,Dieſes Erdbeben hielt nachher noch fehe 
lange an, ſo, daß man die erften ſechs Wo⸗ 
„chen darauf, doch aber, viel erleidlicher, die 
Stoͤße jo geſchwind auf einander verſpuͤrete, 
„daß man kaum ein Vater Unſer darzwiſchen 
„herſagen Zunte, nachher aber hielt es noch vier 
„Wochen an, da die Stöße etwa alle halbe 
„Stunden, darnach alle gantze Stunden, und 
„endlich im Tage nur etliche mahl, und zu als 
„lerletzt des Tages etwa nür noch einmahl ver: 
„mercket wurden. | es 
Dieſe erfchröckliche Begebenheit kan deut⸗ 
lich belehren, daß ein en dasjenige, "2 
a i 


N 


d 


ic ach ee Kaße ' — —— 
ligen koͤnne · Nunmehro wollen wir aber, auch 
ferner von den vor uns habenden Steinen zu 
reden fortfahren: ing 


| Es giebt nemuich noch andene Arten von 
—*9 Sreinen, worinnen die Figuren. oder 
Baͤume nicht nur auf den Flache der Blätter 
zu fehen find, fondern auch gantz und gar durch 
den Stein durchſetzen. Dieſe koͤnnen nun frey⸗ 
lich, nicht: auf die, vorhin angezeigte Weiſe ſeyn 
Bilder worden; Allein es weiſet es auch Hin: 

gegen der Augenſchein, daß dieſe Art von Stei⸗ 
nen ſehr kluͤfftig ſind, und ſehr viele zarte Poros 
haben. Ich halte alſo dafuͤr, daß, wenn dieſe 
Steine von dem unterirdiſchen Feuer in die 
Hoͤhe gehoben, und in die Berge verſetzet wor⸗ 
den, und eine ziemliche Zeit daſelbſt recht wohl 
ausgetrocknet ſind, nachher aber- aufs neue ſol⸗ 
che Wafler, ‚Die eine auf das. zartefte aufgeloͤſte 
Mineram bey ſich fuͤhren, ſich bey ſelbigen ein⸗ 
finden, und in die ledig und offen ſtehenden 
Poros ſich einſchleichen, auch nach und nach 
immer mehr von der bey ſich fuͤhrenden Minera 
in die hin und wieder ſtreichende Poros, und 
faſt unmereflichen Kluͤffte, hinein bringet, end⸗ 
lich dieſe Minera darinnen ſichtbar, und eine 

Figur, 
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Figur, ſo durch den Stein durchſetzet, ſolcher⸗ 
geſtalt gebildet wird. u nn u un) 
MNoch eine Art von Marmor wird gefun⸗ 


ben , "welcher ,.. wenn man ihn durchſchneidet 


und poliret, durch: und durch anzufehen ift, als 
ob lauter abgebrochene Stein Klippen, oder alte 
verfallene Schloͤſſer darauf gezeichnet waͤren. 
Die Bildung dieſer Marmor zu errathen, hat 
ir! anfänglich: am meiſten zu thun gemacht. 
Do, als Wr einftend die Gelegenheit hatte, 
einen folchen figurivten Stein recht. genau zu bes 
trachten, fo vermerchete ich, daß er ebenfalls 
aus Tauter nicht allzudicken auf. einander liegen⸗ 
den Schichten von mancherley Farben beftund, 
welche aber alle zufammen. auf Das genauefte 
und feftefte mit einander verbunden find, Daß 
fie ſich nicht fo, wie bey den Blätter-Steinen, 
von einander löfen laſſen, welches ‚vielleicht das 
her kommen: mag; weil diefe farbige Boden- 
Säge geſchwinde aufeinander gefolget find, ehe 
aus der Aufferften Oberfläche: eines jedweden 
die zur feſten Verbindung nöthigen Schwefel⸗ 
Theilgen verfliegen, oder Hefen von dem Waf- 
fer ſich darzwiſchen haben fegen können. 

RC ward auch uͤber dieſes gewahr, daß 
auf demjenigen Theile des Steines, wo die 
Figur gebildet war, die Flaͤchen der Schichten 
Hi NM 2 anders 
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anders lagen, ‚oder eine andere Richtung hat⸗ 
ten, als auf dem andern Theile des Steines, 
weicher gleichſam den Himmel vorſtellete. Die⸗ 
ſes hat mich veranlaſſet zu urtheilen, daß dieſer 
Stein durch Das; unterirdiſche Feuer, an dem 
Orte, wo die: Figur ſich anfing, nicht num 
beym Aufheben völlig abgebrochen, ſondern 
auch der eine Theil davon, auf. die Seite herz 
um gewendet worden feyn muſte. Da nun 
aber die oben aufliegende groſſe Laſt dieſen 
Stein gleichwohl mit Gewalt wieder nieder ges 
druckt, undin folcher Eage Die beyden abgebros 
ehenen Enden zufammen in einander hinein ge⸗ 
preffet hat, ‚auch nachher durch die Lange der 
Zeit felbige alſo wieder zufammen gewachſen 
find; fo ftellet ein folcher Stein nunmehro, in⸗ 
dem bey fo bewandten Umſtaͤnden beym Durch⸗ 
ſchneiden, die eine Schicht der. Laͤnge oder ihren 
Fläche nach, die andern aber folglich nothwen- 
dig entweder fehief, oder gar quer durch geſchnit⸗ 
ten werden müffen, eine Figur vor, Die entwe⸗ 
der einem verfallenen Schloffe, mehrentheils 
aber jaͤhen, fteilen und abgebrorhenen Stein 
Klippen ahnlich fiehet. > 
Ja, nicht felten. wird man gewahr werden, 
daß es bisweilen nicht anders anzufehen ſey, 
als ob ein Stücke von einem Zelfen losgerjſſen, 
| R und 


ur 
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und im Herabftürgen begriffen twdre, welches 
denn fehr angenehm laͤſſet. Dieſes aber Fom- 
met vermuthlich eben Daher, wenn etwa -eine 
Hervorragende Spiße von einem. auf obgedachte 
Weiſe zerbrochenien Steine,beym Wieder-Zufant: 
men Trucken, aufs neue abgebrochen, und aufdie 
Seite. ift verfehoben worden. Vielleicht ift 
auch der gange Stein zu der Zeit, ald er die je: 
Bigen Figuren erhalten, noch nicht ſo gar harte 
| und fpröde geweſen, als wie er nunmehro iſt. 

- Here Moro fänget hier auch von Cryſtal⸗ 
ken und andern figurivten Steinen zu reden an, 
amd will behaupten, daß die Cryſtalle felbit 
ebenfalls durch. die Gewalt des Feuers gebildet 
würden. Wie er jetzo hiervon zus reden kom—⸗ 

met, folches Fan ich nicht errathen, denn dieſe 
Arten von Gefteinen. gehören hierher gang und 
"ar nicht, und irret ſich auch Herr Moro tiber: 
haupt gar ſehr, wenn er glaubet, als ob dieje⸗ 
nigen Steine, ſo man eigentlich Cryſtallen 
nennet, durch die Gewalt und Schmeltzung 
| en unterivdifchen Feuers erzeuget wurden. 

Denn die Erpftallen find nichts anders, als 

Berg. Sälge, und fchieffen auch eben fo, wie 
andere Salge, wie ich bereitd oben erwaͤhnet 
habe, in den Stein⸗Kluͤfften an, nur, daß bey 


m Eeyſtallen das Saltz durch die mit ihm ſich 
— M3 verei⸗ 
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vereinigten Schwefel⸗Theilgen alfo figiret unb 


erhaͤrtet iſt, daß es weder durch Eufft noch 
Waſſer wieder aufgeloͤſet werden kan; ja es 
wird ſogar das Waſſer, welches Die Salia in 
ſich gefuͤhret hat, zum Theil ſelbſt mit figiret 
und harte gemacht, daß es mit anſchieſſen muß; 
faſt auf gleiche, aber doch auf eine viel Binde 
gere Weife, wie felbiges durch ven Froſt zur 
Winters: Zeit hart, ſtehend und: fefte gemacht 
wird. 


die figurirten Steine gebracht hat, ſo will ich 
durch ein eintziges Exempel nur zeigen, 1) daß 
die Erpftalle nicht nur im Waſſer anfchieffen, 
und alfo Feinesiweges durch das Schmelgen des 
unterirdiſchen Feuers erzeuget werden, 2). daß 
die figurirten Steine wuͤrcklich bisweilen nichts 
anders, als wahre Spiele der Natur ſeyn, wo⸗ 
von man ſo leichte keine Urſache wird angeben 
koͤnnen, theild weil man nicht allegeit dabey 
ſeyn kan, zu ſehen, was die Natur fuͤr Urſa⸗ 
chen vor ſich findet, warum ſie einmahl ſo, ein 
ander mahl aber wieder anders bildet, theils 

aber auch teil wegen der unbegreifflichen Klei⸗ 
nigfeit der Dinge, womit die Natur arbeitet, 
| Im. die Urſochen auch ee nicht einfehee 
an. 


Und, weil mich Herr Moro einmahl auf 


Aue | 


} 
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2 wiſſen wir aus Zeileri und andern 
ſicheren Nachrichten, daß in dem Kaͤndgen Cla⸗ 
irmont in Franckreich, ohnweit dem Staͤdtgen 
Vigand, an einem Berge, im der Gegend, 
welche insgemein Hortus Dei: genennet wird, 
eine Dvelle iſt, deren Waſſer in weiße Steingen 
erhartet, die nicht anders als Confect oder can⸗ 
dirter Zucker anzuſehen find. Und eben derglei⸗ 
chen Quelle foll ebenfalls in der Provintz Pe 
rigord / unweit Perigaux anzutreffen ſeyn. | 
Aber, was wollen wir fü weit gehen, ung 
nach dergleichen umzufehen? Finden wir nicht 
aͤllhier in unſerm Sachfen Lande Erpftallen ge; 
Aug, die ald Zuckerfant in den Berg Wercken 
anſchieſſen? Und mas find die Dvarg- Trußen, 
Bie vielmahlen nicht anders, als das fchönfte 
Zucker⸗Werck anzufehen find, fo, daß man die 
Einfaltigen damit betrugen Fönte, anders, als 
angefchoffene Erpftallen - Steine, die aber, mie 
es der Augenfchein und die Erfahrung Iehret, 
Feines weges durch die Gewalt des unterirdi⸗ 
ſchen wüthenden Feuers, fondern viefmehr durch 
die Krafft des indem Schmwefel oder Phlogifton 
ſteckenden Falten, oder fubtilen und unmercklichen 
Feuers gebildet und fefte geworden find. 
Und auf die nunmehr gehörete Weiſe, Fan 
nun-die fpielende Natur auch vielmahlen einen 
— M 4 Stein 
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Stein. gar wohl in einen andern Stein einſchlie⸗ 
fen, welche Stücke denn nachhero, wenn fig 
alſo gefunden werden, als ein befonderes Wun⸗ 
der der Natur, oder wenigftens als eine große 
Seltenheit geachtet, und forgfältig aufgehoben 
jperden. — ee 
Dannenhero mandenn eben auch zu Muͤn⸗ 
chen in der Chur : Bayerischen Raritaͤten⸗Cam⸗ 
mer einen Agtſtein, worinnen Eorallen vers 
ſchloſſen, und zu Florentz einen Cryſtall, worin⸗ 
nen ein ſchoͤner Smaragd lieget, als etwas Son⸗ 
derbares aufhebet. u e 
Noch weit wunderbahrer. aber klinget es 
freylich, wenn man hoͤret, daß man bisweilen 
Steine finde, welche natuͤrlich gewachſenen 
Fruͤchten fo vollkommen aͤhnlich ſeyn ſollen, daß 
man, der aͤuſſerlichen Geſtalt nach, faſt gar 
keinen Unterſchied an denſelben wahrnehmen 
koͤnne. | er 
Ich Fan nicht.fagen, daß mir dergleichen 
jemahlen zu Gefichte gekommen waͤren. Wenn 
aber dergleichen Nachrichten ficher zu trauen iff, 
ſo werde ich dergleichen Früchte eben fo wenig 
für ein Spiel der Natur halten, ald man die 
- berfteinerten Hölger . und andere verfteinerte 
Dinge dafür anfehen Fan, fondern ich glaube 
vielmehr, Daß dieſe Steine ehemahlen wuͤrcklich 
ae gewach⸗ 
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gewachſene Fruͤchte geweſen, aber. auf eine uns 
Anbekannte Art ehemahlen unter die Erde ge 
kommen, und daſelbſt eben ſo, wie die Hoͤlter, 
indem fie von einer auf das zaͤrteſte aufgeloͤſeten 
Stein: Materie. Peg werden Beet 
net, worden ſind. 

Denn, diejenigen Steine, ’ fo nur dureh hg 
| vloß⸗ Spiel der Natur find gebildet worden, 
wWerden zwar wohl bisweilen, in der Haupts 
Forme, mit derjenigen Sache, welche fie vor- 
ftellen, ziemlich. überein Eommen, daß, wenn 
anan felbige: nur oben hin betrachtet, fich gar 
fuͤglich manches mahl eine. ſtarcke Achnlichkeif 
zeigen möchte „ daferne aber ein aufmerckſameres 
Auge daruͤber kommt, ſo werden ſich die viel⸗ 
faͤltigen Unterſchiede, ſo zwiſchen einer wahren 
Sache, und einem Spiele der Natur find, gar 
Bald zeigen, und Bin ich gewiß verfichert, daß 
An Anfehung der leßterern eine gute Einbildungs- 
Krafft das allermeifte mahl das Beſte bey dee 
von wird thun muͤſſen. 

Da Herr Moro nunmehro allhier, wiewohl 
mit gan Euren und zweifelhaften Worten, Dex 
mineralischen Geifter Erwähnung thut, fo wun⸗ 
dere ich mich, daß er in ſeinem gantzen Buche 
weiter nicht das allergeringſte von den Gaͤngen 
| wm File der Metall au Erste een 

et, 
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cket/ als wach doch eben’ mit J gehörte 
Hätten, um daraus zu beweiſen daß die Berge 
. ‚Durch die Öetval des unterirdiſchen Feuers se 
’ ng waͤren. ei 
i Dent, was find bie ſtehende, freichenbe, 
— haͤngende und liegende Gaͤnge der 
Berg⸗Leute anders, als ehemahlen offen und 
Jedig geſtandene rRiſſe und uͤngeheure Spalten, 
welche die Felſen damahlen, als fie von unten 
herauf in die Hoͤhe gehoben worden, bekommen 
haben, die aber nach der Zeit, durch Huͤlffe 
der von oben herabkommenden/ und vielerle 
mineraliſche und metalliſche Theilgen mit ſie 
fuͤhrenden Waſſer, und der von unten herauf 
aufdaͤmpffenden Schwefel ⸗Theile, entweder 
mit einer andern Art von Geſtirne und aller⸗ 
Hand Minern, oder aber wohl gar mit koͤſtlichen 
Metallen und reichhaltigen Ertzten, nach und 
: nach wieder auögefüllet worden, oder aber alfb 
wieder verwachfen find? Dannenhero denn auch 
anjetzo dergleichen Gänge als maͤchtig oder un⸗ 
maͤchtig, das iſt, ſtarck oder ſchwach gefunden 
werden, nachdem nehmlich die Spalten in den 
Felſen ehemahfen mehr oder weniger offen ge 
fafrden haben. 
| De Werehtungstoiirdige Schöpffer, die 
| Windeeßaher — des IUERERNEN y af 
au 
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auf einmahl altes im voraus überfehenden Got: 
tes, mie undegeeifflich iſt dieſe nicht? Wie ſehr 
hat man ſich nicht in acht zu nehmen, damit 
mon nicht uͤher das, mas Gott durch die Kräffte 
der Natur anjebo ausrichtet, eimunzeitiges, und 
dieſem alfein weiſen Weſen vielleicht zur —— 
gereichendes Urtheil faͤllen moͤge! 
Wie graͤßlich muß es nicht damahlen anzu⸗ 

\ sen geweſen ſeyn, als diefe Berge entflanden 
find! Wie mancher: wuͤrde zu der Zeit nicht ge⸗ 
urtheilet haben, Gott waͤre zornig, und wolle die 
gantze Welt zertruͤmmern, und zu Grunde rich⸗ 

ten; aber, wie ſehr wuͤrde ein ſolcher ſich anjetzo 
ſchamen wenn er nunmehro ſehen folte, daß 
der nur allein gutes thuende Gott, auch Dar 
mahlen weiter nichts gethan, als daß er aus 
Liebe zu dem menſchlichen Geſchlechte, ein neues 
Land gebauet, oder eine friſche BrodCammer 
zugerichtet habe, worinnen wir nunmehro woh⸗ 
nen, und unſere Nahrung und Unterhalt daraus 
hernehmen koͤnnen. 
ie fürchterlich und erſchrecklich wuͤrden 
nicht vielen die offen ſtehenden Ritze und unge⸗ 
heuren Spalten der Felſen vorgekommen ſeyn! 
Was wuͤrden fie aber nunmehro ſagen, wenn 
ſie jetzt ſehen ſolten, daß eben dieſe Riſſe und 
Kluͤffte nichts anders, als zubereitete Schatz⸗ 

Cam—⸗ 
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Cammernder Reichthuͤmer auf die fein | 
Ztiten geweſen waͤren. Dieſe Schaͤtze liegen ja 
nunmehro in ſelbigen uns vor Augen da, und 
laſſen den Menſchen einen Vorrath nach. dem 
andern von dar heraus langen, damit ſie den⸗ 
ſelben zu ihrem Beſten anwenden und — 
then moͤgen. | 
SIR Die harten: Felſen aber, worein bieſe Schäge Ä 
uf folche Art gleichwohl verſchloſſen find, ſchei⸗ 
nen in der That nichtdanders, als fefte Riegel 

zu ſeyn, welche nur dem ‚unerfättlichen Geitze 
er Mächtigen dieſer Welt vorgefchoben wordem 
Denn, nichts alsinur. allein der unermüdete 
Fleiß der Armen ift vermoͤgend dieſes Hindernuͤß 
zu heben und weg zu nehmen. Dannenhero dent 
die Mächtigen diefer Erden, wenn fiediefe Schaͤtze 
heraus: haben wollen, genöthiget ſind, fich die: 
ſerwegen mit den Armen zu vergleichen, und 
ihnen auch ihren Antheil davon auf ſolche Weiſe 
zu uͤberlaſſen. O wie deutlich blicket nicht an 
allen Orten und Enden die große Weisheit des 
Anbetens wuͤrdigen Schoͤpffers, und deſſen 
gantz uͤberaus guͤtige Vorſorge fuͤr alle Men⸗ 
ſchen auch in dieſem Stuͤcke hervor! Wie guͤtig 
iſt Er nicht? Wie forgfältig iſt Er nicht für 
alles geweſen? Und, wie leichte Pe un 
u zu erreichen gewuſt? 
Iſt 
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ur evon den Stein⸗Schichten geredet) liegen 


ter}; za 
rs Here Moro faget hiervon: Daß die Exem⸗ 


ſpiel vom neuen Berge bey Pozzuolo außer allen 
di; - | Zwei⸗ 
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Zweiffel ſetzeten, daß dieſes alles vom unterir⸗ 
diſchen Feuͤer herruͤhre. Und darinnen hat er 
vollkommen Recht. Allein, da’ allhier, wie 
gedacht, von Stein: Schichten geredet wird⸗ 
darinnen alles unter einander, und Dinge, ſo 
man nicht darinnen ſuchen ſolte, laͤgen: So 
wäre es wohl billig geweſen, daß Herr Morb 
ſolches deutlich erklaͤret Hatte, wie gedachte dieſe 
Dinge in den Stein hinein gekommen waren 
Aber dieſes uͤbergehet er abermahlen , und redet 
etwas gang anders, fo hierher garnicht gehörek 
Vielleicht mag er wohl ſelbſt gemercket haben, 
daß feine Erklaͤrung Durch die Feuer⸗Fluͤſſe nicht 
voilkommen Stich Halten werde, "und alfo Hat 
er freylich am beſten gethan, wenn er um dieſe 
Materie herum gegangen iſt, wie die Katze um 
den heißen Braga el: 

0 Inzwiſchen iſt nach meiner Art nichts na⸗ 
tuͤrlicheres, und ſehr leichte einzuſehen, daß, 
wenn Feuerſpeyende Berge bald Sand, bald 
Aſche, bald Steine, und ſo fort, kurtz auf 
einander, manches mahl auch wohl zugleich 
ausgeworffen, uͤber dieſes auch wohl, wie mei⸗— 
ſtentheils bey ſolcher Gelegenheit zu geſchehen 
pfleget, ein Erdbeben und hefftiger Sturm ent⸗ 
ſtanden iſt, in den Waſſern nicht nur alle jetzti 
gedachte Materien, jondern auch ſogar Land: 
— u und 
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uud; See» Gehurthen oder auch wohl andere 
Dinge bey; dieſer Gelegenheit unter einander ha⸗ 


ben kommen koͤnnen. 
Ren nun nachher die Hanne Maſſe wegen 
er vielen in ſich führenden Schwefel und Salg- 
-heilgen durch die Länge der Zeit verſteinert 
foprden, hierauf aber das untertedifche Feuer, 
— Stelle, Berge * J Grunde in 
die Hoͤhe gehoben hat, fo ſind dieſe fo wunder: 
Nr Stein: Schichten auf big 
ESehflls mit Serdor getomthdn.; und Werden 
amjege auf denſelben gefunden "7" 1"; 
gie Solte man alle Umſtaͤnde, von demjen 
— vorerzehlter maaßen nur vor ein paar 
Jahren auf der Inſel St. Dominique: vorge 
gangen iſt, als woſelbſt bey einem entſetzlichen 
Erdbeben nicht: nur alles unter einander geſtuͤr⸗ 
get, Laͤndereyen verſuncken, und an deren Stelle 
Waſſer⸗Pfuͤhle entſtanden, ſondern auch ein 
Feuerſpeyender Berg, welcher dem Bein 
verglichen wird, entitanden iſt, nebſt den ei— 
gentlichen Gegenden, wo fich; dieſes alles zuge: 
tagen hat, recht genau wiſſen; fo zmeifele 
nicht, es wuͤrde mir fehr behuͤlfflich ſeyn, das: 
jenige, was ich gleich jetzo geſaget habe, noch 
weit begreifflicher zu machen. Be 
* Aber 
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aber nunmehro redet Vallisnieri weitere 
„Dieſe Erd⸗Schichten ſind nach ihrer 
„Dicke, Oberflächen) Geſtalten La⸗ 
„gen, Ausdehnung und Verbindung oder 
innewendigem Bau, von einander, ‚une 
terſchieden; einige wenig, andere viel 
Fuß dicke, andere hinwiederum kaum eis 
nige Linien ſtarck, einige von unmaßi⸗ 
TR San AR ATern 

Man urtheile-felbft, ob bie Unfachen, wel 
che Herr Moro hiervon angiebet, alle tichtig 


find, wenn er —5 — „Aus dem Veſuvio ind 


„im Fahre 1737. jo viel neue Materien ausges 
Ipyen worden, Haß die Oberfläche um dreyßig 
FFuß hoch, und wo vorhin Tiefen gervefen, 
zart hundert und zwanzig Fuß hoͤher gewor⸗ 
Iden iſt. Die umher liegenden Felder find 
wanʒig Haͤnde hoch von Aſche bedecket wor⸗ 
Iden. Im Jahre 1094. floß eine geſchmoltzene 
Stein⸗Materie heraus, die mit mancherle 

„Mineralien vermifchet war, und legete He 
„an einigen Orten funffzig Haͤnde hoch an; 


yhingegen warff der Berg auch Sand aus, als 


„dicke Wolcken, die wiederum zu Boden fielen, 
„und in Neapolis nicht Höher, als einen Zoll 
„hoch lagen, : daher an weiter abgelegenen Dr: 
„een bie Aſche und Sand vermutblich In 

„par⸗ 


⸗ 
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„ſparſamer gefallen, und auf einigen Stellen 
zum wenige Linien hoch liegen muͤſſen. 

Herr Moro mercket gar wohl, daß Bier ei⸗ 
gentlich nicht die Rede von Erd» Schichten, 
ſondern vielmehr. von Stein-Schichten fey, de: 
sohalben iſt er auch geſchwinde mit feiner ge⸗ 
fehmolgenen Stein-Moterie wieder da... Ich 
würde auch. alles, was er hier geſaget Bat gerne 
gelten laſſen, wenn Ballisnieri gefprochen Hatte, 
daß e8 Erd: Schichten gäbe, worauf Stein: 
Schichten, und auf diefen. wieder Sand: oder 
andere Schichten lagen. Da aber hier‘ von 
lauter auf einander, liegenden Stein-Schichten 
geredet wird, ſo weiß ich. nicht, wie. felbige 
Herr Moro mit den hier angeführten Exempeln 
nach feiner Art zu erklären gebencfet.. Inzwi— 
ſchen ift es gang. gut, daß. er felbige hier ange: 
‚ führet Hat. Denn einer, der die Art der Ber: 
fteinerung der Materien, nach der von mir an- 
gegebenen Weile nur einmahl vecht gefaffet-hat, 
wird nunmehro fehon einfehen und zu erklären 
wiflen, woher es Fomme, daß, wie Vallisnieri 
faget, eine Stein:Schicht an einem Orte dünne, 
an dem andern aber dicker ſeyn Fan, auch, wo 
fie. ihre Oberfläche, Geſtalt, Lager, Ausdeh⸗ 
nung und Verbindung oder ihren innerlichen 


Bau her haben mögen. erg 
yo, NR Vallis⸗ 
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ir Balliniei vebet weiteren vd. 
„Einige find eben und glatt; vopn man — 
J „der Hand: darüber. hinfahren möchte. 
„andere Schichten: Striche gehen unge⸗ 
3. 5 „trade, hoͤckerig, und haben bald Höhen; 
908 Vertieffungen. Einige fehen wie 
„Bogen aus, andere find Schuffelför: 
ig Es giebt Schichten die gerade 
e«;... ſchieſſen, andere als kriechende Schlan⸗ 
gen oder ſpielende Wellen. | 
Bon allen viefen Schichten: fuͤhret Oere 
More Erempel an, 109 dergleichen‘ anzutreffen 
find, oder ftellet felbige, zu beſſerem Verſtaͤnd⸗ 
niſſe, im Kupffer abgebildet, vor. Wenn er 
aber damit fertig iſt, und nachher die Frage, 
wie nemlich dieſe Stein- Schichten ſich auf ſo 
mancherley Weiſe Haben kruͤmmen koͤnnen, er: 
klaͤren will, ſo klinget es in Wahrheit recht er; 
baͤrmlich, wenn er ſolche abermahlen durch 
ſeine flieſſende SteinMaterie deutlich zu En 
— F 
Wenn denn nun aber gleichwohl dieſe hier 
oorfommende Frage nach natürlicher Wahr: 
ſcheinlichkeit beantwortet werden: foll und muß; 
fo ift vor allen Dingen nöthig zu: wiſſen, daß, 
wenn. das, unterirdifche Feuer fich in = 
zo der Erden areget, und uͤber ſich, auf 
| ber 
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Der Oberflaͤche der Erd⸗Kugel, Erhöhtingen 
Siuftreibet, es eben nicht allezeit an dem Orte, 
wo dieſes geſchiehet, in Flammen ausbreche, 
und aus dem Abgrunde Sand, Steine, Aſche, 
Staub und andere Materien über ſich aus: 
= Dannenbero wir: denn .auch zum Beweiſe 
Ddeffen, in dem großen Welt: Meere bisweilen 
bloſſe und gang kahle Stein = Felfen antreffen, 
worauf nicht Das allergeringfte von dergleichen 
Auswuͤrffen anzutreffen ift. Weil nemlich diefe 
Berge weder ſelbſt jemahl etwas ausgemorffen 
Haben, noch: auch in. der Nahe andere Feuer: 
ſpeyhende Berge geweſen find, fo felbige durch 
ihre Auswuͤrffe haͤtten bedecken Finnen. -- : ; 
AAlſo ſind auch dieſe kahlen Berge fchon art 
und vor ſich ein Beweiß, daß das unterirdiſche 
Feuer wuͤrcklich Berge bisweilen zu erheben 
pfleget, ohne daß es dabey in Flammen aus⸗ 
brechen ſolte, ſo, wie ſolches nach der Beſchrei⸗ 
bung von der Entſtehung der neuen Inſeln da⸗ 
mahlen, allerdings geſchehen iſt. od 
Wer ſiehet aber. dahingegen nicht, daß, 
wenn jenes vorgehet, fölches nicht mit dem als 
fergeöften Lingeftum und urploͤtzlich, ſondern 
vielmehr gleichjam wie nach und nach bewerck⸗ 
ftelliget werden. muß, weil fonft das. Feuer ver: 
ARE 2 muthlih 
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muthlich Lufft bekommen, und ſodann in Flam⸗ 
men ausbrechen wuͤrde, welches aber, wie es 
der klare Augenſchein ausweiſet, bey den im 
Meere hervorragenden Stein-Felſen nicht ge— 
ſchehen ift. | | 
Wenn diejenige Nachricht anders gegruͤn⸗ 
det iſt, fo feit dem, als ich. diefes gefchrieben, 
eingelauffen ift, fo twird dasjenige, was hier 
gefaget worden, zu. einer untrüglichen Gewis⸗ 
heit; denn von Eonden ward unterm 26. Der, 
1755. berichtet, daß. einige Schiffs: Capitaing 
als etwas fonderliches gemeldet und angezeiget 
hätten, daß fie Hin und wieder in der See und. 
abfonverlich bey Madera, Eadir und unmeit 
denen Portugiefifchen Küften verfchiedene, Fels 
fen entdecket hatten, welche ihnen: bishero uns 
Bekannt geweſen waren, und daß man dafür 
halte, daß diefe Felſen erft neuerlich durch dag 
am.ı. Yovember eben diefes Jahres verſpuͤhrte 
faft allgemeine Erdbeben, aus dem Grunde des 
Meeres in die Höhe gebracht worden waren. :: 
Wenn nun alfo vergleichen mitten auf dem 
vom feften Lande entfernteften Meeres: Grunde, 
wie wir hieraus allerdings fehen, fich wuͤrcklich 
zuträget;. warum folte eben. diefes nicht auch 
fehe nahe am Ufer, ja fogar im feften Lande 
ſelbſt ebenfalls. gefchehen koͤnnen? | 
rn | Und, 


- über wunderbahre Natur; Begebenheiten. 197 


‘ind, was haben wir doch fuͤr Urſache 
vor und, daß. wir folches nicht glauben wol 
Sch fehe Feine, als vielleicht dieſe, weil 
erden Begebenheiten mehrentheils fü all: 
maͤhlig und jo unvermercht gefchehen,. daß wir 
ſelbige nicht einmahl gewahr und inne werden, 
Vhngeachtet fie ſich Doch, wie ich dafür Halte, 
mi gar zu felten vor ae Augen zutragen 
gen. 


Wenn wir nicht meiftentheils ſo gar über: 
alien in unfern Beurtheilungen: wären, ober 
ung Die Borurtheile nicht mehrmahlen verblen 
den lieſſen, ſo wuͤrden uns freylich in vielen 
Stuͤcken die Augen weit eher aufgehen, als wie 
* bey ſo bewandten Umſtaͤnden geſchehen 


* Berge und Laͤnder ſind nach unſerem 
*8 unbeweglich und unveraͤnderlich, ſo, 
daß ſie nicht hoͤher noch niederiger werden koͤn⸗ 
nen, als fie ſind. Dahingegen Tan ein af. 
ſer ſteigen und fallen, welches, unſerer Mey: 
nung nach, guch einem OR Bonn befannt | 
| J 


Auf dieſe beyden ——— unumſthßli 
* Wahrheiten verlaͤſſet ſich nun faſt ein jed⸗ 
— und glaubet ur Yard Schluͤſſe 9— 
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uf zu bauen, oder andere zuverlaͤßige Wahr⸗ 
— daraus ausfindig zu machen. ee 


"Wie lächerlich, aber. Fommet es einem nicht 
vor, wenn man hoͤret, daß einer, dei. etwa un⸗ 
ter der Oberfläche des Meer— Waſſers heute zu 
Tage, etwas erblicket, wovon er gewiß weiß, 
daß ſelbiges ehemahlen über dem Waſſer geſtan⸗ 
den hat, daraus beweiſen will, daß das Mee 
gewachſen ſeyn muͤſſe; da inztoifchen ein ande⸗ 
ver) aus eben dem Grunde weil etwa an ir⸗ 
gend einem andern Orte, eine vorher vor langen 
Jahren verſunckene und unter der Meeres-Wel— 
Ten gelegene Stadt wieder zum Vorſcheine ge⸗ 
kommen, ſo, wie im Jahre 1618. ohnweit Goree 
in See⸗Land, nicht ferne von dem ſogenannten 
Briel geſchahe, den dem vorigen gleich gantz und 
gar entgegen ſtehenden Schluß machet, und zu 
ppeweiſen vermehnet, daß das Meer gefallen 
und niedriger geworden w als es ehemghlen 
geivefen, ern, 


Der Freyherr Carl heeliniomn, zum Ei 
gef: verfaͤllet eben in diefen Fehler und beweiſet 
juftement, aus einer Begebenheit, welche er in 
feinen . vor kurtzem herausgekommenen Reifen 
durch einige Schwediſche Provintzen p. 53: erzeh⸗ 
— das — von is was, wie, wir 

hernach 
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hernach weitlaͤufftiger bösen — Det Doro 
| — will: 


Dieſer urtheilet aus einigen Staͤdten und 
Rädern, ſo heute zu Tage unter dem Waffer 
Tiegen, daß. das "Meer Höher geworden ſeyn 
muͤſſe, und jener will darthun, daß ſolches ge: 
fallen und niedriger geworden ſey, als es Se 
mahlen geweſen. | 


‚Die gedachte Begebenheit, worauf er, de 
Frenher, ſich gruͤndet, erzehlet er alſo: „Als 
man vor einiger Zeit ohnweit Helſingburg 
„ziemlich hoch an einem Berge den Grund. zu 
„einem: Haufe. graben wollen, habe man das 
„ſelbſt einen eichenen Pfahl mit einigen daran 
Zhangenden eiſernen Gelencken non einer Kette, 
„nebſt dem Ueberreſt eines. daran feftgemachten 
Bootes gefunden:  Dahen mercket er auch 

„an, daß von annoch lebenden alten Leuten be⸗ 
richtet wuͤrde, daß Das Meer vor dieſem, uͤber 
„ben jetzigen Fuß der. Stadt, ein gutes Stück 
„höher an dem Berg hinauf geftanden habe: 
„er ſolte nun nicht meynen, Wunder, was 
Fͤr trifftigen Grund ein jeder vor feine Med: 
„uung vor ſich haben. ſolte, zumahlen wenn 
„man nur den einen — und RER 
son dem andern nichts weiß... an 

N4 Wir 
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Wir aber; die wie nunmehro von: beyden 
wiſſen, wollen wir denn noch ferner blind blei⸗ 
ben, und nicht erkennen, daß der Grund, wor— 
auf dieſe Maͤnner ihre Schluͤſſe gebauet haben, 
auf wanckenden und unſichern Fuͤßen ſtehe, und 
alſo beyde gar ſehr gefehlet haben? Mich deucht, 
es erhellet ſchon hieraus zur Genuͤge, daß nicht 
ſowohl das Waſſer, als vielmehr die Oberflaͤ 
che der Erd-Rugel ſich von Zeit zu Zeit under: 
merckt veraͤndern muͤſſe, und, wenn fie an einem 
Orte allmählig in die Höhe fteiget, ſie wohl at 
einem andern Drte Dahingegen;; ohne, daß wir . 
es geiwahr werden, ſich ſencke, und wiederum 
nach ihrem Centro, oder nach der Tiefe zuneige. 
Ich ſage mit gutem Bedachte, daß derglei⸗ 
chen Veraͤnderungen, auch ſogar, ohne daß wir 
ſelbige gewahr werden, vorgehen koͤnnen. Denn, 
ich will nicht hoffen, daß jemand die ploͤtzlichen 
Veraͤnderungen der Oberflaͤche des Erdbodens, 
nachdem er die bereits hin und wieder in dieſem | 
Wercke angefuͤhrten Begebenheiten vernommen 
hat, länger wird in Zweifel ziehen koͤnnen. 
Dasjenige aber, was ſich noch heute zu 
Tage auf dem in der Schweitz im Gruündel 
Walde oberhalb Interlappen gelegenen ſehr be⸗ 
kannten Glaͤtſcher⸗Gebuͤrge faſt jaͤhrlich zutraͤ⸗ 
get, kommet der. unvermerckten Beraͤnderung 
— der 
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der" Oberfläche unferer Erd Kugel, noch 
etwas näher," denn daſelbſt gefehiehet es gar 
offt, ohne daß ein Feuer dabey zum Vorſcheine 
kommen ſolte/ daß ein Stück Erde mir allen 
darauf ſtehenden Felſen, Steinen und Baͤumen 
ſich aufwirfft und eniſecliche Kluͤffte verur⸗ 

ſachet, welche letztere aber gemeiniglich nachher 
von den Bergen wieder ausgefüllerwerden ;alfo, 
daß, nach der Ausſage der da herum wohnenden 
Schrveiger , "man. an manchen Orten anjetzo 
Berge und Stein- Klippen fiehet, wo Furg vor⸗ 
her noch grüne Auen, und flache Wiefen ge 
weſen find. "Dannenhero ſich auch niemand 
unterſtehet, da herum ein Hauß hin zu bauen, 
aus Sucht, Daß es.auffeiner Stellenicht lange 
—* koͤnnen ſtehen bleiben. 

Wenn uns denn nun die unmercklichen, die 
ettoas mehr mereflicheren,, wie nicht weniger die 
ploͤtzlichen und gewaltſamen Veraͤnderungen der 
Oberflaͤche des Erdbodens aus allen dem, was 
wir anjetzo gehoͤret haben ſo bekant ſind, daß 
wir nicht mehr daran zweiffeln können, wie ſolche 
in der Welt zu allen Zeiten vorgegangen ſind: 
So werden wir auch nunmehro gar leicht ein⸗ 
ſehen, woher es, wie Vallisnieri ſpricht, komme, 
daß einige Schichten gerade fort gehen, andere 
Am krum find, und. balddiefe, Bald jene £age 
| R 5 und 
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and Wendung Haben, oder auch als kriechende 
Schlangen und ſpielende Wellen fort lauffen, 
denn wenn das unterirdiſche Feuer die Oberflaͤche 
des Erdbodens an einigen Orten erhebet, da es 
an andern Stellen, vermoͤge feiner Schweere, 
ſich wieder nach der Tiefe neiget, ſo kan es nicht 
anders kommen, als daß die Schichten die ge⸗ 
dachten Lagen, Kruͤmmen und Wendungen er⸗ 
halten muͤſſen. Ich habe mich bis hier her, in 
Erklaͤrung dieſer Schichten, bloß nach dem Be⸗ 
griffe, welchen uns Herr Moro hiervon machet, 
vichten muͤſſeieeee. 9 
ESolte aber Herr Vallisnieri gleichwohl, 
wenn er. fagetzudaß einige Schichten wie ſpie⸗ 
Jende Wellen fort lauffen, wohl vielleicht Die; 
jenigen Schichten meynen, von welchen ich oben 
erwaͤhnet habe, daß fie: nicht anders, als zur 
ſammen geſchobene Betten ausfahen, ſo habeich 
bereits damahlen gezeiget, wie felbige entftehen 
koͤnnen, und würde alſo unnoͤthig ſeyn, wenn 
ich ſolches allhier nochmahlen wiederholen wolte. 
Nunmehro ſaget Vallisnieri noch ferner: 
6s giebt Stein⸗Schichten, die bald ſpitzig 
—in die Hoͤhe lauffen, bald wieder fallen. 
Sie gehen auch wohl von einem Berge zum 
„andern, mit eben dergleichen Falten; fort, 
„als die Berge ſelbſt geftalter. find: Sie ſtei⸗ 
i — es gen 


3 
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TYomzsgen witöeiusm: fölgenden Berge wieder, 
a „und verhalten ſich wie die Oberflaͤche des 

ser Einige ſtellen uͤberaus weite Stein; 

„Gewoͤlber vor, und tragen Angeheur⸗ Kir 
ir >Eaften 3: | 

Alle dieſe Phänomene: koͤnnen aus adem 

| 1008 ich: Bis anher gefaget habe, fehr mohher; 
klaͤret werden. Und Herr Moro oft redet auch 
Hier: wieder vollfommenrichtig, wenn er ſpricht? 
re dieſe Schichten find von des Feuers 
Macht in folche Geftalt gefeget, weil der aus 

sider Tiefe gefommene Trieb ungleich, und unter 
dern Bogen ſtaͤrcker, als den Seiten geweſen 
zäft, gleichwohleniaber fo viel Kraͤffte nicht ge 
habt hat, daß die Schichten Kufft bekommen 
koͤnnen. Die Erd⸗Laſten koͤnnen auch erſt 
hernach baren bergefallen ou, Er: ſooet 
auch ferner: mc 
Wo — Siein⸗ Schichten ansgehöblet, 
offen, und umgefehretliegen,, und Grotten 
Zoder unterirdiſche Höhlen vorftellen, 3 1: 
Zallda hat das Feuer irgends wo einen Ausgang 
gefunden, und vadurchhabendiefe Derter viel 
„gelitten. »Daß wieder: : 

„andere Durchbrochene Erd - Schichten mit 
Erde von anderer Art, oder mit Trieb⸗ Sande 

ausgefuͤllet ſind, 


— — „ſolches 
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„solches kommt von nichts anders her, als weil 
aus den naͤchſten Bergen einmahl Steine, zu 
„anderer Zeit Erde, oder bald — bald Erde, 
ausgeſtoſſen worden. 

Bey Gelegenheit des Trieb: Sandes habe 
Hier nur noch zu erinnern, daß manche Schicht 
auch wohl durch wuͤrckliche Ueberſchwemmun⸗ 
gen kan zu wege gebracht worden ſeyn. Denn, 
nicht zu gedencken, daß die jetzigen Feuerſpeyen 
den Berge ebenfalls zu gewiſſen Zeiten gantze 
Stroͤme von Waſſer von ſich ausgeſtoſſen haben, 
als welche Waſſer denn vermuthlich nicht wenig 
Sand und anderen Unrath werden bey ſich ge⸗ 
fuͤhret, und alſo, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
einen guten Theil Davon auf denjenigen Flaͤchen 
ſowohl, als beſonders in den Thaͤlern oder Tie⸗ 
fen, woruͤber ſie Hingelauffer’find, koͤnnen zu⸗ 
ruͤck gelaſſen haben: ſo koͤnnen ſich noch hunder⸗ 
terley andere Begebenheiten zutragen, wodurch 
auch ſogar in den erhabenſten Oertern, und auf 
den Gebuͤrgen ſelbſt, Ueberſchwemmungen ſich 
ereignen deren Waſſer nachher, zumahlen in 
einigen Vertieffungen, wo ſie uͤber hin rauſchen, 
neue Erd: Schichten zurück Taffen koͤnnen. 

Wie denn im Jahre 1748. Die alte Berg⸗Stadt 
St Annaberg allhier in unferm Saächfifchen Ertz⸗ 
Gebirge, (welche, wie allen hekannt ſeyn wird, 

ſo 
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ſo daſelbſt gewefen find, hoch genug gelegen ift,) 
urplöglich von einer: fehr gewaltigen Waſſers⸗ 
Fluth überfirömet ward, fo, daß das Waſſer 
an vielen Orten in der Stadt-an die zwo Ellen 
Hoch mar, und mit folcher Gewalt fort ſtroͤmete, 
Daß es an manchen Orten, aus den Straffen, 
die gepflafterten Steine aus - und fehr tiefe Löcher 
indie Erde hinein wuͤhlete, aber auch an andern 
Stellen ungemein vielen Schlamm und andern 
Unrath zurück ließ. 

Die Urſache aber diefer ſo wunderbar fchei- 
nenden Begebenheitimar gantz natuͤrlich. Gleich 
hinter der Stadt lieget der bekannte fehr hohe 
Bühl: Berg, welcher, wie einige dafür halten, 
der aller Höhefte. Berg im gangen Erg: Gebirge 
feyn.foll. Da nun hinter ver Stadt, andiefem 
Berge, eine große Waffer = Eache iſt, welche 
man, um ſolche beſſer nugen zu Eönnen, zu einen 
ordentlichen Teiche zugerichtet hat, und es einige 
Wochen lang.oorher, ehe Die ergehlte Begeben: 
heit ſich zutrug, immer ſehr ſtarck geregnet 
hatte, wovon dieſer Teich uͤberaus ſtarck ange⸗ 
lauffen war, fo, daß der Tamm die große Laſt 
des Waffers nicht länger ertragen oder erhalten 
kunte, fo brach daffelbe andem Orte, woman 
ſonſt diefen Teich nur allmaͤhlig abzulaffen pfle- 
get, jeßo auf einmahl durch, und. ward on 
| Diele 
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fügfich Boden-Säße zurück laſſen Fönnen. 
Wenn nun ſolches, wieich bereits erinnert 


zu gedencken. Und alſo wuͤrde es in der That 
Ur Pr | | etwas 
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etwas allzu kerk geurtheilet ſehnʒ nwenn man 
alle und jede Schichten ohne Unterſcheid zu Aus⸗ 
wuͤrffen von Feuerſpehenden Bergen machen 
wolte, ja, man wuͤrde in den gegenfeitigen Fehler 
gantz gewiß verfallen, welchen diejenigen bege⸗ 
hen, ſo alle Schichten von Ueherſehwemmun⸗ 
gen ohne Unterſcheid herleiten wollen. 5 
AAber nunmehro wollen wir wiederum den 
Herrn Moro zuhören, wenn er ſpricht: 
„Einige Schichten gehen viele iMeilen in 
1"zeinem Stuͤcke fort, und Behalten einerley 
3.3 Gef IB, tter 
221.5 Davorsisiffen oitnun, Vvaß der Veſuvius 
zuweilen auf einmahl etliche Meilen weit, und 
„Dis in das Merrifpeyet, und daß eben derglei- 
schen Materien, welche der Berg Aetna aus⸗ 
geworffen hat; fih. bis dreyßig Staliänifche 
»Meilen lang fort erftrecket Haben.‘ EB 
1:80 der Schichten bald mehr; bald weniger 
find, und ſie nicht in gleicher Ordnung, 
„Lage und Figur bleiben, E F 


— 


ada find die mancherley ausgeſtoſſene Materien 
„nicht jedesmahl in gleichen Menge geweſen, 
„oder die eine gefloſſene Stein⸗Materie hat 
ꝓſchwerlicher fort flieſſen koͤnnen, als die andere/ 
ʒund folglich höher ſtehen bleiben, oder die 
Tiefen ſtaͤrcker ausfuͤllen muͤſſen Endlich kan 


„auch 
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„auch die eine Materie flieffender als die andere 
„geweſen, und daher fchneller gemefen ſeyn. 
Dieſes hat auch erfolgen koͤnnen, wenn die 
Auswuͤrffe in das Waſſer gefallen, und auf 
dem ungleichen Grunde mehr von der Materie 
nach der Tiefe zu geſchlemmet worden iſt. Iſt 
aber hier nicht etwa die Rede von bloßen Stein⸗ 
Schichten, ſo kan auch das, was hier ange- 
fuͤhret wird, gar wohl mit von wuͤrcklichen Ueber⸗ 
ana ern herruͤhren. 

Daß die unterwaͤrts liegenden Schichten 





nicht allezeit von eben der Materie, als die 


„oberen, ſondern einige von bloßer gemeiner 
„Erde ſind; einige mancherley Farben, als 
Streiffen haben, und einige aus Sand, 
„andere aus vorbeſchriebenen Maſſen be⸗ 
„ſtehen. Davon faget Herr Moro: mn. 
„Daß ſolches von den unterfchiedenen Materien 
Zherkomme, deren eine nach der andern aus dem 
„Berge geworffen worden, wie vorhin ange: 
„aeiget ift. 

- Aber hier waͤre der vechte Ort geweſen, wo 
Herr Moro feine flieſſende Stein⸗-Materie am 
allerbeſten haͤtte anbringen koͤnnen. Denn, 
wenn ein Feuerſpeyender Berg vorher etwa 
Sand ausgeworffen Hat / hernach aber geſchmeltz⸗ 
te Stein⸗Materie von ſich austreibet, * 
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der die unter sfich habende Erd- und Sand— 
Schichten Hinflieffer, und hernach auf felbigen 
wieder erharter, fo wird man. nachher finden, 
was Vallisnieri Hier haben will. Herr Moro 
— weiter: 

Wir muͤſſen auch wiſſen, warum dieſe Lagen 
„von allerhand: Steim, auch von: Kreide, 
„oder was es fonft ſey, fo fehr unterfchiedene 
Richtung haben; indem ſich einige fchief 

„neigen, andere wagerecht liegen; wieder 
„anderefenckrecht niederfallen; andere gegen 

die Morgen⸗Seite, andere gegen Die Abend⸗ 
„Seite; wieder andere gegen die Mittags: 

oder Mitternachts = Seite, und faſt alle 
| — des: Erdbodens zu ſchießen? 
Alle dieſe Richtungen, oder wie dieſelben 

J moͤgen, kommen vonnichts anderem her, 

zals nachdem der Trieb des unterirdiſchen Feuers 

„gegangen, welcher an keinen gewiſſen Weg ge: 

„binden iſt, auch bald verſtaͤrcket, bald von 
„der Materien Laft oder deren Wiederftande ver: 
„mindert wird. ABenn auch einhefftiges Feuer 
„gerade in die Höhe ausbricht: fo muͤſſen die 
erſchmetterten Erd = Theile, die das Feuer 
„auswirfft, ſich nach Belchaffenheit eines fol- 
„chen T —* oder des re Darauf fie 
» alen richten. 

+ D „Auch 


I 


Zur? 
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u) fiehet man, daß viele Schichten am 
auswendigen Bergegar aufhören, einwaͤrts 
; .. „ehren , und sich aus den Augen verlieren. 
»Diejenigennun, ſo mitdes Berges Flache: 
—— ſind aus der niedrigen Erde gehoben 
„worden ; Die Theile aber, daran fie gehangen, | 
„und Damit fie eines geweſen, find: zurück und 
„ſtecken geblieben. Die andern, welche wieder 
zeinmwarts zugehen: ſcheinen ſind mehrentheils 
von andern Materien uͤberſchuͤttet worden. 
„Sicher man | 
„eine: Eurße und: in. viele Sticen sertheilte 
„Schicht ,. zwifchen welcher mancherley an⸗ 
„dere Materien liegen, 


„fo ift das Feuer allda mit großer Hefftigkeit 


zausgebrochen geweſen, und hat alles Bu 
si geworffen. 

Hier, deucht mir, iſt Herr Moro abermahlen 
allzu übereilend, infeiner Beurtheilung, wenn er 
ſpricht, daß das Feuer da, wo zertheilte oder 
zerbrochene Schichten ſind, nothwendig ausge⸗ 
brochen ſeyn muͤſſe. Denn, es muß ihm ja 
wohl, als einem Natur + Kundigen wohl be⸗ 
kannt ſeyn, oder er ſolte es doch zum wenigſten 
wiſſen, daß das unterirdiſche Feuer ja wohl 
ſolche entſetzliche Erdbeben erregen fan, daß da⸗ 
* * was über oder, wo —— 

eben 
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beben am hefftigften iſt, ‚zerfchmetters, zerſtoͤhret 
und umgekehret wird, das Feuer aber dennoch 
dabey nicht würeklichausbrichti 9.0.3, 
Dergleichen Begebenheit erzehlet J. J. 
Strauß Voyage 3.0,.21.,P.154..und ſaget, daß 
un Jahre 1667. zu Schamachieder Haupt-Stadr 
in Meden ein ſolches erſchreckliches Erdbeben 
entſtanden ſey, welches drey gantzer Monathe 
über angehalten, amd dadurch Kirchen; Haͤuſer 
und alles ſo geſchwind über einen Hauffen ge- 
worffen worden ſey, daß bey achtzig taufend 
Mann, (Weiber, Kinder und Sclaven ungerech⸗ 
net) dadurch zerſchmettert worden ſind. Er 
ſpricht ferner: In den umliegenden Laͤndern 
und Gebuͤrgen, hat es die Felder und Felſen 
dermaßen umgekehret, daß gantze Flecken und 
Doͤrffer dadurch bedecket wurden. Die großen 
Gipffel der Berge ſahe man in Thaͤlern liegen, 
darunter viele Menſchen und Vieh begraben la— 
gen; und die gemeinen Land-Straſſen waren 
dermaßen geborſten und verworffen, daß die 
Caravanen einen weiten Weg umziehen muſten. 
Dieſe Begebenheit aber führe ich nur darum 
‚an, daß, wenn jemanden dergleichen Vorfallen⸗ 
heiten mehrere befannt waͤren, under hernach 
des Herrn Moro ſein allhier gefuͤhrtes Urtheil 
faͤnde, man nicht daher Gelegenheit nehmen 
O 2 moͤge, 
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möge, ſein gantzes Syſtema fuͤr verdaͤchtig hl 


halten; als nach welchem er mit mehr als zu 


richtigem Grunde behauptet, daß alles/ wovon 
er in feinem Wercke Handelt, durch das unter⸗ 
irdiſche e Feuer bewuͤrcket werde. 

Jen, ein vor allemahl iſt es doch yeiß, 


| daß auch alle Erdbeben durch das unterirdiſche 


Feuer verurſachet werden, wie ich vielleicht zit 
einer andern Zeit darzu chin bedacht ſeyn werde. 
Nur muß man den gehoͤrigen Unterſchied 


amehen, zwiſchen einem wuͤrcklichen Erdbeben, 


und’ einer folchen Begebenheit, wo etwa ein 
Berg oder eine Stadt ohne Erdbeben zuſammen 
faͤllet, und urploͤtzlich in einen unter ſich haben⸗ 


den Abgrund hinab ſtuͤrtzet; Als welcherley Be⸗ 


gebenheiten, nachher ebenfalls gemeiniglich fuͤr 
Erdbeben angeſehen werden, da doch vielmahlen 
dergleichen nicht dabey geweſen, ſondern nur die 
obere Laſt, wegen ihrer eigenen Schweere, ein⸗ 
geſtuͤrtzet ift: 
Nachher aber, iſt es gar wohl mir vo 
durch einen folchen ungeheuern Erd: Fall, das 
in der Nahe befindliche Erdreich gar wohl in et- 
was erfchtittert werden Fan, fo, daß man folche 
Erſchuͤtterung auch verſpuͤhren wird. Aber, 
wie gedacht, ich werde ein andermahl Don wei⸗ 
vn hiervon reden. | | 

An 
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x. Anjeßo-fähret.iHerr Moro weiter fort: -; 
5 Doetifl etwa eine Schicht unglaublich ion 
„breitet fich unter ven Wurgeln des Berges 
aus, und verlaͤngert ſich nach der Land⸗ 
Stiche und nach vem Meere zu. 
Decrgleichen Arten find genugum dendletno 
Hund: Veſuv herum, und von dieſen Bergen 
„wiſſen wir, wie ſehr, und erſtaunlich weit fie 
Zihre Schichten treiben. Iſt nun dergleichen 
ꝓauch um andere Berge zu ſehen: So hat es 
Rune gleiche Bewanpnuüß damit. 
„Manche Schicht fteiget über-einen — 
„Grund, erniedriget ſich darauf wieder, und 
„ywechſelt dergeſtalt immer, au ab ne 
„ſteigen und fallen. 
ESolches geſchiehet aber, — ** Die 
„öflieffende Materie, daraus dieſe Schicht wird; 
„ſich Hin und wieder auf eine ungleiche Weiſe 
„haͤufet; oder, weil daruͤber neuere Materie in 
„ungleicher Menge faͤllet; oder auch, weil von 
Seinem Orte her Materie zuſchieſſet, von dem 
„andern aber nicht; oder endlich, weil hin und 
zwieder der Boden nachgeben kan, Daß die 
„Materie in manche Loͤcher ſchieſſet. ft 
Diefe Erklärung klinget nun einmahl wieder 
äemlich und gezwungen genug: Denn, hier iſt 
ja, ſo viel ich einſehe, nicht etwa die Frage, mie 
| 3 es 


arg Ay Ptgloſophiſch Ei Skung end 

es zugehe/ wennn eine Schicht obenher flach, 
von unten hin aber bald ditke Bald nieder" duͤn⸗ 
ne wird 7 nl. TER Er EN 


Wienn alſo diefe Frage haͤtte beantwortet 


werden ſollen, fo wuͤrde des Herrn Moro ſeine 
Erklaͤrung vollkommen: richtig geweſen ſeyn. 


Denn, wenn eine geſchmoltzelne Materie uͤber ei⸗ 


* 


wechſelnd fortſtreichen. 


nen ungleichen Grund weglaͤufft, nid daraiuf 
ſtehen bleibet, ſo muß-fie nachher, wenn ſie 
wieder kalt und harte geworden, natuͤrlicher 
Weiſe die jetztbeſchriebene Forme und Geſtalt 
annehmen und Behalten. 0 

.Allein hiervon iſt allhier, meiner wenigen 
Einſicht nach, die Rede gar nicht, ſondern es 
wird von ſolchen Stein⸗Schichten geredet/ wel⸗ 
che in gleicher Dicke, Bald uͤber ſich, bald. nie 
derwaͤrts/ und: alſo immer auf dieſe Art ab⸗ 


„Ä 
ET, 


1. Diefe Art von Schichten aber hatte auch, 
meinem Beduͤncken nach) hier gantz fuͤglich gar 
wegbleiben koͤnnen, weil ſelbige vorhin ſchon iſt 
abgehandelt worden, nemlich da, wo von den 
Wellenfoͤrmigen Schichten geredet ward: Dich. 
wir wollen dem Herrn Moro weiter zuhoͤren. 


7, Man fieher eine Stein- Schicht aufhoͤren, 
ꝓdie aber wieder an einer Schicht von Tho⸗ 


„ue feſt wird· gr 
" * = , „Der⸗ 


ur 


u 
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— Dergleichen Schichten haben ihre age 
, von dem: Ungeſtuͤme des Feuers erhalten, als 
es dieſelben zerbrochen, und einen Theil hoͤher 
⸗als den andern in die Hoͤhe gehoben hat. Al⸗ 
FGlein zu gleicher oder auch ‚anderer Zeit, ſind 
"sandere von jenen unterſhichen Materien dar⸗ 
— gekommen... >: | 
„Herr Vallisnieri, der ms mit dieſen Na⸗ 
stur. Begebenheiten unterhalt, vergißt auch 
| — anzumercken 
daß es Berge giebet, die auswendig mit 
:. „Stein oder Marmor, oder Mihl:Stein, 
„oder Top Stein, oder andern folchen dich⸗ | 
„ten und undurchdringfichen Materien übers 
zogen find, und Fein anderes Anfehen ha⸗ 
„ben, als lauter Klippen und Felſen. 
„Dieſe ſind nun alle, oder doch faſt alle, 
Berge erſterer Art, (primarii) oder die zuerſt 
geworden find, als derjenige Theil Erde, wor⸗ 
auf fie ſtehen, noch unter Waſſer lag, die 
Oberflache ver Erd⸗Kugel aber noch mit fei- 
mer. Fruchttragenden Erd⸗ Materie überzogen 
„wär. Dem wir haben. oben gehoͤret, daß 
Zihre gange Dderflache im: Anfange aus einer 
dicken Stein-Ninde beſtanden, uͤber ‚welche 
„rings um Waſſer gefloſſen. Nachdem nun 
ER die erften-Berge aus dem Waſſer her: 
Kruse D4 „vor 
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„bar geftiegen waren, fo fpyen ſie ſo, wie an- 
noch die Feyerfpeyenden Berge thun, man⸗ 
scheriey Materien aus, die endlich, wo ſie hin⸗ 
>ftelen , eine neue Oberftaͤche der Erde ausma⸗ 
sscheten, und auch das Meer guten theils mit 
einem nenen Grunde überzogen. Es fcheinet 
war dem erſten Anſehen nach, dieſes werde 
Sohne Beweiß gefaget: Allein der ſehr fleißige 
Graff Ludewig Ferdinand Marfelli (in feinem 
„phyſic. Verl. von Nat. Geh: nes Meeres 
>P.1.p.24:) beſtaͤrcket es ſo feft, daß 28 ficher 
und zuverläßig wird. Dieſer uͤberaus gccu⸗ 
;rate Mann theilet Die Materialien Des groſſen 
„Meer: Crundes in zween Theile: einen weſent⸗ 
»lichen, und einen zufaͤlligen. Dev weſentliche 
Grund, welcher, ſo zu ſagen, der Keſſel von 
den Meere iſt/ ſey den felſichten Bergen auf 
dein Erdboden nicht unaͤhnlich, der zufaͤllige 
eiitſtehe nachgehends aus Kieß oder Sande, 
„aus Schaalen von See⸗Thieren, und einer 
Menge anderer fremdartiger Coͤrper, Die etiwa 
sin das Meer gefallen = = = dergeftalt, DaB 
„der darunter Tiegende wahre Feen: Grund des 
Meeres, oder deſſen alfo zunehmenderSchlauch, 
„gleich als ein Wein: Faß innewendig mit 
„MWein-Steine überzogen iſt, welcher an'den 
meiſte n— a, wo u ausfließen, 

man 
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man ſiehet hierauus, dag er noch nicht vom ho⸗ 
schen Welt⸗Meere redet), fo aufgehaͤuffet lie⸗ 
Iget/ daß man mit dem Lothe auf den weſent⸗ 
Zlichen MeeresGrund nicht kommen Tan. 
Wenn demnach diejenige Art Steine, welche 
Aden weſentlichen Grund des Meeres ausmacht, 
den‘ Felfen: Bergen zu Lande -gleich iſt: ſo 
wird doch. jedermann erkennen; wie billig zu 
Ibehaupten ſey, daß der Felß, melcher jeßo 
um Berge geworden iſt, ehemahlen Meer⸗ 
Grund geweſen, hernach aber dieſe Stein⸗ 
Materie aufgehoben, und uͤber das Waſſer 
„geſtiegen ſey, ehe noch die Natur andere 
fruchtbare Materie aus dem Schooße der Er⸗ 
den hervor geſtoſſen hat. Wenn aber der we⸗ 


Iſentliche Meeres: Grund mit einer fo groſſen⸗ 


Menge fremder Materien dergeftalt uͤberzogen 
Sift, daß man folchen mit Feinem Lothe mehr 
„erreichen Fan, wie ſollen alle dieſe fo ‚viel und 
ssmancherlen Materialien (die Boden: Säge 
Horn trüben Waſſern etwa ausgenommen) An: 
Iders, als von Feuerfpeyenden Bergen und 
Hihren Auswuͤrffen dahin gekommen ſeyn? 
„Man dorff ſich nur erinnern, wie viele ge— 
‚sfchmolgene, verbrannte und zu Staub gewor⸗ 
dene Erd-Materien, auch Aſche und. Sand 
* dem Veſuvio und m. fo offt und haͤuf⸗ 


5 „fig 


\ 


= 
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Pr ſtromweiſe bis an das Meer gefloſſen ſind, 
„und wie dadurch das gantze Mittellänifie 
„Meer, und noch wohl die: Derter: jenfeitseige- 
silitten.haben, ſo wird aller: Zweifel und alles 
— anfhörams Qα 
Wenn man dieſe letzte Erklaͤrung recht mit 
Devacht burchgelefen Hatz-jo-Fan man ſich in 


Wohrheit kaum genugſam verwundern, wie 


Herr. Moro ſelbige hat herſchreiben, und doch 


die uͤbrigen, theils recht elenden Erklaͤrungen, 


welche er vorher von unterſchiedenen Stein⸗ 


Schichten; gegeben bat; habe fichen ofen 
#nnen. et 


Ri 
Denn ich geffehe anfeicheig, : als ich⸗ des 
—* Moro ſeine neue Unterſuchung von Ver⸗ 


Anderung ;de8 Erd⸗Bodens zum erſtenmahle 
durchlaß, und ich darinnen “in dieſem gegen⸗ 


waͤrtigen Capitel die ſo vielerley Stein⸗ Schich⸗ 

ten. fand, ich aus allen ſeinen Erklaͤrungen 
gantz und gar nicht klug werden, noch viel we⸗ 
niger begreiffen kunte, wie dieſe Schichten alle 


Durch die Krafft des Feuers, und aus deu ge: 


sfchmolgenen Stein: Materie. hätten. entſtehen 
konn⸗n. Be 

Weswegen ich denn, and, bereits anfing 
über Das. gange Syſtema ſtutzig zu werden, zu⸗ 


| a. viele von ben gegebenen. Erklärungen 


2 | gantz 


Fu 
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Hang widernatuͤrlich und unbegreifflich waren. 
Als ich aber nachher dieſe ißt gehoͤrete letzte Ei 
Färung fand, und-felbiger eine Zeitlang recht 
weifflich nachgedacht hatte; fd fingen mir: .erft- 
Fich:an Die Augen aufzugehen, und ich 'metefete 
nunmehro gar wohl, worinnen Herr Moro 
— gefehlet hatte. 


Ich word auch durch ferneres Nachſinnen 
| nochder erſtlich in Stand geſetzet, daß ich einſe⸗ 
Hen kunte, wie die See: ‚und. andere fremde 
Coͤrper, in die Steine hinein. haben kommen 
Eiimen. Denn, wie diefelben auf das Tro⸗ 
ckene, ja auf die Berge hinauf, auch wohl zit: 
ſchen die Stein» Kluͤffte hinein kaͤmen, ſolches 
hatte ich bereits von dem Herrn Moro erlernet, 
‚dag erſtere aber, wie nemlich die See: Gebe 
‚then und andere Dinge in die Steine hinein fü: 
nie, ar mir Dis Hierher noch allezeit ein no- 
‘dus Gordius Oder anal Knoten ges 
blieben. . 


. Denn, diejenige Art, welche Herr Moro 
oicde „Schiene mir fo gar widernatuͤrlich zur 
ſeyn, daß ich felbiger unmöglich. Beyfall geben 
kunte, fo. wenig als fölche ein eingiger vernuͤnff⸗ 
tiger Menſch fuͤr bekannt. und geltend annehmen 
Ru > genug. hiervon. 


Tl, | | Wir 


230 Philoſophiſche Ergoͤtzung 


* Ir Wir wollen hoͤren was DR: ano m Weir 
aget: 

+ Noch andere Berge, foricht Baltionieri,Der 
„ſtehen aus guoßen und ungeheuern Steinen, 
„die mancherley Figuren vorſtellen, und. up 
ehe, als waͤren ſie uͤber einndo * 

„tel. 

Wer etwa geſehen hat, wie die Kunſt ver. 
Naiur es nachthut, wenn man ‚eine Mine- hat 
„springen laffen, und wie aus. dem Schuttg, 
„welchen fie machet, ein Berg wird, oder, 
„wenn man einen gantzen Berg mit Scheg 

„Pulver ſprenget, daß er in Later. Stuͤcken 

erſpringen muß, der wird keine Schwierigkeit 
„machen, zu glauben, daß folche Felfen oder 
„stlippen= Berge ihre fürchterliche Figur von 

„derinatürlichen Gewalt eines ausgebrochenen 
unterirdiſchen Feuers bekommen haben, und 
‚daß das Feuer fie dergeſtalt ſpalten, brechen, 

„und über einander werffen Eine, 
Ich ſetze noch Hinzu: Weil mir aus den 19: 
ſtoriſchen Nachrichten die Begebenheiten von 
den im Jahr 1038. und 1707. neu entſtandenen 
Inſeln bekannt ſind, und die Umſtaͤnde, wie 
die Berge und zerſtuͤckten Stein⸗Kliphen dutch 
das unterirdiſche Feuer von unten herauf ge⸗ 
— andere ungeheure große Steine aber 

ei: ‚in 
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WR R Lufft geworffen/ und zum Theile wieber 
von oben herab darauf nieder gefallen ſind, ich 
mir den Urſtand dergleichen ungeheurer und 
fuͤrchterlicher Stein⸗Klippen, auch ſolcher, wel⸗ 
che mancherley Figuren vorſtellen, oder auch 
änsfehen,, als waͤren fie uͤber einander. geſchuͤt⸗ 
tet, nunmehro auf das allereutlichſte er 
len kan. 

ES Befinden ſich eine dergleichen wundersir | 
re Steiit Klippe in unſerm Ertz⸗Gebuͤrge; und 
iſt zu ſehen, oben über Wolckenſtein, gleich: an 
dem Wege, auf welchen man von Geyer nacher 
Thum gehet, mitten in einem Walde, daher 
man auch dieſelbe nicht eher ins: Geſichte be 
kommet, als bis man gantz nahe dabey iſt. Es 
wird dieſe Stein⸗ Klippe insgemein der Ste 
Stein geneninet! 

vi Die: Bermuinderung aber iſt fuͤr einen Lieb— 
haber der Natur um deſto größer, wenn er hier 
Auf einmahl ein von der Natur gebildetes altes 
verfallenes Schloß zu fehen befommet.. . Ein 
fölches kan ftch ein jedweder gang netuͤrlich de 
bey vorſtellen, angeſehen das unterirdiſche Feuer 
an den Seiten etwa drey bis vier Ellen dicke 
ſehr hohe Waͤnde in die Hoͤhe geſchoben hat, 
welche an theils Orten vollkommen winckel⸗ 
wecht gegen RR Reben, und nach der Bley: 

Schnur 
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m | einem. Dieſe 
Wände fehen nicht anders aus, als ob es abge⸗ 





nenhero man auch guf die eine gantz bequem 
bis zu oberſt hinauf — — 
viele Meilen weit frey herum umſehen kan. In 
dem inneren Raume aber, welchen dieſe natuͤrin⸗ 
she Mauern einſchlieſſen, ſiehet man eine: guoßg 
Menge unter einander: aber doch lehn an liegen⸗ 
der. Steine und Erde, daß man. ‚glauben ſolte, 
es waͤre der wahre. Schutt von dem verfallenen 
Schloſſe, welcher etwa zu gleicher Zeit eine. noch 
ſtehende Treppe verſchuͤttet habe. Endlich wird: 
man auch, gleich unten an der einen Mauer, und 
an derjenigen Seite, wo ber Weg nach Thun: 
zu gehet, ein annoch offen ſtehendes Loch gewahr, 
wodurch man in eine ziemlich weit unter dieſe 
wunderbare Stein⸗Klippe hingehende Grotte 


Klippe zu ſehen und genau zu betrachten die Ge⸗ 


a 
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legenheit hatte, mich ſelbige in das groͤſte Er: 
ſtaunen verſetzet Hat, indem ich zu der Zeit. gar, 
nicht begreifen Funte, wie die Natur felbige 
alſo habe Bilden koͤnnen, zumahlen, da das Ge- 
ſteine der Wände: oder Mauern nicht ander 
ausſahe, als ob lauter Betten auf einander ge⸗ 
leget waͤren, ich auch, zu oherſt auf der einen 
von allen Seiten her gerade in Die Höhe ftehen- 
den Mauer, noch darzu einen ungeheuren guof 
ſen laͤnglicht runden Stein erblickete, welcher 
dergeſtalt oben auflag, als ob er mit dem groͤ⸗ 
ſten Fleiße und gutem Bedachte dahin geleget 
worden waͤre, weil ſeine Lage alſo beſchaffen 
iſt, daß man alle Augenblicke ſehen muß, wenn 
er herab fallen will, da er doch hingegen ſo feſte 
lieget, daß er in dieſer Lage ſchon von undenckli⸗ 
chen Zohren her unbeweglich hat liegen bleiben 
koͤnnen · = 
st: Ich * nochwohlen, dieſes alles war mir 
damaplen ‚gang und gar unbegveiftlich. Vor⸗ 
jetzo aber fan ich mir es nunmehro gar ſehr wohl 
vorſtellen, wie und auf mas Weiſe dieſe wun⸗ 
derbare Klippe entſtanden ſeyn muß. Denn 
ich bin gewiß verſichert „daß vorher noch an⸗ 
derswo in der Naͤhe herum ein Feuerſpeyender 
Bexrg geweſen ſeyn muͤſſe, von welchem in dieje⸗ 
nige, ee wo jetzo der Greiffen⸗Stein fter, 


het, 
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bet; und welche zu der Zeit annoch tief ober 
niedrig gelegen geweſen, eine geſchmoltzene Stein⸗ 
Materie herab gefloffen ey : 3-0. 
Und ich weiß nicht, ob ich mich ivrenfolte, 
wenn ich den vorhin gedachten, oberhalb An⸗ 
naberg, und von dem jetzigen Greiffen⸗Steine, 
in gerader Linie hin, etwa eine Meile weit ab⸗ 
gelegenen Bühl * Berg dafuͤr anſehe. Dieſe 
Gedancken gruͤnden ſich beſonders darauf, was 
ich oben von der wieder Harte werdenden Stein: 
Materie, und? wie dieſelbe alsdann auf ihren 
Oberflaͤche ausſehen muͤſſe, geſaget habe, in⸗ 
gleichen auf die Betten foͤrmige Geſtalt des 
Geſteines ſelbſt, woraus die hier beſchriebenen 
Mauern des Greiffen⸗Steines beſtehen. ©» 
Daß ich aber eben auf den Buhl: Berg ver⸗ 
fallen bin, und ſelbigen fuͤr denjenigen Feuers 
ſpeyenden Berg halte, woraus ehemahlen die 
geſchmoltzene Stein - Materie hierher geſtoſſen 
waͤre, iſt die: Urſache dieſe, weil ſelbiger nicht 
nur der Höchfte- Berg in der daſigen Gegend in 
der Naͤhe herum iſt, ſondern man auch nicht 
wiſſen kan, ob die auf deſſen Hoͤhe befindliche 
Waſſer⸗ Sammlung, wovon ich vorhin geredet 
habe, nicht vielleicht eben der durch die Laͤnge 
der Zeit verfallene, und nunmehro bey nahe 
wieder voͤllig ausgefuͤllete Schlund ſeyn möchte, 
sur | woraus 
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woraus dieſer Berg ehemahlen feine Flammen 
und Materien ausgeſtoſſen hat "Bi 
5 Doch, dieſe meine Muthmaßung mag ges 
gründet ſeyn oder nicht, ſo hat dieſes auch nichts 
zu ſagen. Genug, diejenige Stein⸗Schicht, 
woraus die Waͤnde des Greiffen: Steines bes 
ſtehen, Bat da gelegen, als auch an dem Orte, 
wo derſelbe anjegoftehet, das unterivdifche Feuer: 
füch gereget Hat; da es denn dieſe Schicht zerbro⸗ 
ehen, die Stücken davon aufgehoben, undalfo 
in dieſer Richtung durch feine entſetzliche Mache 
dergeftalt über fich in die Höhe geſchoben, daß: 
fie jego fo da ftehen, wie wir fie fehen. : 7 
Weil nun aber auch das Feirer, allem An⸗ 
fehen nach, an dieſem Orte damahlen wuͤrcklich 
durchgebrochen iſt, und alſo Erde und Steine 
genug über ſich geworffen haben wird: So 
duͤrffen wir uns auch nicht mehr wundern, wenn 
wir jetzo, zwiſchen dieſen herauf geſchobenen 
Mauern, Erde und Steine, als Schutt unter 
einander, auch in der Naͤhe herum, einegemal: 
tige Menge große und kleine Steine zerſtreuet 
herum liegen ſehen. „1 | | 
Hierbey fallen mir nur atıch Diejenigen ſehr 
wunderlichen Stein = Hauffen-ein, dergleichen 
man in Drente, einer Eandfchafft von dem alten 
Frießlande „*ingleichen auf den ſo genannten: 
2. —— P Hum⸗ 
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—** im Stiffte Muͤnſter, zu Emsbury, 
in der Graffſchafft Tecklenburg, Bentheim und 
andern Orten mehr findet, als woſelbſt viel⸗ 
mahlen eine große Stein: Wand, oben auf vie⸗ 
len andern kleineren Steinen auflieget „ſo, daß 
man darunter weg ſehen, oder wohl gar gehen kan. 
Wie denn im Stiffte Muͤnſter beſonders 
der eine Stein, welcher auf den andern auflie⸗ 
get, von einer ſolchen ungeheuern Groͤße iſt, daß 
ein Hirte mit wohl hundert Schaaffen, bey 
ſtuͤrmiſchem Wetter, ſich darunter ſoll verbergen 
koͤnnen. Da man nun bis anher nicht hat be⸗ 
greiffen koͤnnen, wie dieſe ungeheuren Steine, 


ſo, wie fig liegen, auf die andern haben hinauf 


’ 


kommen koͤnnen: So hat die liebe. Einfalt, ſel⸗ 
bige fiir Grab: Mahler ehemahliger Rieſen ges 
halten, und hat fabuliret, als ob diefe Grab⸗ 
Mahler von dergleichen Menfchen zum Anden⸗ 
den erbauet, und von ihnen in Diefem Stande | 
waren hinterlaffen worden. 
Ich zweiffele aber nicht, da zumal bie, 
Zeit der Fabeln, Gott Lob! überhaupt immer; 
mehr und mehr zu Ende zu gehen feheinet, daß: 
man, von dem Urſprunge gedachten dieſer wun⸗ 
derbahr genug liegender Gefteine, in Kurtzem 
ebenfalls gan andere Gedancken befommen,: 
und EN lernen wird daß ſolche gleicher 
geſtalt 
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geſtalt durch die Macht und Gewalt des unter⸗ 
irdiſchen Feuers in diejenige Lage, welche fie 
anjetzo haben, find gebracht worden, die ein 
gebildeten Rieſen aber, wuͤrcklich vom Anfange 
a, nirgends wo anders, als in Schlaraffen⸗ 
Lande, oder in einem von allzu ſtarcker Ein⸗ 
bildung erhitztem Gehirne gewohnet haben. 
BHierdurch aber wird nun. nicht etwa ges 
laͤugnet, daß es nicht je zuweilen hier und da 
einen auſſerordentlich großen Menſchen mit unter 
gegeben haben ſolte; daß aber jemahlen gantze 
Voͤlckerſchafften auſſerordentlich großer Rieſen 
auf der Welt geweſen ſeyn ſolten, wie einige 
davor halten, ſolches iſt ein Vorgeben, welches 
Bene zu Tage Wohl fchiverlich auſſerhalb den 
dcfen-Stuben mehr Beyfoll finden wird, . 
Aber nunmehro vedet Herr Moro abermahl 
weiter: ae n ie 
Noch finden ſich große Hauffen oder Maſſen 
.. „oloßer Erde, oder Erden mit Felfen-Stücken 
vermenget, ohne, daß ſie auf feſten Stein⸗ 
Echichten ruheten, und dieſes find ſolche 
Berge, ‚oder Stücken und Ueberbleibſel 
„von Bergen, ‚die entweder bereits verfallen 
„ſind, oder noch taͤglich verfallen, und 
„mercklich in ihrer Höhe abnehmen. 


— P = Ä „Diele 


2 


928 ai Philoſophiſche Ergoͤtzung 
Yu: „Diefe Berge koͤnnen auf zweyerley Art 


gFentſtehen. Entweder wie der neue Berg bey 
„Pozzuolo , deſſen Materien aus der Tiefe fei- 
- „ner Erden hervor gekommen; und don ſolchen 
Bergen kan man wahrſcheinlich abnehmen, daß 
„fie entweder in ihren innwendigen Theilen, oder 
wenigſtens tief unter der Erde annoch Stein⸗ 
„Schichten haben, darauf fie ſich erhalten koͤn⸗ 
len, oder fie entſtehen, fo, wie gewiſſe kleine 
Kieß Berge bey dem Veſuvio, die von Para⸗ 
„Hallo, in feiner Natur⸗Hiſtorie des Veſuvii 
„p-396. angezeiget werden. Andere Berge, die 
‚hier Her zu vechnen find, beſtehen aus Erde, 
„oder aus folcher Afche, die mit Der Zeit zu Erde, 
geroprden üft, (wovon man allhier in Der Dee, 
des Veſuvii nachſehen kan;) und 
„dahin gehören Diejenigen, von denen der Pr 
‚Recupito meldet. Dem, wenn Die Berge, 
„einerley Materien ausgefpyen haben, und de 
„ron viele zufammen auf.eine Stelle gefommen 
„ut, fo Haben daraus wohl wieder neue Berge 
werden muͤſſen. — * 
Wenn dieſes, was Arngrim Jonas im drit⸗ 
ten Buche feiner Beſchreibung don Ißland be: 
vichtet, daß nemlich im Jahre 1339. da das mit⸗ 
tügige Ißland von einem gantz beſonderen Erd⸗ 
beben erſchuͤttert worden, ein Huͤgel aus Dem 
ET ————— Grunde 
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Gründe damahlen geriſſen und anders wohin 
umgekehret worden, ingleichen was Zeilerus, 
ex Cambdeno Ep. L. Cent. 3. anfuͤhret ‚ol 
nach welchen Berichte im Jahre 1571. in Enges 
land, und zwar in der Graffichafft Herford bey 
dem Dorffe Kinnaſton, nachdem die Erſchuͤt⸗ 
terung eines gewaltſamen Erdbebens fuͤnff gan⸗ 
tzer Tage lang, nemlich von einem Sonnabend 
an, bis zur folgenden Mittewoche angehalten 
hatte, ein Berg mit dem darunter liegenden 
rauhen Felſen, aus der Tiefe heraus, in die 
Hoͤhe gehoben, und mit allem, was darauf 
befindlich geweſen, weit von ſeiner Stelle weg 
gerucket und anders wohin verſetzet worden iſt; 
wenn dieſes ſage ich, anders feine vollkommene 
Nichtigkeit hat, und man dergleichen Erzehlun: 
gen in allen Umſtaͤnden ficher trauen darff: So 
fönten doch diejenigen Maffen von bloßer Erde, 
oder Erd: Hügel mit Felfen: Stücken vermenget, 
und die auf Eeinen Stein:Schichten aufruhen, 
als: wovon Vallisnieri hier redet, auch wohl 
auf die jeßt erzehlte Weile, auf ihre Stellen, 
wo fie jetzo ſtehen, gekommen ſeyn. 

Neber alle dieſe bis anher angefüßrete Be 
bachtungen des Herrn Vallisnieri Eönte auch, 
wie Herr Moro fpricht, noch diele Hinzugefüget 
— nehmlich: Daß auf den Spitzen oder 

P3 Ruͤcken 
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Ruͤcken vieler: Berge, wie auch auf ihren Ab⸗ 
fagen oder Falten hin und wieder große Steine: 
zu ſehen find, etliche mwenig, andere viel Fuß 
ftaref, die nirgends fefte an den Bergen zufeye 
feheinen, noch, eigentlich als Theile des Berges, 
worauf fie liegen, angefehen werden koͤnnen. 

Ich habe diefer Steine fehon anders mo erwaͤh⸗ 
net, und Herr Moro thut ſehr wohl, daß er 
ſelbige hier ebenfalls mit anfuͤhret, weil ſelbige 
das, was er in feinem Buche behauptet, aller⸗ | 
dings fehr deutlich Beweifen. - 

Denn, ich habe felber fehr offt oben. anf 
den aufferften Gipffeln einiger Berge gan un⸗ 
geheure große Stein: Macken gefunden, welche 
doch. mit dem übrigen Gefteine woraus der Berg, 
auf welchen ich fie liegen geſehen, eigentlich bes 
fanden, nicht die allermindefte Verwandtſchafft 
gehabt Haben. Weil nun aber auch dergleichen 
offt fehr viele Eentner ſchweere Steine durch 

irgend eine Gewalt der ſtaͤrckſten Waffer-Fluth 
ohnmöglich aus. der Tiefe auf fo hohe Berge, 
als woſelbſt fie jego liegen, Haben koͤnnen hin⸗ 
auf ſeyn geſchwemmet worden. 

Dahingegen aber uns aus den Beſchreibun⸗ 
gen der Feuerſpeyenden Berge ſo wohl, als auch 
aus den Erzehlungen der in den Jahren 1038. und 
— neu ar Inſeln, gr Bor 
J | annt 
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kaunt worden iſt, - was fuͤr ungeheurergroße 
Steine die unterirdifchen Feuer durch ihre aus: 
niehmende Gewalt, hoch in die Lufft hinaus, und 
ſehr weit von fich weggeworffen haben, fo gar; 
Daß einer unter. benfelben 500. Eehtner ſchweer 
gewogen, und einen andern 5: Zoch Ochſen 
nicht Haben weg fchleppen Fönnen: So verdies 
net Here Moro allerdings. vollfommenen Bey⸗ 
. Fall, wenn er ſaget, daß die auf den Spigen und: 
Ruͤcken der Berge eingeln herum liegende Steine 
auf eben gedachte Art dahin gekommen find. 
Er ſchließet auch nunmehro am Ende dieſes Ca⸗ 
pitels aus alle dem, was er bis hier her geſaget 
hat, mit vieler Richtigkeit, daß alle Berge 
auf einerley Art, nemlich durch die Gewalt des 
—— Feuers ſind aufgetrieben worden. 
Sodann aber beweiſet er im Dreyzehn⸗ 
den Capitel, mit eben ſolcher Buͤndigkeit aus 
den Erd⸗ Schichten in flachen Gegenden, und: 
ihrem Verhaͤltnuͤſſe gegen die Berge, daß auch 
— uͤbrige Land auf eben dieſe Weiſe entftan« 
den ſe y. F 
Ich glaube bereits ſo viel hiervon angefuͤhret 

zu Haben, daß ein jedweder fchon wird einfehen 
koͤnnen, wie gegründet diefe Des: Herrn Moro 
‚ feine neue Meynung fey. Wer aber damit noch: 
| . BER feyn ſolte, dem Fan ich nicht, 
Pa befier 
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beſſer rathen, "als daß er: dieſerwegen ſich ‚Bed 
ihm ſelber ferner belehren laſſe. 

Inzwiſchen aber will ich ihm anjetzo ferner 
nachfolgen ‚ und anzeigen, mie er nunmehro 
auch anfanget diejenigen Einwuͤrffe zu heben; 
welche man etwa wider ihn machen Fönte. Als, 
sum Erempel, im Vierzehenden Capitel, 
beantwortet er dieſes: Wenn jemand zwar zu 
geſtehen wolte, daß die Berge in den Inſeln 
und Halb⸗Inſeln auf die von ihm angezeigte 
Weile aus dem Waſſer in die Höhe Hätten ſtei⸗ 
sen Eönnen, aber. daben fagen koͤnte, daß es 
. eingang anderes waͤre mit denjenigen Bergen, 

ſo mitten in den vier großen Welt⸗Theilen ge⸗ 
legen waren, und doch eben fo gut, tie jene 
| Ser: Geburten in fich hatten: ıc. 

Hier zeiget er num in biejem Eopitel, aus 
dem was er zuvor angeführet hat, gang dent: 
lich, wie daß man fich durch die jegige Entfer⸗ 
nung der Berge vom Meere gank und gar nicht, 
irren laſſen muͤſſe, fondern daß man, nachdem 
man doch nunmehro gewiß weiß, daß auf eini⸗ 
gen Bergen und da herum See⸗Coͤrper liegen, 
darum, weil fie damahlen zugleich. mit. in. die. 
Höhe geitiegen, als die Berge aus dem Grunde 
des Meeres hervor gefommen find, ohne Furcht 
zu Be von einem jedweden Berge, mo See⸗ 


Coͤ * 
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Coͤrper liegen, fagen fönne, ‚daß er aus der 
See aufgeftiegenfey. Zumahlen, da zwiſchen 
den beyden Sagen: Die See: Eörper liegen 
auf den Bergen; und, die See-Coͤrper find 
zuvor aus der See gekommen, eine folche noth: 
wendige und natürliche Verbindung ift, daß 
ſie gar wohl wefentlich genennet werden koͤnne; 
und eines aus dem andern eben fo nothwendig 
folge, als, wenn Pandulphus ein Vater iſt, daß 
er auch nothwendig Rinder haben muͤſſe. u. ſ.f. 
Wueoenn nun aber Herr Moro hierauf ferner 
den Einwurff wegen des leeren Raumes, welcher 
durch die aufgeſtoſſenen Berge in der Erde 
werden muͤſte, im Funffzehenden Capitel 
beantworten will: So finde dieſe Beantwor— 
tungnoch lange nicht hinlaͤnglich oder genugſam 
gegründet. ch habe auch wider feine Mey 
nung, und gange Abbildung, ſo er ben diefer 
Gelegenheit giebet, wie nehmlich die Erd⸗Kugel 
von inmen befchaffen feyn, oder ausfehen foll, 
ſogar fehr vieles einzumenden, daß ich felbige 
unmöglich für bekannt oder gültig anneh⸗ 
men kan. 
Man findet dieſe Abbildung hinten, in der 
uſten Figur, beygefuͤget. Die Erklaͤrung aber 
davon, wie ſolche Herr Moro giebet, wird man 
on zu —. dieſes Werckes gefunden haben, 
Ps und 
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und — es uͤberfluͤßig fon; wenn: * 
ſolche noch einmahl hierher ſetzen wolte, zumah⸗ 
len auch uͤber dieſes die Erklaͤrung en 

bier wieder Stück mweife vorkommen duͤrffte⸗ 
Kerr Moro faget, wenn er den Einwurf 
vom leeren Raume beantworten will, daß der 
Raum in F.der vom unterivdifchen Feuer durch 
noch fo viel ausgemworffene Materien gemacht 
jverde, voll brennender Feuer Materie fey, und 
dieſe fuͤlle ſolchen ſo weit aus, bis ſie irgend 
eine Oeffnung finde, Wenn aber das Feuer 
abnahme , ſo bliebe der Kaum voll Lufft oder 

anderer fluͤchtiger Materie. ꝛcc. 

Gut! Ich gebe zu, daß das unterirdiſche 
Feuer, von dem Grunde in F., die über ihm 
gelegene Erde Bis in h. in die Höhe gehoben 
Habe, . und. begreiffe auch, daß durch eben die 
Krafft, wodurch e8 folches aufgetrieben hat, 
auch fo lange, als das Feuer noch) feinen Aus: 
Bruch gefunden, diefes felbige in diefer Höhe 
Habe erhalten Fönnen. Wenn aber‘ hingegen 
dieſes Feuer nachher im i. etwa einen Ausbruch 
wuͤrcklich gefunden, und da heraus verflogen 
iſt: So ſehe ich nicht, was das gantze Stuͤcke 
Erde von k. bis in]. noch ferner in feiner Höhe 
folte erhalten koͤnnen, und warum felbiges nicht 
BRIAN ſogleich —— vermoͤge ſeiner 
| natur: 
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natürlichen Schweere, wieder in den Abgrund 
hinunter ſtuͤrtzen ſolte, woraus es vorher durch 
bie Krafft des unter ihm befindlich geweſenen 
nunmehr aber verflogenen Feuers, mitder aller: 
gröften Gewalt, in die Höhe gehoben worden. 
+ Nun faget zwar wohl Herr Moro, daß in 
dem Augenblicke, als das Feuer heraus flöhe, 
Die aufferiiche Eufft wieder an deſſen Stelle Hin: 
eindringe. Aber auch diefe, ift noch viel weniger, 
als das Feuer felbft, ſo Bald es nur an einem 
einsigen Orte einen freyen Ausgang gefunden; 
Hermögend, eine folche Laſt einen Augenblick 
laͤnger zu ertragen, oder einen ’plöglichen Ein: 
ſturtz zu verhindern. Denn, das Stücke Erve 
von k. bis l. iff, und waͤget weit ſchweerer, als 
das Feuer, oder die an deſſen Stelle eingedrun: 
gene Lufft, ſo den Raum F. ausfülle. Nun 
drucken 1) ſchweere Coͤrper andere, auf denen fie 
liegen, und. fuchen.fie aus ihrer Stelle zu ver- 
. ‚treiben: 2) Wendet ein ſchweerer Coͤrper auch 
mehr Krafft zum Drucken an, als der leichtere. 
Dieſes find zwey unumftößliche mathematifche 
Grund⸗Saͤtze aus der Hydroſtatic, welche auf 
die Erfahrung fich gründen, undnicht verwor⸗ 
‚fen werden koͤnnen. E 
| Da nun, wie ich fehon gefaget habe, da 
Stuck Erde von k. bis in 1. ungleich ſchweerer 


iſt, 
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iſt, als die. Lufft in dem Raume F. fo wird ma: 
türlicher Weife , nach diefen beyden Grund⸗Sa⸗ 
gen, die leichtere Eufft, von der viel ſchwere⸗ 
ren Erde, vertrieben, und muß alfo.die erftere; 
fo, wie die Erde von oben herunter druckt, zu 
dem Loche i. welches das Feuer gemacht hat, 
hinaus weichen, und Ean alfo den Einfturgder 
oberen Erd⸗ELaſt Feinen Augenblic® verhindert 
Wenn man nun endlich auch, dem Herrn 


Mooro zu Gefallen, vergleichenungeheure unter: 


iedifche Abgründe, wie er uns in feinem Syſte⸗ 
mate überreden will, glauben, und fich nach 
den Megeln der Bau: KRunft vorftellen wolte, 
als ob felbige obenher gleichfam gewoͤlbet waren, 
und aus diefer Urſache nicht einfallen koͤnten: 
Sp würde auch dieſes noch ‚nicht Hinreichend 
feyn, feine Hypotheſin gültig zu-machen. 2 

Dem gefegten, aber nicht zugeftandenen 
Falles, es waren oben, nach der Oberflaͤche 
der Erde zu, an diefen feinen Abgründen lauter 
vegelmaßige Gewoͤlber gefchloffen, und die dar: 
auf liegende Erde ftellete uns gleichfam lauter 
Keile vor, dieweil fie vermöge ihrer Schwere - 
alle zugleich nach dem Mittel: Punckt der Erde 
nieder drucken, wegen ihrer. allerjeits gleichen 
‚Seftalt, nicht durchfallen fönnen, fondern nur 
nach Der Seite zu treiben, woſelbſt fie, an der 
| | | noch 
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noch unaufgehobenen Erde, genugſam feſte 
Pfeifer finden, welche ihrem Drucke fattfomgu 
widerſtehen vermoͤgend ſind: So moͤchte ich 
doch wiſſen, wenn etwa ein Erdbeben dieſes 
eingebildete Gewölbe an irgend einem Orte zer⸗ 
riſſe, ſo daß ein Theil deſſelben in den Abgrund 
hinab ſtuͤrtzete (wie wir denn Exempel genug 
aufzuweiſen haͤtten, daß gantze Stuͤcken Landes 
und mit ſelbigen Städte und: Doͤrffer von der 
Tiefe verſchlungen worden ſind) was er hernach 
anfangen, ober was er fuͤr eine Urſache angeben 
wolte, warum nicht an dem Rande herum, 
woſelbſt dergleichen Einbruch geſchehen, wo 
nicht augenblicklich, doch wenigſtens taͤglich 
atwas, und nach und nach der. gantze Plunder 
nachbraͤche? Angeſehen nunmehro die keilfoͤr⸗ 
mige Erde und Steine, ſo man ſich vorher zu 
Befeſtigung dieſes Gewoͤlbes eingebildet hat, 
von der Seite her, wo ein Stuͤck vom Gewoͤlbe 
durchgebrochen ware, keinen Widerſtand mehr 
haben, ſondern vielmehr, von den an ſie anliegen⸗ 
den Keilen, nach jener Seite zu, weg getrieben 
werden, ſo, daß fie hierauf, vermoͤge ihrer ei⸗ 
genen Schwere, ihren auf dieſer Seite gehabten 
Nachbarn nothwendig und natuͤrlicher Weiſe 
nach der Tiefe zu nachfolgen muͤſten. 





auf 
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NAlſo ſiehet man hieraus augenſcheinlich daß 
* Herrn Moro ſein Syſtema in — | 
gantz unrichtig ſey, und unmöglich beſtehen 
koͤnne; Es ſtreitet in ſo weit nicht nur wider 
die natürlichen Regeln der Hydroſtatic und 
Architectur, ſondern auch wider die gehabten 
Erfahrungen. Wie mir denn wegen des letz⸗ 
teren, als ich ſchon droben gedacht habe, eine 
gantze Menge Exempel vor uns haben, daß das 
Erdreich an manchen Oertern, bey Erdbeben, 
oder andern Gelegenheiten‘, eingebrochen und 
verſuncken, das uͤbrige aber da herum anſtoſſende 
Land, G. L. vor, wie nach, feſte und unbe— 

moeglich ftehen gebfieben ift. | 

ur ein paar dergleichen Begebenheiten | 
‚werden die Wahrheit deſſen, mas ich hier füge; 
deutlich machen. Wer aber damit noch nicht 
zufrieden ſeyn ſolte, dem werden die Jahr: 

Bücher dergleichen traurige Beyſpiele mehr vor⸗ 
legen, als man ſich wuͤnſchen ſolte. Die erſte 
Begebenheit ſo ich jetzo erzehlen werde, ug 
ſich im Jahre 1000. in Franckreich zu, als wo⸗ 
ſelbſt, nicht weit von Bourdeaux, bey einem 
entſtandenen ſehr hefftigen Erdbeben, ein ſehr 
großer und hoher Berg gaͤntzlich in den Abgrund 
verſancke, und an deſſen Stelle ein entſetzlich 


tiefer Waſſer⸗Pfuhl ae Vid. Happ. 
| Relat. 
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Relat. Cur. T. 1: p.86. Und eben daſelbſt be- 
richtet gedachter Autor, aus den oͤffentlichen 
Zeitungen, daß im Jahre 1680, die ehemahlen 
fo beruͤhmte Stadt Erivan, ſo an der Perſiſchen 
und Tuͤrckiſchen Graͤntze gelegen war, bey einem 
entſtandenen hefftigen Erdbeben, ploͤtzlich von 
Dem: Abgrunde verſchlungen worden, und ar 
deren Stelle ein unergruͤndlicher Waſſer⸗Pfuhl 
anjetzo sin ſehen ſey. un 


de fefte, und ohne Gefahr eines Nachſchuſſes, 
immer noch ſtehen, wie fie vorhin geftanden ha= 
ben, ehe die vorher mit ihnen verbundenen, nun⸗ 
mehro aber verfünckenen Derter, durch ein Erd: 
beben Iosgerifien, und in den Abgrund find ge⸗ 
ſtuͤrtzet worden. es 


Es iſt alſo wohl zu vermuthen, daß Die 
Dberfläche des Erdbodens weit mehr, und viel 
zuverläßigere Stügen haben muͤſſe, als mie 
uns Herr Moro in feinem Spftemate überreden 
will, Und wundere ich mich in Wahrheit, daß: 
er ſelbige nicht Hat wahrgenommen. — 
— | Kent 
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Wenn er ſich nur vecht fleißig in der Natur⸗ 
Hiftorie hätte umfehen wollen, fo wuͤrde er 
‚ bald inne geworden feyn, daß gleich oben, unter 
dev aufferften :Dberfläche des: Erdbodens gar 
keine fo: entfeglichen und ungeheueren Abgruͤn⸗ 
de, wie er ung felbige, in Anfehung der Größe 
der gangen Erd- Kugel, in feinem Syſtemate 
einbilden will, und auf deren Gewoͤlbern nicht 
nur gange Königreiche, fondern wohl gar bis⸗ 
weilen halbe Welt Theile ruhen muͤſten, anzu: 
| treffen wären;  fondern er würde nur fehr. viele, 
in Anfehung uhferer zwar bisweilen ſehr große, 
in Anfehung der gangen Erd: Kugel aber, gar 
ſehr wingig kleine unterirdifche Höhlen gefunz 
den haben, die aber alle mit einander von der. 
vorſichtigen Natur, ſo klein als ſie auch in Anz 
ſehung der gantzen Erd⸗Kugel find, theils durch 
ordentlich geſchloſſene Gewoͤlber, theils durch 
oben quer über liegende große Felfen-Stücke, fo 
in dem kurtzen Raume, als eine füiche Höhle 
von einer Seiten: Band zur andern ausmachet, 
dein Drucke der oben aufliegenden Laft fattfam 
widerſtehen Eönnen, fo feſte, und jo vollkom⸗ 
men nach den Regeln der Bau⸗Kunſt eingerich⸗ 
get find, daß man, wegen ihres Einfturges, oh: 
ne alle Sorge Ieben Fan. | 


Wir 
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m Wir duͤrffen aber auch nicht etwa glauben, 
als. 06 dergleichen. unterirdifche Höhlen fo .gar 
feltfam, oder. van in der Welt. waren; fondern 
man kan verfichert feyn, Daß deren mehrere zu 
finden. find, als mancher wohl glauben mörhte;, 
und gleichwohl mögen und aller: Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, dennoch noch die -allerwenigften 
davon einmahl bekaunt ſeyn. Wenn wir gleich 
vermeynen, als ob wir die Erde ziemlich tief 
durchwuͤhleten, zumahlen, wenn der unerſaͤtt 
liche Geld⸗Hunger nach Gold und andern edeln 
Metallen nachzugraben uns antreibet; ſo kom⸗ 
men wir dennoch kaum nur durch die alleraͤußer⸗ 
ſte Rinde der Erd⸗ Kugel hindurch Angefehen, 
wenn wir von einem Orte, welcher mit der 
Horizontal⸗ Fläche des Waſſers gleich ware, 
auch zwey hundert und funffzig Ruthen tieß, in 
der perpendicular Linie, hinunter, nach dem 
Mittel⸗Punckt ver Erde zu, gegraben Hatten: 

(Daferne anders ſich ſolches, wegen der ein⸗ 
dringenden Waſſer auch thun ließe) ſo wuͤrden 
wir doch nicht weiter, als erſtlich durch den 
ſechs tauſend acht hundert und achtzigſten Theil 
des. halben Erd ⸗Meſſers, nach dem Mittel⸗ 
Punckt der Erde zu, gelanget ſern. 
3: Da uns nun aber bereits in dieſem gantz 
kleinen Theile „u: und. fo au in der aller 


BT — — — Außer: 
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aͤußerſten und duͤnneſten Rinde des Erdbodens 
ſchon ſo ſehr viele Hoͤhlungen und Speluncken 
bekannt ſind, warum hat denn Herr Mord, | 
‚Dem dieſes, ald einem fo belefenen Manne, ja 
eben ſo gut, und noch viel befier als mir hat 
beruft ſeyn muͤſſen, ‚feine Augen gar nicht auf 
Die Menge vieler bekannten Höhlen gerichtet, und 
iſt feinem guten Vorſatze gefolget, welchen er 
beym Anfange des andern Theiles dieſer ſeiner 
Unterſuchung der Veraͤnderung des Erd⸗Bo⸗ 
dens, und zwar beym Schluſſe des erſten Ca⸗ 

pitels ſo weislich gefaſſet Hat?" 
Daſelbſt ſpricht er: „In dieſer Unter- 
ſuchung will ich allemahl von dem Bekanten 
„auf das Unbekante, und von dem Bekanteren 
„auf das weniger Befantere fort. gehen. Durch 
„dieſe Borficht werde ich in keine Gefahr ge⸗ 
„rathen, das wahre,’ falfche, und zweiffel⸗ 
„haffte zu vermengen, und Dadurch in Ver⸗ 

nnwirrung zu kommen. 

Koͤnte wohl ein Natur Forſcher — he | 
rern Weg erwehlen, als wie dieſer iſt? Der 
Vorſatz iſt alſo nicht zu verbeſſern geweſen, wel⸗ 
= Herr Moro damahlen gefaſſet hat. Hier 
aber, da er ſeine unnatuͤrlichen unterirdiſchen | 
Höhlen erſonnen hat, mußer daran nicht wieder 
— haben, ont wuͤrde er nicht in dieſen 
abſcheu⸗ 
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abſcheulichen Fehler verfallen ſeyn. Ich will 
mich aber bemuͤhen, auf ſein Veranlaſſen, die⸗ 
ſen Fehler, wo nicht zu verbeſſern, dennoch we⸗ 
nigſtens etwas tpeitimahejiheinlicheres, an deſſen 
Stelle, orzußringen: 

Vor allen Dingen will ich aber: einige Höhlen 
5 ‚ fo mir am bekanteſten ſind. Happe⸗ 
ku gedencket in: ſeinen Relat. Cur. T. 1. daß 
in Uſſter, welches eine Irrlaͤndiſche Provintz iſt, 
eine innlaͤndiſche See, und auf ſelbiger eine 
Inſel ſey, welche durch und durch voller unter⸗ 
irdiſcher Hoͤhlen ſtecket, davon immer eine in 
die andere laͤufft. Die aberglaͤubiſchen Leute 
daſiger Gegend uͤberreden einander, daß es we⸗ 
gen der Geſpenſter ſehr unficher darinnen wäre. 

Und wem find die Sybillifchen Höhlen bey 
Gumisi in Jtalien unbefant, von welchem Lean⸗ 
der Albertus ſchreibet, und davor halt, daß mar 
durch dieſe Höhlen unter der Erde hin von Cumis 
an, ‚unter Den See Avernum weg, bis nach der 
überaus luſtigen Gegend bey Der Stadt Bajas 
— gehen koͤnne. 

Die: weltberühmte Baumanns- Höhle, 

yoifchen Blanckenburg und Elbingerode, welche 
zu ihrer deſto mehrerern Befeſtigung ſich 
felbft faft ungehlige Pfeiler von Tuff Steine, 
das von open herab traͤuffelnde Waſſer, 
2 gebau⸗ 
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gebauet, und ich zii gleicher Zeit dadurch zu einen 
natürlichen unterivdifchen Irrgange gemachthat, 
fD, daß mar zugleich, immer aus einer Höhle in 
die. andere, tieffer- Hinab kommet, iſt mehr als 
zu befant, und unfer Teutfchland hat die Ehre, 
an felbiger, den Fremden ein volllommenes 
under der Natur aufzuweiſen. Nicht weit 
davon fiehet man auch die ebenfals wunderbahre 
und Berühmte Klettenburger Höhle, in weiches 
man, nachdem man in eine entfeßliche Tiefe 
hinab geſtiegen iſt, endlich an einen Eleinen See 
oder großen Waffer = Pfuhl gelanget, welcher 
vurch die darinnen hervor vagende Stein⸗Klip⸗ 
pen gleichfam in zwey Theile unterſchieden wird? 
"Sch Habe vorhin vergeſſen die beruͤhmten 
Wulffputes oder Wolffs : Höhlen mit anzu: 
führen‘, welche vier oder fünf Meilen von dem 
St. Edmunds Kloſter, in dem weſtlichen 
Theile von Engeland, gelegen find, und ang 
welchen, nach; Guilielmi Neubergenfis Berich⸗ 
fe, welchen er ums, in feinen Englifchen Revo⸗ 
(utionen P. I. giebet, im Jahre 1140. unter. der 
Regierung des Röniges Stephani, zwey gang 
fremd geftaltere Kinder Heraus gekommen: ſeyn 
ſollen, die nicht nur eine gan fremde Sprache, 
geredet haben, fondern auch lange Zeit die gez 
woͤhnlichen Speifen, welche man ihnen —7* 
. | eget, 
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leget, nicht zu-fich nehmen wollen. Sed hæc 
ſunt relata &c, SERIE IE U 
In Hungarn findet man in der Graffſchafft 
Zips, ohnweit dem daſigen Cartheuſer⸗Cloſter, 
und drey Meilen von dem Carpatiſchen Gebuͤrge, 
die bekannte ungeheure Drachen⸗Hoͤhle. 
Der beruͤhmte Jeſuit P. Martinus Mar⸗ 
tinius meldet uns in ſeinem Atlante Chinico, 
daß mitten in China ein großes Gebuͤrge ſey, 
welches feine Arme his in die entlegenſten Laͤn⸗ 
der erſtrecke. Weil dieſes Gebuͤrge aber, wegen 
ſeines ſteinichten und unebenen Grundes, nicht 
leichte zu bewandern ſey, ſo habe die Natur 
daſſelbe durch und durch, von einem Ende zum 
andern, dergeſtalt ausgehoͤhlet, daß man etliche 
Monathe haben muͤſſe, dieſe gantze Berg- Höhle 
und ihre vielfaͤltigen Gaͤnge zu durchwandern. 
Er ſaget ferner: Es ſind ihrer gar viele, welche 
Sich durch dieſe Höhle gantz durch zu reifen ges 
spaget haben, welche uns fo viele XBunder von 
dewx innerlichen Beſchaffenheit derſelben zu erzeh⸗ 
den; wiſſen, daB es faſt unglaublich ſcheinet. 
Man ſoll einen Ueberfluß an Waſſern darinnen 
finden, ja große Seen, welche ziemlich fiſch— 
geich ſind. u F 
Gedachte reiſende Leute Berichten auch, daß 
ſtarcke Ströme, welche an vielen Orten ſich er⸗ 
hend, Q3 gieſſen, 


— 
“ 
— 


246 Philoſophiſche Ergsnung Be 
Sieffen, und über die Ebenen ſehr weit ſich aus⸗ 
Breiten, in dieſer Höhle zu ſehen waͤren. So 
ermangele es auch nicht an Graß und Kraͤutern 
Hafelbft, ingleichen an allerhand unterirdiſchen 
Thieren von einer fremden und fonft unbekan⸗ 
ten Art. Und, obgleich die Sonne dieſe ver? 
borgene Dexter ‚niemahlen befchiene, 10 ſencke 
ſich doch fo viel Tages⸗-Licht durch die Felſen⸗ 
Riſſe Hin und wieder in die Höhle, daß mar 
darinnen ziemlich wohl, obwohl nicht ſo gut/ 
als auſſerhalb derſelben ſehen koͤnne. he | 
Ich will hier nicht unterſuchen, ob eben 
den Reiſenden in allen und jeden Stuͤeken, was 
fie erzehlen, ein voͤlliger Glaube ohne alle Aus⸗ 
nahme möchte beyzumeſſen ſeyn. Solches iſt 
eigentlich allhier meine Sache nicht, inzwiſchen 
ſiehet man doch gar wohl auͤs ihren Erzehlungen 
ſo viel, daß die Hoͤhlen unter dieſem Gebuͤrge 
ſehr wunderlich unter einander herum lauffen 
und gar ſehr weitlaͤufftig ſeyn muͤſſen, woran 
wir denn auch um fo weniger zu zroeiffeln Ur⸗ 
ſache haben, weil noch mehrere Autores uns 
Yon dieſem Gebuͤrge eben dieſe Nachricht geben. 
Desgleichen erzehlet und nun auch Peter 
Martyr L.8. Decad. 3. von giner eben ſo wüli⸗ 
derbahren doch gantz anders beſchaffenen Höhle, 
wenn er ſpricht: In Hiſpaniola in dem Land: 
— Zu Striche 


| 
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"Striche Caizimu fichet man an dem Fuße, eines 
hohen Berges, eine fehr weite und große Speluns 
de in einem hohen Felfen, .ohngefaht soo. 
Schritte vom Meere gelegen. . Der Eingang 
dieſer Höhle gleichet. einer Pforten eines großen 
Tempels, und ift Bogen weife formivet. 
In diefe Höhle hat ſich einftmahls auf Bes 
fehl des Spanifchen Gubernatoris ein Schiffe 
mit etlichen Schiffen hinein 'gewaget, um Die 
vechte. Befchaffenheit viefer Höhle zu erforichen, 
der bey feiner Miederfunfft folgende Nachricht 
Davon mit gebracht. hat, daß nemlich daſelbſt 
viele Fluͤſſe durch verborgene Canaͤle zuſammen 
liefen, als wie in einen Pfuhl oder in eine 
ag a Ä 
Hierauf Hat man. einiger maaßen die Ver 
wunderung fallen laſſen, wohin doch nemlich 
immer fo viele Stroͤme gerathen möchten, welche, 
nachdem ſie 20. 30. 50. ja gar 90. Meilen her⸗ 
gefloſſen, ploͤtzlich von der Erde verſchlungen 
werden, daß man weiter nicht die geringſte 
Spur davon zu ſehen bekommt. 
Man hat ſeit dem geurtheilet, daß ſolche 
Fluͤſſe von dem Abgrunde dieſes Stein-Felfens 
verſchlucket werden, und nach beſagter Hoͤhle 
zu lauffen muͤſten. Der Schiffer, fo ſich bes 
— maaßen, zu dieſer unterirdiſchen Schif⸗ 
Q4 farth 
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farth Hat gebrauchen laſſen, waͤre bey — 
wieder heraus und zuruͤck gekommen, ſondern 
um ein Haar in dieſem Waſſer⸗Schlunde Bes 
graben worden, angeſehen ſehr viele Strudeln 
darinnen zuſammen ſtoſſen, un gteichfam: mit 
einander ringen. | 

Es ftunden: damahlen dem fonft behertzten 
Schiffer alle Haare zu Berge, als er hörete und 
ſahe, mit was fürerichrecklichem Gebruͤlle folche 

‚ Schlund - Tiefer gegen einander braufeten, und 

noch vielmehr, daß diefelben fein Schiff’ zu fich 

viſſen, welches bald ein Wuͤrbelhieher, und ein 
anderer Strudel dorthin warff, und Damit nicht 
anders, als mit einem Ballen ſpielete. Dan⸗ 
nenhero er offtmahlen gewuͤnſchet, daß er ſich 
niemahlen zu: ſolcher frevelhafften Farth hätte 
bereden laſſen. 

Er wuſte auch (welches das allererſcheech | 
fihfte far, md zugleich zeiget,. Daß dieſe Höhle 
ſehr viele Gange und. Klüffte muß gehabt haben) 
- einen Ausgang wieder zu finden, jondern muſte 
nebſt etlichen ſeiner Cammeraden im Dunckeln 
dahin treiben‘, oder ſich vielmehr treiben laſſen, 
ſowohl wegen der Finſternuͤß ſelber, welche ſich 
gar weit in dieſer Klufft erſtrecket, als wegen 
der Nebel, ſo aus den feuchten Duͤnſten der 

| fest mit einander — offer, — 
Sie 


über wunderbahre Natur⸗Begebenheiten. 249 


er Sie funden in dieſer unterirdiſchen Waffer- 
Klufft ein gleiches Gerdufche, als wie ver Nil⸗ 
Strom: machet, wenn er von den ehr hohen 
Bergen im Mohren⸗ Lande fich Herunter ſtuͤrtzet. 
Solchemnach ertaͤubeten die Schrecken vollen 
unterirdischen Schiff: Leute Hierüber dermaaßen, 
Daß keiner den andern hoͤren, viel weniger ver⸗ 
ſtehen kunte, wie laut und ſtarck fie auch ein- 
ander zuruffeten. Endlich ſind ſie gleichwohl 
noch unverhofft aus dieſer ſchiffbahren Klufft, 
wiewohl in Angſt und Schrecken, mie man 
leicht gedencken kan, halb todt wieder an das 
Tage: Licht „gekommen, und haben ung diefe 
Nachricht, . welche wir nunmehro von diefer 
unterirdiſchen Waffe: Klufft haben, geben 
foͤnnen — 

Ich kan bey dem, was wir in dieſer Hifte 
vie gehöret haben, nicht umbin,. noch einiger 
‚anderer Waſſer⸗Fluͤſſe zu gedencken, welche 
bis Hierher den Natur: Forfchern nicht wenig 
Nachſinnen verurſachet haben, von welchen aber 
nunmehro die allzu große Verwunderung billig 
| aufhören muß. | 
Von denm Nieger⸗Fluß in Nubia, venden 

Tygeisi in Mefopotamia, don dem Fluſſe Gauka 
in. Peru bey der Stadt Quinto, von dem 

Fluß Guadiana in Spanien, welcher fich bey 
— Is Pala⸗ 
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Palacio de Mey unter die Erde verbirget/ und 
etliche Meilen davon erſtlich wieder hervor kom⸗ 
met, ingleichen von der Rhone fo ſich ohnweit 
Le Pont de Eufigni, wo die Graͤntze zwiſchen 
Savoyen uud Franckreich fich ſcheidet, unter 
Das Gebürge verfteckt, und erftlich ein gutes 
Stück Weges davon mit ungeſtuͤmen Geräufche 
wieder hervorfirudelt, ferner don dem Fluſſe 
Tinavo in Friaul, von welchem uns Leander Als 
bertus Defeript. Ical. p. 496. berichtet, daß 
derſelbe von der Erde verſchlungen werde, und 
hundertund dreyßig Stadia davon erftlich wieder 
hervor komme; von- allen diefen Flüffen, fage 
ich, urtheilen wir gang richtig, daß dieſelben 
alle mit einander, den gangen Weg über, ſo 
lange fie fich unter der Erde verborgen halten, 
Durch unterirdiſche Klüffte hinrauſchen. | 
Wenn wir aber jehen, daß der Fluß Sen: 
derut in Perfien bey der. Stadt Iſpahan mit 
vielem Waſſer vorbey rauſchet, Darauf aber im⸗ 
mer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wird, bis er ſich 
endlich gantz und gar verlieret, und nirgends 
wieder zum Vorſcheine kommet; Wenn wir 
eben dergleichen ſowohl an einem ſtarcken Bache, 
welcher zu Darmſtadt in Heſſen eine Muͤhle 
treibet, und fich fodann etwa täufend Schritte 
davon gänglich in die Erde verlieret, als auch 
N RER an 
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an einem noch andern Bache, in den ohnweit 
davon gelegenen Amte Scheinen ſehen, welcher, 
nachdem. er fuͤnff Muͤhlen zum Mahlen fein 
Waͤſſer gelichenhat, nachher; etwa anderthalbe 
Meile davon voͤllig von der Erde verſchlucket 
wird: Sollen wir, ſage ich, da wir doch nun⸗ 
mehro die vorhin erzehlte Begebenheit von der 
unterirdiſchen Schiffarth geleſen und gehoͤret 
haben, wie viele Stroͤme in den daſigen Ab⸗ 
grund hinein ſtuͤrtzen, nicht mit eben ſolcher 
Zuverlaͤßigkeit gleichfalls urtheilen, daß hier 
eben auch dergleichen unterirdiſche Höhlen; ſeyn 
muͤſſen, die aber freylich allemit einander, eben 
wie auch jene, und alle uͤbrige Hoͤhlen, wovon 
wir bis hierher gehoͤret haben, nicht ſo gar un⸗ 
geheuer groß; wie des Herrn Moro ſeine, ſon⸗ 
dern alſo beſchaffen ſind, daß man ihres Ein⸗ 
ſturtzes gantz vollkommen ſicher uͤber ſelbigen 
keben kan ] 
Diejenigen: Kluffte in Italien, welche in 
dem Gebürge bey der Stadt Eoefis befindlich 
find, und woraus zu gewiffen Sahres:Zeiten 
in den heiſeſten Stunven;, ein ſtarcker , doch 
angenehmer kuͤhler Wind wehet, welchen ſich 
die dort herum wohnenden reichen Leute vor 
grefflich zu Nutze zu machen, und ſelbigen durch 
beſonders darzu angebrachte Roͤhren — iu * 
mid | u): 
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zu leiten wiſſſenn. ein 
: Die weltberuͤhmte Wunder - Hoͤhle en 
Pozzuolo; die unergruͤndliche Waſſer⸗Hoͤhle 
auf der Inſel Pantalera im Mittellaͤndiſchen 
Meere; die natuͤrlichen unterirdiſchen Doͤrffer 
auf der Inſel Maltha; ingleichen die an ber 
Spaniſchen Graͤntze in der Proving Auvergne 
an dem Gebuͤrge d Or gelegene, und „Die: in 
Schweden, und zwar in Carelien ohnweit Wy⸗ 
Burg unter der Erde befindliche Wunder Moͤhlen 
welche beyderſeits, die wunderbahre Art an ſich 
haben, daß, wenn man einen Steiu hinein 
wirfft, ein Krachen darinnen, gleich einem 
Donner-Wetter, erreget wird; Die bey Kiow 


an der Moſcowitiſchen Graͤnbe weit und breit 


Aunter der Erde hin ſich erſtreckende, und. ſonſt 
auch noch viele hundert andere Hoͤhlen, die man 
bey denen Hiſtorien⸗ Schreibern hin und wieder 
—— ſenztn J pm ebenfalls. nicht w 
| "Die Menge nun aller dieſer theils volllou 
men bekannten, theils weniger bekannten Höhlen, 
wie nicht weniger die kleineren Ritzen, Spalten 

und Kluͤffte, ſo man uͤberall an allen Orten, 
und beſonders bey Durchgrabung der Gebuͤrge 
din. den m delſen antrifft, machet, wenn ich auf 

dem 
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dein vollkommenen ſicheren Wege, welcheinmir 


Dur Moro gezeiger hat, fortgehe, und, dieſem 
u folge, -von.dem Bekannten auf Das weniger 
Bekannte, und von dem weniger Bekannten 

auf das zur Zeit noch gang Unbekannte ſchließe, 

daß ich, meinen Schluß alſo formire: Da in 
der aͤußerſten Ninde des Erdbodens viele und 
mancherley Höhlen. und Klüfften gefunden wer⸗ 
den, und wit von ihnen gewiß wiſſen, daß ſie 
do find, auch an ihnen finden, daß. die ii er 
felbige geſchloſſene Gewoͤlber oder aber, die dar⸗ 
uͤber liegende Stein-Wacken alſo beſchaffen 
find, ‚daß fie ‚Die oben aufliegende Laſt ſicher 
tragen koͤnnen, über diefes aber geichwohl hin 
und wieder noch, Wapfer- Strömevon der Erde 
herfchlungen toerden,, fo zeiget dieſes, Daß da- 

Maß, wo ſolches geſchiehet, ebenfalls unterir⸗ 

Hoͤhlen da ſeyn muͤſſen wo dieſe le 
| —* lauffen koͤnnen. 


AUnd koͤnnen wir hieran —— BR 
alien nicht: mehr. ziweiffeln‘, obgleich dieſe 
Hoͤhlen auf eine andere Art noch nicht entdecket 
warden find. Weil nun aber die ung wuͤrck 
lich oder voͤllig Bekannte Höhlen alle alſo gebauet 


ſind/ daß der Gewoͤlber oder Decken die auf 


hoen liegende Laſten ſicher fragen koͤnnen ſo 
muͤſſen 


J — 
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muͤſſen die mir weniger bekannte Höhlen fonder 
allen Sweiffel eben auch alſo beſchaffen ſeyn. 
Weil ich nun ferner folcher geftalt finde, 
daß die alleraußerſte gang dünne Dber - Rinde 
der Erd: Kugel uͤberall voller großer und Elet: 
herer Höhlen, Riſſe und Kluͤffte it, ihre Ans 
zahl und Größe aber. noch Tange nicht hinlaͤng⸗ 
lich ift, daß durch ihr Daſeyn, oder Dadurch, 
Baß fie zu Höhlen geworden find, Der Erdboben, 
heſonders aber die Berge fo Hoch als fie find, 
aus dem Waffer in die Höhe gehoben. haͤtten 
werden koͤnnen So fehlieffe .abermahlen von 
dem Bekannten und weniger Bekannten, auf 
das noch zur Zeit. gang und gar Unbekannte, 
undfage: Daß unter ung in der Tiefe der Erden, 
wo wir nicht Hingelangen Fönnen, noch feht 
‚Diele und seit mehr eben folche Höhlen, wie die, 
ſo uns bekannt find, liegen muffen; und zwei 
fele ich nicht, daß auch“ immer eine über der 
andern, und neben der andern anzutreffen ſeyn 
wird, ſo, daß endlich ſo viel von Erde lediger 
Raum in allen dieſen Hoͤhlen zuſammen heraus 
kommet, als die Anhoͤhe der Berge ſowohl, als 
auch uͤberhaupt der Raum der Erde, ſo aus 
dem Grunde des Meeres hervor geſtiegen iſt, 
ausmachet. Ya} 2662 Sctscsi.h 

Ha & 


Ja, 


J 
J | 3 
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2 Ya, ich glaube, daß Herr Moro ſelbſt num- 
mehro mit. mir: übereinftimmen wuͤrde, zu⸗ 
mahlen er vorhin, im zwölfften Capitel, 
ſaget, als er erklaͤren wolte, wie diejenigen 
Berge, welche nicht anders ausſehen als ob 
alles uͤber einander geſchuͤttet worden, entſtan— 
den waͤren. Wer da geſehen hat, wie es die 
Kunſt der Natur nachthut, wenn man eine 
Mine hat ſpringen laſſen, und wie aus dent 
„Schutte, welchen ſie machet, ein Berg wird, 
»oder wenn man einen gantzen Berg mit Schieß⸗ 
„Pulver ſprenget, daß er in lauter Stücken zer⸗ 
„fliegen muß, der wird keine Schwierigkeit 
„finden, zu glauben, daß ſolche Felſen oder 
„Klippen = Berge ihre fuͤrchterliche Figur von 
„der natürlichen Gewalt eines. ausgebrochenen 
„unterirdiſchen Feuers befommen haben, und 
„daß das Feuer fie dergeftalt ſpalten, brechen 
Zund uber einander werffen koͤnne. il 
Wie hat doch Herr Moro damahlen diefe 
Stelle hinſchreiben, und doch nachher auf ſeine 
ungeheuern Abgründe verfallen koͤnnen? Er 
hat volllommen damahlen Recht gehabt. Was 
die Kunſt bey Sprengung der Minen im kleinen 
thut, das verrichtet die Natur durch das un— 
terirdiſche Feuer im großen, mit einem gang 
geringen Unterſchiede. Bey der Kunſt wird 
Pin. | das 
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das Feuer anf einmahl und ploͤtzlich, ‚bei der 
Natur aber anfänglich nur ein wenig, und end⸗ 
ch nach und nach immer ſtaͤrcker erreget, DIS 
es ſeine volle Krafft erhaͤlt. Im uͤbrigen ſind 
im Ende die Wuͤrckungen vollkommen einerley. 
Haͤtte nun alſo Here Moro, wenn er auch 
zeine Gelegenheit gehabt hätte, eine Mine in 
Natura zu ſehen, nur wenigſtens die Minen mit 
ewas mehrerer Aufmerckſambkeit, als er ſolches 
gethan zu haben ſcheinet, in Gedancken betrach⸗ 
ter, und deren aufgeworffene Berge Im Geiſte 
durchſtanckert: ſo wuͤrde er gefunden haben, 
daß die Berge, welche eine geſprengte Mine 
machet, Feineiandere natuͤrliche Urſache Haben, 
als weil das Erdreich unddieSteine, nachdem ſie 
durch die Gewalt des Pulvers indie Höhe oder 
nur herum geworffen worden find, nachher beym 
Nieverfallen, nicht wieder ihre vorige und feſte 
in einander gefügte Cage erhalten‘, ſondern ſich 
zum theil wieder einander ſtemmen, und alſo, 
wenn beſonders große Steine, oder andere feſt 
an einander hangende Materien mit unter dem 
Schutte befindlich find, vor unten bis oben 
hinaus ‚ oder von der Stelle an, 100 die Pulver: 
oder Minen⸗Cammer geivefen, und Das Feuer 
angefangen hat, ſeine Gewalt auszuüben, neben 
und’ uber einander hundert und aber En 
j 
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. Höhlungen und ledige Naumeverurfachen, da 
nunmehro nichts; als etwa Lufft ‚oder Waſſer, 
hinein kommen Fan. 

Da wuͤrde er nun alſo wieder recht ſchoͤne 
Gelegenheit gehabt Haben, von einer bekannten 
Sache auf eineunbefannte zu ſchlieſſen, zumah⸗ 
len er ja ſelbſt ſaget, daß bey einer Mine die 
Kunſt es der Natur nachthue. Wenn er: denit 
nun aber bey einer Mine, unten, wo die Pul⸗ 
ver⸗Cammer geweſen, nichts weniger, als einen 
ungeheuern großen ledigen Raum, ſondern bis 
dahin alles wieder angefuͤllet, und dennoch einen 
Berg oder: Anhöhe: darüber geſehen hätte, fo 
würde ev; ſich gar leicht haben helfen koͤnnen, 
und haͤtte in ſeinem Syſtemate keine ſo wider⸗ 
natuͤrliche Abgruͤnde erdichten duͤrfen. Auch 
wuͤrde ihm und einem jedweden ſodann es etwas 
gautz leichtes geweſen ſeyn, wenn etwa irgends 
wo ein Berg, oder ein Stuͤck Landes, oder eine 
| Stadt bey einem erfolgten Erdbeben verfuncken 
ware ‚zu erklären, oder.die ilrfacheeinzufehen; 
fomohl, mie folches habe zugehen Fönnen, als 
auch / warum es dem an dem verfundkenen Orte 
angraͤntzenden Lande nichts ſchade/ ſondern das: 
ſelbe noch eben ſo feſte und unbeweglich koͤnne ſte⸗ 
hen bleiben, als vorhin, da der verſunckene Ort 

* an ihm angefuͤget ur mit 
| Dem, 
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Denn, wenn gleich bey einem Erdbebeit 


F ettiche unterivdifche Höhlen und deren Wände 


oder Gemwölber, und Decken, fo die oben auf: 
liegende Laſt Bis hierher getragen haben, ‚find 
serbrochen worden, daß fie einfallen, und. die 
oben aufgelegene Laſt Hat einftürgen muͤſſen: 
So haben ja wohl die auf den’ Seiten gelegene 
Höhlen und deren Gemölber dieſerwegen unbe⸗ 
ſchaͤdiget, und alſo vor wie nach im Stande 
verbleiben koͤnnen, diejenige Kaſt, welche ſo lange 
auf ihnen geruhet hat, noch ferner zu tragen. 
Was ich im übrigennoch ferner wider dies 
| (28 Softema werde einzuwenden haben; ſolches 
will ich bis zu feiner Zeit verſparen, wo ſich die 
Gelegenheit abermahlen darzu finden wird. 
Vorjetzo aber will ich nur ſagen, daß Herr 
More im Sechzehenden Capitel diejenigen 
mit vieler Gruͤndlichkeit abweiſet, welche den 
Urſprung der Berge und Flaͤchen von Ueber ⸗ 
ſchwemmung herleiten wollen. Und ich glaube,/ 
es wird ein jedweder, aus dem, was wir bis hier 
her gehoͤret haben, leicht einſehen, daß ihm die⸗ 
ſes Capitel zu verfertigen nicht gar erg 
Muͤhe gekoſtet haben muͤſſe. er 
Weil aber hingegen einigen Gottes: ‚Gelehe 
ten des Herrn Moro fein Gutachten darum 
Bi anftehen ee weil es, ihrem Beduͤn⸗ 
cken 
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cken nach „vielleicht derjenigen Befchreibungvon 
Erſchaffung der Welt, fo und Moſes 1. Mofı. 
294 giebet, zuwider zu ſeyn ſcheinen möchte, 
‚als woſelbſt geſchrieben ſtehe: Gott ſprach: 
Es ſammlen ſich die Waſſer unter dem 
* immel an ſondere Oerter, daß man das 
Trockene ſehe. Und es geſchahe alſo. Da 
nun, wie Herr Moro ſaget, einige dieſer Herren 
hieraus erweiſen wollen, daß damahſen alles 
Land, ſo, wie wir es jetzo ſehen, ohne Zeit⸗ 
Verluſt, zugleich hervor gekommen ey: So 
weiſet er ihnen nunmehro hier in dem Sieben⸗ 
zehenden Capitel, wie man ſich hieran gantz 
und gar nicht zu kehren habe, indem ja ſeit der 
Zeit ſehr vieles Kand wieder verſuncken, und 
dahingegen auch anderes, wie nunmehro be⸗ 
kannt und auſſer allen Zweifel geſetzet iſt, wuͤrck⸗ 
lich wieder zum Vorſcheine gekommen ſey, wel⸗ 
ches damahlen, ‚noch einige tauſend Jahre lang, 
his zu feinem uns bekannten Urſtande, unter 
dem Waſſer liegen geblieben. war, - Er führet 
ahnen hierauf, wenn fie ſich hierdurch etwa noch 
nicht wolten zu rechte weiſen laſſen, ſehr glimpffe 
lich zu Gemuͤthe, was der Heil. Auguſtinus 
jaget:‚De,gen. adlitt.L.1.n.37.a4 C.18, Man 
ſtreitet offtmahls nicht fuͤr die heilige 
Schrifft, ſondern fuͤr ſeine eigene Mey⸗ 
| | R 4 uns 
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nungen, und will das zur Schrift ma⸗ 
hen, was man nur felbft-haben will, 
‚ferner? Ep.t43. al.7.num.7. Werdemjenigen, 
was die Vernunfft offenbahr und gewiß 
weiß, das Olnfehen der H. Schrifft ent⸗ 
gegen feken will, der verfteher die Schrifft 
nicht, und Fan ihren Sinn nicht ergrüin: 
den, fondern willdie Wahrheit mitfeinen 
Einfällen meiftern, und faget nicht, 1048 
die Schrift einwender, fündern das, 
worinnen er ſich ſelbſt zur Schrift ma⸗ 
chen will, —— iit GERISSEN 
Nachdem nun alfo Herr Moro alles, was 
man , feinem Beduͤncken nach wider ihn ein⸗ 
wenden Fönne, beantwortet hat, fo erlaͤutert 
er nunmehro im Achtzehenden Capitel, — 
denjenigen Umſtand, warum nehmlich au 
einigen Bergen See» Edrper gefunden werden, 
auf andern aber hingegen nicht 7 
Ich glaube, wer alles dns, was ich bis 
hierher aus ihm angefuͤhret habe, recht gefaſſet 
Hat, auch weiß/ welche Berge man primarios 
und fecundariosniennet, daß der fich, ohne das, 
was Herr Mors allhier geſchrieben hat, dieſer⸗ 
wegen gantz gewiß zu rechte zu finden, und die 
—— einzufehen wiſſen wird. Denn 
es iſt ja hautz natuͤrlich da, zum Erempel in 
29943 . we; dein 
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dem neuen Berge bey Poszuolo Feine See⸗Ge⸗ 
burthen ftecfen können; Da hingegen in den 
Bergen auf den Anno 1638. und 1707. neu ent⸗ 
ftandenen Inſeln vergleichen See : Cörper genug: 
werden zu finden ſeyn. 

Die Frage aber, welche Herr Moro im. 
Neunzehenden Capitelbeantwortet: Wo⸗ 
ber auf etlichen Bergen die See⸗Coͤrper aus: 
wendigundobenauf, in andern aber nur inne⸗ 
wendig, und auf gewiſſen Stellen und Schich- 
ten, und wieder in andern gang tief, und in 
den Metallen liegen, giebt fich ebenfalld von 
ſelbſten, wenn die vorhergehende Frage beant- 
wortet ift, und wenn man nur abermahlen den 
Urſtand gedachter neuer Infeln und die übrigen 
Begebenheiten der Feueripeyenden Berge ein- 
mahfvecht begriffen und fich bekannt gemacht hat. 

Ben alle dem aber, mwirdeiner dennoch noch 
nicht Flug genug feyn , noch begreiffen fönnen, 
wie es zugehe, daß: auf Bergen und. Flächen 
die doch mit Erde und andern Materien hoch 
genug uͤberſchuͤttet find, bisweilen noch viele 
Ser: Mufcheln oben, auf dieſer äufferften Ober: 
flache, gefunden werden, wenn. er nicht feine 
Gedanken hierbey auf das hefftige Erfchüttern 
und die geeulichen Stöße richtet, ſo dieſe Berge 
vonder Gewalt des unterirdiſchen Feuers, theils 

— unter 
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unter der Zeit, da ſie noch von unten herauf 
geſchoben worden, theils kurtz darauf, als die 
Erde, womit ſie uͤberſchuͤttet worden, ſchon 
darauf gefallen, und alſo, als Staub oder Aſhe, 
und ausgebranter Sand, noch gantz locker uͤber 
einander gelegen hat, empfangen haben. er 


Man verſuche es nur, und ſchuͤtte auf einen 
Tiſch, oder in ein Gefaͤſſe, allerhand Gerille 
unter einander, doch ſo, daß die großen Stuͤcken 
davon unten auf den Boden, die kleineren und 


leichteren aber oben darauf zu liegen kommen, 


ſo wird man ſehen, daß, wenn hierauf auf den 
Tiſch oder an das Gefaͤſſe ſtarck geſchlagen, oder 


mit Gewalt daran geruͤttelt wird, die kleineren 


. 


und leichten Stücken hierdurch zu Boden fallen, 
die großen aber, dahingegen von unten herauf. 


und nunmehro oben auf su liegen Eommen. 


Alſo wird man durch dieſes an und vor ſich 
fehfechte und lächerlich fcheinende Erperimient, 


und welches faſt allen Kindern befannt ift, 


dennoch in Stand gefeßet werden, die Urſache 
einzufehen, warum gedachter maaßen an mans 
chen Drten die See = Mufcheln nicht nur auf 
ber Erde, womit die Berge nach ihrem Urſtande 
erſtlich überfchlittet worden, oben auf liegen, 
ſondern * wie es zugebe, daß u 
See: 


| 


| 
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See⸗Muſcheln an manchen Stellen recht Hauf⸗ 
fen weiſe zuſammen zu liegen gekommen find. 
Nunmehro kommen wir auf das Zwantzig⸗ 
ſte Capitel, worinnen Herr Moro zeiget, wie 
die See⸗Coͤrper unter flaches Land, und inſon⸗ 
derheit in Die Gegend bey Mantua gekommen 
ſind. Die Nachricht welche er ung von den daſi⸗ 
gen Schichten giebet,und wie felbige aufeinander 
folgen, ift fo fonderbahr, und dienen auch zu 
ſo vollkommenen Beweile alles deſſen, was bis 
anher geſaget worden ift,’daß ich ſelbige, ſo, 
wie ich ſie daſelbſt finde, ebenfalls hier mit bey⸗ 

bringen werde: Pi 94 
Wuenn man ſolchemnach in Modena, oder 
vielmehr in der Gegend da herum, die Erde 
durchgraͤbet, fo findet man nachfolgende wun⸗ 
derbahr abwechſelnde Schichten, als: In 
- „der erften Schicht, welche ungefähr vierzehen 
ZFuß Dicke iſt, Tiegen offenbahre Merckmahle 
„und Leberbleibfel von einer alten verfallenen 
„Stadt ; die verfchiedene mahl zerſtoͤhret und 
„unter ihren: eigerren Schutt begraben worden, 
„2) Hierunter liegt eine fefte und dichte Erde, 
„die man vor noch niemahlen gebraucht anſehen 
„folte. 3) Ein wenig tiefer it Moder mit Rohr, 
wie es in Suͤmpffen waͤchſet, vermenget. 4) 
Noch tiefer folget fette Acker: Erde, von der 
| R 4 „fein 


* 


— 


gar ſagen: wer weiß, ob dieſes, was ung hier 
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„kein Zweiffel iſt, daß ſie ehemahlen in freyer 
„Lufft gelegen, und gebauet worden, denn, es 
„ſtecken allerhand Dinge darinnen, daraus der 
„Land⸗ Bau zur erkennen iſt. Als ein gewiſſer 
„Brunnen gegraben worden, wovon Ramqzzini, 
„nach Anzeige des Vallisnieri, Nachricht ges 
„geben hat: So iſt vier und zwantzig Fuß tief 
„eine gantze Garbe, oder Gebund Getraide mit 
„Aehren gefunden worden, Und in einem an⸗ 
„oern neu gegrabenen Brunnen, hat fechs und 
„zwantzig Fuß tief ein Haſel⸗Strauch mit uns 
„verweſeten Hafel-Nüffen geſtecket. Auch mel: 
„det Ramazzini, daß immer Mechfels weiſe, 
„und faſt aller ſechs Fuß anderer Grund folge, 
„bald weiß, bald ſchwartz, zwiſchen melchen, 
„als ſo vielen Abtheilungen oder Rinden, immer 
„Baum-Zweige, Baum = Blätter von aller: 
„Hand Arten, zumeilen auch gange Baͤume, ent: 
„weder liegen; oder wohl gerade aufitehen, als 
„Waͤlſche Nuß-Baͤume, Eichen, Rüftern, 
„Eichen, und endlich, wie Madriſini faget, 
„Kaſtanien, ihre Aefte find auch nicht abge: 
„brochen. 

Vielleicht möchte manchen diefes hier ſehr 
wunderlich vorkommen, und wohl gar unwahr-⸗ 
ſcheinlich duͤncken. Andere aber moͤchten wohl 


von 


über wunderbahre Natur⸗Vegebenheiten. 265 


von den Schichten bey Modena erzehlet wird, 
uͤberhaupt wahr iſt? Allein nicht zu gedencken, 
daß dieſes beſonders ein wenig zu harte verfah⸗ | 
ven ſeyn wuͤrde, wenn man das Zeugnuͤß ſo 
beruͤhmter Maͤnner, als von welchen Herr Moro 
das, was er hier von den Modeneſiſchen Schich⸗ 
ten vorbringet, her hat, in Zweiffel ziehen, oder 
gar verwerffen wolte: So zweiffelte ich doch, 
nach demjenigen, was ich mit meinen eigenen 
Augen geſehen habe, nunmehro um deſto we⸗ 
niger an der voͤlligen Gewißheit alles deſſen, 
— uns hier berichtet wird. 

Als ich vor kurtzer Zeit mich einige Wochen 
fang, um der angenehmen Witterung auf dem 
Lande zu geniefien, mich auf dem bey Radeburg 

‚und zwey Meilen von Dreßden gelegenen ſchoͤ⸗ 
nen Ritter-Guthe, Boden und klein Naun— 
dorff, bey dem eigenthuͤmlichen Herrn Beſitzer 
deſſelben aufhielte, ließ gleich damahlen derſelbe, 
in Naundorff Hinter dem Herrn⸗Hauſe, und 
zwar indem Garten dafelbft, einen gang kleinen 
Fifch- Halter ausgraben, welcher nur vier und 
zwantzig Ellen lang und acht Ellen breit werden, 
und nur darzu dienen fülte, Daß aus den großen 
Teichen etwas hin gefeget werden Fönnte, um 
aufden Nothfall, einigen Borrath von Filchen, 
| zu Wirthſchafft, gleich g ” Hand zu —9— 

ines 
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Eines Tages nun blieben wir bey dieſem neu 
anzulegenden Fiſchhaͤlter ſtehen, und ſahen mit 
einander den Arbeitern zu, wie es ſich dieſelben 
bey ihrer Arbeit ſauer laſſen werden muſten. 
Denn, obwohlen nur in lauter Sand gegraben 
werden durffte, ſo war doch dieſer Sand bey 
nahe fo klar als ein Staub, und lag ſo feſte auf 
einander, daß er mit dem Grabe⸗Scheite nicht 
zu gewinnen war, ſondern allezeit vorher mit 
einer Hacke aufgehauen werden muſte. Dem 
allen ohngeachtet aber wurde er doch, als man 
ein paar Ellen tief hinunter gearbeitet hatte, 
vom Waſſer dermaaßen durchdrungen, und 
hierdurch gleichſam wie ſchwammig, ſo, daß die 
Arbeiter, wenn ſie etwas zu lange auf einer 
Stelle ſtehen blieben, mit den Fuͤſſen, dergeſtalt 
tief hinein ſuncken, daß ſie ſelbige hernach ſehr 
ſchwer wieder heraus bringen kunten. „Den: 
noch aber blieb dieſer Sand einmahl ſo feſte wie 
das andere, und war fo wenig mit dem Grabe: 
Scheite alleine zu gewinnen wie vorher. » Ich 
verwunderte mich alfo gleich anfänglich uͤber die 
wunderbahrliche Beſchaffenheit dieſes Sand⸗ 
Bodens, welcher beym Ausgraben nicht anders, 
als mit Sand vermengter Thon ausfahe, ſich 
auch bey nahe alfo anfühlete, dennoch aber, ſo 
bald er trocken ward, in den. allerfläreften Staub: 
Sand zerfiel, Als 
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Als ich aber zuletzt gefraget ward, was ich 
oh vor Gedancken von diefem Sande hatte, 
und ob ich nicht glaubete, daß derfelbe irgend 
einmahl durch eine Ueberſchwemmung dahin ge: 
kommen feyn möchte, fo gab ich Hierauf zur 
Antwort: Daß ich felber noch nicht wiſſe, was 
ich eigentlich davon. urtheilen folte; Es Habe 
zwar freplich wohl beym erften Anblicke das 
Anfehen, und fehiene, als ob diefer Sand auf 
die gedachte Weiſe hierher Habe Fönnen gefchlem: ! 
met worden ſeyn. Weil aber gleichwohl wie: 
der oben darauf eine, einer Ellen dicke Schicht 
guter, aber mit vielen Kiefel- Steinen vermengte 
Acker⸗Erde laͤge, fo Fame mir folches etwas 
bedencklich vor; und da auch über dieſes diefer 
Sand ohne allen Glantz fen, und faft wie Elein 
zerftoffener Bimsſtein ausfahe, welches doc, 
an keinem einigen Sande, der aus dem Waſſer 
fame, wahrgenommen wuͤrde, als welcher 
vielmehr gemeiniglich ſehr glaͤntzend waͤre, und 
uͤberhaupt ein gantz anderes Anſehen haͤtte: So 
hielte vielmehr dafür, Daß ehemahlen vor un: 
dencklichen Jahren in der Naͤhe da herum etwa 
ein Feuerſpeyender Berg geweſen n ſeyn muͤſſe, 

welcher zu einer Zeit dieſen Staub⸗Sand ausge: 
ſpiehen, und dieſe Gegend damit uͤberſchuͤttet, 
nachher aber wieder zu einer andern Zeit, z 
oben 
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oben aufliegende Acker⸗Erde ausgeworffen haben 
muͤſſe; alſo, daß er die, durch den vorher aus⸗ 
geworffenen Sand, unfruchtbahr gemachte Ge⸗ 
gend, nunmehro aufs neue dmagbaget und frucht 
babe. gemachet habe. tz 


Indem ich alfo redete, eis einer von den 
eböitern auf einmahl aus: O ho! Hier finde 
ich gar noch Sachen von der Suͤndfluth Here. 
Gleichwie num dieſes damahlen recht = propos 
Fam: fo fahen mir auch einander laͤchelnd an, 
Hiengen doch aber darauf bin, ümzufehen, was 
denn dieſer Arbeiter miffe gefunden Haben? Da 
wir denn mit Verwunderung gewahr wurden, 
daß er im Durchgraben auf einmahl auf eine 
kohl ſchwartze Erde gekommen war, und, mit 
dem Grabe: Scheite, aus dieſer, oder vielmehr 
zugleich mit dieſer ſchwartzen Erde, verfaulte 
Stücken Holtz, Baum: Blatter und allerhand 
vermoderte Rrauter und Graß heraus brachte, 
Neil aber nunmehro auch das Waffer noch 
hauffiger als vorhin hervor quoll / und der ober 
liegende Sand immer nachfchoß, "hier aber nur 
ein Loch gegraben ‚war,‘ worein man einen’ 
von den Pfeilernfeßen wolte, daran die Pfoſten 
womit diefer Fifchhälter ausgefuͤttert ward, be: 


feftiget werden folten, ſo muſte man eilen er 
* gun DA 2: 


über wunderbahre Natur» Begebenheiten, 269 


dachten Pfeiler hinein zu bringen, und das Loch 
wieder zu zuſchuͤtten. | 
SE Diefe Begebeniheit erinnerte mich nun zwar 
gleich an die hier vorhabende Schichten bey Mo⸗ 
dena, weil ich’ damahlen des Herrn Moro feine 
Unterfuchung des Erd: Bodens bereits gelefen 
hatte. - Allein ich merckte auch gar wohl, daß 
man ſich in acht zu nehmen habe); dergleichen 
Erd 0 ſogleich mit den Modene⸗ 
ſiſchen Schichten za vermengen, weil vielmah⸗ 
fen an einem Orte (wer weiß zu was für Abſich⸗ 
ten) ein Loch gegroben/und aͤllerhand hinein ge 
worffen, auch nachher wieder zugefuͤllet worden 
ſeyn kan, und man ſich alfo, wenn es nun ein⸗ 
mahl zutreffen ſolte daß man deym Durchgraben 
der Erde darauf zukommen/ und ſolches von un⸗ 
gefehr, mit dem, was damahlen hinein geworffen 
worden, finden ſolte gar abſcheulich irren und 
betruͤgen koͤnte, wenn man nachher dergleichen 
vor eine beſondere Erd⸗ Schicht halten, und et⸗ 
was Zuderlaͤßiges daraus urtheilen wolte. Und 
dieſer halber ſtund ich auch wuͤrcklich noch Hier 
be aa Urtheile ſo Tange noch an, bis Ich 
als um den gantzen Waſſer⸗ Hälter herum, 
zu den übrigen Pfeilern, allezeit von fechs Ellen 
weit Son einander, mehrere Löcher gegraben 
ben, und jederzeit in gleicher Tiefe wie * 
in, 
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a als ob es mit: Staabe 
abgemeſſen waͤre, eben dieſe ſchwartze Erde zum 
Vorſcheine kam, auch gllzeit, wie dag erſte 
mahl, eben dergleichen Stuͤcken Holtz, Baum ⸗ 
Blaͤtter, Kraͤuter und Grob mit: heraus oe 
bracht wurden. | 
Woraus ich denn ſiche aachen ſchloß 
überzeuget ward, daß a diefer Tiefe: die Sande 
Schicht: zu: Ende und darunter eine andere 
und zwar eine ſolche gelegen ſey von welcher 
man eben ſo ſicher urtheilen koͤnne, daß dieſe 
atep. der Erden liegende Dritte Schicht ehmah⸗ 
len bewohnet und fruchtbahr geweſen ſeyn muͤſſe, 
ſo wie man ſolches bey Modena von der pierd⸗ 
ten unter der Erden liegenden Schicht mit ſiche 
rem und zuverlaͤßigem Grunde glaubet, und aus 
he, 2 was darinnen gefunden wird, urtheilet. 
Wenn es ſich der Mühe, verlohnet, oder 
ah vielmehr, ſich ſolches wegen des haͤuffig 
heraus dringenden Waſſers Hatte thun laſſen, dar 
mahlen, an dem Orte, wovon ich jetzo erzehlet 
habe, noch tiefer nachzugraben, ſo zweiffeſe ich 
im geringſten nicht, Daß manallbier unter Dies : 
ſer ehemahlen bewohnt geweſenen Erd Schicht, 
gan: gewiß gar bald wieder eine andere gefunt 
den haben wuͤrde. Solchemnach, ſage ich/ 
— ich quch munmehro peftoguperldßigerAfte Ä 
ni je 
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jenigen Nachricht welche uns Herr Moro, in 
dieſem Capitel von den Modeneſiſchen Schich⸗ 
ten giebet. Weil wir uns aber auch bey der 
vierten Schicht bereits ſchon etwas zu lange auf⸗ 

gehalten Haben: möchten, fo wird es zeit ſeyn, 
ihm nun weiter zu zuhoͤren. 

Er ſaget: „Endlich kommt man 5) auf eine 
„Flaͤche von Kreide, die acht und zwantzig Fuß 
„tief lieget, etwa eilff Fuß dicke iſt, und darin⸗ 
„nen ſiehet man mit Erſtaunen ‚gar vielerley 

„See⸗Geburthen und See⸗Auswuͤrffe, als 
Schnecken Auſtern, Zahnfoͤrmige Wurm⸗ 
„Röhren, Hertzmuſcheln oder verſchiedene ab⸗ 
gebrochene Stücke von See⸗ Thieren und See⸗ 
Inſeckten, aus welchen Gruben Vallisnieri 
viele vorraͤthig haben wilk: Hierauf folget 6). 
„eine Schicht etwa zwey Fuß dicke/ von ſchwar⸗ 

tzer und leichter Erde, darinnen Binſen, Blaͤt⸗ 
‚en und Zweige von mancherley Gewaͤchſen 
„ſtecken Nach dieſen 7) eine Schicht Kreide, 
„ungefähr eben ſo dicke, welche zwey und vier⸗ 
„sig Fuß tief lieget. 9) Wieder Kreide; and, 
Ao) hernach eine Schicht Moder, welche, mit 
„einem Bohrer durchſtochen werden muß, und 
‚mit Kieſſe, und vielen jungen Schnecken und 
„See: Ehrpernvermengetifß:. Von dieſer Me 
—* EURE Madriſuc, ſie ſey er. 
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Feſte, und mit eben ſolchem Sande vermiſchet, 


als am Ufer des Meeres zu liegen pfleget. u): 


FFolget eine Schicht, die wieder mit einem 
Bohrer durcharbeitet werden muß, und: bes 
„ſtehet in einem gleichſam gegipſten Boden von 
„harter Kreide. Wenn ſolcher durchgebohret 
Fiſt, ſo laͤufft das Waſſer aus 12) einem darun⸗ 
„ter. liegenden Kieſſe und Sande. Noch merck⸗ 
„wuͤrdiger aber iſt es, daß auſſer vorgemelde⸗ 


ten Dingen, wo dieſe Brunnen noch viel tie⸗ 


Ffer (als auf Anhoͤhen,) gegraben werden muͤſſen, 
RKnochen von mancherley Thieren, die es vor 
ZZeiten allda gegeben haben muß; auch Kohlen, 
ubereitete Feuer⸗Steine, Stuͤckgen Eiſen, 
Meberbleibſel von Bretern, und ausgearbeite⸗ 


‚ten Marmor mancherley Thier⸗Zaͤhne, und 


andere dergleichen Geburten gefunden werden, 
„die gewiſſe Kennzeichen ſind, daß dieſelbe Erde, 


„Iſs tief ſie auch jetzo lieget, zu ihrer Zeit eine, 


freye bewohnte und bebauete Oberflaͤche ge⸗ 
Wweſen iſt. Hierzu muͤſſen wir noch das Zeug⸗ 
;müß des mehrgedachten Vallisnieri, aus ſei⸗ 
Inem Tractate won See: Edrpern h. 67. des 


z3weyten Send⸗Schreibens, bringen; nach 


 „inelchen nicht allein in den Huͤgeln von 
Modena und: Reggio Auſtern and andere. 


„gefe: 


ESchaalen von See: Coͤrpern aufgleiche Weiſe 


— \ | 


Igeſehen werden, .ald. dergleichen laͤngſt den 
„Inſeln und Seen des Adriatiſchen Meeres 
„ſind, ſondern daß, wenn auch nahe an ſolchen 
Bergen Brunnen, achtzig und mehr Fuß tief 
„ausgegraben werden, eben daſſelbe zu finden iſt. 
Wenn Herr Moro mit dieſer Erzehlung 
fertig iſt, ſo beweiſet er; daß alle dieſe Schich⸗ 
ten bey Modena, and: anders wo Durch. die 
mancherley Auswuͤrffe der Feuerſpeyenden 
Berge, und keinesweges durch Ueberſchwem⸗ 
mungen, alſo uͤber einander angeleget haben 
werden koͤnnen, alſo, daß man nichts darwider 
einzuwenden findet. 1: ©. —— 
Gleichwohl, wenn er zum Beſchluſſe dieſes 
Capitels erklaͤren will, wie die fuͤnffte und 
zehende Schicht, die beyde See⸗Coͤrper, da 
doch die vier darzwiſchen liegende Schichten von 
dergleichen nichts in ſich halten, alſo wunder⸗ 
Bahr über einander gekommen find, ſo ſpricht er: 
„Wenn in dem Modeneſiſchen Gebiethe 
Brunnen gegraben werden, jo liegen in der 
Ffuͤnfften und zehenden Schicht viele Seo⸗Ge⸗ 
burthen und Auswuͤrffe des: Meeres als Co⸗ 
Frallen, Auſtern, Zahnfoͤrmige Wurm⸗Roͤh—⸗ 
„ver, (Dentaliven ) Hertz- Muſcheln, (Buccar- 
„dium) auch mancherley Stügfen von Meer⸗ 
Chieren und Meer⸗Inſeckten. Ich zweiffele 
S „nicht 
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wi daran, fondern Halte esifür gewiß, - daß 


„diefe beyden Erd: Schichten fich auf gleiche 
Weiſe ausbreiten, und eben ſo gut ausſtrecken, 


„als andere Schichten, Die uͤber, unter, und 
„zwiſchen ihnen liegen. Denn die Geſetze der 
„Einförmigfeit, welche die Natur allemahl in 


„demjenigen beobachtet, was ſie wuͤrcket, leiden 


„nicht, daß man das Gegentheil vermuthen 
„kan. Wie haben aber ſolchergeſtalt Lieber: 


„bleibſel aus dem noch tieferen Meere mit diefeit 


„beyden Schichten vermenget werben koͤnnen. 

„Der Herr Vallisnieri bezeuget, wie im 
Vorhergehenden mit erwaͤhnet iſt, daß in den 
„Huͤgeln des Gebiethes von Modena und Reg⸗ 
„gio mancherley See⸗Coͤrper mit Schaalen 
liegen. Daraus muß man ſchlieſſen, daß 
„die ehemahlen im Modeneſiſchen geweſe⸗ 
men brennenden Berge von. dergleichen einen 
„großen Vorrath in ſich gehabt, und mit aus⸗ 
„geſpyen haben: 

Wie dieſe See: Coͤrper in den Bergen ſo 
„hoch haben ſteigen koͤnnen, ſolches iſt aus den 
„Beweiſen allbereits klar, womit mir unſern 


„Haupt: Sag beſtaͤrcket haben, daß ſie mit der 


„Erde, daraus ſolche Berge beſtehen, zugleich 
„in Die Höhe getrieben worden. Nachgehends 
. „Hat vr nun leicht zutragen Fönnen, wenn 


„Berge, | 
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Berge, Die Doll folcher See: Eärper geftecker, 
„engündet worden, daß auch diedarinnen ſtecken 
„de See⸗Coͤrper vom Feuer zerfprungen und 
„zerichmettert, und mit den ungeftümen Aus- 
„flüffen entweder fort gelauffen,, oder unter dem 
Staube und Stein: Regen, der aus dem Berge 
„gekommen ift, mit umher geworffen worden; 
„und dahero werdendergleichen noch unter die- 
„fen ausgefpyenen Materien vermiſcht gefunden, 
Warum aber von zehen unterfchiedenen Aus⸗ 
„wuͤrffen der Erd⸗Berge, aus den die zehen 
„Schichten geworden ſind, nur allein in zween 
„die Ueberbleibſel von See⸗Coͤrpern erfcheinen, 
„das muß Daher Fommen, weil nur einige von 
„dieſen Feuerfpependen Bergen dergleichen Ma- 
„terien in fich, gehabt, und eben aus vielen Ber: 
„gen die fünffte und zehende Schicht ihren Ur— 
„rung haben muß. _ Die Schichten, welche 
„noch unter der gehenden folgen, haben nichts 
„bejondered, das zu unferem Endzwecke dienet, 
„und dasjenige, was von ihnen geſaget werden 
„koͤnte, iſt bereits im vorigen enthalter.,, ıc. 
Wer mit dieſer Erklaͤrung zufrieden ſeyn 
will, der mag es ſeyn. Ich fuͤr meine Perſon 
kan zwar, in Ermangelung genugſamer Erkaͤnt⸗ 
nuͤß der daſigen Gegend Fein zuverlaͤßiges Ur— 
theil daruͤber faͤllen. Wenn ich aber die fünffte 
F S 2 Schicht 
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Schicht im Geifterecht betrachte, und alsdann 
finde, daß felbige aus lauter veiner Kreide be- 
ftchet, die voller See-Cdrper ſtecket, ſo kan ich 
nicht begreiffen, wie ein Feuerſpeyender Berg, 
welcher, wie des Herrn Moro ie angeführte 
orte lauten, "voller See: Eörperftecket, dieſe 
zerfchmettern, und mit feinen ungeſtuͤmen Aus- 
fluͤſſen fortlauffen laſſen, oder unter den Staub- 
und Stein⸗Regen, der aus dem Berge gekom⸗ 
men, umherwerffen koͤnne, ſo, daß ſie nachher 
bloß in Kreide zu liegen kommen, als woraus 
doch eintzig und allein die fuͤnffte Schicht allhier 
beſtehet? Ich wolte des Herrn Moro feine Er⸗ 
klaͤrung gerne noch eher gelten laſſen, wenn 
bloß und alleine von der zehenden Schicht ge⸗ 
redet wuͤrde, als welche, wie es heiſſet, aus 
Moder, groben Sande, Kieß und vielen kleinen 
Schnecken und andern Meer⸗Coͤrpern beſtehet. 
Allein ich werde Doch auch über dieſes aber⸗ 
mahlen noch eine neue Schwierigkeit gewahr. 
Denn ich finde ja hier gar nichts, wo etwa 
gedacht wuͤrde, daß wenigſtens an einigen die⸗ 
ſer Muſcheln einiges Merckmahl von einem 
Brande verſpuͤhret wuͤrde. Und dieſes muß 
auch gewiß nicht daran gefunden worden ſeyn. 
Denn ſonſten wuͤrden diejenigen fleißigen Inmer⸗ 
cker der Natur⸗-Begebenheiten, aus — 
err 
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Herr Moro dieſe Modeneſiſche Schichten ge: 
nommen hat, ſolches gantz gewiß mit angemer⸗ 


cket und aufgezeichnet haben, Herr Moro aber 
wuͤrde ſolches zu erinnern noch viel weniger un- 
terlaffen haben, weil dieſes auch in Wahrheit 
den. aller überzeugendefte Beweiß feined Vor⸗ 
gebend wuͤrde geweſen ſeohn. 

Man betrachte dieſen Umſtand ja recht wohl 
mit behoͤriger Aufmerckſamkeit, damit man ſich 
durch des Herrn Moro ſcheinbahres Vorgeben 
nicht etwa einnehmen und dahin reiſſen laſſe, 
ſo, wie mir es anfaͤnglich ebenfalls wiederfuhr, 


als ich dieſe Stelle zum erſten mahle durch laß, 


und mich etwas zu glauben verleiten ließ, worin⸗ 
nen ich anjetzo auch nicht einmahl die allerge⸗ 
ringſte Wahrſcheinlichkeit mehr finde. 

Denn, geſetzten Falles, derjenige Feuer⸗ 
ſpeyende Berg, welcher. voller See⸗Coͤrper ge⸗ 
ſtecket, und die fuͤnffte Schicht verurſachet, 


doder ausgeworffen haben ſoll, ware durch und 


durch von lauter Kreide geweſen, weil Doch 
dieſe Schicht aus Kreide worinnen See: Cör: 
per ſtecken, beftehet, ſo muß dennoch das Feuer 
die Kreide mit ven Muscheln aus dem innerven: 
digen des Berges entweder losgeriſſen, und fel- 
bige durch den Schlund, von fich geftoffen, und 


auf die Gegend, wo fieanjego gefunden werden, 


3 geworf⸗ 
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geworffen haben; oder aber der gantze Feuer⸗ | 


ſpeyende Berg müfte auf einmahl gang undgar 
plöglich zerfprenger, und in Staub und Trüm- 
mern umher geflogen ſeyn. 5m erfteren Falle 
aber waͤre es gang und garunmöglich, daß die 
Mufcheln einen Augenblick in fo entfeglicher 
Gluth, Als das Feuer eines Feuerfpeyenden 
Berges, zu der Zeit, wenn er wuͤthet, iſt, un 
verbrannt, oder wenigſtens unverfänget hatten 
bleiben koͤnnen; und alfo wuͤrde man auch’ ge: 
wiß dieſes Mercfmahlan diefen Muſcheln, wenn 
fie gefunden worden, wahrgenommen haben. 

Woas aber den Testen Fall anbelanger, fü 


äft mir dergleichen Begebenheit in der gansen | 


Natur = Gefchichte, fo viel ich, noch zur Zeit 
davon gelefen habe, - noch niemahlen vorgefom- 
men, glaubeauchnicht, daß dergleichen jemaß- 
len in der Welt gefchehen ift, kan alſo auch mir 
nicht überreden, daß des Heren Moro fein Bor: 
geben Grund haben könne, 

Vielleicht Hat derfelbe nicht geglaubet, ob 
jemand auf nur erwaͤhnte Mercfmahle eines 
Brandes acht Habe, oder fich darum bekuͤm⸗ 

mern werde, oder wer weiß, ob er es aucheitt- 
mahl fuͤr nöthig erachtet haben mag, nach die- 







Er n Umſtand zu fragen. Denn, haben ſich, 
Mach feinem Principio, Die See⸗Coͤrper in der 


fliefjen- 
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flieſſenden Stän: Materieunderbrannt erhalten 
koͤnnen, fo werden fie noch viel weniger Gefahr 
lauffen, vom Feuer verſehret zu werden, bey’ 
einer ſolchen Gelegenheit als wovon hier ge⸗ 
er wird, .: | 

Allein, diefe feine mir Pe (eb wunderbahr 
— * Meynung, wird er mir in alle ewige 
Ewigkeit nicht in den Kopff bringen, weil ich 
durch angeſtellete Verſuche eines gantz andern 
uͤberzeuget bin/ und gewis weiß, daß gar Feine: 
lange Zeit; auch kein allzu ſtarckes, viel weni⸗ 
ger ein ſolches Feuer, wie die Gluth eines 
Feuerſpeyenden Berges darzu noͤthig iſt, um 
denSee⸗Muſcheln ein Merckmahl vom Feuer 
anzuhaͤngen, oder auch ſelbige wohl gar zu ver⸗ 
Brennen. Wenn ich denn aber nunmehro meine 
Meynung von Diefen bey Modena tiber einander 
liegenden, und. durch vier andere darzwiſchen 
befindliche: Erd.» Lagen, von einander unter- 
ſchiedene Mufchel: Schichten entdecken foll, fo; - 
befuͤrchte, daß felbige vielleicht manchen wohl 
eben fo. wunderlich, und wohl gar noch wun⸗ 
derlicher vorkommen moͤchte, als mie mir des 
Harn Moro feine nunmehro vorfommet, nach 

dem ich. feldige vecht genau unterfuchet habe. 
Allein dem allen ohngeachtet, will ich es 
n. Brom felbige ne her zufeßen, manmag 
© 4 urthei⸗ 
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urtheilen, ob ich Urſache darzu habe, oder nicht 
Vorher aber muß ich eine Natur⸗ Begebenheit, 
die ich zwar oben ſchon beruͤhret habe, hier et⸗ 
was umſtaͤndlicher erzehlen. Man findet ſelbige 
beym Happelio, in feinen Relat. Cur. T. J. 
p.G58. als welcher ſelbige ex Baudart. P.. I. 1o. 
p-1orher.hat; Nahe bey Goree in See: Land; 
fprichter, nicht weit vom Briel, ward im Jahre 
1618. Nordwaͤrts nach. der See zu eine alte 


verfallene Stadt entdecket, welche ſchon etliche 


hundert Jahr her mit Sande gang bedecket ge- 
legen hatte; Durch; Ausfchlagung der See: 
Wellen hat fich ver Sand guten Theils abge= 
waſchen, und iſt die Stadt an vielen Ortenent: 
blöffet worden, und zu Geſichte gefommen: 
Hier hat man denn gefunden die Fundamente 


von großen Haͤuſern, desgleichen lange Stra 


ſen, woraus manangenfcheinlichfchlieffen kan, 


daß dieſes vorzeiten eine ſehr anfehnliche Stade 
muß geweſen ſeyn, von derem Lintergang uns 
die Hiftorici, fo vielman weiß, nicht das geringfte 
aufgezeichttet Hinterlaffen Haben. Man hat da⸗ 
ſelbſt viele Antiquitäten gefunden, infonderheit 
etliche Eupfferne Muͤntzen, auf denen Bildnuͤſſe 
ſtunden, und zwar etliche mit der Ueberſchrifft⸗ 
Adrianus / und auf der andern Seite: Antonius. 
Woraus man ſo diel urtheiſen kan, .- —* 
Was N Sofa 
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Stadt chemahlen unter, dev Nömer Herrfchafft 
geftanden haben muffe: ıc. 


Sch bin gewiß: verfichert;, daß, wenn die 


ſes Sand» Land bey: Gore zum Vorfcheine ge⸗ 


Formen waͤre, Die vorhin beſchriebene verfun- 
cken geweſene Stadt aber nicht darauf geftan- 
den: hatte, man von diefem aus dem Waffer 
hervor gekommenen Lande bey feinem eingigeit 
Auctore nicht, das geringfte davon aufgezeichnet 
finden wuͤrde. Denn Fein Menfch wuͤrde es 
für etwas Sonderbares und. Anmerckenswuͤr⸗ 
diges gehalten, ſondern geglaubet haben, das 
Waſſer habe etwa an dieſer Stelle eine Sand⸗ 

Banck aufgehaͤuffet, die nunmehro die Ober⸗ 
Flaͤche des Waſſers erreichet habe, woruͤber 


man ſich nicht beſonders zu verwundern pfleget. 


—— fen; einem — die Möglichkeit 


Durch: bergleichen Irrthum ‚aber mag es 
wohl gefchehen;, daß wir manche: fonderbahre 
Natur ⸗Begebenheit, nicht einmahlinne werden, 
und wer weiß, wie vieles Land fchon auf folche 
Art nach und nach, und unvermerckt hier und 
da zum Borfcheine. gekommen feyn mag, und 


wir immer geglaubet haben; als ob es nur von | 


dem Waſſer alſo waͤre angeſchlemmet morden. 
Doch, dem ſey wie ihm wolle. Dieſes 
einhige anjetzo erzehlte Exempel wird auch ſchon 


vor 
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dor Augen zu ſtellen, und es begreifflich zu’ 
machen, daß ein Land aus dem Grunde des 
Meeres ſich erheben, wieder nieder ſincken, und 
unter das Waſſer kommen, und auch wieder zum 
andern mahle zum Vorſcheine kommen könne 
Denn, daß das Kand, worauf mehr er⸗ 
waͤhnte Stadt erbauet geweſen, nach dem von 
dem Herrn Moro erwieſenen Haupt ⸗Grund⸗ 
Satze, anfaͤnglich durch die Gewalt des Feuers 
aus dem Grunde des Meeres in die Hoͤhe ge⸗ 
hoben worden, daß man nachher dieſe Stadt 
darauf hat bauen, und ſelbige bewohnen koͤn⸗ 
nen, folches- iſt bereits dermaßen deutlich: dar: 
gethan, daß man nicht mehr daran zweifeln kan. 
Weil nun aber alle jetzt gehoͤrte Umſtaͤnde 
klar zeigen, daß dieſelbe auch ſeit ihrer Erbauung, 
wieder viele Hundert Jahte lang unter dem Waſ⸗ 
ſer gelegen hat, ſo ſehen wir hieraus, daß der 
Erdboden unter ihr ehemahlen wieder eingebro⸗ 
chen, und ſie alſo verſuncken ſeyn muͤſſe: Und 
weil fie endlich im Jahre 1618: abermahlen wie⸗ 
derum zum Vorſcheine gekommen, ſo ſchlieſſe 
ich Hieraus mit ſicherer Zuverlaͤßigkeit, daß da⸗ 
mahlen das Feuer ſich aufs neue unter ihr ge⸗ 
reget, und, ob es wohl nicht zum Ausbruche 
gekommen, dennoch ſo viel Gewalt — 
haben muͤſſe, um das uͤber ihm liegende, und 
F vorhin 
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vorhin eingeſtuͤrtzete Land aufs neue uͤber die 
Oberflaͤche des Meeres empor zu heben. Denn, 
daß dieſes die wahre Urſache ſeyn muͤſſe, dieſe 
Stadt aber nicht etwa deſſentwegen zum Vor⸗ 
fcheine gekommen feyn fan," weil, wie vielleicht 
mancher wohl aus Uebereilungurtheilen möchte, 
etiva das Meer anjego um ſo viel gefallen wäre; 
ſolches fehen wir Daraus, weil wir nicht ver- 
niehmen, daß zu eben der Zeit, als diefe dere 
ſuncken gervefene Stadt fich wieder Hat fehen 
laſſen, an andern‘ Orten mehrere vergleichen 
derfungfene Städte und Länder zum Borfcheine 
gekommen waren, welches doch, und befonders, 
bey Dordrecht, wo die ehemahlen ebenfalls ver⸗ 
ſunckene Stadt, Campanili, wie Madriſius in 
feinen Reifen T. II p. 132, berichtet, unter dem 
Waſſer zu fehen iſt, ingleichen mit der Stadt 
Luma, welche ehemahlen an den Grängen von 
Hetrurien und Eingurien bewohnet ward, anjeßo 
aber völlig unterdem Waſſer lieget; und endlich 
mitder Stadt Concha, die, wie Bianchi inSpe- 
cim.æſtus mariniprop.ult.Schol.;, P-74. meldet, 
anjeßo Durch die Wellen des Meeres uͤber und 
über bedecket iſt, gang gewiß hätte gefchehen 
muͤſſen. | 

Allein, fo viel uns wiſſend iſt, Tiegen alle 
diefe Derter, noch heute zu Tage, noch ar 

| o 
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fo tief unter dem Waffer , ald wie ſie vorher ge⸗ 
legen, Haben. Und alſo iſt es, und bleibet ge: 
wiß, daß das Fallen des Meeres nicht. die Ur— 


fache- der Wieder.» Erfcheinung diefer verſuncken 


geweſenen Stadt feyn Fan, fondern, Daß. Dies 
felbe vielmehr von dem unterirdifchen Feuer aufs 
neue in. die Höhe getrieben worden ſey. | 

Naun zweiffele ich gang und gar nicht, da 


dieſe Stadt anjetzo aufs neue zum Vorſcheine 


gekommen, Daß auf und in dem Sande, morz 
auf ſie geſtanden, Meer-Muſcheln genug wer⸗ 


den gelegen haben. Denn obwohlen in der er⸗ 


zehlten Hiſtorie von dieſem Umſtande nichts er⸗ 
waͤhnet wird, ſo duͤrffen wir doch dieſerwegen 
daran im geringſten nicht zweiffeln, angeſehen 
es an Meer⸗Ufern eine jo allgemeine und ge⸗ 


woͤhnliche Sache iſt, daſelbſt See-Coͤrper auf 


dem Sande herum liegen zu ſehen, daß ein 
Hiſtorien⸗ Schreiber, dieſen Umſtand nicht eins 
mahl für würdig erachten wird, ihn mit an⸗ 
zumerckn. 

Nun iſt aber auch ſehr wohl zu vermuthen, 
daß, da dieſes Land, von welchem wir hier 
reden, zum erſten mahle entſtanden, und ſo, 
wie alle übrige Laͤnder, aus dem Grunde des 
Meeres empor gehoben worden, ſelbiges da⸗ 
mohlen eine gleichmaͤßige Menge — 

Es | tthen 
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then mit ſich in die Hoͤhe gebracht Haben wird, 
die aber, als das Feuer durchgebrochen, ent- 
weder durch deſſen eigene,’ oder anderer in ber 
Naͤhe geweſenen Feuerſpeyender Berge ihre 
Auswuͤrffe bedecket, und darunter vergraben 
worden ſind. ENT OB 
Solte es alſo fich jetzo nun abermahlen zit: 
getragen haben, wie es gantz wohl moͤglich ge⸗ 
weſen, daß dort herum/ wo dieſe verſunckene 
Stadt wieder zum Vorſcheine gekommen, ein 
Feuerſpeyender Berg entſtanden ware, und uͤber 
die jetzo zuletzt mit hervorgebrachten See⸗Ge⸗ 
burthen feine Auswuͤrffe hergeſchuͤttet, und ſie 
alſo von der Verweſung in Sicherheit geſetzet 
Hätte: ſo wuͤrden einmahlin zukuͤnfftigen Zeiten, 
da alles, was wir anjetzo wiſſen, wieder ver⸗ 
geſſen ſeyn wird, uünſere Nachkommen, wenn 
fie beym Durchgraben dieſes Bodens ſo dann 
zwey über einander liegende durch etliche dar⸗ 
zwiſchen befindliche andere'Erd -Eagen aber von 
einander aBgefonderte Mufchel: Schichten fin- 
den ſolten, fich vielleicht eben ſo fehr die Koͤpffe 
dariiber zerbrechen, und, wenn ſie die Urſache, 
woher ſolches kommen muͤſſe, errathen ſolten, 
wohl eben fo wunderliches Zeug vorbringen, als 
wie wir es anjetzo machen, wenn mir erklären 
wollen, mie Die See⸗Geburthen in die —* 
13 ey 
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—* Modena uͤber einander liegenden Schichten 
—— ſeyn koͤnnen. 

Ich habe nun alſo auch hiermit meine Mey 
‚nung, von den Modeneſiſchen Schichten zugleich 
‚mit. entdecfet, und verhoffe, daß ſelbige wenig⸗ 
ſtens nunmehro nicht ſo gar ungegruͤndet ſchei⸗ 
nen wird, als fie vielleicht manchen vorgekom⸗ 
men ſeyn wuͤrde, wenn ich gleich anfaͤnglich 
damit heraus geplatzet waͤre. Dennoch aber 
‚Derlange ich ſelhige niemanden aufzudringen, 
ſondern uͤberlaſſe einem jedweden gerne die Wahl, 
und gilt mir gleich viel, ob man dieſes mein 

Gutachten, fuͤr gegruͤndet annehmen will oder 
nicht. Vorjetzo aber wird es auch Zeit ſeyn, 
nachzuſehen, was De Moro jene weiter 
vorbringet. 

Dieſer beweiſet nunmehro. im Ein und 
Awansigften Capitel, aus eben biefen Mo⸗ 
deneſiſchen Schichten, von welchen er in dem 
vorhergehenden weitlaͤufftig gehandelt hat, daß 
weder des Burnets noch Woodwarts, noch 
andere bis hierher angenommene Meynungen 
‚wegen: derer See⸗Coͤrper, ſo im trockenen 
Lande gefunden werden, ohnmoͤglich beſtehen 
koͤnnen, und zeiget ſodann, wie da hingegen ſein 
Syſtema durch eben dieſelbe Sgchten deſto 
Beige werde. | 

Und, 
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Und, in fo ferne er nach felbigerr, ſaget, 
Daß: alle Sander durch die Krafft des unterivdi- 


ſchen Feuers zu erſt aus dem Grunde des Mee⸗ 


res heraus gehoben, auch zu der Zeit die See⸗ 
Geburthen mit in die Hoͤhe, ja auch ſo gar bis 
mit auf die hoͤchſten Berge hinauf gelanget ſeyn, 
gebe ich ihm allerdings vollkommen Beyfall, 
und ein jedweder wird ihm billig die Ehre uͤber⸗ 
laſſen, daß er der erſte geweſen, welcher es der 
Natur endlich einmahl abgelauert, was fuͤr 
Mittel: fie: gebrauchet habe, als ſie Muſcheln 
and: andere See⸗Geburthen, nicht nur auf 
das flache Land, ſondern auch auf die hoͤchſten 
Berge hinauf gebracht hat anni 1.0 95 
Was ‚aber fein Syſtema überhaupt ande: 
langet, ſo habe ich bereits; ſchon gezeiget, in 
wie weit ſolches mangelhafft iſt amd werde es 
auch in Zukunfft noch ferner thun . 
1. Derohalben will ich mich auch jetzo nicht 
laͤnger dabey aufhalten, ſondern vielmehr zum 
Zwey und wanbioſten Capitel ſchreiten, 
worinnen Herr Moro gezeiget, warum auf eini⸗ 
gen Stellen das Muſchel⸗Werck ſo uͤberhaͤufft 
bey einander liege? auch, woher auslaͤndiſche 
Meer⸗Chiere in unſere Erde gekommen ſehn 


koͤnnen? Wer nun ein wenig beleſen iſt, und 


weiß wie haͤuffig an. manchen Orten auf dem 
— Grunde 
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Grunde des Meeres das Muſchel⸗Werck uͤber⸗ 
einander lieget, der wird ſich leicht einbilden 
koͤnnen, was derſelbe fuͤr eine Urſache wegen 
des erſteren werde angegeben haben: "Wegen 
des letzteren aber, heget er Folgende Meynung. 
Er ſpricht: Es waͤren viele Arten von 
See Geburthen, die ſich nut in der aͤußerſten 
Diefe des Meeres aufhielten, und dannenhero 
Ans immerfort unbekannt blieben, die aber 
gleichwohl, wenn an dem Orte, wo ſie laͤgen, 
&in Land durch die Macht des Feuers in die 
Höhe getrieben wurde, "anf folche Art mit her⸗ 
vor kaͤnen, und alsdann von uns, wenn ſie 
in nachfolgenden Jahren in der Erde gefunden 

‚werden ‚für fremde und auslaͤndiſch gehalten 
wuͤrden, weil wir dergleichen an den benach⸗ 
barten Sees Ufern nicht zu ſehen bekaͤmen. Ich 
will nicht in Abrede ſeyn, daß dieſes die wahre 

AUrſache vielmahlen ſeyn mag. 
Alllein es kan auch gar wohl moͤglich ſeyn, 
daß einige Arten von See: Geburthen‘, welche 

man bisweilen in der Erde findet, ſich vorher 
in dieſer Gegend aufgehalten haben, nunmehro 

aber ſeit dem allhier ein neues Land entſtanden, 
wuͤrcklich in der gantzen Gegend da herum gar 
nicht mehr an effen / ſondern von dar weg 
gewichen oder an dieſem Orte gaͤntzlich aus⸗ 
gegan⸗ 
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gegangen: find, weil nehmlich der Grund des. 
Meeres, nachdem derfelbe durch neue Aus⸗ 
wuͤrffe des unterirdifchen Feuers bedecfet wor⸗ 

den,. fich verändert hat, und alſo dieſer neue 
Grund entiweder der Natur einiger See-Thiere 
überhaupt feit Dem zuwider geworden ift, oder 
aber auch ihnen diejenige Nahrung nicht mehr 
verſchaffet, fo fie vielleicht vorher daſelbſt ge⸗ 
funden haben. | 2 5 

Was übrigens Herr Moro allhier wegen 
der Gerippe von Wall-Fifchen oder andern uns 
geheuern Meer - Thieren, fo ebenfalls in der 
Erde gefunden werden, vorbringet, folches 
Laffet fich ebenfalls noch ſo ziemlich Hören, wenn‘ 
er fpricht, daß diefe Schwierigkeit zu heben, 

fich manche Umſtaͤnde anführen ließen, welche 
bey neu entftehenden Bergen oder ihren Feuer: 
Ausmwürffen vorfommen, und woraus mar 
zeigen koͤnne, daß diefe Thiere lebendig indie Erd: 
Materie vernickelt werden Eönnen, und auf 
der Stelle umfommen müffen, wo fie betrof- 
fen werden. 

Damit er aber nur die einfältigfte und 
feichtefte Art vorftellig machen möge, fo faget 
er: „Daß, fo alt auch diefe große Fifche wer⸗ 
„den koͤnten, fie dennoch nicht unfterblich waren, 
„ſondern, wenn fie auch gleich einige Hundert 
ee T „Jahre 
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„Jahre uͤherlebet haͤtten, dennoch der Natur 
„ben Zoll bezahlen müften. 


Wo nun dieſe todte Coͤrper zu runde‘ 
„fielen, ihr Fett und Fleiſch vergehe, oder von, 
„der Menge lebendiger See-Thiere Behr, 
„wuͤrde, (die fich haufig genug einfänden, ) 
„da bleibe doch Knochen und Gerippe uͤbrig; 
„Entftehe nun in einem Meere, wo folche Ge⸗ 
„tippe lägen, eine Inſel oder ein Berg: fo muͤ⸗ 
„ſten natürlicher Weiſe dieſe See⸗Coͤrper ſo gut 
„mit in die Hoͤhe gehen, als es mit andern 
„See-Coͤrpern zu geſchehen pflege. Derglei⸗ 
„chen Bewandnuͤß habe es auch mit den Kno⸗ 
„chen von andern großen Meer-Thieren, als 

„Ball: Fiſchen, die auf ihrem Grunde laͤgen. 
Wenn auch eine ſolche Menge Erde, die zum 
„Berge werden fan, durch das Auftreiben locker 
„werde, fo muͤſten dergleichen Knochen wohl 
\ „oarunter verſchuͤttet und beym Narhgtaben 
„gefunden werden ec. 


Weil Herr Moro hier gefiget,, ; daß Dep | 
neuentſtehenden Bergen und deren Auswuͤrffen 
Umiſtaͤnde vorkaͤmen, wodurch man zeigen koͤnne, 
wie auch. ſolche große Meer⸗Thiere lebendig in 
die Erd⸗Materie verwickelt werden koͤnten, und 
uf der Stelle umkommen muͤſten: ſo wolte 
* 


x ® 
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wohl, daß er einige folcher Uimftande angerss- 


vet hätte, | 
Denn, daß folche Ungeheuer, als wie der 
Mall: Fisch, das See: Einhorn, oder andere 
große, und doch dabey ſchnelle See - Fifche find, 
ſo gut ſeyn, und ftille Halten’ würden, wenn 
etwa Ausmwürffe von. einem oder mehr Fener- 
ſpeyenden Bergen fie verfchütten wolten, ſolches 
wird ſich wohl niemand überreden laſſen. 


UUnd geſetzten Falles, (welches gar leicht 
geſchehen kan, es wuͤrde auch einmahl ein fol- 
chesUngeheuer von einem dergleichen Auswurffe 
übereilet, ſo fallet Doch gantz gewiß nicht ur⸗ 
plöglih auf einmahl eine folche. abfcheuliche 
Menge von dieſer ausgerworffenen Materie in 
das Waſſer darnieder, daß ein Wall: Fifch, 
eben fo gut, mie etwa ein Haring, darunter 
erftichee werden, und alfo lebendig begrabeit 
liegen bleiben müfte: fondern ev wird, ment 
erauch, aus Schrecken, da er die auf ihn her: 
abfallende Materie geiehen, auf den Grund 
gefahren, und von felbiger allda ereilet worden 
wäre, ſich wahrhafftig nicht lange daſelbſt aufs 
halten, und ftille liegen bleiben, fondern ver- 
möge feiner Staͤrcke bald heraus wickeln, und, 
ehe ein neuer Ueberfall nachkommt, Die Flucht 
ee 2 ergrei⸗ 


x 
r 
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Agreiffen, und, wie man zu reden pfleget, das | 
freye Feld juchen. 
Ein ins Wafler fallender Stein aber, fälfet 
wahrhafftig auch nicht etwa fo gar fehnelle zu 
Boden, daß ich mir einbilden Fönte, als 06 
ein folcher Fiſch vieleicht in der Tiefe dadurch 
getroffen, und todt geffhlagen werden Fönne, 
fondern der Fifch wird gang gewiß, fo bald der 
Stein oben auf dem Waſſer aufplaget, die Flucht 
zu ergreiffen, und fich zu vetten wiſſen. 
Alſo ſehe ich nicht mehr als eine eintzige Art 
vor mir, wie ein dergleichen großes Ungeheuer, 
als von welchem wir hier reden, lebendig in die 
| gel fofte verwickelt werden koͤnnen. 
emlich: Wenn eine Inſel etwa auf diejenige 
Weiſe entftehet, wie die im Jahre 1618. entftan: 
dene neue Anconiſche Inſel hervor gekommen iſt, 
als woſelbſt, wie wir vorhin gehoͤret haben, 
ploͤtzlich und unverſehens, das Feuer, aus dem 
Abgrunde des Meeres, als ein Blitz durch ge⸗ 
brochen iſt, und zugleich das Waſſer uͤber und 
uͤber truͤbe gemacht hat. Dabey denn nicht zu 
zweiffeln iſt, daß die Flamme mit entſetzlichen 
Donnern, Krachen und Knallen ausgebrochen 
ſeyn wird, da es denn auch etwas gar leichtes 
geweſen waͤre, daß, wenn gleich zu dieſer Zeit 
ein ungeheurer Se: Fiſch ſich in dieſer 9— 
Auf: 


/ 
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aufgehalten haͤtte, er augenblicklich, durch die⸗ 
ſes unterirdiſche Donnern und Krachen, betaͤu⸗ 
bet, und durch die nachher erfolgten Auswuͤrffe 
vollends erſticket, und verſchuͤttet haͤtte wer⸗ 
den koͤnnen. 
Und, wiewohl man glauben muß, daß 
dergleichen zuſammen treffender Zufall, ſich gar 
ſelten ereignen duͤrffte, ſo moͤchte es doch wohl, 
wenn auch ſonſt niemahlen, doch wenigſtens 
zu der Zeit, als die Suͤndfluth aus natuͤrlichen 
Urſachen, wie ich dafuͤr halte, und wie ich nach⸗ 
ber ſolches deutlicher anzeigen werde, entſtan⸗ 
den iſt, vielleicht hier und da zugetroffen haben. 
Nachdem ich nunmehro dasjenige, was ich 
bey dieſem Capitel zu erinnern gehabt, vorge⸗ 
bracht habe; ſo folget anjetzo das Drey und 
zwantzigſte Capitel, darinnen Herr Moro 
Die Art und Weiſe zeiget, wie See⸗-Thiere mit 
Schaalen, Meer: Fiſche, Meer- Pflangen, auch 
Holt, Baum: Früchte und Blatter, ferner bes 
arbeitete Metalle und gebrante Gefchirre in die 
Stein Schichten gekommen feyn follen. 
. Man Fan fich leicht einbilden, daß hier die 
geichmolgene und flieffende Stein : Materie wie- 
‚ der wird hervor ‚gemuft haben. Es ift und 
bleibet mir aber über alle meine Begriffe, was 
. BR mit biefem © Capitel eigentlich Habe 
TI; bogen 
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ſagen wollen? Bey nahe aber Eommestih:auf. 
die Gedanden, daß er fich darinnen nur uͤber 
Herr Woodwarden recht habe aufhalten wollen, 
indem, da dieſer alle Steine, worinnen etwas 
fremdes iſt, ſo nicht hinein gehoͤret, durchs 
Waſſer hat zerflieſſen laſſen, er, Moro, hin⸗ 
gegen, um das Laͤcherliche, ſo hierbey iſt, recht 
zu zeigen, alle vergleichen Steine durch das 
Feuer habe in Fluß bringen, und die fremden 
nicht hinein gehörigen Dinge, auf eine, eben ſo 
widernatuͤrliche Weife, mie jener, da hinein 
. Habe verwickeln wollen. Er 
Denn ich kan ein vor allemahl ſchlechter 
Dinges nicht glauben, wenn auch gleich ſonſt 
Herr Moro noch in mehrere Fehler verfallen üft, 
daß er doch dieſes Eapitel in vechtem Ernite 
folte verfertiger haben... Man höre nur feine 
eigenen Morte an. Nachdem er vorher auf 
eine bey nahe Tächerliche Art gezeiget, wiedie 
Fiſche indie fließende Stein » Materie verwickelt 
worden ſeyn füllen, fo fahret er ferner fort und 
fpricht: | a er En >; 
„Weil auch die fliegende undbrennende " 
„Materie, da fie von fteilen Bergen herab: ges _ 
„floſſen, und in abhängigen Flächen ‚weiter 
„ortgelauffen iſt, Kraͤuter, fammt fliegenden 
„und Eriechenden Erd⸗Inſeckten leicht nüt ſich 
— „nehmen * 
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uehmen koͤnnen, fo haben auch ſolche in ſolcher 


Zebrochenen Geſtalt. als fi gefunden worden, 
3,darinnen ſtecken bleiben müffen ze. ,, Und kurtz 


darauf fpricht er wieder: 


„Auch die Stücken Hol, Bäume, Früchte, 
„Blätter, Blätter von Erd: Pflangen, die in der 
„ſowohl bergichten als lachen Erde in ziemlicher 
„Anzahl gefunden werden, find auf feine andere 
„Weiſe auf ihre Stellen gekommen, als die 
„See⸗-Coͤrper. Man fehe nur. des Here 


„Scheuchzers Herbarıum diluvianum.an, nach 


„welchem in dergleichen Orten viele Arten Holtz 


Hoder Bäume, und, welches am meiſten zu mer⸗ 
„Icken iſt, vielerley Arten Blätter, als von 
„Buchen, Eſchen, Pappeln, Spindelbaun, 


„Eichen, Weiden, Pflaumen, Arlesbeeren, Bir⸗ 
„nen, Mifpeln, Weintrauben; gleichwie auch 
mehrerley Früchte, als große Nuͤſſe, Haſel⸗ 
Muͤſſe, Muſcaten⸗-Nuͤſſe, Brech⸗Nuͤſſe, 
Tannenzapffen, Kaſtanien, Mandeln, Bir⸗ 
nen, Pflaumen, und andere mehr ausgegraben 
„worden Ich ſage die Lagen der Stuͤcken Hol, 
welche man in der Erde antrifft, Haben fo viel 
sBearwandfchafft mit unſern See: Coͤrpern, daß 
Iſogar eine Schnecke, an einen ansgegrabenen 


FEichen Zacken, der verfteinert geweſen, fefte 


Janklehend gefunden worden. 
\ 1 ik Pit e ® | F 4 „Ein 
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©. „Ein Theil an dergleichen Holgeiftenttueder 
o⸗yverſteinert, oder doch mit Steine umgeben, 
„und darinnen verfchloffen, und zugleich mit 
„dem Weſen des Steines dermaßen. vereiniget, 
„daß Fein Zweiffel übrig bleibet, es müffe darein | 
gekommen feyn, als die harte Materie fließend 
„geweſen ec. Und wieder fur darauf abermahlen: 
„Nun iſt kein Zweiffel, daß unter derglei⸗ 
„chen Ruinen auch Baum⸗Aeſte ꝛc. begraben 
„werden; auch daß an vielen andern Orten ſich 
„Spuren finden, die eben dergleichen Natur⸗ 
„Begebenheiten zugeſchrieben werden koͤnnen. 
ualles dieſes aber iſt noch nicht zulaͤnglich unſer 
„gantzes Phaͤnomenon zu verſtehen; denn, wie 
„haben die Baum⸗Zweige, oder Stämme, oder 
Fruͤchte und Blätter mitten im feſten Marmor 
„und Stein verfchloffen werden Finnen? Mit 
„denen Erd: Materien, die mit See- Eörpern 
„vermenget find, oder nahe bey ihnen: liegen, 
„muß es auch eine andere Bewandnüß haben, 
„und vo dergleichen unter Schichten flacher 
„Gegendengefunden wird, die weit von Bergen 
„abgelegen find, folches alles hat nichts mit den 
„eingefallenen Bergen zuthun; fondern ift hier- 
„bey allein auf das Ausfpeyen ver Berge ange: 
„eommen, welches, gleichwie es alleMaterien, 
Baͤume, Blätter, Fruͤchte und Pflantzen ver | 
—— | ; = g* „ſchuͤttet, 


— 
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‚ zifehlittet, alſo, daß dieſes Pflantz⸗ Wercfinne: 

„wendig in die Subftang der Marmor und 
Steine fommenmuß, wenn die ag 
„de Materie fih in die Thaler ſtuͤrtzet, 
| „Oder bis in das Meer fortwaͤltzet. ꝛtc. 

Solte man da wohl glauben koͤnnen, daß 
dieſes jemand im Ernſte haͤtte ſchreiben koͤnnen? 
Ich habe es ſchon mehr als einmahl geſaget: Ich 
glaube es nicht. Wer ſolte ſich wohl im Ernſte 
eine brennende und heißfließende Stein-Materie, 

und zwar eine ſolche, die aus einem Feuerſpeyen⸗ 
den Berge kommet, einbilden koͤnnen, welche 
verbrennliche Materien nicht angreiffen, verſen⸗ 
gen, oder — verbrennen ſolte. 

In Wahrheit, wenn es dergleichen wird 
| lich gaͤbe, ſo ſolte man ſich wohl wuͤnſchen, daß 
es in unſeren Landen auch ſolche Feuer⸗ſpeyende 
Berge geben möchte, die dergleichen fließende 

Stein-Materie von fich ausftießen. Denn, weil 
unſer fo gar zärtlich gewoͤhntes Frauen-Zimmer 
zur Winters Zeit ohne diß nicht in Die Kirche 
gehen kan, ohne eine Feuer: Kicke unter fich zu 
nehmen, gleichwohl aber diefe, wo nicht die zarten 
Fuͤſſe, Dennoch ihre fchönen Hemden, und netten 
Unter «Röcke bisweilen gan erſchrecklich daran 
verbrennen, und, ohneden Schadenzurechnen, 
—— einen J Sechenuge⸗ a 


auch wohl gar, welches alsdann noch das Aräfte 
- GR, unter den Leuten ein hoͤhniſches Gelaͤchter 
verürſachen; fo koͤnten fie doch allezeit mit weit 
mehrerer Sicherheit ein wenig von derheißfliege 
fenden Stein: Materie itein fauberes Tüichelgen 
Dicken, undim Schub⸗Sacke mit in die Kicche 
nehmen, zumahlen da manche ohnediß Feine 
Bedienung hat, und ſich doch gleichwohlen auch 
ſchaͤmet, die Feuer: Kieke ſelbſt in der Hand mit 
Man wird mir diefe ſchertzhafften Gedancken 

verhoffentlich zu gute halten. Ich geſtehe es, daß 
mich das laͤcherliche Vorgeben des Herrn Moro 
recht aufgeraͤumt gemacht hat, und ich mich 
dieſes luſtigen Einfalls daruͤber nicht habe er⸗ 

wehren koͤnnen, zumahlen da er thut, als ob es 
fein rechter wahrer und vollkommener Ernſt 
waͤre, daß er die Leute uͤberreden wolle, daß 
Fiſche, Holtz, Baͤume, Blätter, Früchte, Kraͤuter, 
und andere verbrennliche Dinge, ſo man oͤffters in 
Steinen findet, darein verwickelt, und alſo unver⸗ 
vrannt, wie fie anjetzo gefunden werden geblieben 
waͤren, als die Steine, worinnen ſie anjetzo ſtecken, 
durch das unterirdiſche Feuer geſchmoltzen wor⸗ 
dert, und annoch fließend geweſen waren 
vH Allein bieſes Bar; wie geſagt, ohnmoͤglich 
fein vechter Ernſt auch darum nicht geweſen ſehn 


en weil 
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weil er ja im Anfange des erſten Capitels dieſes 
zweyten Theiles ſpricht: Daß die gruͤndliche 


Art zu philoſophiren bey rechtſchaffenen Gelehr⸗ Fr 


sen Davinnen beftche, daß fie auf die Natur und 
ihre Wuͤrckungen forgfältig Acht geben, und 
zum Grunde ihrer Lehren nichts als richtige Ex: 
fahrungen nehmen. ae Ze 
Wie kan man fich alfo überreden, daß er 
dasjenige, mas er wegen der Blätter, Kräuter, - 
Muſcheln ?ꝛc. ſo ſich in Stein eingefchloffen finden, 
Hergefchrieben , ſelbſt geglaubet, und nicht viel 
mehr. efwas gang anders darunter gefucherhaben 
ſolte. Ich verhoffe aber nunmehr auch, daß 
Dderjenige, melcher doch in rechten Ernſte gerne 
Wwiſſen möchte, wie gedachtenurerzchlte Dinge _ 
in einen harten Steinhaben hinein kommen koͤn⸗ 
nen, ſich wohl werde zurechte zu helffen wiſſen, 
aus demjenigen, was ich vorhin, bey Gelegenheit 
Des zwoͤlfften Capitels, bereits vorgebracht habe, 


Wenn man ſich nun erinnert, wie ich da⸗ 
mahlen geſaget habe, daß die von Feuer⸗ſpeyen⸗ 
den Bergen ausgeworffene Materien, nachdem 
ſie in. das Meer gefallen und ſich zu Boden ge⸗ 
ſetzet Hätten, daſelbſt verhaͤrteten und zu Steine 
wuͤrden So moͤchte manchen benfallen zu 
fragen: Wenn dem alſo waͤre warum denn 


noch 
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noch ſo vieler Schlamm und andere Dinge, ja 
gantze große Sand⸗Baͤncke im Meere lagen, die 
doch niemahlen zu Steine wuͤrden? indem man 
meynen ſolte, daß, wenn das eine im Meere auf 
dem Grunde zu Steine werde, es ja dem andern 
gleichfalls eben auch alſo ergehen muͤſte. Allein 
hierauf gebe ich zur Antwort: Daß, wer ſich 
des einen erinnern will, ſich auch des andern, 
was ich damahlen geſaget habe, erinnern muß: 
Nemlich, ich habe gezeiget, daß diejenigen Erd⸗ 
Materien, fo verſteinert werden ſollen, entweder 
genugſame Schwefel⸗ und Saltz⸗Theilgen bey ſich 
fuͤhren, oder aber dieſe auf eine andere Art hinein 
gebracht werden muͤſſen. — 

Da nun aber aus dem Schlamme oder aus 
dem Sande, welcher etwa durch den Wind oder 
auf andere Art, wie zum Exempel mit den Fluͤſſen 
in das Meer gekommen, vorher, da er ſchon 
lange Zeit uͤber in Wind, Regen und Sonnen⸗ 
Schein gelegen, die flüchtigen Schwefel-⸗Theil⸗ 
gen vorlängft, wo nicht völlig, doch meiftentheild 
Davonverflogen find, und alfo hernach, wenn er 
in das Meer Fommet, fehlen. Die aber aus 
dem Dreer - Waffer hinein Eommenden. Salß- 
Theilgen ohne Schwefel ohnmöglich binden 
Eönnen, fo fiehet man hieraus gar wohl, warum 
dergleichen Schlamm und Sand im Meere nicht 
zu Steine werden Fan. / 


Me 
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+ Mit den ausgeworffenen Materiender Feuere 
fpeyenden Berge aber, Hat es Dahingegen eine: 
gantz andere Bewandtnuͤß. Diefe kommen ſehr 
tief aus der unterſten Erde hervor, und ſtecken 
alſo, wenn ſie kurtz darauf in das Meer fallen, 
und folglich keine Zeit zum Auswittern gehabt 
haben, noch dichte voller Schwefel-⸗und Saltz⸗ 
Theile, welche denn, wenn ſie auf dem Grunde 
wieder zuſammen kommen, nicht nur einander 


ſelbſt, ſondern auch vie Materien, worinnen ſie 


ſtecken, mit einander feſte zuſammen verbinden, 
und ſie alſo zu Steine machen. | 

Hieraus nun wird man auch zugleich mit ers | 
Fennen, und einfehen, wie daß ausgemitterte 
Erd: Materie, ald Sand, Staub, ic. woraus der 
Sulphur und alle Salia vorlängft verflogen find, 
dennoch nachher, wenn fie durch irgend einen 
Zufall tief unter die Erde Eommenfolte, ſie biel 
eher daſelbſt, ald in dem Meere verſteinert 
werden koͤnne. 

In dem Meere koͤnnen ihr wohl die Salia 
erſetzet werden, aber der Sulphur wird fehlen, 
weil die ſulphuriſchen Theile aus dem Boden 
des Meeres, nemlich durch den mit einer dicken 
Stein⸗Rinde uͤberall uͤberzogenen Grund nicht 
durchkommen, und in dieſe Materie eindrin⸗ 
gen Formen. Solches 00 Fan hingegen, * 


ud 4— 
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Andere Ste- Eörper haben, und hingegen in 
Bergen, wo See = Fifche und Meer: Eörper 
ftecken, Feine verfteinerte Fluß: Fifche anzutref⸗ 
fen find. Wo mir vecht iſt, fo Habe ich oben, 
bey dem Eißlebifchen. und Mannebachifchern 
Steinen, bereits eben dieſes angemercket. Hier⸗ 
aus aber Fönnen diejenigen Gelehrten. ihren 
Fehler gar deutlich wahrnehmen, welche die See: 
Coͤrper auf den Bergen und. in der Erde, von | 
der Suͤndfluth dahin gebracht wiffenmwollen. : 
Nunmehro komme ich auch aufnurgedachtes 
Schweitzeriſche Schiff, welches Herr Moro all⸗ 
hier angefuͤhret hat. Er hat dieſe Begebenheit 
aus Morets Tract. de æſtu mar. cap. 2i. n. 275. 
genommen, welcher ſpricht: Fulgoſus, ein glaub⸗ 
wuͤrdiger Geſchichtſchreiber, meldet, es ſey bey 
Mder Stadt Bern, im Jahre 40 unter der Erde 
ein uͤberaus altes hoͤltzernes Schiff von Berg⸗ 
Leuten, die hundert und mehr Klafftern tief 
Metalle gefuchet, gefunden worden, und ſey 
dabey auch ein eifeener Ancker, und ein Seegel 
von Hanffe, auch viergig Helme und Sturms . 
Hüte geweſen. | | 
- Sch erinnere mich, und finde es auch in meinen 
wenigen Eollectaneis, daß ich diefe Begebenheit 
bereits ehedem in Seyfriedi Medulla mirabilium 
Mundi, desgleichen in Happelü Rel. Cu‘ Tr, 
Eee geleſen 
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geleſen habe, woſelbſt nur dieſes noch hinzu ge⸗ 
fuͤget iſt: daß Baptiſta Fregoſus dieſes Schiff 
nicht nur mit eigenen Augen geſehen habe, 
fondern auch, über voriges, noch Die Kochen 
von vierzig Menfchen in dem. Schiffe gelegen 
haben follen. | | 
Herr Moro führet über diefes auch noch 
ex Eufeb. Nierembergi  Hift. nat. L. V. c. 2. 
ein anderes Schiff an, welches an dem Calli⸗ 
ſchen Meer-Hafen von Lima in Peru fehr tief 
in den dafigen Gold- Minen, ebenfalls: durch 
die Berg-Eente, angetroffen worden.  Gewiß, 
der Beweiß, welcher hieraus folget, daß an 
denjenigen Drten, wo dieſe Schiffe unter ven 
jegigen Bergen gefunden worden, ehemahlen 
Meer oder wenigftenseine fhiffbare See müffe 
geweſen ſeyn, ift fo überzeugend und fü ſtarck, 
daß Fein ftärckerer aufgebracht werden Fönnte, 
| Dershalben hat auch Hr. Moro recht ſehr 
wohl gethan, daß er folchen mit beyzubringen 
nicht vergefien hat. Denn, wenn wir nun fe- 
hen, daß dieſe Schiffe anjeßo unter fo Hohen 
Bergen mitten im feſten Lande geftecfet Haben, 
und uns hiernachft erinnern, wie an andern 
Drten das Land und die Berge aus dem Grun⸗ 
de des Meeres hervor gekommen find, ſo koͤn⸗ 
nen wir nicht anders urtheilen, fondern müffen 
79 u endlich 


’. , 
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endlich; einmahlhieraus: überzeuget werben, daß 
Diefe Berge, worinnen dieſe Schiffe: geftecket 
haben, ohnerachtet fie heute: zu Tage: weit ent: 
fernet: vom Meere abliegen, dennoch. aus. dem 
Meere herporgefommen feyn muͤſſen. 
Sch füge noch hinzu, was der, bereits: mehr 
erwehnte Engellaͤnder Sandys in feinen Reifen 
p. 304: von der großen Sandwuͤſten in Arabia 
erzaͤhlet und für ein Urtheil davon fallet, wenn 
er an gedachten Orte fpricht: Es find ohne 
Zweifel viel. von dieſen Wuͤſteneyen in vorigen 
Zeiten Seen geweſen, wie aus dem gefalzenen 
Grunde; und denen Schiffen, Die. unzeh⸗ 
lich auf dem Sande liegen. tricheinet: 
Welches, mo ich mich nicht ivre, Tavernier in 
feiner Reife-Befchreibung ebenfalls angemercket 
hat. Wenigftens aber erinnere ich mich doch) 
Das, was-Sandys von den Schiffen hier faget; 
auch anderswo aufgezeichnet gefunden zu haben. 
: Sind wir abernur erftlich einmahl von die⸗ 
fer Wahrheit überzeuget; und wir werden hier⸗ 
auf gewahr, daß die Berge und das Land da 
herum , eben ſo, und nicht anders ,: wie alle 
Berge und alles Land überall beſchaffen iſt: fo 
muͤſte einer. in Wahrheit einen ſehr wunderli⸗ 
chen Kopff haben, und es in ſeinem Gehirne 
ſehr bundſchaͤckigt ansfehen,. wenn er noch laͤn⸗ 
J ger 
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ger zweifeln wollte, ob auch wohl dieſes uͤbrige 
Land, auf eben dieſe Art hervor gekommen 
— ——— 

Daferne nun aber gleichwohl jemand zur 
wiſſen verlangete: wie denn ein aufſteigendes 
Land ein auf der See befindliches Schiff er⸗ 
greifen, und in ſich verwickeln koͤnne ? dem die⸗ 
net zur Antwort; Daß, wenn die Schiffer bey 
denen Anconiſchen Inſeln damahlen gleich auf 


delr See und zwar in der. Gegend geweſen tod: 


ren, wo die neue Inſel, im Jahre 1638 her: 
vor kam, und allwo das Feuer ſo gar ſchnelle 
ausbrach, dergleichen einem, oder wohl gar 
etlichen von ihren Schiffen, gar leichte haͤtte 
wiederfahren koͤnnen. Doch es Fan auch noch 
auf andere Weiſe geſchehen; als zum Exempel: 
Wenn ein Schiff, wo die Ufer tief genug ſind, 
dichte unter den daran ſtehenden Bergen hin⸗ 
faͤhret, und ein Berg zu der Zeit ploͤtzlich ein⸗ 
faͤllet und in die See ſtuͤrtzet, welcher denn das 
daran hinfahrende Schiff, durch die Laſt des 
auf ſelbiges gefallenen Schuttes, zu Grunde 
reißet; oder aber, wenn ein Schiff ohnweit 
einem feuerſpeyenden Berge vorbey ſegelt, zu 
der Zeit aber von einem heftigen Sturme über: 
eilet, und noch darzu von einem ſtarcken Aus- 
wurffe aus dem gedachten Berge, an Sand 
Mn | ” 17 2 und 
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und Steinen plößlich überfchüttet, und dadurch 
alles, mas darinnen ift, bedecfet wird, daß es 
wegen diefer Laft ſowohl, ald wegen des Stur⸗ 
mes, fo, wie es ift, zu Grunde ſincken muß, fo 
kan ed gar: wohl kommen, wenn etwa nachher 
an diefer-Stelle, wo ein folches Schiff lieget, 
der Grund des Meeres in die Höhe fteiget, und 
ein neues Land dafelbft entftehet, daß das 
Schiff Hierdurch in die Erde verwickelt werde, 
und tief in den Abgrund hinein Fommen Fan. 

Nunmehr folget, in des Herrn Moro fei- 
ner Unterſuchung des Erd Bodens, das fünff 
und zwanzigfte Sapitel; darinnen er aus 
vorgemeldeten und andern Erfahrungen, die 
noch angeftellet werden fönnten, zu erweiſen 
bemuͤhet ift, daß das Meer, in feiner Horizon- 
tal⸗Hoͤhe, fich mercklich verandert habe, fich auch 
täglich immer noch mehr und mehr verändere, 
und beftandig höher werde. 

Ach Habe vorhin fehon etwas weniges da⸗ 
von erwaͤhnet, und bereits dargethan, wie laͤ⸗ 
cherlich fein Beweiß iſt, wenn er Daraus, weil 

von Zeit zu Zeit immer neues Land entſtanden, 
auch uͤber dieſes Staͤdte und Laͤndereyen, ſo 
vorhin uͤber der Oberflaͤche des Meeres gelegen 
haben, anjetzo unter dem Waſſer liegen, darzu⸗ 
thun gedencket, daß das Meer ſeit voriger Zeit 

| gewach ⸗ 
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ferner immer höher und Höher werden wuͤrde. 


Auf dieſe Weiſe nun, wenn dem fo feyn 
follte, wie er faget, fo mögen wir. immer an⸗ 
fangen zu bitten, daß die Welt nicht mehr gar 
zu lange. ſtehen möge, denn fonft weiß ich nicht, 
wie es um unfere arme Nachkommen, in ven 
folgenden. Zeiten, einmahl ausfehen dürfte, 
und wo fie alle Raum genug hernehmen mörh- 
ten, auf dem wenigen Erdreiche, fo zulegt auf 
folche Art noch aus dem Meere hervor ragen 
wird, zu wohnen. < J | 
Angefehen, nach diefer Tächerlichen Einbils 
dung zumahlen, in Eurgem alle flache Länder 
unter Waſſer ftehen, und nur noch die Berge 
herfür ragen duͤrfften. Doch, das allerbeite 
hierbey ift noch diefes, daß Herr Moro fich ber 
muͤhet hat, Darzuthun, daß das Meer in etwas 
weniger ald etma 2000. Jahren nur hundert 
Fuß hoch ſteige. Wenn. nun diefes wahr iff, 
fo Haben wir endlich noch Zeit genug, uns auf 


die Berge: zu retiriren, und ein jedweder Fan 


über dieſes, Durch Das Ausmeſſen, und durch 
die Nachrechnung, nunmehro finden, wie lange 


er etwa noch auf dem flachen Lande zu woh⸗ 


nen Zeit: habe; ingleichen ‘ob es fich noch ver 
Mühe verlohne, da, mo wir find, uns ferner: 
re uU 3 weit 
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weit anzubauen und wirthchaffüch nieder zu 


laſſen. 
Es ſcheinet alſo, daß hier Hr. Moro durch 


ſeine gemachte Ausrechnung ung feinen gerin⸗ 


gen Dienft erwieſen habe. Nur aber muß ich 


mich wundern, warum er, wenn er im erſten 
Theile feiner Unterſuchung des Erdbodens die 
Burnetſche und Woodwardſche Suͤndfluth 
widerleget, mehr als an einem Orte, und bes 
ſonders p. 83.183. et. 199, faget, daß Nie 


mand durch Natur: Mege die Suͤndfluth er- 
klaͤren könne, fündern, Daß folche dem Ver⸗ 
ſtande unbegreifflich, und durch Feine menſch⸗ 


liche Weisheit zu ergründen, ſondern blos eine 


Gig und allein, mie andere Wunder, zu glau⸗ 


ben fen, da er Doch, wenn es ihm anders aber: - 


mahlen mit Diefer Meynung, welche er in ges 
genwaͤrtigem Capitel vorbringet, ein Ernſt 
geweſen, deutlich zeiget, wie ganz natuͤrlicher 
Weiſe, (es komme nun ſo ſpaͤte als es wolle) 
eine abermahlige Ueberſchwemmung uͤber die 
gantze Welt nicht nur erfolgen koͤnne, ſondern 
auch, wenn anders: die Erde lange genug ſte⸗ 
hen ſolte, nothweñdig und gantz gewiß | 


sen muͤſſe. 


Es kommt mir aber bey nahe vor, als 9 


nur: in dieſem En eine gantz beſondere 
beißende 


| 
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heißende Spitzfindigkeit ſtaͤcke. Denn daBur 
Her und Woodward Wafler genug: in ihren 
Syltemiaribus gehabt, und dennoch Feinen ge⸗ 
ſchickten natürlichen Weg durch ihren Verſtand 
haben auskluͤgeln Eönnen, Das Waſſer, nicht 
allein fünfzehn Ellen hoch, über die höchften 
Berge hinduf zu Bringen, fondern es auch, ſo 
lange als die Suͤndfluth gedauert, in dieſer 
Hoͤhe zu erhalten; er hingegen ihnen hier habe 
weiſen wollen, wie ſie es haͤtten anfangen ſol⸗ 
ent, um mis weis wenigerem Waſſer, Durch eis 
nen gantz natürlichen Weg, das Waſſer der 
Suͤndſfſuth nicht nur viel höher als funffzehn 
Ellen Hoch-über die Berge hinauf ſteigen, ſon⸗ 
dern es auch ſo lange in ſolcher Hoͤhe ſtehen zu 
laſſen, als * einem Boden beliebet — 
wuͤrde. ELSE | 
| ozwiſchen aber hat er ſich nicht barum 
noch etwas darnach gefraget, weun 
auch gleich in dieſem Falle ſeine Erd⸗ Kugel nach⸗ 
her von innen eben ſo laͤcherlich, ja wohl gar 
Hoch wunderlicher, wie des Hrn. Burnets und 
Woorwards ſeine, ausſehen ſolte. 

Deunn wer begreiffet es nicht/ daß; wenn 
anders dem Herrn Moro mit ſeinem Vor⸗ 
geben; nach welchem die Horizontal⸗ Flaͤche des 
Meeres inuner hoͤher und hoͤher werden ſoll, ein 

HE | 1 4 Ernſt 
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Ernſt geweſen wäre, er ja wohl ſelber wuͤrde 
eingeſehen haben, daß, wenn dieſes geſchehen 
folte, nach feinem Syſtemate (vid. Fig. 1.) fich die 
unterirdifchen Feuer in Gnach und nach. immer 
mehr und mehr entzuͤnden, und anderen Stel- 
len, welche doch anjego noch die Stügen find, 
die auf dem todten Erdreiche A aufitehen und 
die Oberfläche der Erd: Kugel tragen, endlich 
eben folche ledige Raume werden müften, wie 
die in F-find, - Woraus aber, wie einem jed- 
weden gleich in die Augen fallen muß, zuletzt 
zwiſchen der bewohnten Oberfläche der Erd⸗ 
Kugel, und der innewendigen Erde, fo nad) 
feiner Meynung immerfort als todt, und.ohne 
Gebrauch Tiegen bleiben foll, ringft herum ein 
lediger Kaum nach: und :nach entftehen, und 
alſo die gange Erd: Kugel zufammen, eine fol- 
ehe Lächerliche Geftalt erhalten wurde, : wie fel- 
bige am Ende Fig: 2. vorgeftellet if; . 
Weil nun aber dennoch Hr. Moro fo gar 
ernſthafft thut, und man faft glauben folte, als 
ob es wuͤrcklich feine wahre Meynung ſey, daß 
das Meer von Jahre zu Jahre ſteige und im⸗ 
mer hoͤher werde, ſo will ich mich auch verſtel⸗ 
len, und alſo mich bemühen. feine Hypothefin _ 
im rechten Exrnfte zu widerlegen, und. die Un⸗ 
richtigkeit derſelben der Welt zu. zeigen — 
J = 1 - 
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lichen Grunde, weil Stadte, Walder, und ans 


\ 


dere. vorhin bewohnt geweſene Eandereyenan: 
jetzo unter Waſſer liegen, fich bemuͤhet hat, 
weitlaͤufftig zu beweiſen, daß des Meeres Ober⸗ 
flaͤche immer hoͤher geworden, auch ſogar eine 
Unterſuchung anzuſtellen, und aus der jetzigen 
Tiefe ſowohl, als aus der Zeit, wenn dieſe 
Orte ungefaͤhr noch uͤber dem Waſſer gelegen 
haben, auszurechnen befliſſen geweſen, um wie 
viel gedachte Oberflaͤche des Meeres, in einem 
geſetzten Zeit⸗Raume höher werden muͤſſe; fo 
ſpricht er ferner: 

Was ſoll nun die wahre Urſache Davon 
„ſeyn, daß das Meer immer höher wird? Sch 
„antworte, der Boden des Meeres wird im: 
>; mer flacher und enger, wenn neue Berge und 
„Inſeln im Meere auffteigen, und die feuer: 
»fpeyenden Berge viele neue Materien darein 
„ausgießen, und ausmerffen. Die Beweiß⸗ 
„Gründe, womit erhartet worden, daß alle 
> Berge felbft, ſowohl auf Inſeln, als auf fe: 


ſtem Lande, aus dem Schooße der Erde 


„durch unterirdiſches Feuer herporgetrieben 


find; auch die Beweißthümer, daß Die Erd- 


Echichten ſowohl unter dem flachen Erd: 


„Boden, als in denen Schicht Bergen nichts 
n 11 5 22 an: 


14 mo En Philoſophiſche Ergoͤtzung vd 
„anders ſind, als Auswuͤrffe vom Materien, 
„die. aus den offenen Berg: Schluͤnden durch 
„unterirdiſches Feuer geſtoßen worden; alles 
„dieſes, ſage ich, beſtaͤrcket klar, daß auch das 
Meer von feinem Anfange her, Bis zu den 
„gegenwärtigen Zeiten immer höher ſteigen 
„muͤſſe. Denn, wer: die heutigen Berge und 
„Erd⸗ Schichten, aus welchen nach und nach 
„immer höhere Erpflächen germorden find, die 
zuletzt über die Meeres⸗Flaͤche geftiegen, vom 
> Anfange an allda nicht: gelegen haben, wo 
„ſie gegenwaͤrtig liegen, fondern noch in den 
„Schooße der Erden geſtecket Haben: ſo fol- 
„Het, Daß in den alleverften Zeiten, das MWaf 
„ſer «allen und jeden Erd - Boden bedecket, 
„und: alſo das Meer doppelt fo viel Raum 
„gehabt ‚- firh auszubreiten, als es jetzo ein- 
„nimmt.“ Als demnach Berge wurden, ſo 
„nahmen fie: vielen Raum ein, und verur⸗ 
„facheten Dadurch, Daß das Meer hoͤher ſteigen 
„mußte; und weil hernach aus Diefen Bergen 
„viel neue Erd: Mtaterien kamen, aus den fla- 
„ehe Felder und Gegenden werben: Funnten, 
„ die zu bewohnen tuͤchtig wurden; ſo ſchraͤn⸗ 
Icketen auch dieſe neuen flachen Laͤnder das 
Meer⸗Waſſer immer weiter ein, und dadurch 
muſte daſſelbe immer Höher ſteigen: Alſo daß, 
| >> AN 
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Han ſtatt das Meer, als es im Anfange noch 
die gantze Erd⸗Kugel bedeckete, nach) unſerer 
anderwaͤrts geſchehenen Anzeige, nicht mehr, 
„als ein hundert fuͤnff und ſiebenzig Klafftern 
„oder Halbe Meß⸗Ruthen⸗Tiefe hatte, daſſel⸗ 
be hernach immer tiefer ward, bis es zuletzt 
„ſeine jetzige Höhe erreichete die nach genaueſten 
„angeſtellten Beobachtungen an einigen Stel⸗ 
„ten vier perpendicular walſche Meilen (ma⸗ 
Ichet eine teutſche Meile) austragen. Hier: 
Zaus folget, daß Das Meer⸗Waſſer an etlichen 
„ Orten dveytauſend achthundert und fuͤnff und 
zwanzig Klafftern oder halbe Meß⸗Ruthen 
> * ‚geworden; als es im Anfange gewe⸗ 
„ſen iſt/ Ei | A 
Hier fehlet num weiter nichts, als nur ein. 
rechter klarer und ficherer Beweiß, Daß das 
Meer im Anfange der Dinge wuͤrcklich nicht 
Höher als nur Hundert und fünff und fiebenzig 
Klafftern Hoch geweſen ſey, wie Hr. Moro aus 
eben einem ſo falfchen Grund: Sage angieber, 
wie der Schluß: ift, welchen er darauf bauet. 
Allein ſo gehet es gemeiniglich her Wenn 
man ſich ein eintziges mahl uͤbereilet, und einen 
eintzigen falſchen Satz ohne genugſame Unter⸗ 
ſuchung/ und vielmahl ohne zu wiſſen warum, 
oder aber weil man ihn aus gewiſſen Abſich⸗ 
J | ten 
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ten alſo zu ſeyn wuͤnſchet, für eine Mahrheit 
annimmt, und nachherg wiederum andere 
Schlüffe darauf bauet: ſo muͤſſen alle dieſe 
Schluͤſſe falſch werden. Und darüber kom⸗ 
met man auf lauter betruͤgliche Abwege und in 
Verwirrungen, da man doch vermeynet, als ob 
man auf dem ebenen Wege der Wahrheit fort⸗ 
gehe, und nicht irren koͤnne. 5 | 
Eben auf diefe Meile nun mag es dem lie- 
ben Herrn Moro gleichergeftalt ergangen feyn. 
Denn ich vermuthe, da er: ber die Ausmeſ⸗ 
fung der jegigen Weite und Tiefe nes Meeres 
gerathen, und ihm darauf etwa bengefallen ift, 
Daß immer mehr und mehr neue Inſeln hervor: 
Fämen, fo wird er abermahlen ausgerechnet 
haben, mie viel der Raum verfelben betrage, 
welchen fie vom Grunde des Meeres an bis zu 
deſſen Oberflaͤche in fich fafien. | 
Weil er nun nothwendig das Waſſer, fo 
diefen Raum vorhin eingenommen, von dar 
hinweg Bringen, und ihm eine Stelle anders: 
wo anweiſen muͤſſen: fo wirder, fo bald ernur 
feine Augen auf die von ihm erfonnene, aber fich 
feit eingebilvdete unterirdiſche abſcheulich große 
Abgründe gerichtet, fich fonder Zweifel nicht 
getrauet haben, felbiges da hinein lauffen zu 
lofien, Denn er wird ger. wohl gefehen — 
J / da ! 
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daß, wenn er es einmahl hinein lauffen ließe, er 
es allemahl, und ſo offt ein neues Land entſtehen 
ſolte, wuͤrde da hinein lauffen laſſen muͤſſen; 
vornehmlich da er nicht gewuſt, wie er es nach⸗ 
her von da wieder heraus kriegen ſolte, und ſol⸗ 
cher geſtalt das gantze Meer auf die letzt voͤl⸗ 
lig vertrocknen, oder in die unterirdiſchen Ab⸗ 
gründe hinein ſich verlauffen wuͤde. 

Da alſo dieſes nicht angegangen, und ihm 
hierauf vielleicht die Heute zu Tage unter Waſ⸗ 
fer ſtehenden Städte Bey Dordrecht, die Staͤd⸗ 
te Luna, Concha und andere mehr mit Waffer 
vorjetzo bedeckte Derter bengefallen ſeyn moͤ⸗ 
gen, ſo wird er vermuthlich geglaubet haben, 
nunmehro die gegruͤndeſte Urſache vor ſich zu 
haben, das Waſſer, welches vorhin denjenigen 
Raum eingenommen gehabt, wo nunmehro 
Land und Berge hervor gekommen find, nicht 
‚mehr: unter fich in die Tiefe, fondern vielmehr 
über fich in die Höhe fleigen zu Iaffen, oder 
auf die Oberfläche des uͤbrigen Meeres zu ver⸗ 

Weil nun hierdurch freplich das Meer ir 
feinen Gedanken immer höher und-höher wer⸗ 
den muſte und eralfo wohl fahe,daß es, (wenn 
biefer fein angenommener Sag wahr wäre) im 
Anfange der Dinge ebenfalls Tange . 14 
6 o 
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hoch konnte geweſen ſeyn, als wie es jetzo iſt: 
rechnete er es ebenfalls aus: und fand hier⸗ 


durch ein Meergen, welches durchgehends nicht 


tiefer als 175. Klafftern oder ſieben und acht⸗ 
sig und eine halbe Meß-Ruthe tief geweſen, 
welches aber nunmehro zu jetzigen Zeiten an 
manchen Orten vier: waͤlſche Meilen oder vier⸗ 
tauſend Klafftern tief geworden iſt 
‚Aber, zum guten Gluͤcke für die, Taucher 
and Perlen-Fifcher! Nunmehro wird es wohl 
nicht tiefer werden. > Denn, wie Herr Moro 
fpricht, da immer mehr neu Land entftehet, ſo 
glaubet. er, daß der Boden des; Meeres von 
nun an immer enger und flacher werde ꝛc. Und 
alfo wird.nun wohl, nach. diefer feiner Mey⸗ 
nung, ob. gleich die Horizontal⸗Flaͤche des Mee⸗ 
res ſteiget, Das Meer. felber doch nicht tiefer, 
fondern vielmehr immer wieder flacher, und zus 
fett noch feichter werden; als es im Anfange ge: 
weſen iſt; weil nemlich nach jeinem-Principio, 
natürlicher Weile der. Umfang der Erd- Kugel, 
größer werden müfte, als dieſelbe im Anfange 
der Dinge geweſen. 3 Hiosäte 
Möchte man hier nicht dem Herrn Moro 
eben wieder dasjenige Versgen vorhalten, wel⸗ 
ches er T. J. C. XXL. Woodwarden unter 
Die Naſe reibet: a It 
Bald 
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Bald ſoll es feyn, bald wieder nicht; 

Ein neuer Einfall widerſpricht 

Dem, was man allererſt erdacht; 
Drum wird. ein neuer, Plan gemacht. 
u nee Dan, Inf. Cant. 2. v. 37, 
Allein ich, will doch, nunmehro einmahk 
denjenigen, Grund, worauf Herr Moro feinen 
Schluß allhier zu bauen vermeynet, einem jed- 
weden recht vor Augen legen, uud hernach alle 
Welt daruͤber urtheilen laſſen, ob er Urſache ge⸗ 
habt habe, ſich Darauf ſo gar zuverfichtlichze 
Er ſſpricht: Die unter dem Waſſer auf⸗ 
recht ſtehende Hauſer, und Thurm-Spisen, 
der jetzo auf dem Grunde des. Meeres gelege⸗ 
nen Staͤdte, waren ſichere und uͤberzeugende 
Merckmahle, daß dieſe Oerter nicht verſuncken 
waͤren; weil in ſolchen Fällen, wenn der Erd 
Boden nemlich ſincke, alle Gebaͤude erſchuͤt⸗ 
tert, zerſtoͤhret, und deren Ruinen mit der Er- 
de unter einander verſchuͤttet wuͤrden; und alſo 

muͤſſe man nunmehro aus dieſem Merckmahle 
naothwendig erkennen, daß das Meer dahinge⸗ 
gen um ſo viel geſtiegen fen, als hoch das Waſ⸗ 
fer anjetzo über gedachte Oerter hergehe 
Ich will anjetzo nicht: wieder, erwaͤhnen, 
daß andere, aus faſt eben a 
So gleich: 
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* aus Uebereilung, geſchloſſen haben, 
daß das Meer ſeit vorigen Zeiten gefallen ſeyn 
muͤſſe, weil ſie nemlich gewiſſe Dinge hoch uͤber 
der Horizontal⸗Flaͤche des Meeres angetroffen 
haben, von welchen man gewiß gewuſt, daß ſie 
derſelben ehemahlen gleich geweſen ſind. Man 
erinnere ſich nur zum Exempel, desjenigen 
Pfahles, welchen man bey Helſingburg hoch 
an einem Berge mit dem daran hangenden Ue⸗ 
berreſte voneinem Boote in der Erde gefunden, 
und wovon ich bereits vorhin gehandelthabe. 
Man fiehet alfo fehon hieraus mehr als zu 
deutlich, daß fich aus dergleichen Begebenhei- 
ten von dem Steigen und Fallen des Meeres 
gang und gar nichts ſchließen laffe, fo, wiemam _ 
folches wohl, durch dergleichen Beobachtun⸗ 
gen, bey einem Eleinen Waſſer thut, da man 
zum Erempel, an einem ausgefteckten Merck: 
mahle, defjen abmwechfelnde Beränderungen end⸗ 
lich gar wohl, mit ziemlicher Gewißheit, wahr⸗ 
nehmen kan. Bey dem großen allgemeinen 
Welt⸗Meere aber wollen dergleichen Beobach⸗ 
tungen in Wahrheit noch lange nicht gruen 
rem eriehen werden. 
Solchemnach frage ich auch nur — 
einen jedweden: Wenn die unter dem Waſſer 
MEER liegende 
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liegende: Städte, worauffih Herr Moro ſo feſte 
gruͤndet; nicht: verſuncken, fondern durch das 
Steigen der Horizontal⸗Flaͤche des Meeres, 
(welches doch, wie wir gehoͤret haben, nicht ſo 
gar jaͤhling, ſondern ohngefaͤhr noch nicht in 
zweytauſend Jahren etwa hundert Fuß hoch 
anwachſen ſoll) unter das Waſſer gekommen 
ſeyn ſollen: Ob es wohl vernuͤnfftiger Weiſe 
zu glauben ſtehe, daß die Leute, ſo damahlen 
in dieſen Staͤdten gewohnet haben, wenn ſie 
geſehen haͤtten, daß das Waſſer des Meeres 
ihnen immer naͤher kaͤne, auch nachher ihre 
Haͤuſer erreichete, und ſelbige alle Jahre um ein 
halbes Zoll, (denn ſo viel betragt es ungefähr, 
nach des Herrn Moro gemachter Ausrechnung) 
tiefer als vorhin unter Waſſer ſetzete, doch dabey 
ſtille geſeſſen, und in Gelaſſenheit zugeſehen 
haben ſolten, wie ihre Haͤuſer und Tempel ſo 
fein nach und nach von dem Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met wuͤrden? AT 

Waͤre es aber Re nicht vielmehr gang 
natiiclich zu vermurhen; daß fie ſich bemühet 
haben wuͤrden, wenigftens fo, wie das Waſſer 
nur nach und nach, und faſt unmercklich ges 
wachſen waͤre, auch eben ſo allmaͤhlich nach und 
nach den Boden, worauf ihre Haͤuſer damahlen 
SER haͤtten, zu a oder aber, "a 


NPhlloſophiſche Ergðtrung Er 


J auch dieſes nicht mehr in die NEUE 
wollen thun laſſen, ihre Haufer, : Tempel, 
Thurm-Spitzen ꝛc. ſelbſt nach und nach abzu⸗ 
tragen, und ſelbige an einem andern Orte fe 
ſaͤuberlich wieder aufzubauen? rn 

In Wahrheit, wenn ſie diefes nicht getan; 
ſondern dem Waſſer alſo viele hundert Jahre 
uͤber Zeit gelaſſen haͤtten, bis es endlich die 
Haͤuſer und Thurm⸗ Spitzen, ſo, wie ſie unver⸗ 
letzt auf dem Grunde des Meeres anjetzo ſtehen, 
voͤllig haͤtte uͤberſchwemmen oder bedecken koͤn⸗ 
nen, ſo muͤſten dieſe Leute zu damahliger Zeit, 
wo nicht alle raſend, doch erſchrecklich dumm, 
oder vielleicht verreifet geweſen ſeyn, und außer- 
Hals ihren Haufern, etwa in fremden Landen 


fo lange geichlafen haben, bis das Waſſer bey 


ihrer Heimkunfft uͤber ihre Städte: weg oeſtie 
gen geweſen. 

Waͤre nun aber dahingegen iegend zu eine 
Zeit einmahl die Oberfläche des Meeres auf 


einmahl jähling vor beftandig fo hoch geftiegen,. 


daß diefe Städte, fo tief, wie wir ſelbige an⸗ 
jetzo finden, dadurch unter das Waſſer verfeßet 
hatten werden Fönnen, und alfo die Menſchen, 
ohne auf die Rettung ihrer Haufer zu dencken, 
nur davon lauffen, undauf die Sicherheit ihres 
Lebens haͤtten ven ro muͤſſen: fo — 
dama 


1 
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damahlen sticht nur diefe Städte, ſondern auch 
an andern Orten in der Belt, noch viel: hunz 
dert andere Gegenden auf einmahl und zu glei⸗ 
cher Zeit dergleichen Unfall erfahren muͤſſen; 
welches aber eine fo merckwuͤrdige Begebenheit 
geweſen ſeyn wuͤrde daß man ſelbige gantz gewiß 
in den Jahr- Büchern, und wenn fie ſich zugetra⸗ 
gen haͤtte irgends wo aufgezeichnet finden wuͤrde. 
Weil wir nun aber von einer ſolchen jaͤhlin⸗ 

gen und ſo gar ſehr mercklichen Erhoͤhung der 
Horizontal: Flache des Meeres nicht einmahl 
die geringfte Spur bey irgends einem Geſchicht⸗ 
Schreiber finden, ſo wuͤrde es laͤcherlich heraus⸗ 
kommen, wenn wir dergleichen erdichten wolten. 
Alſo nun iſt und bleibet es gewiß, daß diejeni⸗ 
gen Staͤdte und Waͤlder, ſo man bey Dordrecht 
und anderswo bey hellem Wetter anjetzo noch 
unter dem Waſſer liegend ſehen kan, zu irgends 
einer Zeit auf ihren Stellen verſuncken ſeyn 
muͤſſen. AUnd hat man ſich dieſes gang und gar 
nicht irren zu laſſen, wenn man fichet, daß die 
Haͤuſer und Thurmz Spigen der Städte oder 
die Bäume der. verfunckenen Wälder unter dent 
Waſſer annoch aufgerichtet ftehen. Denn ſolches 
iſt nur eingig und allein nach des Haren Moro 
feinem Begriffe unmöglich, weil nach demfelben, 
wenn über feinen eingebilbeten ungeheuern untere 
x 2 irdiſchen 


1.0 Philoſophiſche Ergoͤtung 


Abgruͤnden, einmahl etwas anſnen 
ſolte, freylich alles uͤber einander ſtuͤrtzen muͤſte, 
und der: Anblick davon machher mehr ale zu jam- 
merlich; qusſehen wuͤrde. 

Da ꝛich aber vorhin bereits gezeiget habe, 
daß dergleichen abſcheuliche Hohlungen in der 
Erde nirgends anders, als etwa in der ſtarcken 
Einbildung des Herrn Moro beſtehen, Dahin- 
gegen aber die Erd: Kugel, woſelbſt durch Das 
unterirdiſche Feuer Berge oder Laͤnder entſtanden 
ſind, nur aufgelockert worden, und viele neben 
und uͤbereinander ſtehende kleine Hoͤhlen und 
Kluͤffte zu gleicher Zeit dadurch erhalten habe; 
ſo kan ich mir nunmehro gar wohl vorſtellen, 
wenn einmahl in der Tiefe, und vielleicht etliche 
Meilen weit unter ung, das unteriedifche Feuer 
ſich aufs neue entzuͤndet „aber, bevor es ſo viel 
Gewalt erhaͤlt, die über. ihm liegende Laſt aber⸗ 
mahlen noch hoͤher zu heben, einen leichteren Weg 
findet, nemlich durch die ſeitwaͤrts liegenden 
Kluͤffte hindurch zu brechen, daß dadurch unter 
uns in dieſer abſcheulichen Tiefe, eine graͤuliche 
Zerſtoͤhrung vorgehen kan, wovon wir aber doch, 
auf der daruͤber befindlichen Oberflaͤche, wo wir 
wohnen, wegen der großen Entfernung, und 
wegen des mit ſehr vielen Hoͤhlen, Spalten und 
Die me Zwiſchen⸗ Raumes der unter 
— uns 
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uns bis dahin befindlichen Erde, vielmahlen 
—— oder wohl gar nichts merckeun. 


Wenn denn nun aber auf ſolche Weiſe in 
der Tiefe das unterirdiſche Feuer eine ſolche Zer⸗ 
ſtoͤhrung angerichtet, und durch Ausſtoſſung 
einer großen Menge Erde, worauf die über ihr 
liegende Laſt vorher geruhet und aufgelegen,einen. 
weiten ledigen Raum an diefer Stelleverurfachee 
hat, fo drucket die gantze oben aufliegende Laſt 
nunmehro auf die untere vorjeßo gleichfam in. 
der Schwebe liegende Erde, und fehieber ſie alſo, 
mit gleichem Drucke, von oben herab in den 
unten ledig gemachten Raum hinunter. 


Weil nun bey einer ſolchen Begebenheit, 
wegen. ver überaus großen Dicke des zugleich: 
hinunter ſchiebenden Erdreichs, in der aͤußerſten 
Rinde, oder von der Oberfläche des Erdbodens, 
Fein Theil eher, oder tiefen hinab. ſtuͤrtzen kan, 
als der andere, fo Bleibet auch gedachte Ober⸗ 
fläche. einmahl wie das andere unveraͤndert an 
einander und beyſammen; alſo, daß, wenn der⸗ 
gleichen vorgehet, die darauf gebaueten Haͤuſer 
hd Thuͤrme, oder auch die Baͤume der Waͤlder, 
vor wie nach gantz wohl aufrecht koͤnnen ſtehen 
bleiben, ohngeachtet ein großer Theil Landes 
mit ihnen zu Grunde fincket. | 
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Dahingegen, mo das unterivdifche Feuer 
nicht fo gar tief iſt, wir die unten vorgehende 
Zerſtoͤhrung viel ftärcker empfinden, fo, daß 
öfftermäahlen Haͤuſer, Thuͤrme, ja fo gar Berge. 
Davon über den Hauffen fallen; weil nemlich, 
ob zwar das Feuer bey und Feinen Ausgang 
gewinnet, dennoch durch deffen Gemalt die 
Stuͤtzen und Gewoͤlber einiger ung fehon naher 
gelegener Höhlen zerbrochen werden, und alfo 
die aufihnen unmittelbar aufruhende Oberfläche 
des Erdbodeng, indem fie in diefe Höhlen ploͤtzlich 
hinab flürget, zerreiffenmuß | 
And dieſes letztere Fan auch ebenfalls gefches 
hen, ob gleich, nachdem vorigen Angeben, das 
Feuer in einer großen Tiefe gewuͤthet und daſelbſt 
einen ledigen Raum verurſachet hat, wenn nem⸗ 
lich anfaͤnglich nur ein Theil, von dem uͤber den 
ledig gewordenen Raume liegenden Erdreiche, 
hinabſtuͤrtzet, die Gewoͤlber aber derjenigen 
Hoͤhlen ſo daruͤber, und alſo der Oberflaͤche des 
Erdbodens naͤher gelegen, noch in gutem Stande 
und ſo beſchaffen ſind, daß ſie nicht ſogleich nach⸗ 
brechen; denn ſo kan die oben aufliegende Laſt 
wohl noch eine Zeit lang in der Hoͤhe unverruͤckt 
liegen bleiben; daferne aber nachher, entweder 
durch die aufliegende Laſt ſelber, oder durch eine 
anderweitige gantz geringe Erſchuͤtterung = 
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ohne Grund da liegende Gewoͤlber ebenfalls 
nachſtuͤrtzen, ſo muß alsdann die allernaͤchſt 
oben aufliegende Oberflaͤche der Erde zerbrechen 
und mit tauſend Stuͤcken unter einander in den 
Abgrund hinein nachfallen. | 
Ich verhoffe, daß man aus demjenigen, 
was ich anjetzo geſaget habe, zu begreiffen, oder 
ſich eine Vorſtellumg davon zu machen wiſſen 
werde, wie es zugehe, und auf was Weiſe es 
geſchehen koͤnne, wenn bey einer gewaltſamen 
Erſchuͤtterung des Erdbodens ſowohl Haͤuſer, 
Thuͤrme, Berge und Wälder über den Hauffen 
fallen; and das Erdreich dennoch dabey wenig 
oder gar nicht ſincket; als auch wenn an einem 
andern Orte, ein Theil des Erdbodens, entwe⸗ 
der ohne oder mit einem Erdbeben, ploͤtzlich in 
den Abgrund hinab, und dabey alles über ein: 
under her ſtuͤrtzet. Gleichergeſtalt wird es auch 
wohl nunmehro niemanden mehr unbegreifflich 
vorkommen, wie ein Stück. Land verſincken, 
und doch alles, was darauf befindlich iſt, un⸗ 
veraͤndert, und vor wie nach darauf aufrecht 
ſtehen "Bleiben koͤnne. Und daß diefes in der 
Welt wuͤrcklich auch gefchehen fen, folches zeigen 
nun chen: die gedachten heutezu Tage unter dem 
Waſſer liegende aufrecht . Hauße— Thuͤr⸗ 
iue und Baͤume. 
— x | Nach⸗ 
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— wir nun alſo bis hierher des Herten 
toro feinen Beweiß, daß die Horizontal Flaͤche 
des Meeres geſtiegen ſey, als welchen er von 
den unter dem Waſſer liegenden Staͤdten und 
Wäldern hergenommen hat, beleuchtet, und 
ſelbigen uͤberaus ſchwach befunden haben; ſo 
wollen wir doch auch nunmehro ſeine andern 
angegebene Urſachen hetrachten, nach welchen 
er zu behaupten ſuchet, daß die Oberflaͤche 
des Meeres auch in Zulunfft immer — und 
höher werden muͤſſe. 

Wir haben ſolche bereits, vernommen, und 
wiſſen, daß er felbige von den immer mehr und 
mehr aus dem Grunde des Meeres hervorkom⸗ 
menden neuen Kaͤndern, und von den Auswuͤrffen 
der Feuer⸗ ſpeyenden Berge. hernimmt. Und ed 
ſcheinet, als ob er. feiner Sache fo gewiß fey; 
daß er. nicht mehr, als einen eingigen Einwurff 
zu, beantworten habe. Wir wollen ihn doch 
alſo vor allen Dingen mit anhoͤren, und dabey 
—— wie er ihn ahoelehnet. abe: 

Er ſpricht: Er 
ʒVielleicht wendet jemand ein, moan — 
„zuweilen wahr, daß ſehr viel Kand verſincket, 
„und weil das Meer die Stelle wieder einnimmt, 
„ſo muͤſſe das Meer ſincken und fallen; ich gebe 
Zu pi gerne zu, — wo — 
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„get, das Meer cher. falle als ſteige. Dieſes 
„aber. hindert mich nicht Zi zu behaupten, das 
Meer: fey allemahl geſtiegen, und ſteige noch 
„beftändig. Wo die Erde ſincket, da muß auch 
„gewiß das Meer fallen; hingegen wo die Erde 
Stich im Meere aufthuͤrmet, da muß das Meer 
„enger, dadurch aber auch hoͤher werden. Unter 
„dem Steigen und Sincken aber eines ſolchen 
„Erdbodens finde ich einen ſolchen Unterſcheid, 
„daß, wo die Erde ſich erhebet, die Natur da⸗ 
„durch unendlich viel Gutes thun, und von dieſer 
„Erde vielen Gebrauch machen Fan; Hingegen, 
ꝓ„wo fie ſincket, alles Gute, was die Natur allda 
geſtifftet gehabt, wieder vergehen muß. Und 
„baratıs folget, daß fo Diel Land nicht verfindket, 
„alB von neuem wohnbar wird; denn ſonſt muͤſte 
„man ſagen, die Natur waͤre mehr beflieffen die 
„Welt zu zerftöhren, als zu Bauen, als zu er: 
„halten und: fortzupflangen. An ſich iſts gewiß, 
daß indem erften Anfange die gantze Erde unter 
Waſſer geftanden hat; Biß anjetzo iſt nun durch 
Zalle neu hervorgeſtiegene Erde ungefähr die 
Helffte der Erd⸗Kugel zum trockenen Lande 
„geworden. Iſt aber die Guͤte und Vorſorge 
„der Natur ſo weit gegangen: fo laͤſſet ſich gar 
„nicht deucken daß eben ſo viel and unter Waſſer 
„verſincke, als neues Land entſtehe. Folglich 
N) RE X 5 aber 
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„aber hat, wenn auch manches bebbohnt gewe⸗ 
„ſene Land, von Zeit zu Zeit wieder verſuncken 
„iſt, gleichwohl das Meer immer hoͤher werden 
„muͤſſen; und durch eine neue Folge kan dieſes 
„immer fortfahrende Steigen des Meeres nichts 
„anders, als dem Zuwachſe neuer Berge und 
„Inſeln, die aus dem Meere hervorkommen, 
„und den Erd: Materien welche die Berge aus⸗ 
„ſpeyen, und in Das; Meer — auge 
„ſchrieben werden. uf f. 


Hierauf fuͤhret er aus den bereits vorhin er: | 
zehlten Begebenheiten, als welche wir bereits 
gehoͤret haben, etwa ſieben Exempel an, wo 
Land, und Materie aus Feuer⸗ſpeyenden Bergen 
in das Meer, da vorhin nichts. geweſen, gefom: 
men ſey, und alfo das Waſſer von diefen Sellen 
* wegweichen muͤſſen. 


Wohlan: ehe wir: auf den — Paunekt 
kommen, ſo wollen wir erſtlich dieſe Stelle recht 
betrachten. Herr Moro kan und will durchaus 
nicht zugeben, daß die Natur eben ſo viel Land 
wieder unter das Waſſer verſincken laſſen ſolte, 
als ſie von dar immer aufs neue hervor bringet. 
Beſiehet man aber die Urſache, warum er ſolches 
nicht zugeben will, recht beym Lichte, ſo kan 
man ſich in der — laum a m. 
8 | 3 
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Aſtes wohl möglich; daß ein ſo großer, und 
in ven allermeiſten Borfallenheiten fo richtig - 
‚denckender Dann, auf-einmahl dermaßen ver= 
fallen, und wieder wie einer der allerkleineſten 
Geiſter dencken kan? Glaubet denn Herr Moro 
wohl, als ob Gott / und die Natur auch. nur ein 
eingiges-mahl etwas umſonſt gethan haͤtten? 
Kan er aber wohl die Urſachen allezeit einſehen, 
warum ſie dieſes oder jenes thun? Will er denn 
aber wohl das, was wir doch mit Augen ſehen, 
darum verlaͤugnen und ſagen, daß ſie es nicht 
thaͤten, weil er etwa die Urſachen oder den End⸗ 
zweck, warum fie es thun, nicht begreiffen oder 
errathen kan? Glaubet er denn nicht, daß alles, 
was Gott durch die Natur verrichtet, es mag 
fo tolle ausſehen, als es immer wolle, dennoch 
zu einem guten Endzwecke gereichen muͤſſe, ob 

wir meiſtentheils ſehr kurtzſehende Menſchen 
gleich nicht allemahl gedachten dieſen guten End⸗ 
zweck und worauf es damit abgezielet ſey, richtig 
. sinfehen, oder im voraus errathen koͤnnen? Weiß 
denn Herr Moro ferner nicht, daß ja in der Welt 
alles der Veraͤnderung vom erſten Anfange an 
unterworffen geweſen, und dieſer Veraͤnderung 
auch alles unterworffen bleiben muß, ſo lange 
die Welt eine Welt bleiben wird? ⸗? 
Hat er denn ald ein Naturforſcher an der 
Natur noch nicht wahrgenommen, daß, fo 7F 
ie 
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fie etwas neues hervdr Bringen folf ; ſie noth⸗ 
wendig vocher etwas anderes, ſo ſie doch vor⸗ 
ber ebenfalls hervor gebracht hat, zu dieſem 
Behuffe wiederum zerſtoͤhren muß? Dieſes alles 
kan ihm ja nicht unbekant geweſen ſeyn, aber er 
muß damahlen gar nicht daran gedacht Haben; 
als er dieſe Stelle nieder geſchrieben hat Ein⸗ 
mahl vor allemahl, Herr Moͤro muß zugeſtehemn 
daß er ſich hier vergangen Habe. Denn, er muß 
entweder ſagen, daß Gott, als welcher Die Matue 
anfaͤnglich erſchaffen hat/ und jetzo noch mittel: 
bar durch dieſelbe wuͤrcket, bisweilen, wenn 
nemlich ein Land verſincket, etwas unnuͤtzes ober 
boͤſes thue, oder er muß einraͤumen, daß/ wenn 
ein Land untergehet, ſolches zu einem guten und 
nuͤtzlichen Endzwecke geſchehen muͤſſe. 
Geſtehet er aber dieſes letztere zu; wo bleibet 
alsdann ſein voriger Beweiß? und warum hat 
er ſich denn ſo eiffrig bemuͤhet zu behaupten, daß 
mehr neues Land aus dem Grunde des Meeres 
hervor komme, als an deſſen Stelle wieder ver⸗ 
ſincke und untergehe? Man ſiehet aber freylich 
wohl, daß er ſolches nur eintzig und allein darum 
gethan habe, weil er ſich durch die unter dem 
Waſſer liegenden Staͤdte verblenden laſſen, daß 
er ſich daruͤber das Steigen der Horizontal⸗ 
Faͤche des Meeres einmahl vor allemahl/ als 
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ſicher und ausgemacht, in den Mopf;gefeket, 
und alſo auch dieſe Hypotheſin, es geſchehe wie 
und anf was Art es ſeyy andern dat: ebenfalls 
einredn wollen. y 

Pam konte es mir zwar, nach danjenigen, 
| * ich bald ſagen werde, gleichviel gelten, ob 
elle Tage mehr, oder. weniger Land in der Welt 
wuͤrde. Weil ich es aber doch vor ſehr wahr 
ſcheinlich halte, daß es nunmehro ſeit der Suͤnd⸗ 
fluth immer fo hergegangen ep, daß, wenn an 
einem Orte in dee Welt. ein Stuͤck Land neu 
hervor gefommen , hingegen an einem: andern 
Orte fo. viel wieder verſuncken ſey, Here. Moro 
aber dieſes ſchlechter dinges nicht zugeben will, 


ſo werde ich hier die wenigen Exempel von verr 


ſunckenen Dertern, welche ich in meinen wenigen 
Colleetaneis finde, den von dem Herrn Moro 
beygebrachten fieben Erempeln von neu hervor 
oekommever Erde, entgegen ſetzen. 

Wenn er nun behauptet, daß mehr neues | 
Fand hervor komme, als an deffen-Stelle vers 
ſincke, ich aber hingegen glaube, daß an dem 
einen Orte wieder ſo viel verſincke, als an dem 
andern neu hervor komme: ſo mag ein vernunff⸗ 
tiger Leſer hernach urtheilen, wer von beyden 
den mehreſten Grund fuͤr * ag fg 
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Als oben ergehlter maaßen im Jahre 16745 
su Amboina ; ;welcheseinevonden Molnckifchen 
Inſeln iſt, das vorhimerzehlte erichreckliche und - 
entfegliche Erdbeben war, verſanck die nahe das 
bey gelegene Inſel Itelam dermaaßen, daß man 
an der Stelle, wo ſie vorhin geſtanden hatte, 
kaum auf ſechtzig Faden tief den Grund 
finden Funte. 

Im Jahr 1680. ward aus Perſien, ‚in den 
öffentlichen Zeitungen gefchriebeh, daß bey einem 
entfeglichen Erdbeben: die ehemahlen fo berühmte 
Stadt Erivan, welche ander Tuͤrckiſchen Graͤntze 
gelegen war, plöglich verfuncken, und anderen 
Stelle ein faſt unergeündlicher Waſſe, Pfuh 
entſtanden ſey. 

Anno 1660. war ebenfalls ir Frangreihen 
Bourdeaur ein gewaltiges Erdbeben, dabey nicht 
allein ein ſehr großer Berg gaͤntzlich verſuncken, 
und an deſſen Stelle ein ungeheurer Waſſer⸗ 
Pfuhl entſtanden, ſondern es find auch damah⸗ 
Ten an dem Pyrenaͤiſchen Gebuͤrge ſehr viele 
warme Baͤder dort herum bey dieſer Begeben⸗ 
heit erkaltet, und haben alle ihre Tugend 
verlohren · | 
Auf der Inſel Timor war ehemahlen ein ö 
entſetzliches Feuer⸗ ſpeyendes Gebuͤrge, deſſen 
Slammen Die TERN auf: —* 
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Meilen weit in die See hinein kunten leuchten 
ſehen; Allein im Fahre 1638:: iſt dieſes Feuer⸗ 
Gebuͤrge bey entſtandenem Erdbeben geborſten 
und voͤllig verſuncken, daß es nichts, als einen 
ungeheuren tiefen Pfuhl hinterlaſſen hat. 
In China iſt ein ſehr großer See, welcher 

in einigen Land⸗ Charten unter dem Nahmen 
Chin bemercket iſt. Von dieſem See haben die 
Sineſer den Europaͤern die Nachricht gegeben, 
daß an dieſem Orte, wo jetzo die See iſt, vor⸗ 
her eine ſehr große Stadt gelegen habe, die aber 
bey einem entſtandenen Erdbeben ploͤtzlich verſun⸗ 
cken, und an dieſer Stelle die jetzo allda befindliche 
See entſtanden, alſo, daß auch keine eintzige 
Seele lebendig davon gekommen, ausgenommen 
ein kleiner Knabe, welcher auf einem Stuͤcke 
Holtze geſeſſen, und durch Huͤlffe deſſelben an 
das Land geſchwummen, und alſo errettet 
worden ſey. — Ban | 
40.1746, den ı7ten Det. war zu Lima in 
Peru ein ſo entfegliches-Erdbeben,, daß nicht 
nur diefe beruͤhmte "Stadt faft völlig ruiniret 
wurde; fondern es ward auch an eben demſelben 
Tage dee Hafen Callao von der See verſchlun⸗ 
gen, ſo daß von 7000 daſelbſt befindlichen Ein: 
wohnern kaum oo. entrinnen koͤnnen. Und da 
dieſes große Erdbeben und BEE 
Ger - f 
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und andere zur Haußhaltung gehoͤrige Dinge 
findet, alles redende Zeugen von ehemahlen 
bewohnt geweſenen, nunmehro aber ——— | 
nen Laͤndereyen find. : 

Ich will igt nicht anführen ‚ was für ein 
Streit unter den Gelehrten es ſey, ob das heu⸗ 
tige Grönland dasjenige fen, welches den Al 
ten befannt geweſen; indem viele vorgeben, als 
ob das ehemahlige Grönland gar nicht mehr in 
ber Natur, fondern in den Abgrund vorlängft 
verſuncken waͤre; ich will auch dieſes nicht etwa 

zu einem Beweiße vor mich anfuͤhren, daß die⸗ 
jenige Inſel, welche man in einigen alten Land⸗ 
Charten zwiſchen Island und Grönland, un: 
ter vem Nahmen Frießland annoch angemer: 
cket findet, und wegen welcher Schottland und 
Norwegen in einen faft unaufbörlichen Streit 
mit einander gelegen, nunmehro verſchwunden 
fey, und alfo diefem Zancke dadurch ein Ende 
gemacht habe. | 

Aber ich will doch jeßo einem jedweden nur 
fo viel fragen, mo denn diejenige große Inſel, 
welche Arlas genennet ward, und von welcher 
Plato in feinem Gefprache, Critas genannt, fo 
deutlich vedet, und von: mwelcher über dieſes das 
Atlandifche: Meer noch bis auf den heutigen 
=. den Nahmen — ». Hingefommen kon 
I mag? 
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mag? Welchem Gelehrten iſt wohl unbekannt; 
daß die Egyptier und beſonders die Cartagi⸗ 
nenſer ihre Schiffarth faſt eintzig und allein 
auf dieſe Inſel, als welche vor dem Freto 
Gibraltar gelegen war, eingerichtet hatten. 
Und fo viel ift gewiß, daß auch diefe Intel 
fehr beträchtlich gewefen feyn muß. "Wenn e8 
aber vollend.erwielen ware, Daß viefelbe, wie 
doch viele dafiir Halten wollen, bey nahe ſo 
groß, als gang, Aſien geweſen, und die Inſel 
Madera, die Canarifche, wie auch noch einige 
andere da herum gelegene Inſeln wuͤrcklich noch 
Ueberbleibſel von der großen Inſel Atlas ſeyn 
follenz So folte man vielmehr gantz das Ge- 
gentheil, von dem, was Hr. Moro behaupten 
will, vermuthen, und faft glauben," daß, wenn 
gleich an einem Orte ein Stuͤck Land neu ent- 
ftehe, an einem andern wieder. doppelt fo viel 
sintergehe und. verſincke. ' 
Allein, dem fen mie ihm wolle: Mir ift 
anjeßo: wie ſchon gedacht worden, überhaupt 
nichts Daran gelegen, weil ic) nunmehro gleich 
zeigen werde, Daß Doch dieferivegen die Hori-· 
sontal:Fläche des Meeres um ein allzumerckli⸗ 
ches weder höher nach niedriger: werden könne, 
ohnierachtet Hr. Moro eben dieſes, nemlich das 
Herfürkommen neuer: Länder, feinen: Haupt: 
Tunf an rung 
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Grund: feyn laͤſſet, worauf er fich verläffer, 
wenn er das Steigen des Meeres der Melt zur 
überreden gedendet. Par 
Wie fehr müffen feine Gedancken nicht zer- 
fireuet geweſen feyn, da er dieſes Eapitel ge- 
fehrieben hat! Ich fage e8 noch einmahl. Wenn 
es ihm anders ein Ernft Damit geweſen, fo muß 
er ed gantz und gar vergefjen, und nicht wieder 
Daran gedacht haben, was er zu Anfange des 
zweyten Theiles feines Buches fpricht; nem: 
lich: daß die gründliche Art zu philofophiren 
bey rechtſchaffenen Gelehrten jederzeit Darinnen 
beftanden Habe, daß fie auf die Natur undihre 
Wuͤrckungen forgfältig Achtung gegeben, und 
zum Grunde ihrer Eehren nichts, als richtige 
Erfahrungen genommen haben, ingleichen, daß 
er: in feiner Unterfuchung allemahl von dem Be- 
kannten auf das Unbefannte fort gehen wolle ıc. 
Hätte er hieran gedacht, und ware feiner 
Megel, die er ſich felbft vorgefchrieben, gefolget, 
fo wuͤrde er. bald gefunden haben, daß die Ho⸗ 
risontal- Fläche des Meeres wuͤrcklich, weder 
. Durch Hervorfommung eines neuen Landes hoͤ⸗ 
her, noch Durch. das Verſincken eines andern 
Eandesiniedriger werden koͤnne. Weil Diefes 


aber nun Hr. Moro nicht gethan Hat, fo will 


ich es an feiner Stelle unternehmen, und auf 
Er ) 2 dem 
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dem mir gezeigten vollkommen ſicheren Wege 
fortgehen. 

Meine erfte Erfahrung gründet fi ich auf eis 
nen angeftellten an und für ſich gang ſchlechten 
Verſuch. Nemlich: ich habe einen gantz gleichen 
Scherbel genommen, ſelbigen in eine Schuͤſſel 
oder Schaale geleget, fo, daß er auf ven Bo: 
den gan gleich auflag, und alfo gank wenig 
Raum in der Schaale einnahm, die ich fodann, 
bis oben an den Rand, mit Waffer gangeben 
voll füllete: Hierauf Habe ich diefen Scherbel, 
dermittelft eines Haͤckgens, fübtile Heraus ge- 
langet; das Wafler aber davon reine in die 
Schaale hinein ablaufen laflen, und ihn ſodann 
in fehr viele Eleine Stuͤckgen zerſchlagen. | 

Als ſolches geſchehen, ſchuͤttete ich dieſe zer⸗ 
brochene Stuͤckgen nach und nach in das in der 
Schaale befindliche Waſſer, welches, als ich 
den Scherbel heraus genommen hatte, um einen 
guten Theil gefallen war, wieder hinein, da ich 
wahrnahm, daß, ohngeachtet nunmehro die 
zerbrochenen Stuͤcken in der Schaale weit mehr 
Raum, als vorhin, da die Stuͤcken noch an 
einander feſte geſeſſen hatten, einzunehmen ſchie⸗ 
nen, indem daraus ein Berg ward, welcher bey 
nahe dem Rande der Schaale gleich war, das 
Waſſer dennoch dieſerhalber nicht uͤberlieff = | 
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höher ſtieg, als es vorhin geweſen war, da ber 
Scherbel noch gank, und-einen viel geringer 
feheinenden Raum nur auf dem Grunde des 
Waſſers eingenommen hatte. 

Ueber dieſen eintzigen, wie geſagt, gantz ge⸗ 
ringe ſcheinenden Verſuch, ſind mir drey auf 
die Erfahrung gegruͤndete Wahrheiten in die 
Augen gefallen, welche mich, wegen der vorha⸗ 
benden Unterſuchung ſehr aufmerckſam gemacht 
haben. Erſtlich, daß eine in viel Stücken zer⸗ 
theilte Maſſe in dem Waſſer nicht mehr Raum 
einnaͤhme, als ſie eingenommen hat, da ſie noch 
unzertheilt und gantz geweſen; zweytens: 
daß, wenn eine gantze Maſſe zerbrochen, und 
alsdann wieder über einander geſchuͤttet wird, 
zwiſchen den zerbrochenen Stücken viele große 
und Fleine Zwilchen: Raume entftehen, Und 
denn: drittens, daß, wenn Diefe zerbrochene 
Stuͤcken in dem Waſſer über einander geſchuͤt⸗ 
tet werden, das Waſſer in die auf ſolche Weiſe 
entſtandene Zwiſchen⸗ Raͤumgen eindringet, und 
ſelbige ſolcher geſtalt ausfuͤllet. ie 
Nun habe ich in dem Vorhergehenden be⸗ 
reits dargethan, daß, wenn die Natur ein neues 
Land durch das unterirdiſche Feuer hervor hrin⸗ 
get, ſelbige im Großen nicht anders verfaͤhret, 
als was die Kunſt bey einer Mine im Kleinen 

7 D 3 thut. 
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thut. Dieſe zerbricht nemlich das über ihr lie⸗ 
gende feſte Erdreich, reißet die Steine aus ih⸗ 
rem harte in einander gefügten Kager aus ein⸗ 
ander, wirfft fie in die Höhe, und machet, weil 
die Materien, wenn fie in Unordnung uͤber 
einander herfallen, ihre vorige Fuͤgung nicht 
wieder erhalten, das Erpreich locker, und in 
demfelben unendlich viele große und. Tleine 
Hohlungen. | Dee 
Sch habe damahlen ferner nicht vergefien, 
theils aus dem klaren Augenſcheine, theils aber, 
indem ich-von dem Bekannten auf das Unbe⸗ 
Fannte geſchloſſen, deutlich darzuthun, daß auch 
in dee Erdfugel eben überall dergleichen Hoh⸗ 
Jungen oder unterirdifche große und Eleine Hoͤh⸗ 
len, Risen und Spalten wuͤrcklich anzutreffen 
wären ' ' hen 
Es iſt mir alfo nunmehro nichts mehr übrig, 
als zu unterſuchen, wie diefe unterivdifche Hoͤh⸗ 
Ten, Ritzen und Spalten befchaffen find; Nem⸗ 
lich: ob fie Tedig, und nichts, als Lufft, darin: 
nen enthalten ift, oder ob fie mit Waſſer aus: 
gefüllet ſeyn? — J 
Hier in meinem angeſtelleten Verſuche hat 
mir nun zwar, die Erfahrung dieſe Wahrheit 
gezeiget, daß das Waſſer in alle unter ihm 
gelegene von feſter Materie ledige Zwiſchen⸗ 
| SEE Raume 
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Raume eindringe, und ſelbige ausfuͤlle. Allein 
hierwider moͤchte noch vieles eingewendet wer⸗ 
den koͤnnen. Dannenhero will ich mich auch 
noch nach anderen Erfahrungen umfehen. 

Alfo wiſſen wir abermahlen, aus einer faft 
allen Kindern bekannten Erfahrung, daß fein 
Ort in der Welt iſt, wo man bey Durchgras 
bung der Tiefe der Erde nicht endlich auf eine 
Stelle kommen ſolte, wo von unten herauf, oder 
von den Seiten her, nicht Waſſer hervor gel: 
len wird, und ſolte ſolches nicht eher geſchehen, 
ſo wird es doch gewiß erfolgen, wenn man auf 
eine Schicht von groben Sand oder Kieß kom⸗ 
met, daferne dieſe nicht durch einen Zufall ab⸗ 
geſchnitten, und durch Thon, oder andere dar⸗ 
an ſtoßende feſte Materie verſtopffet iſt. 
Ob nun dieſes gleich ſelten alſo Zitrifft, 
weil eine ſolche Schicht, wenn ſie auch gleich 
an dem einen Orte abgeſchnitten waͤre, ſie doch 
nicht ſo leicht an allen Orten zugleich auf eben 
ſolche Weiſe abgeſchnitten ſeyn wird. Inzwi⸗ 
ſchen aber koͤnnte es ſich doch wohl einmal zu⸗ 
tragen, daß man beym Durchgraben auf eine 
folche voͤllig abgeſchnittene Schicht kommen 
koͤnnte, und in ſolchem Falle wird doch die an⸗ 
dere darauf folgende Sand-oder Kieß⸗Schicht 
gantz gewiß: Waſſer geben, wenn nur anders 
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dieſe Schichten nicht etwa Höher, als die Ho⸗ 
rizontal⸗Flaͤche ver am Tage liegenden Waſſer, 
in der Erde gelegen ſind. eg 
Ich ſage nochmahlen, daß dieſes eine Wahr⸗ 
heit iſt, welche aus der allgemeinen Erfahrung 
aller derer, die in die Tiefe der Erden nach Brun⸗ 
nen, oder um anderer Urſachen willen zu. gra⸗ 
ben haben, mehr alg zu bekannt iſt. Die na: 
türliche Urſache biefee Wahrheit iſt auch Teicht 
einzuſehen. Denn, da das Waſſer eine fluͤßi⸗ 
ge Materie iſt, welche nicht nur, vermoͤge ihrer 
eigenen Schweere, nach dem Mittel⸗Punckte 
der Erde zufindket, fondern auch, wenn fie durch 
einen Dichteren oder "fefteren Coͤrper, deſſen 
Theile alle genau an einander hangen, hieran 
verhindert wird, durch dieſe ihre eigene Schwee⸗ 
re zerfließet, und ſich auf alle Seiten herum, 
wo ihr nichts im Wege iſt, ausbreitet, ſo drin: 
get ſie überall, ſo wohl unter ſich als neben ſich 
hin, wo ſie nur durch Feine feſte Materie auf⸗ 
gehalten wird. Und dieſes zwar darum, weil 
das Waſſer aus lauter bey nahe unendlich klei⸗ 
nen Kugeln beſtehet, davon immer eine die an⸗ 
dere drucket und aus ihrer Stelle zu vertrei⸗ 
Vermoͤge dieſes, wiederum auf Erfahrung, 
ſo wohl als mathematiſchen Beweiſen beruhen: 
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den: Grund: Satzes, fehen wir, warum das 
Waſſer, welches in ein Gefaͤße gegoſſen wird, 
an defjen Seiten viele kleine Loͤcherchen befind- 
lich find, nicht in dem Gefäße darinnen blei⸗ 
bet, ob gleich der Boden gut ift, ſondern feit- 
waͤrts ab zu allen Chchergen zugleich heraus 
fließet, auch keines von den Loͤchern eher zu 
lauffen aufhoͤret, als Bis daß die Horizontal⸗ 
Flaͤche, des im Gefäße befindlichen Waſſers, die 
Gegend des Loches, wodurch es ſich bis hierher 
hat ausbreiten koͤnnen, nicht mehr erreichet. 
Weil nun der grobe Sand oder der Kieß 
wegen feiner nicht allzukleinen Coͤrper fich nicht 
ſo dichte auf. einander ſetzen Fan, daß nicht über: 
al Eleine Zwiſchen⸗Raume in demſelben be: 
Findlich feyn folten, ſo muͤſſen und Fönnen wir 
die. in der Erde fortftreichenden Sand und 
Kieß - Schichten und deren Eleine Zwiſchen— 
Raume nicht anders, als viele taufend Fleine 
Löcher: und Röhrgen betrachten, wodurch fich 
Das Waſſer in der Erde, fo lange ihm unter: 
waͤrts Dichte, und fefte auf einander liegende 
Eörper an dem Sincken verhinderlich. find, feit- 
waͤrts ausbreitet, folange, bis ihm nichts mehr 
im Wege ift unter fich zu finden. 
Denn, wo es nur den.allergeringften Raum 
oder Weg unter ſich findet, da eilet es vermoͤge 
az Ds feiner 


— 
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ſeiner Schweere immer mehr und mehr nach 


der Tiefe zu, alſo, Daß. vermittelſt dieſer und 
anderer von der Natur angeordneter Wege 


nach und. nach alle in der Erde, und auch fo 


‚gar die in der-außerften Tiefe befindlichen Hoͤh⸗ 
len und Kluͤffte nothwendiger und gantz natuͤr⸗ 
licher Weiſe mit Waſſer angefuͤllet werden 
muͤſſen. 

Nun moͤchte vielleicht mancher; be die 
Staͤrcke diefes einigen. Beweiſes nicht fogleich 
einzufehen vermoͤgend ift,. jagen, daß fish die⸗ 
ſes alles gang gut hören laſſe; Man koͤnne 
‚aber Doch nicht wiſſen, ob es ſich auch würd 
lich und in der That in der Erde alſo verhielte, 


als wie ich hier vorgaͤbe. 


Dergleichen Leute aber, welche nun doch 
nicht weiter ſehen koͤnnen, als es ihnen bloß 
ihre fuͤnff Sinne verſtatten, will ich vors erſte 
an die Berg Leute verweiſen, oder fie bitten, 
daß fie fich perfönfich. bemühen wollen, : in die 
Bergwercke einmahl ſelbſt mit anzufahren, 
und mit eigenen Augen anzufehen, wie daſelbſt 
überall aus den Eleinefter Risen und. Spalten 
das Waſſer herausdringe, und, indem es in Die 
von den Berg-£euten-gemachte Gruben ſodann 
hinab laͤufft, diefen ehrlichen Leuten ſo viel zu 
— wache, ir " wenn ſie nicht Mittel 


aus⸗ 


1 Aber wunderbahre Natur: Begebenkeiten, 347 


ausfindig machen, dieſes Waſſer in Zeiten 
durch Kunſt⸗Wercke wieder herauszubringen, 
oder vermittelſt durchgeſchlagener Stollen ab: 
| Tauffen zu laffen, alle ihre vorhin angemendete. 
Mühe dadurch vergeblich gemacht. werde, und 
fie vielmahlen mit Schmertzen zuſehen muͤſſen, 
wie die edelſten Ertz⸗Gaͤnge durch die unterir⸗ 
diſchen Waſſer erſaͤuffet werden. 
Sind ſie mit dieſer Erfahrung aber noch 
nicht zufrieden, ſo bitte ich ſie abermahlen, wo 
ſie dem Leibe nach nicht herum reiſen und die 
bekannten unterirdiſchen Hoͤhlen alle ſelbſt in 
Perſon beſuchen koͤnnen, daß ſie ſelbige doch 
nur wenigſtens in den Schrifften derjenigen, 
ſo dieſelben beſchrieben haben, betrachten wollen. 
Denn, da werden ſie wieder finden, daß beſon⸗ 
ders diejenigen, welche tiefer, oder nur mit der 
Horizontal⸗Flaͤche der am Tage befindlichen 
 Mafierigleich gelegen find, entweder völlig, oder 
wenigſtens ſo weit, als fie mit ver Oberfläche 
gedachter am Tage liegenden Waſſer gleich lie- 
gen, ebenfalls mit. Waſſer angefüllet find. 
. Da wir aber nun vorhin Deutlich gezeiget 
haben, wie das Waſſer, es mag ſeyn, wo es 
will, nach dem Mittelpundkte ver Erde zu 
ſincken trachtet; und, wo es durch den: gerade 
unter * liegenden Boden, wegen ſeiner heſn 
keit 
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keit daran verhindert wird, ſich auf allen Sek 
ten, wo es nur den allergeringſten Zwiſchen⸗ 
Raum findet fo lange ſeitwaͤrts ausbreitet, 
bis es einen Weg antrifft, wodurch es ſich im⸗ 
mer weiter und weiter nach der Tiefe hinab be⸗ 
geben kan: ſo ſehe ich gar nicht, warum, oder 
woher man vermuthen. fönte, daß die uns un: 
bekannte noch tiefer gelegene. Höhlen, “vont 
Waſſer ledig geblieben, und davon wit ange: 
füllet ſeyn folten. | 
Weil wir aber dahingegen auchiüber dieſes 
noch geſehen haben, daß viele Fluͤſſe ſich gantz 
und gar in die Erde verlieren, und alſo die un⸗ 
ter ihnen befindlichen Hoͤhlen mit Waſſer an⸗ 
fuͤllen; auch noch ferner wahrgenommen ha⸗ 
ben, daß, ſo offt ein Berg, oder eine Stadt, 
oder ein Stuͤck Land mitten im feſten Lande 
verſuncken, an deſſen Stelle augenblicklich dar⸗ 
auf ein Waſſer-Pfuhl daſelbſt entſtanden ſey; 
und wir hiervon abermahlen keine andere Ur⸗ 
ſache angeben koͤnnen, als daß unter denen ver⸗ 
ſunckenen Oertern vorher eine mit Waſſer an⸗ 
gefuͤllete Hoͤhle geweſen, deren Waſſer aber, 
weil ſie ſelbſt durch den Einſturtz der uͤber ihr 
gelegenen ſchweren Materie nunmehro wieder 
ausgefuͤllet worden, von dar heraus weichen, 
und in Die. Höhle treten. muͤſen. 
Gleich 
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Eleich jetzo, da ich dieſes ſchreibe, erhalte 
ic bie: Leipziger Zeitungen, worinnen von Lon⸗ 
den aus unterm 1 sten: Januarii dieſes jeßtlauf: 
fenden. 1754. Jahres berichtet wird, daß ſich 
bey Cambridge das Unglück zugeteagen habe, 
Daß eine ſchwangere Frau nebft noch zwey bey 
fich gehabten Kindern zwifthen Wapload und 
Crowland,' da die Erde plöglich unter ihren 
Magen: eingeſuncken, in ein darunter verbor⸗ 
gen geweſenes Waſſer geſtuͤrtzet, und mit Kin: 
dern und Pferden ertruncken ſey. Es iſt die⸗ 
ſes ein abermahliger Beweiß für meine Mey- 
nung, weswegen ic) diefe betrüßte Begeben⸗ 
Heit hier mit: einzuruͤcken nicht umhin gekonnt 

abe.) | 
v So ſchließe ich nunmehro mit voͤlliger Zu⸗ | 
verſi cht und Gewißheit, daß alle nahe unter 
uns gelegene Hoͤhlen, wenn ſie anders nur tie⸗ 
fer, als die Horizontal: Fläche der am Tage 
‚befindlichen Waffer liegen, voller Waſſer find, 
Und hierauf fchließe von dieſem mas uns nuns 
mehro befant geworden, auf das noch Unbe⸗ 
kante, und fage: daß auch alle. übrigen. in Der 
außerften Tiefe befindliche Höhlen ebenfalls, und 
die gantze Erde durch und durch, wo nemlich 
nur der allergeringfte Zwi ya mit 
* angefüllet fon muͤſſe. 

Dieſe⸗ 
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Dieſes ift auch, wie ichdafür halte, hoͤchſt 
noͤthig. Denn, wo dieſes nicht waͤre, ſo koͤnte 
die jetzo aufgetriebene und uͤber dem Waſſer 
ſtehende Erde zwar nach und nach wieder ein⸗ 
ſtuͤrtzen und verſincken, aber kein neues Land 
wieder hervor kommen. 

Run wird zwar dieſes, was ich hier fage, 
manchen freylich ſehr wunderlich vorkommen, 
und viele werden nicht begreiffen koͤnnen, was 
das Waſſer in der Erde zur Herfuͤrbringung 
neuer Berge und Laͤnder folte beytragen koͤn— 
nen, fondern man wird vielmehr glauben, weil 
wir gehöret Haben, daß das Feuer folches bes 
wuͤrcke, als ob das Waſſer alſo ſo gar verhin⸗ 
derlich daran ſeyn muͤſte. 

Allein nur ein wenig Gedult! Wir wer⸗ 
den es bald erfahren, wie nuͤtzlich, ja hoͤchſt noͤ⸗ 
thig auch das Waſſer ſelber hierzu ſey. Es 
fen ja Niemand fo einfaͤltig zu glauben, wie et⸗ 
wa Empedocles vergleichen Tacherliche Mey: 
nungen geheget hat, als ob die Erde innewen⸗ 
dig gans, oder aber, wie wieder andere dafuͤr 
gehalten Haben, daß diefelbe nur Hier und da 
voller Beftandig helle brennenden Feuers ſtaͤcke. 
Wann diefed wahr ware, fo moͤchte ich doch 
wohl die Urſachen anhören, die fie anführen: 
wol , warum denn ein einmahl geöffueter 
ng Schlund 
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i Schlund eines Feuer ſpeyenden Berges nicht 
immerfort und beſtaͤndig Feuer und Materien 
auswerffe? ſondern nach einiger Zeit entweder 
gantz und gar aufhoͤrc ein Feuer ſpeyender Berg 
zu ſeyn, oder wohl nur, nachdem er eine Weile 
geraſet, wieder eine Zeit lang aufhoͤre, und 
vielmahlen nicht einmahl einigen Rauch noch 
Hitze gon ſich gabe, auch, ſich wohl viele Jahre 
uͤber gantz ruhig und ſtille verhalte, darauf aber 
auf einmahl wieder ſo arg zu toben anfange wie 
vorhin, denn wieder abermahl ruhig auf einige 
Zeit werde, und alſo immerfort von Zeit zu 
Zeit abmehlel? | 
Gleichwie es nun ein gewiſſes Kennzeichen 
eines tuͤchtigen Lehr⸗Gebaͤudes iſt, wie Herr. 
Moro ſpricht, wenn jedes Phanomenon, fo da: 
hin gehöret, aus deſſen Sagen fich leichtlich, 
ungezwungen und deutlich erklaͤren laͤſſet: alſo 
iſt es auch dahingegen ein eben ſo gewiſſes 
| Kenmpeichen eines unrichtigen Eehr-Gebaudes, 
wenn nur ein einiges dahin gehöriges Phaͤ⸗ 
nomenon aus deſſen Saͤtzen nicht erklaͤret wer⸗ 
den kan. | 5 
Da nun aber das jetzo von mir vorgebrachte | 
ſehr wichtige Phaͤnomenon, aus allen dererje⸗ 
nigen ihren Saͤtzen, die uns ein beſtaͤndig helle 
— nnendes Feuer in der Erde uͤberreden ARE 
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in alle ewige Ewigkeit auf eine deutliche Art 
nicht zu erklaͤren iſt: ſo iſt es gleicher geſtalt 
ein gantz untruͤgliches Kennzeichen, daß das in 
der Erde, ihrem Vorgeben nach, beſtaͤndig helle 
brennende Feuer, wuͤrcklich jemahlen ſonſt nir⸗ 
gendswo, als nur in ihrem Gehirne gebrannt, 
und ihre Sinne und. Einbildungs-Krafft zu 
gleicher Zeit. gantz unmaͤßig erhitzet habe, 
Weil mir denn aber bekannt iſt, daß die 
Feuer ſpeyenden Berge nicht immerfort Feuer 
und Materien auswerffen, und alſo auch kein 
beſtaͤndiges oder fortwuͤhrig helle brennendes 
Feuer daſelbſt unter ihnen in der Erde vorhan⸗ 
den ſeyn Fan, mir dahingegen aber auch wiſ 
fend ift, daß fehr viele theils einzelne theils zu⸗ 
fammengefegte Dinge in der Natur zu finden 
find, darinnen ein in ihnen felbft verborgen fte- 
ckendes Feuer befindlich ift, welches, fo lange 
Feine Feuchtigkeit darzu kommet, Ealt, ruhig 
und gleichfam todt bleibet, da hingegen aber ſo⸗ 
bald Eufft und Waſſer damit dermenget wird, 
fich allmählig erhiget, und anfänglich. nur ein 
heißes Jahren verurfachet, endlich aber, went 
die Hige immer ftärcfer und. ſtaͤrcker wird, (in⸗ 
dem fie. wegen der überhaufften Menge, oder, 
weil fie wegen der andern um fie herum liegen- 
den feſten Erde nicht allmahlig verfliegen kan) 
| | gar 
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gar mit Gewalt durch und in helle Flammen 
ausbricht, die hernach alles, was ſie vor ſich 
finden, entweder verzehren, oder mit der groͤſten 
Gewalt von ſich weg ſtoſſen: ſo gruͤnde ich mich 
auf dieſe bekannte Erfahrung, und urtheile mit 
weit mehrerer — als Empedocles 
und alle, fo beitand belle brennende unterir⸗ 
diſche Feuer geglaubet haben, daß wenn, wie 
nur gedacht, vergleichen zum Jahren und Er⸗ 
hitzen gefchickte Materien unter der Erde in dee 
Tiefe beyſammen liegen, fie Dafelbft ebenfalls fo 
Lange Ealt und gleichjam als todt liegen bleiben, 
bis endlich, durch das in fie hineindringende 
Waſſer etwas £ufft darzu fommet, fie auch durch 
Das Waſſer ſelbſt genugſam genetzet, und alſo zu 
einer Jaͤhrung hierdurch erreget werden. 
Hierauf ſage ich ferner: Wenn nun die 
Hieraus nothwendig entftehende ABarme, wegen 
des überall um fie herum liegenden dichten Erd: 
Bodens nicht verfliegen Fan, fo erhißet fich die 
Materie immer mehr und mehr, und wird in 
der Erde zuletzt fo zu fagen in fich ſelbſt gluͤend. 
em nun aber vom Büchfen: Pulver her, und 
aus andern Erperimenten die Macht des Feuers, 
und feine unbegreifflich ftarcfe elaftifche oder 
ausdehnende Krafft genugfam bekannt ift, der 
wird anjego auch leicht — ‚ Wie daß das 
Ä in 
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in hier gedachter gluͤender Materie befindliche: 
Feuer , nunmehro ebenfalls immer mehr und 
. mehr Krafft erhalte, und fich folglich auf aller 
Seiten auszubreiten: ſuche, bis es endlich an 
einem Drte, mo es den wenigften Widerftand 
findet, durchbrechen, und wegen der nunmehro 
erhaltenen. freyen Eufft if helle Flammen auss. 
fehlagen Fan, da es den hierauf alles, was es 
findet, mit der allergröften Gewalt, vor fich 
Hin flöffet, und zu der gefundenen, oder viel: 

mehr gemachten Deffnung heraus ſchmeiſſet, 
auch fo lange raſet undtobet, bis entweder eine, 
oder mehr in der Nahe befindliche, auch mit 
genugſamen Waſſer angefüllete Höhlen zerriffen 
werden, und alſo, durch das auf einmahl mit 
hauffen hinein ſtuͤrtzende Waſſer, die Wuth des 
Feuers wieder gedaͤmpffet wird. 

Iſt aber die Wuth dieſes Feuers allzu Rare; 
die Menge des Waſſers hingegen noch allzu 
wenig, oder daſſelbe ſtuͤrtzet nicht auf einmahl 
hinein, ſondern kommet nur nach und nach her⸗ 
zugefloſſen, ſo laͤſſet die Staͤrcke der Gluth dieſes 
Waſſer nicht einmahl in die rechte Feuer⸗Hoͤhle 
hinein, oder ſtoͤſſet doch ſelbiges ſogleich von dar, 
zu der ſich gemachten Oeffnung, wieder mit Ge⸗ 
walt heraus. Dannenhero wir denn auch ſehen, 
doß die Feuer⸗ — Berge vielmahlen gantze 
Stroͤme 
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Ströme ſiedend heiſſes Waſſer von ſich ausge: 
ſtoͤſſen haben. Daferne denn nun aber, zumah⸗ 
len, wenn durch das Auswerffen der innewen⸗ 
digen Materie die rechte Feuer-Hoͤhle bereits 
fo groß und weit geworden ift, daß das Feuer, 
welches ohne diß durch die gemachte Deffnung 
‚guten Theils verfliegen, folglich auch fich nicht - 
mehr fogarfehr, wie zuvor, in fich ſelbſt erhigen 
Fan, durch das immer mehr und mehr zufließende 
Waſſer dieſe Gluth endlich gleichwohl nach und 
nach völlig wieder. ausgelöfchet wird, fo hoͤret 
auch dergleichen hoͤlliſcher Schlund auf, ferner 
Feuer und Materien von fich auszumerffen. 


Solte aber dahingegen Die zum brennen oder 
zum Feuer fangen gefchickte Materie noch nicht 
alle verzehret oder ausgemorffen worden ſeyn, 
ſondern es lage dergleichen in der Naͤhe herum 
noch genugfam vorräthigda: fo Fanes auch wohl 
geichehen, wenn nemlich ſich diefe Materie amt 
einem nahe gelegenen Drte abermahlen erhißet, 
und dasFeuer,als welches. ohnediß da durchſchla⸗ 
gen muß, wo es den wenigften Widerftand hat, 

ſodann nach der alten Oeffnung zu durchbricht, 
daß ein ſolcher Feuer⸗ſpeyender Berg aufs neue, 
und alſo zu mehr wiederholten mahlen Flammen 
und Materien von ſich ausſtoſſen, die darzwi⸗ 


356. Philofophifche Ergoͤttung 
ſchen fallenden Zeiten über, fich aber gantz ruhig 

undfille verhalten Ban. 

Nachdem ich nun alſo, mie ich verhoffe, ſehr 
begreifflich dargethan habe, wie das unterirdi⸗ 
ſche Feuer, wenn es ein geues and hervor brin⸗ 
get, das innere Erdreich unter demſelben nicht 
allein auflockere, alſo, daß in der inneren Erde, 
ſo vieler lediger Raum entſtehen muͤſſe, als ſo 
viel das von dem Meeres⸗-Grunde an aufgetrie⸗ 
bene Eand beträgt 5; " 


Sch auch. ferner gewieſen habe, wie Diefer 
von Erde und fefter Materie. ledig gewordene 
- Kaum, (ald worunter ich nicht nur alle große 
und Fleine Höhlen, fondern auch alle Ritze und 
Spalten, und die Fleineften Zwischen Raumgen, 
fo der Kieß und grobe Sand verurfachet, ver- 
ftche,) nicht ledig verbleiben könne, ‚fondernnach 
amd.nach, von dem von oben herab, und von 


einem Zwiſchen⸗ Raum zumandern durchſchlei⸗ 


shenden Waffer wieder angefüllet werden müffe: 


So wird man nunmehro ohne Brille gar 
wohl erfennen Fönnen, wie e8 um des Heren 
Moro feine Meynung, wegen des Steigend der 
Sporisontal : Flache des Meeres ausjehe, und 
auf was für Fuͤſſen fein Syſtema ftehe, als nach 
welchen das Meer im Anfange der Dinge en 

= Ä er, 
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hoͤher, salßr75 Klafftern, oder 873 Meß Nuthen 
hoch geweſen ſeyn ſoll. 

Denn, wenn dieſes fo wahr ſeyn ſolte, als 
gewiß und uͤberzeugend ich dargethan zu haben 
verhoffe, daß alle in der Erde befindliche Hoh— 
lungen von dem oberen Waffer nach und nach 
ausgefuͤllet werden, ſo muͤſte des Herrn Moro 
fein Bisgen Meer-Waſſer ſich ſchon vorlaͤngſt 
voͤllig unter. die Erde verkrochen haben. Sch 
ſchreibe diefes nicht efwa nur fo ohne Bedacht 
ber, fondern will es auch einem jedweden recht 
mathematiſch vorlegen. 

Man mercke es demnach wohl: Die gantze 
Oberflaͤche des Erdbodens halt neun Millio⸗ 
nen, zweymahl hundert und acht und achtzig 
taufend Quadrat: Meileninfih. Neun will ich 
recht frepgebig ſeyn, und will des Herrn Moro 
feine 175 Klafftern, (als fo hoch nemlich das 
Waſſer, nach feiner Meynung, im Anfange 
der Dinge um die gange Erd-Kugel herum ges 
ſtanden Haben foll,) vor den zwey und zwantzig⸗ 
ften Theil einer Tentfchen Meile annehmen. 
Diefem zu Folge erhalte ich in allen nichtmehr, 
wenn ich nemlich Eubic - Meilen daraus machen 
till, als viermahl Hundert und viergig tauſend, 
dreyhundert und ſieben und a Cubie⸗ 


u ns: 
3 3 Run 
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Nur follen wir mit diefem Waſſer wenig 
ftens allen durch Entftehung der Eänder unter- 
dem Grunde des Meeres ledig gervordenenKaum 
ausfüllen. Dannenhero wir erftlich fehen müffen; 
wie viel diefer wohl betragen möchte? 
Herr Moro felbft Halt dafür, daß auf der 
Oberfläche der Erd: Kugel anjeko dieeine Helffte 
Waſſer, die andere Helffte aber von unten herauf 
in die Höhe getriebenes Land fy, Ich will 
folches gerne zugeben, wohl zu verftehen, daß 
alle noch unter dem Waſſer befindliche Anhöhen, 
und überhaupt alles, was ſich aus der horizontal⸗ 
: flachen Rinde, womit im erften Anfange der 
Dinge die Erde unter dem Waſſer, umzogen 
geweſen, feit dem erhoben hat, mit. darzu ges 
rechnet wird. | 
Um mich noch deutlicher zu machen, ſo will 
ich mich mit dem Herrn Moro, nach dem nten 
Eapitel des erften Theiles feiner Unterſuchung, 
alfo erklären: Wer das Meer von einer Stelle 
zur andern zu ergründen fuchet, und die Erd⸗ 
Höhen dargegen hält, der wird unter den Höhen 
und Tiefen eine Gleichheit finden. Woraus 
überhaupt der Schluß gemachet werden Far, 
daß die Menge des Meer: WBaffers eben fo viel 
ausmache, als das trockene Land, welches über 
die Oberflaͤche des Meeres gehetzc Oder, wie | 
= | er 
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er aus Burnets Geogr. L,r. C.ıg. Prop. r. im 
vorhergehenden Eapitelanführet: „So viel man 
uͤberhaupt und durch den Augenſchein abnehmen 
kan, ſo ſcheinen die Oberflaͤchen des Waſſers 
und der Erde, der Groͤße nach, einander 
gleich zu ſeyn. — 
Dieſes, ſage ich, will ich annehmen. Weil 
nun das Meer an denen tieffſten Oertern eine 
Teutſche Meile, von der Oberflaͤche an bis auf 
den Grund, tief iſt; die hoͤchſten Berge aber, 
don der Oberflaͤche des Meeres bis zu ihren 
Spitzen, in der Perpendicular : Einie, ebenfalls 
wieder eine Teurfche Meile Hoch find; auch. alles 
zeit das Meer immerfort vom Lande weg in feiner 
Tiefe zunimmt, fo bald e8 aber die gröfte Tiefe 
erlanget hat, wiederum mach einen andern Lande 
zu, jenäheres ihm kommet, der Tiefe nach ab: 
nimmt: fonehmegderfeheich, diefem zu Folge, 
alles von dem Grunde des Meeres aufgetriebene 
Eand, für Tauter an einander anftehende drey⸗ 
ecfichte Prifmata an, welche zwey Teutfche 
Meilen. hoch find. | 
Folglich nun, da diefe Prifmata bis zur 
Helffte ihrer Perpendicular Höhe, nemlich eine 
Teutfche Meile tief, unter Waſſer ftehen, fo 
wird ein jedweder, der die Mathefin nur ein 
klein wenig verſtehet, Teicht begreiffen, daß drey 
5. 34 Bier: 
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Biertheilevon ihrem cörperlichen Innhalte unter 
dem Waffer , ein Viertheil Davonaber nur vor: 
jetzo über dem Waffer ſtehe. Und dieſem aber- 
mahlzu Folge, muß auch fodann die Oberfläche 
des trockenen Landes und die. Oberflache des 
Waſſes einander natuͤrlicher Weiſe gleich ſeyn. 
Denenjenigen, fo in der Mathematick gar 
nichts gethan haben, und alfo dieſes einzufehen, 
und recht zu verftehen, garnicht vermögend find, 
wird vielleicht die hinten beygefuͤgte Figur N:3: 
einiges Licht geben; Bey der Einie c;c-Fönnen 
fie fich die Grundfläche der Erd⸗Kugel vorſtellen, 
ehe noch Eand von dar aus, durch das unter: 
irdiſche Feuer, in die Höhe getrieben worden; 
Die £inie E. E. zeiget die Höhe des Meeres, wel: 
ches an den tieffſten Dertern eine Teurfche Meile 
tief iſt; Die Triangel A.K. ftellen das von dem 
Grunde aus aufgetriebene Land vor, Davon der 
Theil A. über dem Waſſer hervorraget, ber 
Theil K. aber unter dem Waffer lieget; Bey 
denen unterwaͤrts gerichteten oder umgekehrten 
Triangeln L.B. Fan man fich die Eufft und das 
Meer vorftellen, alfo, daß der TheilL. die Lufft 
anzeiget, der andere Theil B. aber das Meer 
bedeutet. Da nun die £inien h.i. fo großfind, 
als die Einien F. g. fo Eönnen fie hieraus fehen, | 
daß u. die —— des trockenen Landes, 
und 
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und die Oberflache des Meeres mit einander 
gleich groß find; Und da die Triangel A. wel: 
che das trockene Land vorftellen, gleich groß 
find mit denen Triangeln B. welche das Meer 
anzeigen, fo erhellet hieraus abermahlen, daß 
das trockene Eand, fo über der Oberfläche des 
- Meeres ift, eben fo viel ausmachet, als das 
Meer⸗Waſſer felbft hetraͤget. Weil nun aber 
von den. Triangeln A. K. der untere Theil K. 
drey folche Triangel in fich begreiffet, wie der 
obere Theil A. ift, fo ergiebet fich hieraus mie- 
derum, Daß. von einem aus dem Grunde des 
Meeres hervor gefommenem Lande, dreymahl 
mehr unter ver Dberflache des Meeres verbor: 
gen ftecket, als über derfelben hervor raget, und 
im Trockenen lieget. | 
Wer mich nun in Zufunfft recht verftchen, 
oder fich einen vollfommenen deutlichen Be- 
griff einmahl von der Erd: Kugel machen will, 
der muß Das, was ich jeßo vorgebracht habe, 
vor allen Dingen vollfommen wohl faffen. 
Denn hieraus folget nothivendig;da die Erd: 
Kugel anjetzo alfo beſchaffen ift, wie fie durch 
die Anmerckungen gefchiefter Männer befun- 
den worden, daß alle Erhöhungen, fo fich feit 
der Zeit, als die Erde noch völlig in ihrer Ho⸗ 
Siontal- Flache unter = Waſſer gelegen, von 
5 Dar 


j 
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dar erhoben haben, fie mögen nun jeßo gleich 

nur zum Theil, oder garnicht aus dem Waſſer 

hervor ragen, zufammen einen Naum, von 
neun Millionen zweymahl hundert und acht 

und achtzig-taufend Eubic-Meilen einnehmen, 
Meilen nun aber dieſe 9288000 Cubic⸗ 
Meilen, als das in die Höhe getriebenes Land, 
vorhin in der Erd-Rugel, und zwar unter de 
ren unter dem Waſſer gelegenen anfänglichen 
Horisontal-Flache geftecket, und darinnen fefte 
amd dichte auf einander gelegen haben: fo iſts 
gang natürlich, daß nachher, als dieſes Land 
hervorgekommen, und eben dadurch, weil es 
heroorgefommen ift, muͤſſe aufgelockert wor⸗ 
den, und darzwiſchen ſo viel lediger Raum ent⸗ 
ſtanden ſeyn, als hoch das Erdreich aufgeſtie⸗ 
gen iſt, und deſſen aͤußerlicher Umfang in ſich 
enthaͤlt. Da ich nun jedoch abermahlen ſchon 
gewieſen habe, daß dieſer ledige Raum nicht 
etwa, wie Herr Moro angiebet, nur in einer 
eintzigen großen und ungeheuren Hohlung, ſon⸗ 
dern in ſehr viel großen und kleinen Hoͤhlen, 
Spalten, Ritzen, und kleinen Zwiſchen⸗Raͤum⸗ 
gen des groben Sandes und Kießes beſtehe, ſo 
iſt es doch natuͤrlich, daß doch dieſe letzteren 
alle zuſammen genommen, eben ſo viel austra⸗ 

gen muͤſſen, als ra aͤußerliche Umfang 
des 
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des aus dem Grunde hervorgeltiebenen Lan⸗ 

des an Raume uͤberhaupt einnimmt. 
Wenn denn aber dieſer Raum, wie die 
Ausrechnung ſolches lehret, 9288000 Cubie—⸗ 
Meilen in ſich faſſet; und ich zugebe, daß die 
Helffte, von dem daher entſtandenen ledigen 
Raume, in dem, über die erſte Horizontal⸗ 
Flache der unter dem Waſſer ehemahlen gele- 
genen Erde, herausgetriebenen-Lande felbft zur 
fuchen ſey: fo ift doch die andere Helffte vom 
Jedigen Raume gank gewiß unter der erften 

Horizontal-Flache der Erde befindlich. Und 
alſo fage ich, if feit der.Zeit, da das Land aus 
der Erd⸗Kugel in die Höhe geftiegen, mo nicht 
mehr, doch wenigftens gang gewiß fo viel ledi⸗ 
‚ger Raum unter der Horizontal:Flache der er: 
ften Erd⸗Rinde geworden, als die Helffte des 
Innhalts der aufgetriebenen Laͤnder betraͤget. 
Nemlich: vier Millionen, ſechs mahl hundert 
und vier und vierzig tauſend Eubic-Meilen ledi⸗ 
ger Raum, welcher nur allein in der Tiefe, und 
unter dem erften Meeres Grunde, zu finden ift, 
Da ich num bereits zur Gnuͤge gezeiget ha: 
be, daß alle unter der Erde und in der Tiefe be: 
findliche leere Zwiſchen-⸗Raume von dem ober 
ven Wafler nach und nach, man mercke es 
wohl, ich fage Hier mit allem Fleiße und wahl 
| | | bedaͤch⸗ 
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— und nach ausgefuͤllet werden: 
Ich auch ferner gemwielen habe, daß des Herrn 
. Moro fein angenommened Meer: Wafler nicht 
mehr, als 440327 Eubie-Meilen Waſſers 
ausmache: fo frage ich nunmehro, ob ich vor: 
hin unrecht geredet, wenn ich gefaget habe, daß 
fein gantzes Meer -Wafler fich ſchon vorlangft 
unter die Erde müfteverkrochen haben. Denn, 
wenn es die leeren Zwiſchen⸗Raume unter fich 
haͤtte ausfuͤllen follen, ſo wuͤrde es lange nicht 
einmahl darzu zureichend geweſen ſeyn, ſondern 
es wuͤrden noch vier Millionen zweymahl hun⸗ 
dert und drey tauſend, ſechshundert und drey 
und ſiebenzig Eubic Meilen „von dem ledigen 
Raume in der Tiefe unausgefüller Haben blei- 
ben muͤſſen, wenn auch gleich alles Waſſer in 
die Erde hinein gekrochen, und Fein einziger 
Tropffen davon auf der Oberfläche, derſelben 
uͤbrig geblieben waͤre. 

Hieraus ſiehet man, wie ſehr ſich Hr. Moro 
hierinnen abermahls uͤbereilet hat. Er hat alſo 
zwar wohl geſehen, daß, wenn ein neues Land 
entſtehet, das Waſſer von der Stelle, die es 
vorhin eingenommen, weichen, und ſich um ſo 
viel, als des neu aufgetriebenen Landes coͤrper⸗ 
licher Innhalt betraͤget, uͤber das andere Waſ⸗ 
ſer aufhaͤuffen muͤſſe, aber er hat gr es 

ei⸗ 
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fiheinet, genugfam überleget, noch es eingefer 


ben, daß: diefes gewichene Waſſer wieder aus 


feiner Höhe Herunter, und die durch das neu 


entftandene Land verurſachte ledige Zwiſchen⸗ 
Raume in der Erde nach und nach ausfuͤllen, 
oder ſich nach der Zeit darein Ben ver⸗ 
lauffen muͤſſe. 

Aus dieſem allen un, was ich bisher an⸗ 
geführet Habe, und was mir aus deutlichen 
Erfahrungen, Beobachtungen und unumſtoͤß— 
lichen Wernunfft = Schlüffen bekannt gewor⸗ 


den ift, fchließe ich nunmehro. mit etwas 


mehr als bloßer Wahrfcheinlichfeit. wider den 
Herrn Moro, daß das Meer feine Horizontal⸗ 
Flaͤche niemahlen vor beſtaͤndig, oder auf eine 


lange Zeit veraͤndert oder erhoͤhet habe, ſondern 


vielmehr wohl gar im Gegentheile um den fuͤnff⸗ 
ten Theil niedriger geworden ſey, als es vom 


Anfange an geweſen, da es noch die gantze Erd⸗ 


Flaͤche, um die gantze Erd-Kugel herum, in 
egaler Tiefe umfloſſen hat. 

Denn obwohl, (vid. Fig. 3.) als das Land 
A. K, entftanden ift, das Waffer, welches den 
Raum K. vorhin eingenommen, von dar weg 
weichen, und, weil es nicht ſo geſchwind durch 
die Erde durchdringen koͤnnen, als geſchwind es 


vo ER Stelle vertrieben BR fich über 
dem 
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dem Meer⸗Waſſer B. welches ſtehen geblieben, 
aufhauffen, und den Lufft-Raum L. einneh- _ 
men müflen; fo hat es doch daſelbſt nicht lange 
ftehen bleiben Fönnen, fondern hat vonda nach 
and nach wieder ablauffen, und die in die Erde 
gervordenen ledigen Raume, wie ich vorhin dar⸗ 
gethan habe, ſo lange ausfuͤllen muͤſſen, bis die 
Waſſer in der Erde mit den Waſſern am Tage 
—— wagerecht wieder gleich geworden. 

Weil nun aber das Meer, wenn es im An⸗ 
fange nicht höher geivefen als es jetzo ift, in dies 
fer feiner jegigen Höhe, ben dem nunmehr anf 
getriebenen Lande, nicht hätte Eönnen ſtehen 
bleiben, indem, wenn es nur bis hieher gefal: 
Ten ware, wenigftens noch der achte Theil von 
dem ımter der isigen Horizontal: Fläche ledig 
gewordenen Naume in der Erde, nemlich 
1161000’ Eubie- Meilen annoch unangefül: 
Vet oder Tedig hatten bleiben muͤſſen; ſolches 
ober wider alle Wahrfcheinlichkeit ftreitet, auch 
| en demjenigen, was ich vorhin weitläufftig 
gezeiget habe, gank und gar unmöglich iſt: ſo 
* hieraus, daß aus dieſer Urſache, das 
Meer im Anfange der Dinge noch 250 Meß: 
Ruthen oder den arhten Theil einer teutſchen 
Meile hoͤher geweſen ſeyn muͤſe ak — jetzo iſt. 


Neh⸗ 
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Nehmen wir nun hierzu dasjenige Waſſer, 
welches in den innlaͤndiſchen Seen, Fluͤſſen, 
amd in den Zwiſchen-Raumen des uͤber die 
jeßige Horisontal: Flache des Meeres erhobe- 
‚nen Landes ftecket, ingleichen die Dünfte, fo 
um die gantze Erd⸗Kugel herum, in der Lufft, 
und in einer Höhe von 2000 Nuthen. hoch, 
nemlich Bis an die Gipffel der Höchften Berge, 
umher ſchweben, fo wird, allen gemachten Ue⸗ 
berfchlage nach, nicht viel fehlen, twenn: wir 
ſolches abermahlen zuſammengenommen zu 250 
Meß-⸗Ruthen nochmahls anſchlagen. Denn 
ein vor allemahl iſt es doch gewiß, daß, wenn 
auch die Lufft noch ſo heiter und klar iſt, die 
Atmoſphaͤre um uns herum dennoch allezeit 
noch ſehr viele waͤſſeriche Theile in ſich hat, 
‚welche darinnen eirculiren, und die, went fie 
alle insgefammt zugleich auf einmahl nieder⸗ 
- fallen folten, eine beträchtliche Menge. von 
Waſſer ausmachen wuͤrden. 

Solchemnach werde ich nun nicht viel ir⸗ 
ren, (wenn es ſonſt ſeine Richtigkeit hat, daß 
die Oberflaͤche des Meeres mit der Oberflaͤche 
des trockenen Landes gleich iſt, auch der coͤr⸗ 
perliche Innhalt des über die Horigontal-Flas _ 
che des Meeres erhobenen Landes eben fo viel 
| era als wie viel Das im Meere Baine 
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liche Waſſer beträget,). wenn ich behaupte, daß | 
das MWafler, welches im Anfange der Dinge 
die gantze Erd: Kugel umfloffen hat, eine und, 
ein Viertel einer teutſchen Meile.tief, und alſo 
die Horigontal= Flache. des Meeres damahlen 
um den fünfften Theil, nemlich 500 Ruthen 
Höher geweſen ſeyn muͤſſe, als ſie jetzo ſey. Man 
darff auch nicht etwa glauben, als ob dieſes 
vielleicht eine allzugroße Menge Waſſers ge: 
weſen ware, * 

Wer etwa vor dieſer eingebildeten großen 
Tiefe erſchrecken, und daruͤber ſtutzen moͤchte, 
der wende ſeine Augen erſtlich nur auf das jetzi⸗ 
ge Welt⸗Meer, und betrachte, daß ſelbiges noch 
bis dieſe Stunde an den tieffſten Oertern eine 
Teutſche Meile tief befunden wird, hernach 
aber betrachte er den gantzen Erd-Coͤrper über: 
haupt, und überlege, daß dieſer eine Eleine Ru: 
gel iſt, welche ein taufend fieben hundert und 
zwantzig teutfche Meilen in ihrem Durchfchnitte 
hat; alfo wird er fodann finden, daß das Waſ⸗ 
fer, fo etiwa eine und eine Viertel Meile Hoch 
auf derſelben geftanden hat, in Gegeneinander- 
haltung mit Diefer ungeheuern Kugel, fehr we⸗ 
nig, und in der Bergleichung kaum fo viel bes 
trage, als wenn ein Rind feinen Ball, womit 
es FE ? einmahl ins Waſſer fallen laͤſſet, 


und 
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und ich nachher, wenn der Ball wieder heraus 

gelanget wird, das Waſſer betrachte, ſo an dem⸗ 

Ber erften Anfange daran haͤngen geblie— 
n iſt. 

Ich muß bey dieſer Gelegenheit erinnern, 
sie ich überhaupt bey den Menſchen dieſen Feh⸗ 
ler angemercket habe, daß, wenn fie die Größer 
der Dinge betrachten, fie felbige nur mit ſich, 
nicht ‚aber Damit, wozu fie eigentlich gehören, 
in Bergleichung ftellen, und dannenhero ſich 
meiſtentheils einen gantz falſchen Begriff von 
einer Sache machen. Sie ſind zum Exempel 
ſo thoͤricht, wenn ſie ſich ſelber betrachten, daß 
ſie ſich mit andern lebendigen Creaturen, zu 
denen fie Doch gar nicht gehören, in Verglei⸗ 
chung ftellen, und wenn fie denn finden, daß 
fie {0 groß wie viele, und io gar noch größer 
wie die meiften find, fie fich Darüber einbilden, als 
ob fiefelber groß, und zwar ziemlich groß waren. 
Wuoann fie fich nun diefes einmahl in ven 
Kopff gefeget haben; fo nehmen fie ſich ſodann 
felber in ihren Gedancken zu einem Maaße an, 
wornach fie andere Dinge ausmefjen oder be⸗ 
urtheilen wollen, und erflaunen alfo nachher, 
wenn ihnen eine Sache in Die Augen fallet, in 
deren Höhe ihr Maaß, oder ihre eigene Gräfe 
gun — Br ur Homarhere — | 
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Alſo nun ſchaffe fich ja ein jedweder, mer 
von der Groͤße oder Hoͤhe einer Sache ein rich⸗ 
tiges Urtheil faͤllen will, vor allen Dingen die⸗ 
ſen jetzt gedachten laͤcherlichen Wahn aus dem 
Gehirne, und beurtheile ja niemahlen eines 
Dinges Größe nad) dem Verhaͤltniſſe, feiner 
eigenen Größe, fondern. vielmehr nach demje⸗ 
jenigen Berhaltniffe, worinnen eine. Sacher mit 
demjenigen ftehet, worzu fie eigentlich gehöret, 

und womit fie unmittelbar verbunden iſt. 
- + Und diefer Regel zu Folge, hat auch eben 
meine Verwunderung uͤber die groͤſte Tiefe des 
Meeres, und uͤber die Groͤße des hoͤchſten Ber⸗ 
ges, ſo beyde eine Teutſche Meile tief; oder Hoch 
find, fehon vorlängft aufgehöret, weil ich Feines 
von beyden nicht etwa mit mir, ſondern mit 
der gantzen Erd⸗Kugel, als worzu fie eigentlich 
gehören, und einen Theil derfelben. ausmachen, 
in eine Vergleichung geftellet, und. alfo befun- 
den habe, daß fie nichts weniger als tief oder 
hoch find, indem ihre gantze Anhöhe nicht mehr, 
als den arhthundert und fechzigften Theil der 
halben Dicke, derjenigen Kugel, worauf fe fe 
hen, ausmachen. | 

Diefemnach verurſachet auch diejenige Be 

gebenheit, wenn etwa ein neuer Berg auf der 
Erd⸗Kugel hervorkommet, bey mir nunmehro 
2 d ne eben 


/ 
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eben ſo wenig eine erſtaunungsvolle Verwuu⸗ 
derung, als wenn ich ſehe/ daß auf einem Brod⸗ 
Teige, oder auf einer andern jaͤhrenden Materie 
eine Blaſe oder eine Erhoͤhung, die eine Linie, oder 


den zehenden Theil eines Zolles hoch iſt, aufſteiget. 


Kurtz, es ſetzet mich. Feine eintzige Größe, 
fit dem ich: auf dieſe Art zu dencken gelernet 
habe, . mehr: in eine ausnehmende Verwunde⸗ 
rung; als wenn ich meine Gedancken auf das⸗ 
jenige Weſen richte, welches Himmelund Erde, 
das gantze Welt⸗Gebaͤude, und alles was dar⸗ 
innen iſt, gemachet hat. «17 

"Denn; ſo bald ich inne werde, daß viijenige 
Erd Kugel, worauf ich wohne, und welche doch 
zwey Billionen, ſechsmahl hundert und ſechzig 
tauſend Millionen, achtmahl hundert und drey 
und neunzig tauſend, dreyhundert und drey und 
dreyßig Eubic-Meilen, ihrem cörperlichen Inn⸗ 
halte nach, in ſich haͤlt, nicht mehr, als nur, ſo 
zu. ſagen, einen Punckt gegen die unbegreiff: 
liche Größe des gantzen Welt-Gebaͤudes aus: 
machet, ſo erſtaune ich allerdings über die un: 


. endliche Größe, Macht, Krafft und Weisheit 


desjenigen, der dieſes alles nach feinem eige- 
nen Willen und Wohlgefallen alfo hät erſchaf⸗ 
fen, und nicht nur fo gang wintzig kleine Ge⸗ 
none, wie wir Menfchen in Anfehung des 

nF Aa 3 Gangen 
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Gangen find, ſondern auch fo gar noch viele 
andere unendlich kleinere Ereaturen alſo kuͤnſt⸗ 
lich darauf hat Bilden und formiren koͤnnen. 
Aber noch weit mehr verwundere ich mich⸗ 
daß er auch wieder, für die Wahrung und den 
Unterhalt aller diefer Eleinen Creaturen, ſo gar 
weißlich zu ſorgen gewuſt hat, daß auch das 
allerkleineſte Geſchoͤpffe, daran nunmehro kei⸗ 
nen Mangel leidet, oder dieſerwegen verderben 
und umkommen darff. 5 
Anbethenswuͤrdiger Schoͤpffer! Wie 
unermeßlich iſt nicht: deine Größe! Wie 
unbegreifflich deine Weisheit! Und, wer 
will, oder: fan auch deine überfchwenglt 
che Liebe, und gantz befondere gnädige 
Vorſorge vor deine: arme geringfchägige 
Geſchoͤpffe, genugfam faflen, und. gehoͤ⸗ 
rig begreifen! Diefes alles find alleine - 
nur große und unbegreifflihe Dinge, die 
- andern: Größen aber find dargegen nur: 
Kinderwerck, und beftehen nur alleine 
in einer lächerlichen Einbildung. Allein, 
es wird Zeit ſeyn, daß ich mich einmahl wieder 
nach dem Waſſer umſehe, welches im Anfange 
der Dinge die Erd-Kugel umfloſſen hat. 
Da ich mich auf Erfahrungen gegruͤndet, 
und ſodann von dem Bekannten auf Pos 
| annte 
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kannte zu schließen befliſſen geweſen Io Babe, wie - 
bereits erwaͤhnet, gefunden, daß daſſelbe ohnge⸗ 
faͤhr fuͤnf Viertel einer Teutſchen Meile hoch uͤber 
der Erde nothwendig muͤſſe geſtandẽ haben Nun 
mag ich mich in der Natur ſo wohl als in der Re⸗ 
ligion umſehen, wie ich will, ſo finde ich nicht das 
allergeringſte, was mich verhindern ſolte, ſolches 
zu glauben und vor eine Wahrheit anzunehmen, 
Diejenigen Schrifften fo gar, welche wir, 
wie Billig; vor heilig halten, geben uns Nach⸗ 
richt; von einer allgemeinen Ueberſchwemmung, 
welche ehemahlen über die allerhöchtten Berge, 
funffzehn Ellen hoch ſoll geftanden haben; Und 
ich. befinne mich, daß viele, mwiewohl ganß ver⸗ 
geblich, fich Bemühen haben, fölche aus natur: 
kichen Urſachen darzuthun. 
AUnter dieſen iſt beſonders in neueren Zei⸗ 

ten Herr Burner und Woodward zu rechnen, 
welcher letztere aber, ohngeachtet er fich ſelbſt 
uͤberfluͤſſiges Waſſer genug erdichtet, dennoch 
feine: Zuflucht zu einem widernatuͤrlichen Wun⸗ 

der genommen, und eine faſt laͤcherliche Suͤnd⸗ 
fluth dadurch herausgebracht hat... 
Herr Burnet ‚hingegen verbleibet zwar in 
der That etwas mehr bey einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit natuͤrlicher Wuͤrckungen. Allein, da 
er nicht Waſſer genug. gehabt, Die Berge alle, 
u. 404 mie 


es 


376 Philoſophiſche Ergötzung 


mit gehoͤriger Dauer, funffzehn Ellen: sep une 


ter Waſſer zu ſetzen, er auch wenn er auch gleich) 
mehr Waſſer haͤtte annehmen wollen, nach ſei⸗ 


nem Syſtemate nicht wuͤrde gewuſt haben, wo 


er ſolches nach Verlauff der Suͤndfluth, ‚hätte 
laflen, over hinthun ſollen: ſo iſt es dem Hrn. 
Moro allerdings ein leichtes geweſen, dieſen fo 
wohl, als den Heren Woodward mit richtigen 
Gruͤnden zu widerlegen, wie er denn auch fol- 


ches in dem erften: Theile diefer ſeiner Unterſu⸗ 
chung, wie mich beduͤnckt, mit etwas mehr als 


noͤthiger MWeitlaufftigfeit gethan hat» 
Daß nun aber Burnet und Wondsierd 
mit ihrer Erklärung der natürlicher Urſachen 


der Suͤndfluth nicht haben fortkommen koͤn⸗ 


nen, daruͤber wundere ich mich gantz und gar 
nicht, denn ſie ſind beyde auf einem gang uns 
rechten Wege geweſen. 

Daß aber Herr Moro, welchem doch die 
Wuͤrckungen des unterirdiſchen Feuers, und 
die gruͤndliche Art zu philoſophiren bekannt ge⸗ 
weſen, und gewuſt hat, daß man auf die Na⸗ 
tur und ihre Wuͤrckungen acht geben, und zum 
Grunde feiner Lehre nichts, als richtige Erfah— 
rungen nehmen, auch ferner, von dem Bekann⸗ 
ten auf das Unbekannte fortgehen muͤſſe, nach 
allen diefen — kein Mieel hat ausfindig 

machen 


j 
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machen koͤnnen, zu zeigen, wie die Suͤndfluth 
nach ven Wuͤrckungen der Natur habe entite: 
hen Fönnen, fondern genöthiget worden ift T.T. 


€. 15. mit dem heiligen Cliryſoſtomo zu ſagen: 


Welche. Bernunfft kan dieſes jemahlen faſ⸗ 
„ſen? Denn wie hat eine ſolche Menge Waſ⸗ 
Sſers ſich jemahlen wieder verlieren koͤnnen? 
Alles lag im tiefen Abgrunde. Wie kunte ein 
»tölcher: Sturm, und ein ſolches Reißen des 


Waſſers ſogleich abnehmen, und was wird die 


Vernunfft für ein Mittel darzu finden? Wo: 
ssher kommt es ſonſt? Gott hatte es.gebothen; 
und dadurch kann alles geſchehen. Wir wollen 
demnach den Vorwitz nicht unterſuchen laſſen, 
wie es damit zugegangen fen, ſondern allein 
glauben: Gott befahl, und der Abgrund ſtieg 
empor; Gott gab neuen Befehl, und die Waſ 
„ſer riſſen ſich wieder von dem Erdboden weg, 
ihr Behaͤltniß zu ſuchen, welchen Ort allein 
>> der Schöpffer weiß, ver allesgemacht hat ıc. 


Dieſes füge ich, Daß Hr; Moro alſo zu re⸗ 


den genoͤthiget geweſen, kommet mir in Wahr: 
heit bey nahe etwas wunderlich fuͤr. Denn, 
ob es wohl ſehr ſchoͤne und recht chriſtlich klin 
get, wenn ein Mann, wie Chryföftomus ge: 
weſen/ zu feiner Zeit alfo geredet hat, zumahlen 
es auch ſein Werck eigentlich nicht geweſen, 

FIG Aa5 Natur— 
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Natur⸗Begebenheiten zu ergruͤndene ſo klinget 
es doch wahrhaftig, meinem Beduͤncken nach, 
nicht eben ſo gut, wenn ein Naturforſcher, und 
weicher noch darzu im Begriffe iſt, unbekannte 
Natur⸗Begebenheiten zu erklaͤren, eben derglei⸗ 
chen Sprache fuͤhret, und, wie Herr Moro, 
N. I. c. 23. et 253 von der Suͤndfluth wieder 
ausdruͤcklich ſprichtn daß ſelbige nach den Res 
geln der; Natur, und; ans: menſchlicher Weis: 
heit micht zu erklävenfeg: : ne 
Ich ſage es nochmahlen, daß ich mich ver⸗ 
wundere, wie Herr Moro ſich alſochat uͤber⸗ 
eilen, und dieſes hinſchreiben koͤnnen, weil ich 
wuͤrcklich nichts mehr gethan, nals von ihm 
gelernet habe, wie man auf dem von ihm ge⸗ 
zeigten Wege fortgehen muͤſſe, und doch nun⸗ 
mehro hierdurch. ſo weit gekommen bin, daß ich 
mir gar wohl getraue, zeigen zu koͤnnen, wie 
Gott durch lauter natuͤrliche Mittel; and durch 
die ordentlichen Wuͤrckungen der Natur Die 
Erde verderben, und eine Suͤndfluth habe koͤn⸗ 
nen kommen laſſen, alſo, daß die Waſſer ſo hoch, 
als fie geſtanden haben, haben ſteigen, und auch 
nachher fich wieder verlauffen können.’ Auch, 
finde ich; gar Feine Urſache mehr;; warum ‚wir 
 aanfere Zuflucht zu uͤbernatuͤrlichen Mitteln neh⸗ 
mien, und glauben follten, daß rer 
S2 Eh | ege⸗ 
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Begebenheit auf einigerley Me wider die 
der Natur vom erften Anfange an: einmahl ein⸗ 
gepflanßte: unveraͤnderliche Geſetze - gehandelt 
haben Derjenige aber, "fo folches glaubst und 
ſaget, giebt. dadurch nur zu verſtehen, daß er 
den Bau der Erd⸗Kugel, und ihre innere Be⸗ 
ſchaffenheit noch nicht genugſam erforſchet habe. 
Ehe:und bevor ich aber mit meiner Erklaͤ⸗ 
rung der natuͤrlichen Urſachen der Suͤndfluth 
herausruͤcke, ſo muß ich bochworhero noch ein: 
mahlnachfehen, mas mir denn bis hierher bes 
kannt geworden iſt, und — ich mich ei⸗ 
gentlich gründen Fam... | 
Alſo, ift mir bekannt geworden, » doß dos 
unterirdiſche Feuer die Erde auf, und in die 
Hoͤhe treibe; 2) daß dieſe aufgetriebene Erde 
9288000 Cubic⸗Meilen in ihrem coͤrperlichen 
Umfange ausmache; 3) daß hierdurch in der 
inneren Erde eben ſo viel von dichter Materie 
Jedig gewordener Raum entſtanden ſey; 4) daß, 
durch das Aufſteigen der Erde, das Waſſer aus 
der Stelle, wo Land herorgekommen, wegwei⸗ 
hen, und: fich uͤber einander Habe aufhäuffen 
muͤſſen, weil es nicht fo geſchwinde in den in- 
newendig in der Erde ledig gewordenen Raum 
hinein dringen können, als geſchwinde es von 
ſeiner Stelle vertrieben worden; 5) daß 
— Nam: 
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nachher eben diefes Waſſer fich wieder verlauf⸗ 
fen habe, indem es nach und nach allein der 
Erde ledig gewordene Raume ausfüllen muͤſ⸗ 
fen; 6) daß ich gefunden habe, daß ſich wuͤrck⸗ 
fich 81270600 Eubic- Meilen Waſſers in Diele 
unterirdiſche ledige: Raume verlauffen Haben, 
und 7) in dem Meere fo wohl, als in den ledi⸗ 
gen Raumen der uͤber der Horizontal⸗Flaͤche 
des Meeres gelegenen und oberen trockenen 
Erde, auch in deren innlaͤndiſchen Seen, Fluß 
ſen, und in den in der Lufft ſchwebenden Duͤn⸗ 
ſten zuſammen 3483000 Cubic⸗Meilen Waf 
ſers verblieben ſind. Woraus ich 8) geſchloß 
fen habe, daß das Waſſer, welches im Aufange 
der Dinge den Erdboden in egaler Höhe um⸗ 
floffen hat, fuͤnff Viertel einer teutſchen Meile 
tief, und alſo alles in allen 10449000 Cubie⸗ 
Meilen Waſſers in der Natur da geweſen ſeh; 
9) muß ich nicht vergeſſen, mie ich wahrgenom⸗ 
men habe, daß, wenn ein Land einſtuͤrtzet, Das 
Waſſer, welches in den unter dieſem Lande be: 
findlich geweſenen Hoͤhlungen bis hierher ge⸗ 
ſtecket hat, dadurch, weil dieſe Hoͤhlungen nun⸗ 
mehro wieder mit Erde, als dichterer Materie, 
ausgefuͤllet worden, wieder von dannen aus 
‘der Tiefe heraus und in die Höhe treten muͤſſe. 
Und endlich 10) daß es in der Welt gar ofiters 
4 geſchie⸗ 
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geichiehet;: Daß an einem Drte eiri neues Land 
durch das unterirdiſche Feuer aufgetrieben wer: 
de, und alſo neu entſtehe, und da hingegen an 
einem andern Orte ein anderes Land, durch 
Erdbeben, und Einſtuͤrtzung einiger unterirdi 
* Hoͤhlen, wieder untergehe. BR, 


‚Mit allen dieſen Erfahrungen nun aber al- 
feine bin ich noch nicht zufrieden, ſondern ich 
muß auch nochmahlen nachfehen, ob denn, was 
ich zu fagen willens Bin, etwa die Religion, 
oder diejenige Tachricht, welche uns Mofes 
von der Sundfluth gegeben hat, zumider feyn 
möchte, Allein, ich finde nichts, als was mic) 
nur roch mehr in meiner Meynung beſtaͤrcket. 
Denn 1. Mof. 6, 13. ftehet geſchrieben: Und 
Gott fprach zu Noah: Alles Fleiſches Ende iff 
vor mir kommen, denn die Erde ift voll Fre: 
vels von ihnen; und fiehe da! ich will fie ver: 
derben Cift fo viel gefagt, als, ich will fie ver- 
tilgen oder zu Grunde richten) mit der Erde, 
Und Cap. 7, 11. ftehet wiederum : In dem feche: 
Buriderten Jahre des Alters Noah, am fieben- 
zehenden Tage des andern Monden; das ift 
der Tag, da aufbrachen NB. alle Bruns 
nen der großen Tiefe, und täten ſich auf 
alle. Se des, Himmeld. 


Nach 
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Nach dieſem allen nun ftelle ich mir zuvoͤr⸗ 
derſt nunmehro die innere Erd⸗Kugel, eben wie 
Herr Moro, doch nur mit einiger Veraͤnde⸗ 
ung, alſo fuͤr. Vid. Fig. 4. Der Circkel 
aaa aa ſtellet die erſte flache Erd⸗Kugel vor, 
darinnen die Erd: Materie anfaͤnglich durchge 
hends gleich dichte auf- einander gelegen, ſo 
fange, bis die unterirdiſchen Feuer fich bald 
hier, bald da gereget, und. nach und nach, da 
und dort, Bis zum Mittelpunckte der Erde, Te: 
dige Raume verurfachet Hat, fo, daB man fich 
anjetzo felbige innewendig am Diefen Orten bey 
nahe eben fo, und nicht anders, als einen Schutt 
Hauffen, wo eitos Steine, Erde, Sand und 
Staub unter und über einander hingeſchuͤttet 
soorden, gar füglich vorftellen Fanz Nur mit 
dem behörigen Lnterfchiede, daß, mp. ih, einen 
dergleichen zum Exempel gegebenen Schutt⸗ 
Hauffen nur Steine von maͤßiger Groͤße, hier 
hingegen oͤffters gantze ungeheure Berg Feſten 
aͤber einander geſchuͤttet liegen, welche dern auch, 
nach Proportion ihrer Größe, weit größere und 
weitere Höhlungen in der Erde, als. etwa die 
Steine in einen Schutt -Hauffen verurfachen. 
Der Eirdelg.gg.g g geiget an, wie hoch das 
Waſſer, ald es noch Die gantze Erde umſloſſen 
und fuͤnff Viertel einer Teutſchen — 

Di | weſen, 
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weſen geſtanden habe, Dahingegen weiſet der 
Circkel c ccce wie hoch die hoͤchſten Berge 
der herfuͤrgekommenen Laͤnder DD D D Dige- 
fliegen find, als fich das unterirdiſche Feuer in 
EEEEE entzündet, and felbige aufgetrieben 
hat. Der gleich über diefen fölgende Circkel 
aber hhhhh zeiget an, wie. hoch -fich. das 
Waſſer im allererften Anfange, als es aus der 
Stelle, wo die ander hervor gefommen, 
fehnelle vertrieben worden, hat aufhauffenmuif 
fen; welches Waſſer aber nachher, nach und | 
nach, Durch die Erdklinſen in die in der Erde 
von dichter Materie ledig gewordenen Hohlun⸗ 
gen und Zwiſchen⸗Raume, welche hier in dieſer 
gegebenen Abbildung durch die lichten Flecke 
angezeiget werden, wieder verlauffen, und alſo, 
bis zu den Circkel bbb b b auß der vorhin 
weitlaͤufftig dargethanen Urſache, hat herunter 
fallen müflen ; als fo Hoch: es auch jetzo noch 
ſtehet; daß alſo diefer Circkel zugleich die: 2% 
vizontal-Fläche des jeßigen Meeres weiſet. 
Aus dem aber nun, was ich oben von dem 
Verhaͤltniſſe der Berge mit dem gantzen Chr: 
ver der Erd⸗Kugel geſaget habe, wird man 
auch Teicht einfehen koͤnnen, daß die Erd- Ru: 
gel, wenn ſie recht nach Dem verjungten Maaß⸗ 
um. —— werden ſolte, freylich — 
5 ander 
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anders ausſehen, und gar Feine. fo fürchterliche 

Hoͤcker, wie hierin dieſer gegebenen Figur zu 
ſehen ſind, haben wuͤrde. Allein, wie groß 
wuͤrde man auch dieſe Abbildung machen muͤſ 
ſen, wenn man das aufgetriebene Erdreich, 
und die hier zur Erklaͤrung noͤthigen Circkel, 
darauf von einander deutlich ſolte unterſchei⸗ 
den koͤnnen. —— 
Ich erinnere aber dieſes mit allem Fleiſſe, 
nur lediglich den Einfaͤltigen zu Gefallen, da 
mit fie ſich nicht etwa durch diefe gegebene Ft 
gur irren laffen und ſich Feine falfche Vorſtel⸗ 
fung von der Erde machen mögen: Die Ver— 
frändigen hingegen aber werben fich die rechte 
wahre und richtige Vorſtellung von der Erd- 
Kugel nunmehro fchon felber hiernach, ohne 
mein Erinnern, nach dem wahren Verhaltniffe, 
worinnen die Höhen der aufgetriebenen Eander 
und Berge, mit der Dicfe der gangen. Erd- 
Kugel ftehen, in ihren Gedancken zu’ machen 
wiflen, | ü | 
-  Menn ich mir denn nun folchemnash, nach 
fauter richtigen Vernunft : Schlüffen: (die ſo 
wohl auf Elare und deutliche Erfahrungen, al$ 
auch auf die, durch ven. allerweiſeſten Schöpffer, 
der Natur einmahl vor allemahl, und vom erſten 
Anfange an eingepflangten unveraͤnderlichen 
wu Gefeße 
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| Geſehe gegruͤndet ſind; die innerliche Beſchaffen⸗ 
heit des Erdbodens, alſo, wie ich ſelbige hier, 
in der gegebenen Abbildung ungefaͤhr vorſtelle, 
zu ſeyn urtheile, auch alle andere in der Natur 
jemahlen vorgekommene Phaͤnomena, auch ſo 
gar die, ſo bis hierher nicht erklaͤret werden 
koͤnnen, ſich hieraus deutlich und ungezwungen 
erklaͤren laſſen, ſo iſt mir nichts mehr im Wege, 
zu glauben, und werde bey nahe uͤberzeuget, 
daß die Erde wuͤrcklich und wahrhafftig von 
innen alſo beſchaffen ſey, wie ſie von mir hier 
vorgeſtellet wird. 
Iſt ſie nun aber würcklich alſo beſchaffen, 
ſo hat ja auch Gott, als er die Erde hat ver⸗ 
derben, und eine Suͤndfluth kommen laſſen 
wollen, gar kein uͤbernatuͤrliches Mittel darzu 
noͤthig gehabt, ſondern er durffte nur von oben 
her die Fenſter des Himmels aufthun, oder einen 
uͤber den gantzen Erdboden allgemeinen anhal: 
tenden hefftigen Regen kommen lafien, und zu 
gleicher Zeit alle in F. bis hierher verborgene, 
kalt, und gleichfam todt gelegene Feuer erregen, 
(und wer weiß, wurden fie nicht eben dadurch 
erreget, weil vielleicht durch den allgemeinen 
und beftändig anhaltenden hefftigen Degen alle 
Ausdünftungen ausder Erde verhindert wurden, 
et Daß, wegen der 0 a Ausdunftung, | 
Die 
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die das Feuer in ſich haltenden Materien ſich 
immer mehr und mehr erhitzen, und gleichſam 
in ſich ſelbſt gluͤend werden muſten,) ſo hat ſein 
Wille, nach den der Natur ein vor allemahl 
| eingepflangten unveraͤnderlichen Geſetzen, noth⸗ 
wendig erfuͤllet werden muͤſſen. 


Denn, von den auf ſolche Art erregten un⸗ 
terirdiſchen Feuern entſtunden entſetzliche Er⸗ 
ſchuͤtterungen in der Erde, wodurch die Stuͤtzen | 
und Gemölber der mit Waſſer angefulleten 
unterirdifchen Höhlen und Klüffte zerbrochen 
wurden, dannenhero denn das vorhin aufgetrie⸗ 
bene and natürlicher Weiſe, vermöge feiner 
eigenen Laſt, einſtuͤrtzen und wieder verfincken 
muftee Dadurch nun aber eben wurde die Erde 
verderbet, und wurden aufgebrochen alle 
Brunnen der großen Tiefe. Denn, die 
Brunnen der großen Tiefe, waren eben die Bid: 
her mit Waffer ausgefülleten Höhlen, Ritzen 
und Spalten in der Tiefe der Erden, welche 
aber, weil fie nunmehr mit der dichten Erd» 
Materie des einftirgenden Landes nieder aus: 
gefuͤllet wurden, ihr Waſſer aus der Tiefe wi⸗ 
der hergeben und in die Hoͤhe ſteigen laſſen muſten, 
als von wannen es vorhin in ſie hinein gelauffen 
war. Luxta Res Hydroſt. 


um 
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Nun wuͤrde zwar hierdurch, wenn auch gleich 
alles Land wieder eingeſtuͤrtzet waͤre, und ſelbiges 
das Waſſer alle voͤllig aus den Tiefen heraus 
getrieben haͤtte, nach demjenigen, was ich oben 
bey Erklaͤrung meines Syſtematis, und vorher 
auch weitlaͤufftiger dargethan habe, die Ober⸗ 
flaͤche des Meeres dennoch nicht hoͤher, als bis 
zu g. g. g. g. g. geſtiegen ſeyn. Weil aber mie 
eben der Geſchwindigkeit, als Gott ſolchergeſtalt 
das alte Land verderbete und einſtuͤrtzete, 
uͤber den Orten, wo in F. ſich das unterirdiſche 
Feuer itzo am meiſten entzuͤndet hatte, neues 
Land an des vorigen Stelle wieder aufgetrieben 
ward, und eben fo hoch flieg, ald das nur ver⸗ 
derbte oder: eingeftürgete Land geftanden hatte, 
Das Waſſer aber Hingegen nicht fo geſchwinde 
wieder Durch Die Erde Durchfchleichen, und die 
auf ſolche Art verurfachte neue Höhlen, unter 
dem neu entftandenen Eande, fogleich ausfüllen 
Eunte;. fo mufte es fich natürlicher Weiſe wieder 
über einander aufhauffen, und würde alfo noth- 
wendig, daferne alles Waſſer aus den alten 
Hoͤhlen völlig herauf gefommen mare, ‚nicht 
nur funffzehen Ellen, ſondern gar ein Viertel 
von einer Teutſchen Meile Hoch, oder: fünffhun- 
| — — hoͤchſten Berge weg 

zu ſtehen gekommen ſeyn. 
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Weil uns aber ıMof. VII, 20. geſaget wird, 
daß das Waſſer der Sündfluth wuͤrcklich nicht 
höher, als nur funffzehen Ellen Hoch über die 
Berge gegangen fen; auch Cap. VIII, 2. aus: 
druͤcklich ſtehet: Daß die Brunnen der Tiefe 
verſtopffet wurden: fo muß wuͤrcklich auf 
die legt das Einftürgen des alten Landes aufge: 
höret Haben, und hier und da noch etwas weniges 
Davon ftehen geblieben, oder wenigſtens nicht 
gang und gar eingefundfen, folglich auch ein 
Theil des Waſſers in der Tiefe noch zurück ge⸗ 
blieben feyn. Denn eben dadurch, daß das 
Land aufhoͤrete einzuftürgen, wurden die Brun: 
nen der Tiefe verftopffet, indem, mweilnunnichts 
mehr von dichter Erd : Materie von oben herab 
da hinein ftürgete, das Waſſer in der Tiefe vers 
bleiben mufte, und vondannen nicht ferner her: 
auffteigen Funte, mie es vorhin, und fo lange 
das Einftürgen gewaͤhret hatte, vermöge der 
Regeln der Hydroftatica, nothwendig hatte thun 
muͤſſen. Wie es aber-hernach in einer Friftvon, 
hundert und funffßig Tagen wieder habe abneh: 
men, oder fich im die neu gewordenen unterir- 
difchen Höhlen verlauffen Eönnen, folches wird 
ein jedweder, ohne alle fernere Erflärung, aus 
dem, was ich Diefermegen oben weitlaͤufftig vor ⸗ 
gebracht Habe, vor fich ſelbſt leicht einfehen und 
verſtehen Fönnen. | Ob 
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Ob ich nun gleich nicht fehe, warum man 
dieſe gegebene Erklärung der Sundfluth nicht 
wolte gelten laffen, und glauben, daß damahlen 
das alte Land eingeftürget und verfunden, da: 
Hingegen aber neues an deffen Stelle wuͤrcklich 
wieder hervor gekommen fey, zumahlen nach 
ı Mof. IX, n. Gott .abermahlen wieder aus: 
druͤcklich gefprochen hat: Es foll Hinfuhro Feine 
Suͤndfluth mehr fommen, die.die Erde verz 
derbe, wir auch überdiefes fehen, daß Gott ' 
auf folche Weiſe zu felbiger Zeit weiter nichts, 
als dasjenige plößlich hinter einander, und fo 
zu fagen auf einmahl durch die Natur bewuͤrcket 
habe, was er nach derfelben noch big auf den 
heutigen:Zag, wiewohl gang eingeln, undfaft 
unvermerckt auf dem Erdboden geichehen, nem= 
fich, bald an einem Drte ein neues Land hervor: 
fommen an einem andern. Orte aber, zu einer 
andern Zeit, einen Theil des alten Landes wieder | 
einſtuͤrtzen und in den Abgrund verfincken laͤſſet: 

Sp will ich mir es dennoch auch gefallen 
laſſen, wenn man fich etwa einbilden wolte, 
daß, wenn das unterirdifche Feuer in F. bey der 
Suͤndfluth fich entzuͤndet, felbiges mehr ſeitwaͤrts 
als über fich. gewuͤrcket Habe, indem, da es Die 
Stügen und Gewoͤlber der Höhlen unter den 

erhobenen Ländern, D. durch fein Erſchuͤttern 
— | Bb 3 gerbro: 
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zerbeochen, nachher zufammen gebrucket oder 
zufammen gequetfchet, und alfo auf biefe Art 
das darinnen befindlich geweſene Waſſer uͤber ſich 
in die Hoͤhe zu ſteigen genoͤthiget haͤte. Denn, 
ſolcher geſtalt wuͤrde die Suͤndfluth doch eben⸗ 
falls haben erfolgen muͤſſen. Wiewohl ich nicht 
in Abrede bin, ob wohl auf ſolche Weiſe das 
alte Land, vor wie nach haͤtte koͤnnen unveraͤn⸗ 
dert ſtehen bleiben, daß mir dennoch dieſe letzte 
Erklaͤrung etwas mehr gezwungen, wie die 
erſte meinem Beduͤncken nach, vorkommet. 

Man mag nun aber von beyden annehmen, 
welche man will, ſo wird man doch nunmehro 
ſehen, daßes, wie Herr Moro aus Uebereilung 
dafuͤr gehalten hat, der menfchlichen Meisheit 
gar nicht unmöglich ſey, ein Mittel ausfindig 
zu machen, die allgemeine Suͤndfluth nach den 
ordentlichen Wuͤrckungen der Natur zu erklaͤren. 
Diejenigen aber, ſo bis anher vielleicht eben 
dergleichen Gedancken geheget, auch aus dieſem 
Grunde wohl gar an der Wahrheit dieſer Ge⸗ 
ſchichte uͤberhaupt gezweifelt, oder, wenns hoch 
gekommen, ſelbige nur vor eine große Partial⸗ 
Ueberſchwemmung, wie etwa zu Deucalions 
und Ogyges Zeiten dergleichen vorgegangen 
ſind, haben halten wollen, werden nunmehro, 
da ich die Moͤglichkeit einer Allgemeinen Ueber⸗ 
ſchwem⸗ 
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ſchwemmung nach den ordentlichen und gewoͤhn⸗ 
lichen Negeln der Natur, vollkommen deutlich 
dargethanzuhaben verhoffe, um defto weniger 
Urſache vor fich finden, noch ferner ander Ge⸗ 
wißheit einer Begebenheit zu zweiffeln, die nicht 
nur und, aus den Nachrichten des Biebel⸗ 
Buches, fondern auch bey nahe allen übrigen . 
Völkern , durch die mündlichen Erzehlungen, 
welche von den Vätern ‚auf die Kinder forfges 
pflanget worden, mehr ald allzubefannt, und 
Bis auf den heutigen Tag unter ihnen fortge⸗ 
pflantzet. worden iſt. 

Ich laͤugne nicht, daß ich ſehr begierig bin, 
zu vernehmen, wie man dieſe meine Erklaͤrung 
aufnehmen, und damit zufrieden ſeyn wird, oder, 
ob man noch etwas Erhebliches mit Vernunfft 
darwider wird einwenden koͤnnen? Vielleicht 
wird ein anderer eine Schwuͤrigkeit dabey ge⸗ 
wahr welche ich anjetzo nicht ſehe. | 

Solte vieles fich zutragen, fo gebe ich mein 
Wort hiermit von mir, daß ich ſelbige entweder 
heben, oder, daferne ich folches zu thun nicht 
im Standesware, ich auch meine Meynung ar. 
erften wieder fahren laffen, und felbige als eine 
bloſſe Traumeren anfehen will, ohngeachtetich 
anjetzo völlig davon eingenommen, und gang. 
und gar dadurch uͤberzeuget bin. 
M Bb 4 3% 
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Ich ſage noch mehr: Solte es moͤglich ſeyn, 
daß man alle und jede unter und uͤber dem Waſſer 
im Meere befindliche Anhoͤhen und Vertiefungen 
auf das genaueſte haben, und ſelbige auf einer 
Kugel nach dem verjängten Maaß⸗Stabe nach⸗ 
machen koͤnte: So glaube ich nunmehro, und 
. zwepffelenicht, aus demjenigen, was mir von 
der inneren Beichaffenheit des Erdbodens be: 
wuſt, mit Beyhuͤlffe desjenigen, was wirdurch 
die. genaneften Anmerckungen fleißiger und ge: 
fchickter Manner, ſowohl von dem ordentlichen 
Laufe des Hohen‘ Welt:Meeres, ald auch von 
der Ebbe und Fluch wiflen, im Stande zufeyn, 
die Irfachen, nicht nur der hier und da auf dem 
Meere befindlichen großen Strudel und an fich 
ziehenden erfchröcklichen Wuͤrbel⸗-Schluͤnde, 
fondern auch der Ebbe und Fluth felbft, nach 
den Regeln der Aerometrie, Hydroſtatica und 
Hydraulica recht handgreifflich zeigen zu Fönnen. 

Inzwiſchen, da mir das angezeigte Haupt: 
Requifitum hierzu fehlet, ſo getraue mir auch 

weiter nichts mit Zuverlaßigkeit Davon zu fagen, 

wiewohl wir doch bereits gewiß wiffen, daß 
Das am Tage liegende Meer hier und da unter: 
irdiſche Waffer: Gänge habe, wodurch es das⸗ 
jenige, was es an einem Orte einſchlucket, an 
dem andern wieder mit Gewalt von * oft 
z. E. 
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4. E. das befannte Todte Meer hat keinen eintzi⸗ 
gen ſichtbaren Ausgang, und empfaͤnget doch, 
ohne davon anzumachfen , alles Waffer des 
ziemlich moafferreichen Jordans. 

Nun ift bekannt, daß überall inder gangen 
Gegend des Todten Meeres die Menge Iuden⸗ 
Pech zu finden, und deſſen ganges lifer davon . 
vollift, dahingegen aber bey und umden Rothen 
Meere herum nirgend Feines in der Erde ange⸗ 
troffen wird; Weil man denn aber gleichwohl 
ſehr offtin dem Rothen Meere felbft vieles Juden: 
Prech findet, fo. machet diefes es nicht nur allein 
fehr wahrſcheinlich, ſondern es iſt ſolches Juden⸗ 
Pech vielmehr ein bey nahe uͤberzeugender oder 
ſelbſt redender Beweiß, daß das Todte Meer 
ſich durch einen unterirdiſchen, und wenigſtens 
dreyßig Meilen langen Canal, in das Rothe 
Meer ergieße, und fein Waffer, welches es 
aus dem Jordane empfanget, in jenes wieder 

ausſtoſſe. 
So hat auch der gelehrte Perſianiſche Geo⸗ 
graphus, Nahmens Paradia, von dem Caſpi⸗ 
ſchen Meere angefuͤhret, daß daſſelbe ebenfalls 
keinen ſichtbaren Ausgang habe, ohngeachtet es 
die Oxa, Wolga, und andere Stroͤme mehr in 
ſich nimmt, wobey er aber auch anmercket und 
| ——— daß aus demſelben ein unterirdiſcher 
* Bb5 Canal 
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Canal durch das Caucaſiſche Gebuͤrge hin, durch 
Georgien und Mingrelien weg, nach dem Ponto 
Euxino zu gehen muͤſſe, weil man nicht nur 
wahrgenommen, daß, wenn die Oſt-Winde 
ſtarck wehen, das Waſſer an der aͤußerſten 
Kuͤſte vom Ponto Euxino angefangen habe zu 
tantzen, als ob es kochete, und hingegen, wenn 
die Weſt⸗Winde ſich ſtarck regeten, man das 
Caſpiſche Meer auf eben ſolche Art auffchwellen 
ſaͤhe: ſondern man auch über dieſes ſehr offt ein 
gewiſſes Kraut, ingleichen eine beſondere Art 
von Schlangen, und Stuͤcken von Baͤumen, 
die alleſamt nur in und bey dem Caſpiſchen 
Meere, ſonſt aber nirgends gefunden werden, 
gleichwohlen in dem Ponto Eurino hervor fom- 
men fahe, da hingegen hinwiederum zu andern 
Zeiten andere Dinge im. Eafpilchen Dieere ges 
Funden würden , welche ihren Anfang in, und 
ben dem Ponto Euxino genommen haben. | 

Dieſes iſt noch nicht alles. Wenn manden 
Herrn Olearium anhoͤret, wo er von dem Caſpi⸗ 
ſchen Meere redet, ſo muß man glauben, daß 
dieſes Meer ſo gar zwey unterirdiſche Canaͤle 
haben muͤſſe, davon der eine in den Pontum 
Euxinum, der andere aber in den Sinum Per⸗ 
ſicum gehe. Denn man will erweiſen, daß, wenn 
ſtarcke Oft: Winde wehen, und dadurch eine 

£ au gute 
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gute Menge Waſſers aus dem Caſpiſchen Meere 
in ven Pontum Eupinum getrieben wuͤrde, ſolches 
Waſſer fogleich aus dem Sinu Perfico, durch 
den von Daher kommenden Canal erfeßet werde. 
Und fo, wieder umgefehret, wenn. durch die 
Wet: Winde ein Theil Waſſer aus dem Eaſpi⸗ 
ſchen Meere in den Sinum Perficum getrieben 
werde, felbiges aus dem Ponto Euring er: 
feßet werde. = x | 
Saoo iſt wiederum im Mohren » Lande der 
Tigrai, oder der fogenannte falßige Niger-See 
bekannt, welcher ebenfalls mit trockenem Lande 
rings herum umſchloſſen ift, und mitdem Meere 
Feine fichtbare Gemeinfchafft hat: Allein indem 
außerften Winkel desjenigen Meeres, melches 
del Nord genennet wird, iſt in dem Meer: Bufen, 
fo ven Rahmen Ferdinand de Poo führer, ein 
folcher entſetzlicher Wirbel: Schlund, der auf 
vierzehen Meilen herum alle Schiffe, welche ihn 
auf fo weit zunahe fommen, ohne alle Rettung 
an fich ziehet, und hernach die, zerfcheiterten 
Stücken davon in nur bemeldeten innländifchen 
Solß: See, Tigrai, wiederum ausfpeyet. 
Eben fo ermweifet Kircher von dem bekann⸗ 
- gen nordichen Meer: Strudel bey Norwegen, - 
daß derfelbe nicht nur einen Canal bis in ven 
Sinum Botnicum habe, als woſelbſt ebenfalls 
Ä | wieder 
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wieder ein ſolcher Strudel iſt, ſondern er thut 
auch dar, daß von da aus wieder eine unterir⸗ 
diſche Verwandſchafft ſowohl mit der Weſt⸗See, 
als auch mit dem Weiſen Meere in Moscau 
vorhanden, dieſes letztere aber wiederum durch 
eine eben dergleichen unterirdiſche Gemeinſchafft 
mit dem Finniſchen Meere verbunden ſey. Und 
endlich zeiget er mit der groͤſten Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß die zwey Schwediſche große unergründ- 
liche Land-Seen, Nahmens der Venner und 
der Vetter gleichergeſtalt durch eben ſolche unter⸗ 
irdiſche Gange mit dem offenbaren Meere ver⸗ 
knuͤpffet find. | 
Sandys ſaget in feinen Reifen p. 21. daß 
ohnmeit Peloponeß mitten im Meere zwey Fleine 
Eylande, welche er an gedachter Stelle nur 
Steinfelfennennet, gelegen waren, welche heute 
zu Tage Strifali genennet würden: In einem 
diefer Stein : Felfen ſey ein Brunnen mit friſchem 
Waſſer, welches, mie dafür gehalten werde, 
aus Peloponeß, und alfo durch das Meer weg 
fließen folle, wegen eines Baumes, fo dafeldft 
waͤchſet, defien Blätter, oder dergleichen, in 
diefen Brunnen offtmahlen gefunden merden, 
da doch in diefem Eylande fein dergleichen Baum 
zu finden iſt. | 
Allein 
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Allein, ich weiß nicht, warum ich mich mit 
allen dieſen Exempeln ſo lange aufhalte, da mir 
ſelbige doch zu nichts mehr nutzen, als nur zu 
zeigen, daß wuͤrcklich dergleichen unterirdiſche 
Verbindungen der Meere in der Natur da ſind, 
mich aber noch lange nicht in Stand ſetzen, die 
eigentlichen. Urſe achen anzuzeigen, warum ſie 
bald das Waſſer mit hefftigem Zuge in ſich ein⸗ 
ſchlucken, bald aber wieder mit der groͤſten 
Gewalt von ſich weg ſtoſſen. 

Dag nun, ſo lange wir nicht etwa aus allen 
und jeden Erhöhungen und Vertiefungen, fo 
in dem gangen Welt-Meere befindlich find, ur- 
theilen, oder wohl gar einen richtigen Schluß 
machen Fönnen, wenigſtens von der Lage eines 
eingigen dieſer unterirdiſchen Canaͤle mit einiger 
Gewißheit zu fagen, wie fein Gang im Steigen 
und Fallen befchaften fen, fo, daß wir nachher 
von dieſem, alsdann bekannt gewordenen, auf 
die uͤbrigen annoch unbekante Canaͤle mit unſern 
Schluͤſſen fort gehen koͤnten, dieſes auch unausge⸗ 
macht bleiben, und alles davon, bis dahin, nur auf 
bloßen ungewiſſen Muthmaſſungen beruhen blei⸗ 
ben wird; Solches auch uͤber dieſes hier gruͤndlich 
zu unterſuchen nicht einmahl eigentlich mein 
Vorhaben iſt: ſo werde auch weiter gar nichts 
mehr davon reden, ſondern will mich — 
—F nach⸗ 
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nachdem ich zuvor den Ungrund der Meymung, 
welche unſer Herr Autor, wegen des taͤglichen 
Steigens der Horizontal: Flache des Meeres, 
heget, auch zu gleicher Zeit die Möglichkeiteine 
allgemeinen Suͤndfluth vermittelft natürlicher 
Wuͤrcknngen gezeigerhabe, wiederum zu gebach: 
ten unſern Herrn Autorem wenden, und zufehen, 
Was derfelße'nunmehro in dem Sechs. und 
zwantzigſten Capitel abhandelt. .. 
Und daſelbſt finde ich, daß derſelbe feine 
Gedancken über nachfolgende Frage. öffnet, 
nemlich: Woheres komme, daß unter der Erde 
Knochen von ausländifchen Thieren,. auch) aus⸗ 
laͤndiſche Baͤume gefunden werden Fönnen, 
dergleichen doch ein Eand, worinnen fie viel: 
mahlen gefunden werden, vorjetzo nicht naͤhret 
noch träget? — 
Dieſe Gedancken find wiederum fo ſonder⸗ 
bar, ſo neu, aber auch ſo vortrefflich, daß man 
nicht in Abrede ſeyn kan, er habe dadurch, daß 
er ſelbige der Welt mittheilen wollen, bey allen 
denjenigen, welche die Urſachen ſeltſamer Bege⸗ 
benheiten zu ergruͤnden bemuͤhet ſind, vielen 
Danck verdienet. Und ich glaube, Daß ich nicht 
beſſer thun kan, als wenn ich dieſes gantze Ca⸗ 
pitel von Wort zu Wort Hier mit einruͤcke, da⸗ 
mit ein jeder ſelbſt urtheilenmoͤge, wie gruͤndlich 
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er.diefe vorgedachte Frage darinnen beantwortet 
Habe. Herr Moro fpricht demnach: 
„Ich bin dem Herrn Woodward vor viele 
„bon feinen guten Nachrichten Danck ſchuldig, 
„infonderheit da.er wahrgenommen: hat, : daß in 
„Engeland in großen. unterivdifchen Tiefen, 
„sahne, Knochen, und gange Gerippe von 
„Elephanten gefunden. werden, deögleichen 
„Hoͤrner von unglaublicher Größe, von einer Art 
„Hirſche, die heute zu Tage nirgend, als in 
„America anzutreffen; auch gange Baͤume nebſt 
„Wurtzeln; ferner Blätter und Früchte von 
„ſolchen Bäumen, als. jeßo in Engeland nicht 
yv wachſen, darunter auch, Fichten und Tannen 
ſind, da man doch nicht fagen fan, daß in dorti⸗ 
„gen Gegenden oder Grunde jemahlen ſolche 
„Baͤume gewachſen waͤren; daß in Irrland 
„Americaniſche Hirſch⸗Geweyhe und in Teutſch⸗ 
„land Gerippe von Crocodillen ausgegraben 
„werden. Beyderley wunderbar ſcheinende Bors 
„file nun ſowohl von fremden Thieren, als 
„vergleichen Bäumen fchreibet indeffen Here. 
»2800dward feiner eingebildeten Suͤndfluth zu, 
„und vermeynet, es Fönne davon unmöglich 
„eine andere Erläuterung gegeben werde. Nach: 
„Ddem wir aber in vorhergehenden gefehen haben, 
„daß dieſes fein Lehr - Gebäude eine von den 
er | fon 
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„wunderlichſten Einbildungen fen, und nichts, 
„als Unmoͤglichkeiten vorftelles fo wollen wir 
„ihn bey feinen Folgen laffen, und die von ihm 
„berichteten Vorfälle oder Natur = Gefchichte. 
„nach unferm Syſtema anfehen. | 


„Was zu erft die in der Erde gefundenen 
„Baͤume anlanget, fo halte ich es mit den beften 
„Philofophen, die den Pflangen, meil fie auch 
„organifche Eörper find, gleichen Urſprung, als 
„andern organischen Eörpern, zufchreiben, und 
„fagen, daß ihr allererfted, den Sinnen nach 
„unmerckliches Weſen und. ihre allerkleineften 
„Anfangs = Theile aus der Hand des allmachti- 
„gen Schöpffers Fommen; ihre, finnlihe Er— 
„zeugung aber und daß dadurch gleichlam ein 
„Cörper wird, den man vorhinnicht gefehen hat, 
„nichts anders, als eine Auswickelung ihrer 
„organifchen Theile ſey, die entweder in einent 
„gerviffen Saamen, daraus fie unmittelbar er⸗ 
„zeuget werden, oder in dem erſten Saamenfa- 
„venchen (Stamina feminalia) bereits enthalten 
„find, welche der Schöpffer in den Schooß der 
„Erde geleget hat. nz 
„Hieraus fchlieffe ich, daß alle Pflangen, 
„und jede von ihnen, nur in folcher Erde wach: 
„ten, darinnen ihre erfte Lirfprungs » Theilgen von 
er . ott 
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„Gott vor undı zubereitet worden. Auch Bir: 
„ich verfichert, daß Gott, der alle Dinge, da- 
„her auch alles, was aus Materien beſtehet, 
„mit unendlicher Weisheit wuͤrcket und einrich⸗ 
„tet, nicht von ungefaͤhr und ohne weiſen End: 
„zweck einen Unterſchied unter alleriey Erde 
„gemacht, undineine&rdediefe, ineine andere 
„sene faamenartige Materie geleger, undalfofie > 
„jede einen ſolchen Erdgrund erwählet habe, 
„welcher tüchtig war, fieauszubriten, zu nähren, 
„und zu ihrer Vollkommenheit zubringen, Da- 
„her kan mm auch jedes Ding nicht allenthalben 
„wachſen, fondern es traͤget vielmehr ein Land 
„Diele, das andere jene Art von Pflansen: und 
„ſolches gefchiehet nicht allein in Eeindern ‚die 
„weit voneinander entlegen find, ſondern auch; 
„von nahen, und an einander ftoffenden Gegen: 
„ven till Die eine dasjenige offt nicht fragen, 
„was die andere: doch veichlich und haͤuffig 
„hervor bringet | 

s iſt demnach eine vollkommene gewiſſe 
„Grund⸗ £ehre, und von Niemanden, der ſeine 
Vernunfft gebrauchen will, in Zweiffel zu zie⸗ 
„hen, daß auf die Frage, warum ein Fand dieſe, 
„und keine andere Art von Pflantzen hervor⸗ 
„bringe, nicht anders geantwortet werden Fönne, 
„als, es komme auf den Grund und Boden an, 
| der Er „wel⸗ 
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„welcher in gewiſſen Stuͤcken von andern Grund 
„und Boden unterſchieden iſt. — 
„Daher geſchiehet es auch, Daß von zweyer⸗ 
„ley ſehr unterſchiedener Erde, deren jede doch. 
„fruchtbar iſt, ſo nahe auch eine der andern 
„lieget, oder gar an einander anſtoͤſſet, dennoch 
„die eine dieſe, Die andere jene Sorten von Pflan⸗ 
„gen oder Kräutern hat. Hieraus aber folget 
„ferner der nothivendige Schluß, daß, wenn 
„mit der Zeit.eine andere Art von Erde auf die 
„vorige nach und nach zu liegen Fommet, und 
„mach langer Zeit endlich ein gan anderer. Erd: 
„Grund wird, auf diefem neuen Boden folche 
„Pflantzen wachſen werden, Die in dem vorigen 
„nicht aufkommen fönnen ; Hingegen, was der 
„vorige Boden trug, auf diefem neuen nicht 
„wachſen wird. | 
„Nunmehro erinnern. wir und, was Die 
„Feuer ſpeyenden Berge zu thun pflegen. Diele 
„werffen aus ihrem Munde nicht allemahl einer⸗ 
Zley Erde, ſondern bald die eine, balddieandere 
„Sorte von Erde, Sand, Steine, Mineralien. 
„Auf dergleichen neuen Grund aber, went er. 
„nicht von unfruchtbarer Art iſt, wachſen gar 
„bald und bewurtzeln ſich gewiſſe und eigene, 
„Gewaͤchſe. Was nun auf: ben leßten. oder. 
„neneften Schichten yon fetter Erde wichn 
02 Wa 1: | „da 
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das wuͤrde auch gewiß auf anderer fruchtbaren 
Erde von gleicher. Beſchaffenheit wachſen wenn 
vdieſe Erde Zeit genug hat, ehe neue Erde dar⸗ 
„uͤber kommet, die in ihr ſelbſt verborgen liegende 
„anderweitige Saamen auszutreibeit: . 
„Wo demnach eine Erb- Schicht tuͤchtig iſt 
„gewiſſe Baͤume zu zeugen und zu naͤhren, zum 
Exempel Fichten und Bee folche auch 
wuͤrcklich getragen hat, nach manchen hundert 
»Jahren ‚aber neue Schichten von Steinen, 
„Sand oder anderer Erde darüber ausgeworf⸗ 
„fen werden, die zwar fruchtbar, aber nicht 
„geſchickt ift, Fichten: und Tannen zur tagen, 
„ſo if natürlich, daß die erſten Tannen und 
„Fichten: ui die Tiefe begraben werden, und 
„nicht allein deren Anblick, fondern auch alles 
Andencken davon mit det Zeit vergehen muß, 
„weil ſo viel nieeue Schichten nach und nadydark: 
„ber gekommen ſind, die in ungemeiner langer 
„a dergleichen nicht mehr getragen. haben: _ 
„Weil nun alle, oder faft alle Berge, wie 
| vorhin gezeiget iſt, zu ihrer Zeit haͤufige Ma⸗ 
„terien ausgeſpyen haben, aus den die alten 
und neuen Erdflaͤchen geworden find; ſo faͤllet 
„man mit Recht auf die Gedancken, daß eben 
„dergleicheirin Engeland geſchehen, und eine Zeit 
— ſeyn muͤſſe/ daallda Fichten und Tan 
 &e2 „hen 
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„nen auf eben demſelben Boden worinnen ihre 


Wurtzeln noch jetzo ſtecken, gewachſen ſind, 
„nachher aber, und als dieſer Grund und Boden 
„eine gute Zeit bewohnet geweſen, muͤſſen viele 


„und mancherley neue Materien aus den Bergen 


„dieſer Inſeln geſpyen, und daſſelbe Kand bede⸗ 
„cket worden ſeyn, woruͤber man auch endlich 
„der vorigen Zeit und den vorigen Grund und 
„Boden gar vergeſſen hat. 

„Daß aber dergleichen mit gutem Grunde 
„behauptet werde, ſolches erhellet daraus, weil 
„an Oertern, wo wir wiſſen, daß die Feuer— 
„ſpeyenden Berge neue Erde ausgeſchuͤttet Haben, 


gentweder die vorigen oder neuen Sorten wach⸗ 


„ſen, und dagegen in der Tiefe auch wohl andere 
„Arten Baͤume gefunden werden. 
„Der Kerr Vallisnierihat in feiner Abhand 
„lung don See⸗Coͤrpern im erſten Send⸗Schrei⸗ 
„den $ 86. an dieſe Feuer-⸗Berge nicht gedacht, 
„ſondern die unter der Erde gefundenen Baͤume 
„einen Ausreiſſen von Verſchwemmen, oder dem 
Verſchuͤtten zugeſchrieben, das von einfallen⸗ 
„den Bergen erfolget: Wenn nun dergleichen 
Baͤume, als in der Tiefe gefunden werden, 


‚annoch in demſelben Lande wachſen, ſo kan 


„dieſes gar wohl geſchehen ſeyn. Allein es traͤget 
de nur ſelten, und an gemiſſen wenigen Orten 


* 
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„ergeftält zu, und es kan nimmermehr gefaget 
„werden, daß es allenthalben, wo auslandi« 
„ſche oder einheimiſche Baͤume unter der Erde 
„gefunden werden, auf dieſe Weiſe zuger . 
„gangen ſoe. —— 
„Auch waͤre es ſodann nicht fo leichte zur 
„begreiffen, wie durch den Verfall eines oder 
weniger Berge, in einem gleichwohl weitlaͤuff⸗ 
„tigen Lande, gewiſſe Arten von Pflantzen gantz 
„und gar vergehen und aufhoͤren ſolten, die doch 
„darinnen zuvor weit und breit umher gewach⸗ 
„ſen waͤren. * — | 


„wie ed mit diefem Phaͤnomenon an einem und 
„dem andern eintzelnen Orte bervandt ſeyn koͤnne; 
„Daraus aber folget noch nichts allgemeines, 
„das am alfen und jeden Orten ftatt finden koͤnte, 
„dahingegen fich folche Veraͤnderungen aus den 
„neuen Erd⸗Materien, die aus Feuer ſpeyenden 
„Bergen hervor kommen, beſſer erklaͤren laſſen, 
„die Gelegenheiten auch, davon den Augenſchein 
„zu nehmen, ſich allenthalben finden, 
Wolte jemand noch mehr Ueberzeugung 
und Beweiß verlangen; daß es damit die von 
mir gegebene Bewandnuͤß habe, der kan ſich 
durch folgende Erfahrung dabon verſichern. 
Jerez | Cc 3 „Er 
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„Er nehme einige Pfund von diefer tiefen Erde, 
„worinnen die Wurgeln von einigen. fremdere 
Baͤumen fteefen, zum Exempel der Tannen in 
„Engeland, und bringe dagegen andere Erde 
„aus andern Ländern, darinnen Tannen wach⸗ 
„fen, und. worinnen ABurgeln von Tannen ge 
„ſtecket Haben, ziehe auch aus beyderley Erde 
ihre Beftands: Theile, durch chimiſche Kunſt, 
„ohnedieeine Ervemitder andern zu vermiſchen: 
„Io wird er finden, daß beyderley Haupt-Theile, 


daraus fie beſtehen, in der Quantität, in den 


„beſondern Eigenſchafften (natura ſpecifica) in 
„deren Anzahl, in den Natur⸗Kraͤfften, in dem 
Geſchmacke, Geruche eꝛe, überein Fommen wer⸗ 
„bei, Nachgehends nehme er eben jo viel Pfund 
von der oherſten Erde in Engeland, die nichts 
„anders, als Gewaͤchſe von anderer Art tragen 
„Fair, und loͤſe dieſe auf gleiche Weiſe chimiſch 
auf, ſo wird er in dem, ‚mas er daraus ziehet, 
gewißlich eine andere Quantitaͤt, anderes Ge⸗ 
„wichte, andere Zahl, gndern Geſchmack, Ge⸗ 
„ruch und andere natuͤrliche Eigenſchafften und 
Kraͤffte finden, und daraus bald Flug werden, 
warum Der heutige Boden in Engeland Feine 
Fichten und Tannen bringet, und daß die heu⸗ 
„tige Erdflaͤche daſelbſt ſolche zu tragen und zu 
naͤhren untuͤchtig fen. " Und wenn er hingegen 
* | | „wicht | 
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„miche nur Die angezeigte tiefe Erde tüchtig be- 
„endet, daß fie dergleichen Baͤume tragen Fönne, 
„ſondern auch anders wo oben auf dem Erd: 
„boden eben dergleichen Erde antrifft, worinnen 
„fie wuͤrcklich machten: fo muß auch folgen, 
„daß die in folcher ſteckenden Fichten und Tane 
„nen anf einen folchen zu ihren Wachsthume 
„bequemen Erd⸗Grunde von der Suͤndfluth nicht 
geſchleppet ſeyn koͤnnen, wie Woodward traͤu⸗ 
„met, ſondern in der Erde wuͤrcklich gewachſen 
„ſind, worinnen ſie noch ſtehen, und daß Diele 
„Erde ehemahlen eine freye, auch von Menſchen 
„und Thieren bewohnte Oberflaͤche geweſen ſey. 
Wolte jemand hieran zweyffeln und Be⸗ 
„weiß verlangen, daß dieſe Erd⸗Gegenden ehe⸗ 
mahlen in freyer Lufft geſtanden und wohnbar 
„geweſen ſind, weil die Baͤume, von welchen 
„geredet worden, Davon Feine fo ſtarcken Be⸗ 
weiß abgäben, 3:€. Die gepflangten Nuß- 
„Bäume und. auch andere Baͤume, bie im 
Modeneſtſchen ausgegraben werden, fo Fan 
„er dadurch überzeuget werden, Daß nach Wood⸗ 
„wards Berichte auch Frumme und hauende 
„Zaͤhne von wilden Schweinen, desgleichen 
RKnochen und - Zähne von Elephanten und 
Hirſch Geweyhe in denen tiefen Erd-Schich- 
„ten von Engeland gefunden: werden. 


— 
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s fehlet hier weiter nichts mehr, als daß 

„der gelehrte Woodward, weil er bloß auf ſei⸗ 
„nen Endzweck geſehen, nichts als die wunder⸗ 

„ſamſten Dinge, die in der tiefen Erde allda 
„ſtecken, angezeiget hat. Denn, wenn er auch 
„geringere Sachen, die allda gefunden werden, 
„zum Erempel-die Ueberbleibſel von allen Pflan⸗ 
„een und Thieren, auch Die Arbeit von menfch- 
„licher Hand; vergleichen allda ausgegraben 
„worden, mit erwaͤhnet, dabey den Unterſcheid 
„Ieder tiefen Erd⸗Schicht von der andern, und 
„was in einer jeden mit einander vermiſcht iſt, 
„oder, was daruͤber und Darunter lieget, auf⸗ 
„genommen haͤtte: fo wuͤrde man mit Haͤnden 
„greiffen koͤnnen, daß viele von dieſen jetzund 
verborgenen Erd⸗Schichten ehemahlen in der 
„freyen Lufft gelegen, auch bewohnet und an⸗ 
„gebauet geweſen; und man wuͤrde davon eben ſo 
„gut uͤberzeuget werden, als es durch des Herrn 
Vallisnieri und anderer ſo fleißigen Beobach⸗ 
„tungen alles deſſen, was aus den Modeneſi⸗ 
‚ „fehen Brummen gegraben worden, fo.gut als 
„ausgemacht it, daß die. Schichten allda freye 
„und bewohnte Erdflaͤchen geweſen ſind. 
‚„Vielleicht kommt noch die Zeit, daß fleißige 
Naturforſcher Hin und wieder nachſuchen, und 
„dieſen Punckt in ſein vollkommenes Licht ſetzen 
| | „werden. 
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„werden. Anjetzo ſchließen wir, wie diejenigen, 
Ddie nach dem Sprichworte den Loͤwen an ſeinen 
Klauen oder ſeiner Spur erkennen, und faſſen 
„den Coͤrper, welcher zum Theil noch verſteckt 

„iſt, bey ſeinen Merckzeichen an. 
„Wir ſagen demnach: Weil in den tiefen 
„Schichten von Engeland Baͤume, Blaͤtter, 
„Fruͤchte und Knochen von Erd-Thieren auf 
„gleiche Weiſe, als in den Modeneſiſchen Schich: 
„ten ftecken werden, ſo werden beyde auch in 
„dem uͤbrigen mit einander auͤberein ſtimmen, 
„und folglich die tiefen Erd-Schichten in Enge⸗ 
„land eben ſo gut, als die Schichten in Modena 
sehemahls bewohnt geweſen ſeyn; mithin muͤſſen 
„die Baͤume und die Thiere auf den Schichten, 
da ſie liegen, damahls entſproſſen, genaͤhret, 
„und gewachſen ſeyn, als dieſe Schichten an⸗ 
Znoch unter freyem Himmel gelegen, und von 
„demſelben Lande, mo fie jego. in der Tiefe ftechen, 
„die Dderfläche gemefen find. Der Untergang 
derſelben aber muß meiftentheils davon herkom⸗ 
„men, daß ur folgenden Zeiten die nachiten 
„brennenden: Berge neue Materien ausgeworf⸗ 
„fen, und dieſe Gegend damit uͤberſchuͤttet haben. 
„Von den auslandiſchen Thieren, deren 
Knochen in manchen Laͤndern ſehr tief in der 
NOTEN werden, iſt wenig mehr zu ſagen 
Er 5 übrig, 


gta. Phitofophiiche Ergoͤtzunug ° 
„übrig ‚weil ans eben der Urſache, woher 
„fremde Bäume in die tiefen Schichten fommen, 
„auch erfläret werden kan, warum fremde Thiere 
„allda gefunden werden. Der Thiere Erzeugung, 
„Leben und Auffenthalt koͤmmt nicht allein dar⸗ 
„auf an, in was fuͤr einen warmen oder kalten 
„Lande: fie aushalten koͤnnen, ſondern auch, wo 
„die göttliche Vorſehung ihnen Nahrung zum 
„Unterhalte, Gelegenheit zu wohnen, und Arges 
 yrienen, fich von ihren Kranckheiten zu heilen, 
„vorbereitet Hat. : 
eberdiß, mern die erſten Thiere aus der 
„Erde gekommen ſind, ſo iſt nicht zu glauben, 
„daß jede Erde alle Arten von Thieren, ſondern 
„nur jede Art von ſolchen Thieren hervor gebracht 
„habe, den ſie dieſelbe Nahrung und Gewaͤchſe 
„vorbereitet gehabt, ohne die ihr Eeben nicht 
hat beſtehen koͤnnen. Daß nun heute zu Tage 
„in Engeland Feine Elephanten, in Irrland Feine 
„Amiericaniſche Hirfche, und in Teutſchland feine 
„Ergeodilfe mehr: find, fotches kan vornemlich 
„keiner andern Urſache zugefchrieben werden, 
„als weil. allda dasjenige nicht mehr waͤchſet, 
„wovon fie leben und ſich erhalten muͤſſen. 
Wolte man ſagen, daß ſie auch die jetzige 
Eufft, das ſo hoch erhabene Land: und die Bes | 
„ſchaffenheit des Erdbodens daſelbſt nicht ver: 
22 tragen 
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tragen koͤnten, ſo will ich nicht widerſprechen. 
Wo aber im der Tiefe von Engeland Elephan⸗ 
„ten- Knochen, in Irrland Amerjegnifche Hirſchẽ 
Geweyhe, in Teutſchland Gerippe von Eroco- 
„oillen-gefunden worden, ba hat es damit keine 
„andere Bewandnuͤß, als. daß die damahligen 
oberſten Erd: Schichten folche Kraͤuter und 
»Pflangen getragen ; und folche Inſeckten und 
„andere Thiere genährethat, Davon dergleichen 
„wilde Thiere Teben Eönnen; welche Nahrung 
„aber Heute zu Tage allda nicht mehr vorhanden 
„iſt. Der Beweiß iſt an den Fichten und Ton— 
pie in Engeland zu fehen. 


And weil Deren vormahliger Grund und 
„Bopen. von gan. anderer Beſchaffenheit gewe⸗ 
fen ift, als der gegenwaͤrtige, auch gar viel tiefer 
„gelegen hat, ſo hat auch eine andere Atmo⸗ 
phaͤre Darüber ſtehen, und die Eufft dermaßen 

„gemäßiget ſeyn koͤnnen, als es dieſen Thieren 
„utraͤglich geweſen iſt. So, wie aber neue 
„Erd⸗Materien von Bergen ausgeſpyen worden, 
„ſo find jene erſticket und darunter begraben, 
„und anjetzo ihre verrotteten Gebeine bezeugen, 
„wie die Erde vor dieſem ausgeſehen, und was 
‚für Veraͤnderungen ſich IR zuge⸗ 
aan Rn 
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Ich weiß nicht, ob andere eben ſo geden⸗ 
cken wie ich dencke; allein ich kan ſagen, daß 
mir Herr Moro in dieſem Capitel wieder gantz 
beſonders gefallen hat. Seine angeführte Ur⸗ 
ſachen, warum in Irrland Americaniſche Hirſch⸗ 
Geweyhe und in Engeland Knochen von Ele⸗ 
phanten, krumme hauende Zaͤhne von wilden 
Schweinen, ingleichen Fichten und Tannen 
unter der Erde in der Tiefe gefunden werden, 
kommen mir ſo uͤberzeugend fuͤr, daß ich gar 
nicht begreiffen kan, was man vernuͤnfftiger 
Weiſe darwider einwenden wolte. Er hat voll⸗ 
kommen recht, wenn er erinnert, daß Woodward, 
weil er bloß auf ſeinen Endzweck geſehen, nichts, 
als die wunderſamſten Dinge, die in der tiefen 
Erde, an den Orten, wovon er geſchrieben hat, 
ſtecken, angezeiget habe. Denn, wenn er auch 
geringere Sachen, die allda gefunden werden, 
als zum Erempel, die Meberbleibfel von Pflang- 
werck 2c. mit erwaͤhnet, dabey dem Unterſchied 
jeder tiefen Erd⸗ Schicht von der andern, und 
was dergleichen mehr iſt, mit angezeiget haͤtte, 
ſo wuͤrde man freylich daraus mit Haͤnden haben 
greiffen koͤnnen, daß viele von dieſen verborge⸗ 
nen Erd-Schichten ehemahlen in freyer Lufft 
gelegen, auch bewohnet, und bebauet geweſen 
waͤren, und man wuͤrde auf ſolche Art aller⸗ 
dings ein vollkommenes Licht bekommen ge 

a 
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Daß aber auch in Engeland wuͤrcklich noch 


viele andere deutliche Merckmahle von ehemah⸗ 
len bewohnt geweſenen achher aber durchFeuer⸗ 


ſpeyende Berge verſchuͤtteten Oberflaͤchen des 


tragbaren Erdbodens ſeyn, und von Zeit zu 
Zeit gefunden werden moͤgen, die doch Herr 


Woodward , als in feinen Kram nichts tau⸗ 
end, verſchwiegen, und nichts Davon. erwaͤh⸗ 
nett vr: fülches fehe gan deutlich nur Daraus, 
weil ich im den / ſeltſamen Wundern der Natur 
des unterirdiſchen Sachfens T. I. p: 27. finde, 
daß dem Hrn. Autori gedachten Buches, wie 
er fagt, "aus Engeland ein Stück: Schiefer, ſo 
daſelbſt gefunden wird, zum Geſchencke uͤber⸗ 
ſendet worden, welches der aͤußerlichen Farbe, 
Subſtantz, und allen Theilen nach dem in Sach: 
ſen, bey Mannebach, brechenven Schiefer gleich 
geweſen, auch eben auf die Art, wie ver Man- 
neBachifche Schiefer allerhand Kraͤuter in ſich 
finden laͤſſet, diefer als’ Engeland gefommene 
Schiefer ebenfalls einen ſchmahlen Schiff, in- 
gleichen Das Farren Kraut in ſich eingeſchloſſen 
gehabt; und füllen, wie dem Herrn Autori be: 
richtet worden, nicht nur dieſe Sorten von 
Kraͤutern, ſondern noch fehr viel andere auf 
eben dieſe Art daſelbſt in den Schiefern gefun⸗ 
den verden⸗ Alſo zeiget dieſes einzige re 
nicht 


/ 
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nicht nur ſchon mehr als zu ſehr, daß des * 
Moro ſeine Vermuthung nicht ungegruͤndet ge⸗ 
weſen, ſondern es wird auch hierdurch ſeine 
WMeynung uͤberhaupt noch mehr gegruͤndet und 
befeſtiget. 
| Nun iſt zwar ander, daß wegen der Ele⸗ 
| ohanten in Engeland einige darauf verfallen; 
und fagen koͤnnten, daß dieſe Thiere daſelbſt 
vielleicht niemahlen zu Hauſe geweſen, ſondern 
gar wohl auf eine andere Art, als zum Exem⸗ 
pel, durch die Roͤmer, die, wie man ſagen will; 
viele jolche Thiere, wenn fie in Krieg gezogen, mi: 
ben ſich geführet haben follen, etwa dahin ges 
kommen, und nachher, als fie allda verrecket, de⸗ 
ren Gebeine unter die Erde hier und da hattert 
Fönnen verſcharret worden ſeyn. Alſo will ich 
auch zwar nicht in Abrede ſeyn, daß einige die⸗ 
ſer Thiere auf dergleichen Art nach Engeland 
gebracht, und deren verreckte Coͤrper auf die an⸗ 
gezeigte Weiſe dafelbſt unter die Erde: haͤtten 
koͤnnen gekommen ſeyn. Wird aber dieſerwe⸗ 
gen des Hrn. Moro feine Meynung viel dabey 
verlieren? Ich glaube ſolches nicht, denn, ge⸗ 
ſetzten Falles, es waͤre dem alſo: jo ‚haben wir 
ja noch die Tannen und Fichten, die Fig 
Hau⸗Zahne von wilden: Schweinen; big. 
— Hieſch⸗Geweyhe und andere. * 
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miehr in Betrachtung zu ziehen vor uns. Wie 
ſiehet es denn alſo mit dieſen Dingen aus? 
Haben denn dieſelben die Roͤmer etwan auch 
mit dahin gebracht? Kurtz, wer des Hrn. Moro 
ſeine wohlausgefuͤhrte Urſachen nicht wolte gel⸗ 
ten laſſen, der muͤſte in Wahtheit ein beſonde⸗ 
res Vergnuͤgen daran finden, bey hellem Tage 
die Augen zuzublintzen, nur, damit er blind blei⸗ 
ben, und nichts in der Welt unterſcheiden ler⸗ 
nen moͤchte. — 
Ich halte aber. dafür, daß Hr. Moro durch 
dieſes Capitel nicht allein den neugierigen Lieb⸗ 
habern und Erforſchern ſonderbarer Natur⸗ 
Vorfallenheiten, ſondern auch denen Herren 
Theologis ſelbſt einen nicht geringen Dienſt 
werde erwieſen haben. Dieſes, und zwar das 
Letztere zumahl, duͤrffte manchen vielleicht wun⸗ 
derlich vorkommen, und wenige werden auch 
in der That der Mugen davon fogleich einfeherr: 
Fönnen. : Allen eine Begebenheit, fo mir: im: 
meinen jüngern Jahren felbft widerfahren ift, 
wird ſolchen verhoffentlich. mehr als. zu deut⸗ 
lich) zeigen: ee Be Fe 
Es ſind nunmehro feit der Zeit bereits etz: - 
liche und zwantzig Jahre verfloſſen, da mich 
mein Unſtern noͤthigte, mit einem Menſchen ei⸗ 
nen oͤffteren Umgqng zu haben, welcher Pens 
Ir ERT | Ö 
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los war, daß er nichts glaubete von allem, was 
uns. die Neligion lehret, mofern «8 ihm nicht: 
nach. der Natur, und nach deren Wirckungen, 
begreifflich gernacht werden Funte, und. dans 
nenhero fich trefflich über andere aufhielt, welche 
fo. einfältig ſeyn, und Dinge, bie wider alle Erfah⸗ 
rung und Bernunfft ſtritten, (wieer nach ſeiner 
gewoͤhnlichen frechen Redensart zu ſagen pfle⸗ 
gete,) andern zu Gefallen hinglauben koͤnnten. 
Da eben dieſer Menſch einſtmahlen, von 
dem begluͤckten Zuſtande unſerer erſten Eltern 
im Paradieſe, in einer Geſellſchafft, wobey er 
ſich ebenfalls ungebethen eingefunden hatte, ge⸗ 
redet ward, nahm dieſer Unleidliche daher aber⸗ 
mahlen die Gelegenheit, uͤber das andere Ca⸗ 
pitel des erſten Buches Moſis, und heſonders 
uͤber den Garten Eden, auch uͤber alle Arten 
von Thieren, ſo ſich darinnen ſolten aufgehalten 
haben, ſein Geſpoͤtte zu treiben: Wie ich ihn 
nun deswegen beſtraffen und zureden wolte, 
daß er nemlich doch damit inne halten, und 
nicht ſo gar unbedachtſam ſprechen ſolte, von 
einer Sache, an welcher zu zweifeln, keinem 
eintzigen vernuͤnfftigen Menſchen jemahlen ein- 
gefallen waͤre: ſo gab er mir zur Antwort: 
Ich redete von vernuͤnfftigen Menſchen, und 
daͤchte doch nicht einmahl daran, da ich dieſes 
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Wedete, daß ich felber ohne Vernunfft eine Sa- 
che glaubete.und behauptete, die ſchnur gerade 
- wider alle Bernunfft flritte. Wenn ich denn 

aber ſo gar vermänfftig sware, fuhr er fosttifch 
fort, fo möchte ich ihm doch ſagen, wenn ein 
foicher Ort, mo alle Thiere auf der gansen 
Erde zu: Haufe gehöre hatten, in der Welt je⸗ 
mahlen gemefen ware, aus. was Urfachen denn 
dergleichen Ort igt nicht mehr in ver gansen 
Melt zu finden ware, wo man alle und jedwe⸗ 
de Arten von Thieren beyfammen fande? 

Er koͤnne zwar wohl begreiffen, wie es moͤg⸗ 
lich fen, Daß die Nachkommenfchafft von ver 
einen Art von Thieren fich in diefen, von einer 
andern Sorte aber, fish mieder in einen andern 
Theil ver Welt, ald welche groß genug dazu 
fen, habe zerſtreuen koͤnnen, alfo, daß es eben 
Feine nothivendige Folge fey, daß überall alle 
Arten von Thieren fepn müften. Dahingegen 
aber ware es fehlechterdings nicht zu glauben, 
und gar nicht einmahl eine Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, Daß von einer jedweden Art von 
Thieren, die doch natürlicher Weiſe ihr Water: 
land. lieben, nicht ein eingiges Paar davon zu⸗ 
rücfgeblieben, und ihr Gefchlechte auch an dem⸗ 
jenigen Orte, wo fie eigentlich zu Haufe gehs- 
vet hatten, und. u 5 Weiſe beſſer, als 

ich OD an 
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an fremden Orten fortkommen Gi nie 
weiter fortgepflanget haben ſolten. 
Solcher geſtalt alſo muͤſte nothwendig, wie 
er ſagete, ein Ort in der Welt ſeyn, woſelbſt 
alle Arten von Thieren noch jetzo anzutreffen 


waͤren, wenn es wahr ſeyn ſolte, daß alle Thiere 


nur an einem eintzigen Orte, oder in einem ge⸗ 
wiſſen Bezircke, wie wir glauheten j waren er⸗ 
ſchaffen worden. 


Da dieſer Ort aber nirgends zu finden ſey 


ſo waͤre vielmehr aus der Erfahrung im Gegen: 


theile befannt, daß Fein eintziges Land in der 
gantzen weiten Welt angegeben werden koͤnne, 
welches alle Arten von Thieren duldete und 
nährete, fondern daß überall viele Thier-Arten, 


(wenn fie auch gleich von fremden Dertern da- 
hin gebracht, und auch wieder Junge von ih: 
nen daſelbſt erzeuget, ja wohl gar Das andere, 
und dritte Glied Davon erhalten wuͤrde,) den- 
noch nicht einfchlügen, ſondern nach und nach 
wieder ausgingen und abſtuͤrben, und zwar aus 
keiner andern Urſache, als weil dieſe Art von 

CThieren daſelbſt nicht zu Haufe gehöre, fie auch 
nicht dasjenige Futter und Nahrung fande, 

welche eigentlich zu ihrer Erhaltung gehörete; 
Wenn ich denn nunaber hingegen ja fo gar ge: 
wi glaubete, daß Ben ein kand in der 


Welt | 
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Welt geivefen waͤre, wo alle Arten vbn Thie: 
ren zugleich zu Haufe gehöret Hatten, fo möchte 
ich ihm doch nur wenigftens einmahl ein Land 
angeben oder benennen, wo alle Arten von Fütz 
terungen, oder Die einem jedweden Thiere ei= 
genthümlich zugehörige. Nahrung anzutreffen 
wäre? Und in folchem Falle wolle er mir end» 
lich nachher zu Gefallen mit glauben, daß fich 
Die Arten der Tiere durch die Länge der. Zeit 
nur cafualiter oder zufälliger Weife verlaufen, 
und weil ſie etwa ihre rechte Heimath nicht wie⸗ 
der finden koͤnnen, in den Laͤndern verblieben 
waͤren, wo ein jedwedes Diejenigen Nahrungs⸗ 
Mittel gefunden, die zu ſeiner Natur und Er⸗ 
haltung gehoͤret haͤtten, nachhero aber, wegen 
des veränderten Climatis, nur in ihren Nach- 
Tommen alfo ausgeartet waren, daß fie jetzo 
Dasjenige Elima, morimen ihre Voreltern ers 
fehaffen worden, wicht einmahl mehr vertra- 
gen fönnten, | Be: 

Allein, wiederholete er nochmahlen, ich 
folte ihm nur erft vor allen Dingen dasjenige 
Land: zeigen, wo alle Arten von Gemächfer 
fortfämen, die den Thieren allen nach ihren 
unterſchiedenen Gefchlechtern zur Nahrung und 
ihrer Erhaltung dieneten. : Denn, ob er gleich 
das Berlauffen der. Thiere, auf- den geſetzten 
log Dd2, Tl, 
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Fall, noch endlich zu geben werde, fo wolle er 
doch nimmermehr hoffen, daß ich fo gar einfaͤl⸗ 
tig ſeyn, und etwa auch glauben wuͤrde, als 
ob ſich zugleich auch die Pflantzen und Gewaͤch⸗ 
ſe mit verlauffen haͤtten, und nachher eben ſo 
ausgeartet waͤren wie die Thiere ꝛc. | 


| Kurtz, das Maul ging ihm wie eine Klap— 
per⸗Muͤhle, und ich ſtund zu der Zeit da, und 
wuſte kein Wort zu alle dem zu ſagen, was er 
vorbrachte, als daß ich ihm antwortete: wie 
daß ich ſelber nicht dafuͤr hielte, daß jetzo noch 
ein Land in der Welt waͤre, wo alle Pflantzen 
und Gewaͤchſe fortkaͤmen; Allein ich glaubete, 
daß ſolches von dem Fluche herruͤhrete, womit 
Gott der Herr das Land, um der Stunde Adams 
willen, beleget, und alſo verderbet hätte, daß 
felbiges nunmehro vor fich nichts, als Dornen 
und Difteln. tragen Eönne, | 


Und dieſes Eönne ich doch abermahlen o 
‚einfaltig hinglauben? fiel er mir gleich wieder 
in die Rede. Sind denn die vortrefflichen 
Baume, Früchte, Krauter und Wurtzeln, fuhr 
er fragende fort, fo in den unbebaueten und 
vor fich ſelbſt gewachſenen Waldern gefunden 
werden, Dornen und Difteln? Haben nicht 
die — — game entferneten und vn 

wo ne 
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wohnten Inſeln, wohin allen Anzeigungen nach 
niemahlen kein Menſch vor ihnen hingekommen, 
ſie aber ſelbſt nur von ohngefaͤhr dahin verſchla⸗ 
gen worden, vielmahlen in dieſen mit Meer um 
und um umſchloſſenen Einoͤden die herrlichſten 
von ſich ſelbſt gewachſenen Fruͤchte, Kraͤuter 
und Wurtzeln daſelbſt angetroffen, womit ſie 
ſich, nach ausgeſtandenen Ungemach und Hun⸗ 
ger, wieder laben und ergbicken koͤnnen? Wenn 
nun aber nach ı Mof. 3,18. Adam das Kraut 
auf dem Felde hat efien follen; dieſes aber fo 
wohl, wie andere Früchte, wie wir hieraus, mas 
ich, gleich jeßo gefaget habe, fehen, von fich fel- 
ber noch bis diefe Stunde wachfet, wie oder 
auf was Art folte er denn nöthig gehabt haben, 
fein Brod im Schmweiße feines Angefichtes zus 
eſſen? Zeiget diefes, fehlofle er hierauf, nicht 
alles von der Unvichtigfeit eurer Bibel, und, 
werdet ihr hieraus nicht überzeuget, Daß ihr ei- 
ne Sache glaubet, ohne, daß ihr felber er 
warum ihr fie glaubet. Kurs, fprach er, ihre 
habet feine Urſache mehr vor euch, als diefe, 
nemlich: weil es eure einfältigen Vorfahren 
geglaubet Haben. Alſo erfennet nur einmal, 
und geftehet es zu, Daß euer gantzer Glaube 
nichts anders, als ein guter aan ae 


Glaube fey. | 
93 Hier 
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>. Hier Stunde ichverftummet, und muſte ihm, 
ob zwar nicht in meinem Hergen, dennoch außer: . 
lich den Sieg überlafien, indem ich Fein Wort. 
weiter wider Das, mas er da zuletzt vorgebracht 
Hatte, damahls zu fagen wufte, als daß ich ihm. 
einwendete: man muͤſſe hier die Bernunfft nicht 
zu weit gehen laflen, fondern felbige gefangen. 
nehmen, und fein glauben was die Schrift. 
ſage. War aber diefes bey einem Menfchen, 
wie diefer war, nicht eben fo gut, ald ob ich ihm 
ſagete, daß er in diefem Punckte dumm oder 
einfältig ſeyn müfle, welches er zu feyn doch 
nicht Willens war, fondern fich vielmehr be⸗ 
firebete einen Efprit fort, oder ſtarcken Geiſt 
vorzuſtellen; alfo Hütete ich mich auch, ferner 
ein eingiges Wort weiter dieſerwegen gegen ihn 
zu verlieren, zumahlen ich an feiner Höhnifchen 
Miene gar wohl merckete, daß meine Rede gar 
feinen Eindruck in fein vechartetes Gemuͤthe 
machete. ch ließ ihn alfo ftehen, wo er war, : 
und gieng von ihm weg. a 
Iſtt es aber nicht betruͤbt, wenn man eis 
nen Spötter der göttlichen Wahrheiten nicht 
nur unbeſchaͤmt, fondern auch gleich als trium⸗ 
phirend von ſich laſſen, und ihn alſo gleichſam 
nur noch mehr in ſeinem irrigen Wahne be⸗ 
ſtaͤrcken muß? | nr 
— Br = F Ich 
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‘ch erinnerte mich damahlen, als. ich von 
ihm meggieng, noch gar wohl, und; habe es 
auch bis diefe Stunde noch nicht vergeflen Fön: 
nen, was für ein beißend ruchlofes Gefpötte, 
diefer verirrete Menfch, über den Cherubim, mit 
dem bloßen hauenden Schwerdte, welchen Gott 
por. den Garten Even gelagert hat, zu bewah⸗ 
ven den Weg zum Baume des Lebens, zu einer: 


andern Zeit geführet Hatte, indem er damahlen 


mit hoͤhniſchen Gelaͤchter fragete: wie lange 
denn dieſer Cherubim wohl habe die Schilde 
wacht Halten muͤſſen, oder ob er vielleicht noch. 
nicht abgelöfet ſey, fondern immer noch daftehe? . 
Ware ichnun.damahlen fo erfahren in den Na⸗ 
tur: Begebenheiten geweſen, wie ich es jetzo bin, 
oder, hatte ich nur. wenigſtens zu felbiger Zeit- 
ſchon des Herrn Moro feine Gedancken gelefen, 
wie es zugehe,. daß jeßo unter der Erde Kno⸗ 
“chen von ausländifchen Thieren, auch wohl 
fremde und in einem Lande ungewöhnliche Ge: . 
wachfe gefunden wuͤrden: fo. würde wahrhaft: 
tig nicht nöthiggehabt Haben, von nurgedachten 
boͤſen Menſchen, gleichſam als uͤberwunden, 
hinweg zu gehen, ſondern vielmehr mich bemuͤ⸗ 
het haben, ihme zu zeigen, daß uͤberall, woruͤ⸗ 
ber er ſein Geſpoͤtte treibe, natuͤrliche Moͤglich⸗ | 
a aaa waren, und mar alſo gar im 
D d 4 gering⸗ 
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geringften nicht noͤthig habe, fü, wie er ver⸗ 
meyne, etwas. ohne Vernunfft zu.glauben. 

Denn, erftlich Hatteer mir es aus der Er⸗ 
fahrung einräumen müffen, (und er wuͤrde es 
auch nicht in Abrede geweſen feyn, fondern hat⸗ 
te es ſchon ſelbſt gefaget) daß nicht alles Land 
allerley, fondern daß eines diefes, Das andere 
aber jenes zu tragen gefchicht fen; ferner wuͤr⸗ 
de er mir haben zugeftehen muffen, daß e8 dem 
Schöpffer, der ohne diß alles gemacht hat, 
wohl möglich gemefen fey, alle diefe Arten von 
Erden auf einen Eleinen Bezirck, als etwa von 
etlichen wenigen Dvadrat: Meilen groß, habe 
sufammen Bringen koͤnnen, zumahlen e8 ja 
wohl einem Menſchen möglich. ware, derglei⸗ 
chen zufammen zu haften. 

Penn ich ihn nun fo weit gebracht hatte, 
fo wiirde er auch Haben begreifen Eönnen, wie 
damahlen, in diefem Bezircke alle Arten von 
Gewaͤchſen Hatten wachſen, und folglich ein 
jedwedes Thier feine. ihme eigenthuͤmlich zuge: 
hörige Nahrung habe finden koͤnnen. Haͤtte 
er nun gefaget, daß er diefe Möglichkeit zwar 
gar wohl einſaͤhe, aber hingegen nur nicht glaus 
ben könne, daß auch wuͤrcklich ein folcher Ort 
An der Welt jemahlen gemefen fey, weil er ja 
ſonſt noch da, und auf der Erde — zu 

nden 
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finden ſeyn muͤſſe: fo wuͤrde ihm wieder geant⸗ 
wortet haben, daß der Weg zu dieſem Orte 
durch den Cherubim mit dem bloßen hauenden 
Schwerdte verſperret worden ſey. Wuͤrde er 
hier nun etwa, nach feiner gewoͤhnlichen ſpoͤt⸗ 

tiſchen Weiſe, nochmahlen gefraget haben: Ob 
denn dieſer Cherubim auf ſeiner Schildwacht 
noch da ſtehe? So haͤtte ich antworten koͤn⸗ 
nen, daß ſolches wohl moͤglich ſey; glaubete 
aber, daß er vielleicht ſein hauendes Schwerdt 
bereits vorlaͤngſt wieder moͤchte eingeſtecket ha⸗ 
ben, weil doch nunmehro der Weg zum Baume 
des Lebens durch ihn bereits voͤllig verſperret 
und verſchloſſen worden waͤre. 

Und hierauf wuͤrde ich ihm ferner geſaget 
haben, daß es eben nicht noͤthig waͤre, die 
Schrifft allhier nach den bloßen Buchſtaben, 
oder nach ſeinen vielleicht gantz falſchen und 
irrigen Begriffe anzunehmen, und ſich etwa 
vorzuſtellen, als ob Gott damahlen einen fol- 
hen Engel, wie ihn die Mahler abzubilden 
pflegen, oder einen auf eine noch andere Art 
geftalteten Geift, wie er fich auch felbigen in fei- 
ner Phantafie wohl vorftellen möchte, damah— 
len mit einem eben fo in der Einbildungs-Krafft 
wunderlich gebildeten geiftlichen Schwerdte vor 
den — Eden hingeftellet habe... Denn, 
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für fo gar einfaͤltig duͤrffe er uns ja nicht ante 
ſehen, als ob wir etwa zugleich auch glaube⸗ 
ten, daß ed auch geiſtliche Schwerdt⸗ Feger 
gabe, die dergleichen geiftliche Mord⸗Inſtru⸗ 
mente verfertigten; fondern wir. fahen folchem- 
nach gar fehr wohl ein, daß allhier figurlich ge⸗ 
„ redet werde; Er muͤſſe alfo, wenn er die Sa—⸗ 
che recht verftehen und einfehen lernen wolle; - 
vor allen Dingen wiflen, daß unter dem Worte: 
Engel, nicht eben alleseit.ein unfichtbares Mer 
fen, oder ein Geift, wie wir ung diefelben vor—⸗ 
ftellen,, fondern alles und jedes darunter zu 
verftehen ſey, wodurch Gott feinen Befehl und 
Willen ausrichtet. 

Dannenhero auch Menſchen, als z. E. die 
Diener der chriftlichen Kirche, Engel und Ge: 

fandten, oder. Ausrichter der Befehle Gottes, 

pflegen genennet zu werden. Und alfo Eönne 
auch hier ein Engel nichts anders, als ein Aug: 
vichter oder VBollbringer des Willens Gottes 
bedeuten; Das Wort Eherubim aber zeige viel⸗ 
leicht nur einen fehr ſtarcken und mächtigen 
Vollbringer diefes heiligen Willens an. 

Penn nun dem. alfo ware, fo muͤſſe er fich 
vorſtellen, daß damahlen, ald Gott den Adam 
aus dem Garten Eden herausgeftoßen, und den 
Eherupim davor 2 er damahlen = 

mut 
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muthlich nichts anders:gethan, als daß er um 
den Garten herum ein entfeßlich feuerfpenendes 
Gebuͤrge habe entſtehen laſſen, welches durch 
ſeine ungeſtuͤmen Auswuͤrffe nicht allein den 
Garten ſelbſt uͤberſchuͤttet, und mit feinen herr⸗ 
lichen Baͤumen, Fruͤchten und Gewaͤchſen ver⸗ 
graben, ſondern auch auswaͤrts den Erdboden, 
weit und breit herum, durch ausgeworffenen 
Sand, Steine und allerhand andere übelgear- 
tete Erde alfo verderbet, daß derſelbe alfo, ſo 
weit als Adam herum Eommen Fönnen, weiter: 
nichts, ald Dornen und Difteln heroorzubrin- 
gen vermogt hat. Dannenhero denn unfer er- 
ſter Vater, wenn er anders nicht verhungern 
wollen, Arbeit genug für fich gefunden, und: 
genöthiget worden ſeyn wird, hier und da ei- 
nige Flecke ledig zu machen und abzuraͤumen, 
Damit nicht nur Dornen und Difteln, fondern: 
in Zufunfft.auch etwas anders, und zu feinem 
Unterhalte dienliches, darauf habe hervor kom⸗ 
men koͤnnen. 

Da nun aber ſolcher geſtalt dieſes ſo ſchoͤne 
Land, welches alle Arten von Erde in einem 
kurtzen Inbegriffe nahe beyſammen gehabt, daß 
es alſo alle Sorten von Pflantzen und Gewaͤch ⸗ 
ſen hervorbringen, und folglich auch alle Arten 
von id hat ernahren koͤnnen, völlig ver- 

ſchuͤttet, 
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ſchuͤttet, und buch neue unartige Erde uͤber⸗ 
decket worden ware, fo hatten auch die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Thiere ſich zerſtreuen, und 
ſuchen muͤſſen, wo ſie Land angetroffen haben, 
welches wenigſtens nur diejenigen Gewaͤchſe, 
ſo zu einer jeden Art feiner Nahrung und Ln- 
terhalt unumgänglich, nöthig find, hervorge⸗ 
bracht hatte. 
Nenn in gedachtem Eapitel 1 Mof. 3. wo 
diefe Begebenheit, welche ich hier erkläre, auf: 
gezeichnet ftehet, ich mir im achten Verſe diefe 
orte vorftelle: Und fie (unſere erften Eltern) 
höreten die Stimme Gottes des Herrn, 
der im Garten gieng, da der Tag Fühle 
worden war. Und Adam verfteckte fich 
unter die Bäume ꝛc. fo vermuthe, daß da: 
mahlen meine gegebene Erklärung, (wie nach den 
und bekannten Natur Geſchichten meiftentheils 
zu gefchehen pfleget) fich mit einem unterirdi- 
fchen Rrachen und hefftigen Erzittern des Erd⸗ 
Bodens bereits angefangen habe; Angeſehen 
diefes gemeiniglich die gemöhnlichen Vorbo⸗ 
then find, ehe das unterirdiſche Feuer an einem 
Orte ausbricht und eine Verwuͤſtung und Ver⸗ 
heerung auf dem oberen Erdboden. anrichtet. 
Sch möchte wohl wiſſen, mas diefer, und 
— es andere ſogenannte ſtarcke Geifter zu 
einer 
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Einer folchen Erklärung fagen, oder ob fie noch 

ferner darwider etwas einzuwenden haben, oder 

aber, ob ſie ihr Geſpoͤtte uͤber den Cherubim 

mit dem bloßen hauenden Schwerdte in Zu⸗ 

eu noch eben fo, wie bisher, weiter ſortzu 
ſetzen ſich wohl getrauen wuͤrden. 


Mir deucht aber, ſie werden finden, daß ein 
tobendes und raſendes feuerſpeyendes Gebuͤrge, 
einen mehr als zu maͤchtigen Vollbringer des 
Willens deſſen, der das Land hat verfluchen 
und verderben wollen, habe abgeben koͤnnen, 
und daß das bloße hauende Schwerd, nemlich 
dieſes Gebuͤrges wuͤthende Feuer- Flammen, 
mehr als zu ſcharff geweſen, womit dieſer Che⸗ 
rubim hat um ſich herum ſchmeiſen, und dem 
Adam nicht allein die Luſt, wieder in den Gar⸗ 
ten zuruͤckzukehren, benehmen, ſondern auch 
den Weg ſelbſt voͤllig hat verhauen koͤnnen. 
Und nunmehro werden fie auch begreiffen koͤn⸗ 
nen, warum Fein Land mehr in ver Welt zu fin: 
den ift, welches alle Pflantzen und Gewaͤchſe 
noch jetzo traget, und folglich alfo alle Arten von 
Thieren naͤhren und beſtaͤndig erhalten koͤnnte. 
Denn, an einem Orte haben die feuerſpeyen⸗ 
den Berge dieſe, an einem andern Orte eine 
andere. Art von Erdreich ausgeworffen. 


Und 
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nd durch die Länge der Zeiten find. auch 
die Thiere nunmehro felbft alfo ausgeartet, daß, 
wenn auch gleich einmahl.ein Land wieder et 
was hervorbringet, Das zu ihrem Unterhalt ge- 
hoͤret, fie dennoch wohl nicht. fogleich,. wegen 
der veränderten Lufft, oder um des Climatis 
willen, oder weil eine gans andere Art Atmo⸗ 
fphäre allda ift, als in den Eandern, worinnen 
fie jego zu Ieben gewohnet find, daſelbſt wieder 
einarten fönnen. | 
WVilielleicht möchte dahingegen auch. wohl 
einigen einfaͤltigen Koͤpffen, die nur gewohnet 
ſind, dasjenige blind und ohne Nachſinnen hin⸗ 
zuglauben, was ſie einmahl zu glauben gewoh⸗ 
net ſind, und wie ſie es in ihrer Jugend etwa 
gehoͤret haben, dieſe meine Erklaͤrung nicht recht 
anſtehen. Allein, mit dieſen mag ich auch nichts 
zu thun haben, ſondern ich will ſie gerne unge⸗ 
ſtoͤhrt und glauben laſſen, was ſie wollen, wenn 
ihr Herz nur ſonſt redlich und aufrichtig gegen 
Gott iſt. 
Der gelehrte Herr Autor aber, der Berli- 
niſchen Phpficalifchen Beluſtigungen, Hr. My: 
lius, giebet uns von dergleichen wunderlichen 
£euten, denen man aber Doch, wenn man fie 
. mit dem Rahmen der lieben Einfalt beehret, gar 
nicht zu viel thut, eine gantz rn 
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ſchilderung, welche ich ohne Lachen nicht Habe - 
Seien koͤnnen. Ich halte aber diefes. Portrait 
für ein rechtes Meifter-Stück, welches: er, viel- 
Jeicht mit gutem Bedachte, vielleicht aber auch 
von ungefähr verfertiget hat. And weil er . 
uns dabey zu gleicher Zeit feine Gedancken von 
den Erdbeben eröffnet, die in der That fo. ges 
lehrt, ſo gründlich, und fo fehön find, daß fie 
faſt nicht ſchoͤner ſeyn koͤnnten, auch mit dem: 
jenigen, was ich bis hierher von dem unterir⸗ 
diſchen Feuer, und den dadurch erregten Er: 
ſchuͤtterungen gefaget ‚habe, vollfommen: tiber: 
eintreffen, ſo erfreue ich mich nicht nur, wenn 
ich ſehe, daß vernuͤnfftige Maͤnner bereits mit 
mir einerley Meynung hegen, ſondern ich 
verhoffe auch, es werde dem geehrten Leſer 
nicht entgegen ſeyn, wenn ich ſelbige hier mit 
einruͤcke. 

Herr Mylius giebt uns erſtlich in gedach⸗ 
ten Berliner Phyſicaliſchen Beluſtigungen und « 
zwar im zweyten Stücke berfelben, im. achten 
Abſchnitte die Nachricht von einem in Londen, 
den. . Febr. 1750. verſpuͤhreten Erdbeben, 
welches ſeiner Richtung nach, dem daſigen 
Fluſſe, der Themſe nachgegangen, wobey ein 
Knall oder ſtarckes Gethoͤſe in der Lufft ver⸗ 
ſpuͤhret worden, wodurch unter, andern. auch 

3 eirt 
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ein Gaͤrtner, bey der Arbeit, in ſeinem Garten 
zu Paltingthon, einem kleinen zwey Engliſche 
Meilen von Londen gelegenem Dorffe, hefftig 
erſchrecket, und gleichſam wie betaͤubet worden, 
und hatte gedachter Gaͤrtner dieſen Knall get 
fich, einem Donnerfihlage, ‚nachher aber "dent 
Gethöfe einer erregten See verglichen. Sp: 
dann Teget er ben diefer Gelegenheit der Welt 


nachfolgende ſechs Fragen vor, nemlich: 


1). Hat etwa der Häuffigd Regen, welcher 
vergangenen Winter die. warmen Winde. be: 
gleitet hat; in die Erde entzündliche Materien 
gebracht, oder. auch nur die allmaͤhlige Aus— 
duͤnſtung derfelben, welche fehon vorher Darin: 
nen waren, verhindert? Zeigten etwa die Noͤrd⸗ 
lichen oder Süplichen Eichter, welche man ſo 
offt vor und nach dem Erdbeben geſehen hat; 
an, daß eine Menge Duͤnſte, welche ſich ent⸗ 
zuͤnden wolten, vorhanden ſey? Hat etwa das 
eingefogene Waſſer, Eiſen und Schwefel⸗ Theil: 
gen zuſammen gebracht, und eine ſolche Maſſe, 
sie des Hrn. Lemmery feine, gemacht? 

2) Iſt der Knall unter der Erde oder in 
der Lufft gefchehen? Weil der Stoß darauf 
erfolget, oder wenigſtens zugleich gefchehen iſt, 
fo feheinet es, als ob man das erſtere glauben 
muͤſſe. Aus dem, daß die meiſten Zeugen 

a | | darin⸗ 
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barinnen uͤbereinkommen / daß die Materie, wel: 
ehe das Gethöfe Hervorgebrarht, in einer Erhoͤ⸗ 
Hung gemefen, folte man das Letztere ſchließen. 
) Wenn dieſes letztere wahr ſeyn folte, 
ſolte das Erdbeben mit dem Donner nicht noch 
mehr Aehnlichkeit haben, als man Bis hierher ges 
glaubet hat? Wenn das Erdbeben nur felten 
den Donner begleitet, ſo geſchiehet dieſes viel⸗ 
leicht nur deswegen, weil die Erde nicht alle⸗ 
zeit der Auslaſſung der Duͤnſte, welche beydes 
verurſachen, widerſtehet, und dieſelben alſo nach 
und nach aufſteigen und ſich entzunden, nicht 
‚aber. alle zugleich, und mit Erſchuͤtterung ih⸗ 
res Gefängniffes. — ENTE 
4) Solten dieſe Dünfte nicht durch ein 
Zeichen mercklich werden? Solten fie die £ufft: 
Streiffenimicht fichtbar machen? Solte etivas 


wahres in der gemeinen Meynung ſeyn, daß 


man fie riechen Ean? Die plögliche Betaubung 
des Gaͤrtners beſtaͤtiget diefes noch, woferne 
man fie nicht lieber einer elecktriſchen Bewe⸗ 
. gung, oder, welches: noch natuͤrlicher ft, feie 
nem Schrecken zufchreiben will, 

5) Hat vielleicht der Lauff der Themſe ei: 
nigen Antheil an der Richtung des Erdbebens ? 
Oder beʒiehet fich deffen Bewegung Bon Oſten 
nach Weſten, welche ziemlich mit den meiſten 
a Er Bewe⸗ 
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Bewegungen der Erdbeben uͤbereinkomnmet / ſelbſt 
auf die Beſchaffenheit der Erd-Kugel ? 
6) Hat die Schweere einer ſo großen Stadt, 
wie Londen iſt, nicht etwa machen koͤnnen, daß 
der Stoß nicht ſo hefftig geweſen iſt, als er ſonſt 
geweſen ſeyn wuͤrde, und als man wegen der 
Groͤße des Geraͤuſches haͤtte befuͤrchten koͤn⸗ 
nen? Solte nicht das Geraͤuſche zum Theil 
von Haͤuffung verſchiedener Geraͤuſche erſchuͤt⸗ 
teter Haͤuſer entſtanden ſeyn? Eine neue Dvel- 
le von Mannigfaltigkeiten, welche man zu dem, 
was Plinius hiervon anfuͤhret, hinzufuͤgen Fam; 

Hierauf folget nun im dritten Stücke und 
zwar in der ſiebenden Abtheilung in Fornie ei⸗ 
nes Briefes die Antwort, und zu gleicher Zeit 
die obenerwaͤhnte vortreffliche Abſchilderung 
der lieben Einfalt. Der Brief lautet alles > 

WMWein 57. Re 
Sie werden inir 8: verhoffentlich wicht uns 
gütig deuten, Daß ich ihnen mit einigen: Zeilen 
aufwarte,. ohngeachtet: ich. Fein. Gelehrter in 
hohen Grade Bin, Ich halte ihre Phyſicali⸗ 
ſche Beluſtigungen mit, denn ich leſe auch ger⸗ 
ne manchmahl was neues, wenn ich es gleich 
nicht allemahl verſtehe. Da habe ich nun im 
zweyten Stuͤcke etwas gefunden, a 
a 2 ei m 


F 
= 


EV BT un“ ” 


über wunderbahre Natur Begebenheiten, #35 


mich recht entſetzet hahe. Sie führen daſelbſt 
auf der 150ten Seite eine Nachricht von einem 
Erdbeben an, welches ſich in Engeland zuge⸗ 
tragen, und es ſcheinet, als wenn ſie dafuͤr hiel⸗ 
ten, es habe ſeine natuͤrlichen Urſachen. Daß 
Gott erbarme! Wo will es doch endlich Hinz 
aus, wenn man vollends alle ſolche Vorbothen 
des lieben Juͤngſten Tages und des Untergan⸗ 
ges der Welt zu natuͤrlichen Begebenheiten 
machen will? Wer wird denn kuͤnfftighin mei⸗ 
nem Herrn Gevatter, dem Pfarrer hier in Me⸗ 
Fang, wo ich Ludimoderator Lv; bitt, mehr 


gauben, wenn er ſagen wird, daß der Juͤngſte 


Tag vor der Thuͤre ſey, und ſolches mit den 
Erpbeben, Sonn⸗ und Monden ⸗Finſternuͤſſen sc, 
beweiſen wird? Denn, wenn alle dergleichen 
Dinge natuͤrlich ſind, ſo weiß ich nicht, was 


ſonſt fuͤr Zeichen kommen ſollen? Ich kan nicht 


laͤugnen, ihre Abhandlung hat mich beynahe 
ſeit vierzehn Tagen in meinem Glauben gantz 
irre gemacht, und noch jetzo weiß ich nicht, wor⸗ 


an ich bin; Denn ich daͤchte doch, Sie ſolten 


es verſtehen, und wuͤrden es ja nicht ſchreiben 
und drucken laſſen/ wenn Sie nicht einigen 
Grund haͤtten, und gleichwohl kan ich auch 


nicht glauben, daß mir unſer Pfarrer und mei⸗ 


ne drey Poſtillen, die ich alle ſchoͤne eingebun⸗ 
or Ce2 den 
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den in meinem Haufe habe, es lügen werden, 
daß dieſes außerordentliche Wunder find. Wie 
gefagt, ich weiß bald nicht, went ich glauben 
foll. Zu meinem nochgeößerem Ungluͤck macht 


mich auch mein feeligen Vater noch mehr zwei⸗ 


felhafft, welcher nunmehro vor vier Monathen 
dieſes Zeitliche —5* hat. Dieſen ſeeligen 

Mann, wenn er anders ſeelig geſtorben iſt, hiel⸗ 
ten alle Menſchen fuͤr einen Atheiſten; Denn 
er dachte fo, wie Sie. Donner, Blitz, Erdbe⸗ 
ben, Sonn⸗ und Monden-Finftermüffen, und 
Nord⸗Scheine waren alles bey ihm natuͤrliche 
Dinge. Ich habe als fein Sohn alle ſeine 
Bücher und Schrifften geerbet, und darumter 
viele, ja die meiften Argerliche Buͤcher gefun⸗ 
den, als: Leibnigens Protogaeam, Lubienitzki 
Theatrum Cometicum, des veißenden Wolffs 
Schriften sc. welche ich aber meiftentheils uns 
gelefen in die Butter Weller gefchickt, wo fie den 
Lohn ihrer Verführung bereits unter vn Hans 
den der dafigen Weiber nach Winden empfan- 


es gen haben. Nur einige geſchriebene Sachen 


habe ich noch bey mir, wovon ich hier ein Stück 
ſchicke. Ich muß ihnen aber zum Voraus ſa⸗ 
gen, daß mein Vater ein neugieriger Mann 
_ war, der gerne alles wiſſen wolte; Daher hielte 
er viel Sachen mit, Die hergus kamen Da 

— mag 
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mag er nun einmahl haben das von Ihnen an- 

gefuͤhrte Journal Britannique bekommen, und 
bey der Abhandlung des Herrn Maty ſind ihm 
zum Schluß die ſechs Fragen in die Augen ge⸗ 
fallen. Er hat alſo ſolche fuͤr ſich ſelbſt beant⸗ 
wortet, und dieſe Beantivortung überfende ich 
Ihnen. Ich will nicht hoffen, daß ſie ſolche 
werden drucken laſſen, und meinen Vater noch 
in der Grube ſchimpffen; Denn es iſt nun bald 
vergeſſen, daß er ein Atheiſte geweſen, und Sie 
wiſſen wohl wie wir Gelehrten ſagen, de mor- 


tuis non niſi bene. Ich ſchicke es ihnen nur, 


daß ichs los werde, denn ich glaube, daß ich in 
meiner Schule keinen Seegen habe, wenn ich 
dieſe gottloſen Sachen nicht nach und nach 
fortſchaffe. Hier iſt es alſo, doch, wie geſagt, 
machen ſie meinen Vater nicht noch in der Erde 
einen Spuck, wenn Sie es drucken laſſen. 
Bey den von Herrn Maty in Londen, 
sr; dem Journal Britannique vorgelegten 
„ſechs Fragen, bey Gelegenheit eines Erd⸗ 
bebens, ift mir folgendes) eingefallen: 
u; Scheinet es ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn, 
daß der haͤuffige Regen eine der wichtig⸗ 
iss ten Urſachen ausmachet, durch die ein Erd⸗ 
„beben entſtehen kan. Denn; allem Anſe⸗ 
| abe nach, ſind nieht P als» zwey Ur⸗ 
— „ſachen 


„fachen davon möglich; Die erſte, und 
„vermuthlich Die gemeinfte ift Die Verbin: 
dung des Schtwefels mit dem Eiſen; Die 
„andere koͤnnte ebenfalls eine in die Erde 
verſchloſſene Eufft abgeben; Wiewohl es 
„auch möglich ift, daß bisweilen alle beyde 
Urſachen bey einem Erpbeben bey einander 
„ſeyn koͤnnen. Denn, daß aus der Lufft 
„ſich etwas in die Erde ziehen füllte, das 
„dont das Erdbeben verurſachet würde, iſt 
„nicht glaublich, und man hat nicht ein⸗ 
mahl nöthig, auf ſolche Vermuthung zu 
„verfällen, da man den Grund naher und 
„zuverkäßiger ‘haben kan. ch halte mich 
„wenigſtens vollkommen uberzeuget, Daß die 
tn der Erde vorhandenen Schmefekund Ei: 
ſentheile daran Schuld find." Diefe find 
„es nach angeführten Lemmeriſchen Verſu⸗ 
"sche, Die ſich untereinander angreiffen, und 
„allg diefe-Erfcheinungen im kleinen darſtel⸗ 
len, die man mit Entſetzen und Verwun⸗ 
„derung bey dem Erdbeben und feuerſpey⸗ 
senden Bergen wahrnimme, Auch iſt hier⸗ 
bey nicht noͤthig zu glauben, daß allererſt 
Sdurch die von der Erde eingeſogene Waſſer 
Bien Eiſen⸗ und Schwefel: Theilgen zuſam⸗ 
men gehracht worden; Denn u 
32a. 4 » A 
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da ſelbige in verſchiedenen Mineralien 
„ſchon mit einander verbunden ſind. Ken⸗ 
ner der Mineralogie werden hier: gleich ein⸗ 
ſehen, daß ich den bekannten Kieß Pyritem) 
hierunter verſtehe/ deſſen Grund⸗Miſchung 
„aus Schwefel oder Vitriol⸗Sauern und 
Eiſen⸗Theilen beſtehet. Von dieſem iſt es 
bekannt, wie ſchnell er an der freien und 
„feuchten Lufft ver Verwitterung unter: 
Worffen iſt. Es iſt bekannt, daß er ſich fo 
„gar vor ſeiner voͤlligen Verwitterung un⸗ 
„gemein erhitzet, und wenn er nicht genug⸗ 
„ſame Lufft hat; wohl gar zu Brennen an⸗ 
„faͤnget. Wie man ſonderlich bey denen 
„Allaun⸗Ertzten bemercket. Man wird mir 
alſo verhoffentlich einraͤumen, daß eine der⸗ 
„gleichen Entzuͤndung der Kieße auch unter 
der Grde durch den Beytritt des Waſſers 
aund der Lufft entſtehen koͤnne. Will man 
Rwiſſen, wo die Lufft hineinkommt, fo darff 
man ja nur ein jedes Gebuͤrge recht betrach⸗ 
„ten, fo wird man ohne Zweifel ſo eine große 
„Menge: Klüffte gewahr werden, daß man 
‚ohne Mühe. die Wege begreiffen fan, wo⸗ 
odurch dieſer ohnedem zarte Coͤrper in: das 
Innerſte der Erde dringen kan. Und eben 
dieſe Mitwuͤrckung der Lufft hefoͤrdert, * 
Er Ee 4 2,»9%* 
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„beſchleiniget die Aufloͤſung der Kieße. Fo⸗ 
„dert man einen neuen Beweiß, daß ſich 


wuͤrcklich dieſe Aufloͤſung zutrage; ſo gebe 


„man nur Achtung, ob nicht an den Orten, 
wo haͤuffige und recht derbe Kieße ſonder⸗ 


„lich als Kugeln, Nieren und Eyer gefun⸗ 


„denn werden, gemeiniglich vitrioliſche oder 
„überhaupt: mineralifche : Waſſer gefunden 
„werden; Man unterfuche die Gegenden 
„bey den Gefund- Brummen, warmen Bd- 
„dern ꝛc. Ja die Auflöfung der Kieße ge- 
„het manchesmahl fo weit, daß große Wit⸗ 
„eerungen Daher unter der Erde entftehen, 
„in welchen nach und nach das Erdreich 


„hinein: rollet , wie dergleichen der ſleißige 


„Herr Seip in der Beſchreibung des Pyr⸗ 
„monther Stahl-Brunnens im zten Cap. 
»% 33 bis 35. beſchreibet. Eben derglei⸗ 
„chen fuͤhret auch Chriſtian Lange in ſeiner 
ꝓDiſſertation de Thermis Carolinis im vſten 


„Capitel an. Hierdurch hoffe ich meinen 


„Satz bewieſen zu haben. Allein nun fragt 
„es ſich, wie bey ſolchen Umſtaͤnden eine ſol⸗ 
„she hefftige Erſchuͤtterung einer gantzen Ge⸗ 
„gend entſtehen koͤnne? Ich geſtehe es hier 
„muß ich mich groͤßtentheils mit bloßen 


Muthmaßungen behelfen, und ich ſinde 


„bey⸗ 
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„beynahe Eeine nahere Urſache, als eben dag, 
„was ich den Augenblick von Einſtuͤrtzung 
„eines großen Theils unter der Erde geſaget 
„habe. Es iſt alſo gar kein großes Wunder, 
„wenn man mir dieſe Muthmaßung paßiren 
„läjfet, wenn es ein großes Gethoͤſe verur— 
„ſachet. Man erinnere ſich nur, wenn mar 
„ijemahlen in einem Bergwercke ſchießen ge- 
„hoͤret, oder dabey geweſen, wenn auf feſten 
„Geſtein mit Feuer geſetzet worden, was die⸗ 
„ſes fuͤr einen ungemeinen Knall giebet, da 
„doch bey dem erſten kaum zwantzig bis 
„dreyßig Centner hinein geworffen werden, 
„ſo wird es einem nicht fremdlich vorkom⸗ 
„men, wenn man hoͤret, daß durch das Ein⸗ 
„fallen: einer ungleich ſtaͤrckeren Menge von 
„Steinen, ja, durch das Einftürgen gantzer 
Bergfeſten, ſo ein ungemeiner Knall und 
„Gethoͤſe entſtehen kan. Je tiefer unter der 
Erde nun dieſes geſchiehet Je ſchwaͤcher 
„verſpuͤhren wir ſolches über der, Erde, und 
ie naͤher es unter unſerer Eee vor⸗ 
Zgehet, deſto hefftiger empfinden wir ſolches. 
Es ſtreiten vor dieſe meine Meynung die 
Italiaͤniſchen Erdbeben, da die benachbar⸗ 
ten: Einwohner des Veſuvs mit Schaden 
— wie nahe ihnen dieſe unterirdi⸗ 
J Ee 5 „ſche 
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ſche Begebenheit fe; wenn fie nicht felten 
„ihre Haͤuſer mercklich ſincken ſehen. Selbſt 
„der Verſuch des Herrn Lemery dienet mir 
„zum Beweiß. Ich habe ſelbigen einmahl 
nie 12 Pfund Maſſe in einem durchloͤcher⸗ 
„ten Blumen⸗Topffe gemacht, wobey ich 
„folgendes wahrgenommen: Erſtlich waͤh⸗ 
„rete es beynahe zwo und einehalbe Stunde, 
„ehe ich merckete, daß es ſich recht erhitzete, 
zum andern hatte ich recht rein geſiebte 
HErde ziemlich feſte darauf gedrucket, drit⸗ 
„tens, als ich wahrnahm, fo wohl an dem 
Aufreiſſen, als Bewegen der Erde, daß Die 
Maſſe in ihrer ſtaͤrckſten Action war, ſo 
Hgoß ich von oben nach und nach mehr Waf- 
Hſer zu; und fo, wie es unten aus den Loͤchern 
durchlief, fing ich ſolches auf, filtrirte eg, 
and befand es ſaͤuerlich, als einen ſchwa⸗ 
schen Sauer: Brunnen. Hierdurch aber 

" „hatteichfeine Action nach und nach geſtoͤh⸗ 
Hret/ doch bemerckete ich, daß fich das dar⸗ 
Hauf geſchuͤttete Erdreich faſt um drey Vier⸗ 
tel eines Zolles geſetzet hatte, und einge⸗ 
ſuncken wor Die Maſſe ſelbſt ſahe dun⸗ 
Ickel ſchwartzbraun aus, fü, wie man eine 
Art von Eiſen⸗Stein zeiget, die man fuͤr 
Hgewachſen Eiſen ausgiebet. (Solte es 
ir, Ze „mich 
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auch nicht vielleicht eine To gekuͤnſtelte 
Stuffe ſeyn?) Der Magnet zohe noch, 
„weil es noch nicht vollkommen zu einem 
yCroco gemacht wars" Hier haben meine 
HLeſer die Erſchuͤtterung, die Senckung der 
„Erde, oder einen Erd: Fall, und den ver- 
muthlichen Urſprung ver Sauer⸗Brunnen 
„und warmen Bader, Es iſt dieſes bey 
„vieler Gelegenheit gar glaublich, daß nem: 
„lich dergleichen Erdbeben von den unter der 
„Erden verborgenen Kießen Fan entftanden 
ſeyn, da man fünderlich in Engeland faft 
„uͤberall Stein Kohlen, und hierinnen viel 
Kieß antrifft· Wie denn Kieß, Kalck⸗ 
„Stein, und Stein-Kohlen einander ſehr 
„heben, daß man ſie ſehr oͤffters in einer 
Gegend beyſammen antrifft, wovon ich 
erſchiedene Anmerckungen und Urſachen 
„mittheilen koͤnnte, wenn ich nicht zu weit 
„son meinem Zwecke mich entfernete, Sch 
„Habe hiernaͤchſt als die andere Urſache an: 
Fefuͤhret, daß auch die unter der Erde ge: 
„preßte Enfft Erdbeben verurſachen könne. 
ru alſo kuͤrtzlich zeigen, wie es moͤg⸗ 
"chi. Man bemercket ſonderlich am den 
See Kuͤſten, daß, wenn die Stuͤrme Land 
ein waͤrts gehen/ dergleichen Erſchuͤtterun⸗ 
Kr „gen 
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gen ſich ereignen. Es kommt mir alſo 
„glaublich fuͤr, daß der Wind, fo auf einer un: 
„ter dem feſten Land: hinſtreichenden Klufft, 
in das Innerſte der Erde dringet, zurück Fan 
„er nicht, weil der. innere nachpreſſende und 
yfortdauernde Wind ſolches verhindert; er 
„muß alfo nothwendig nach der Oberflache 
„der Erde zudruͤcken, und diefes Fan ohnmoͤg⸗ 
lich ſo abgehen, daß wir es nichtiempfinden 
„und gewahr werden ſolten. Es koͤnnen 
„hiernächft: auch beyde Urſachen zugleich 
wuͤrcken; denn esift möglich, daß eine der: 
„gleichen unterirdiſche Entzündung ſchon 
„geraume Zeit gewaͤhret hat, ohne daß wir 
„fie vertmercket, ‚weil die hefftig daher ruͤh⸗ 
„rende. Netter aufseiner Klufft ausſtreichen 
„Können; da aber felbigenach und nach ver⸗ 
„Ibrochen, : oder der Wind und Sturm die⸗ 
„ten Wettern entgegen Eommet, einfolglie 
„hen: denenfelben den Ausgang: verbiethet, 
„ſo fuchen fie fich durch die Oberfläche der 
„Erde einen Weg zu bahnen, und dieſes ift 
„nicht wohl möglich, ohne daß es die dar⸗ 
„auf wohnende Menſchen gewahr werden 
ſolten. Zugeſchweigen, Daß durch das Zu⸗ 
Iblaſen Des Windes dieſer unterirdiſche 
„Brand viel hefftiger, und nach Beſchaffen⸗ 


„he 
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„heit alfo auch gefaͤhrlicher werden muß. 
„Und ſo viel ſcheinet mir in der Kuͤrtze ge: 
Hnug geſaget zu ſeyn/ von der Entzündung 
der Kieße, und den vermuthlich daher ent⸗ 
„ftehenden Erdbeben Es find zwar meiſten⸗ 
„theils bloße Muthmaßungen, die aber doch 
„durch einige Verſuche ziemlich wahrſchein⸗ 
„lich werden. Und iſt kein Zweifel, wenn 
„man dergleichen Begebenheiten aus gewiſ⸗ 
Iſen Anzeigungen "voraus wiſſen könnte, 
man würde in Entdeckung: derer Urſachen 
gewiß bald zu richtigen Sagen gelangen. 
„Was die andere Frage betrifft, fo glaube 
„ich, daß folche aus dem, was Bischierher 
„gefaget worden, ſich gantz wohl werde er- 
„elaren laſſen. Der Urſprung des Knalles 
„hat, wie bis hierher gezeiget, ſeinen Ur⸗ 
Iſprung unter der Erde, und zwar an einem 
Orte, wo die Lufft in etwas gepreſſet und 
eingeſpannet iſt. Der hefftige Knall ge- 
Iſhiehet alſo nothwendig an dem Orte, wo 
Ider Fall eines großen Stuͤckes der bishe⸗ 
„rigen Erd⸗Feſte vorgehet, und das Gethoͤſe, 
welches wir uͤber der Erde davon wahr: 
„nehmen, entſtehet bloß von der zu Tage 
dadurch ausgepreßten Lufft, fo, wie ſie auf 
en Kluͤfften zu Tage ausſtreichet. * 
lien P* af 


ı, 
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Ahat alſo viel aͤhnliches mit dem Knalle ei⸗ 


—⸗ 


ner ziemlichen Entfernung nur ein Gethoͤſe 
in der Lufft verurſachet, welches aber nicht 


xecht deutlich von der Urſache zeiget, wo⸗ 
Hher es entſtanden, beſonders wenn Die 


MBoͤrenden auf einer ziemlichen Hoͤhe ſte⸗ 


hen, das Rohr aber in einem Thale abge⸗ 


Achoſſen worden. Denn, daß die Urſache 


dwves in der Lufft verſpuͤhreten Gethoͤſes un⸗ 
„mittelbar: in derſelben ſtecken ſolte, iſt gar 
au unbegreifflich, da man die Urſache naͤ⸗ 


her vermuthen kan. Daß aber der Fall 


„unter der Erde und das Gethoͤſe uͤber der 


Erden einem Augenblicke folte geſchehen, 
> fo, daß wir in dem Augenblicke, jelbiges 


über: der Erde verſpuͤhreten, wenn dieſes 
Ain der Erde vorgehet, ſtreitet wider die 


Eehre und Erfahrung, welche mir von dem 


- ‚der Donner und das Erdbeben nicht, in 


ESchalle und Gehoͤre haben; da wir willen, 
„daß nach Proportion der Entfernungoder 
„des Windes, der Schall um einige Secun⸗ 
„den, auch wohl Minuten ſpaͤter unfer Ge: 


hoͤr ruͤhret, als die Bewegung in der Lufft 


„norgehet, die es verurſacht usa 
Was die dritte: Frage anbelanget, ob 


„einer 


über wunderbahty Natur⸗VBegehenheiten. 447 . 


„einen mehrerern Aehnlichkeit ſtehen ſolten, 
„als man bisanher geglaubet, ſo giebt mein 
auf die erſte Frage Angefuͤhrtes einen ziem⸗ 
lichen Beweiß. Meine Leſer willen; wo⸗ 
„her ein Erdbeben entſtehet, nemlich aus 
ſauern in einer Jaͤhrung begriffenen Thei⸗ 
ger, welche durch ihre: Action und Rea⸗ 
ech ſich ſelbſt ſich alſo erhitzen, daß fie 
Zſich entzuͤnden und die Lufft auf die Seite 
preſſen, und die feſten Coͤrper durchdrin⸗ 
„gen. Und was iſt der Donner anders, als 
eine von den zaͤrteſten ſauern Theilen, die 
gich zuſammen entzuͤndet haben, gepreßte 
und mit Gewalt aus einander: getriebene 
5ufft, welche ſaure Theile auch die feſte⸗ 
„ten Dinge durchdringen koͤnnen, je zaͤrter 
‚sein ſich ſelbſt aufgeloͤſet, und dadurch 
hefftiger entzuͤndet ſind, So richtig meine 
Saͤtze find von allen beyden, fo leicht wird 
man einſehen, daß der Donner und Blitz, 
mit dem Erdbeben in einer ziemlichen Aehn⸗ 
Rlichkeit ſtehen. Es iſt daher auch moͤglich, 
daß beyde einander begleiten koͤnnen. Denn, 
wenn die unter der Erde aufgeſchloſſene 
Schwefel ſauern Theile üben ſich nach der 
„Oberfläche der Erde ſteigen, ſo iſt es auch 
„ſehr leichtlich moͤglich, daß fie Aoch weiter 
1 Pi 


, 243 Ade MPhiloſophiſche Echoͤtzung 35 


ni unſerem Dunſt⸗Kreiße koͤnnen erhoben 


werden; Geſchiehet dieſes in gehoͤriger 
„Menge, fo entſtehet bekanntermaßen Brig 
„und Donner daraus. Abermahlen eine ge: 
„naue Uebereinſtimmung des Donners mit 
dem Erdbeben, und ein Beweiß des Satzes: 
„Quod eſt ſuperius eſt ſicut in ferius. Wie 
„denn eben auch dergleichen ſich in Anſehung 
„des Gethoͤſes aͤußert, welches von beyden 
„entftehet. Ein Donner Wetter, welches 
„noch weit entfernet iſt, giebet einen ſehr un: 


„deutlichen Laut, und es klinget nicht Halb ſo 


„fürchterlich, wenn es uͤber einer Flache ſte⸗ 
„het, als wenn dieſer Schall zwiſchen unge⸗ 
heure Gebuͤrge einfaͤllet. So, wie auch von 
„dem Erdbeben oben erwaͤhnet habe, Ya, wir 
„ſehen folches. bey dem bekannten Schießen 
„unter der Erde; Gefchiehet dieſes in einer 
„großen Entfernung, oder vor einen Ort, 
„mo e8 fich auf den darzu getriebenen Stre⸗ 
„Een ausbreiten Fan, fo ift die dadurch ver⸗ 


„urfachte Erfchütterung nicht Halb ſo hefftig, 


als wenn eben dieſes an einem engen und 
„gefpannten Orte vorgenommen wird. So 
„gemein meinem £efer dieſe Beweiſe vorkom⸗ 
„men mögen,fo wird man mir es doch hoffent⸗ 
lich zu gute halten, wenn fie nur das — 
Pi nel, 
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„fen; was fie bereiten follen. Und Befänte, 
„ja vielmahlen handwercksmaͤßig ausſehen⸗ 
„de Bemerckungen beweiſen oͤffters mehr, 
yals alle ſubtile ontologiſche Saͤtze und Syl⸗ 
„benſtechereyen. Weitlaͤufftiger Handelt da⸗ 
„bon D. Chriſtian Lange, in feiner Abhand⸗ 
„lung de Thermis Carolinis $. 79-81. 
„gIſt es nun andem, daß dieſe Duͤnſte 
über ſich ſteigen, fo Fan man auch zu der 


vierten Frage mit gehöriger Worficht ja fa- 


„gen. Es iſt mÄglich, daß, wenn dieſe 
„Duͤnſte in großer Menge auf die Oberflaͤ⸗ 

„ehe der Erde gelangen, fie ihre Gegenwart 

“ zauf verfihiedene Art unfern- Sinnen vor⸗ 
„ſtellen Fönnen. Iſt e8 möglich, daß vie 
„Dünfte in Der Grotta del Cane, in Ita⸗ 
„ien, im Pyrmonter Brunnen, in dem 
Carls⸗Bade, einer halben, auch wohl gan: 
„gen Elle hoch ausdünften Eönnen, und 
- „ihre Gegenwart durch Toͤdtung der Thiere 
„beweiſen; fo tft es möglich, daß minerali= 
zfehe und metallifche Merten und Schmwa- 
„den zu Tage ausftreichen, auch wohl bey 
„acht als Frrlichter fich zeigen koͤnnen; Iſt 
yes möglich, daß andere noch lange nicht fo 
„zarte aufgefchloffene faule Duͤnſte als Irr⸗ 
ywiſche unfern — werden koͤn⸗ 
ae „nen: 
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„nen: ſo iſt es auch fehr wohl RE boß | 


„dieſe Art von Dünften firhtbar werden kan, 
„ja, Daß man folche auch wohl durch den 
„Geruch ſpuͤhren kan, ſo, wie man bey ſehr 
| „heißen. Sommer: Tagen, wenn die Lufft, 
„wie man zu reden pfleget, den Odem gantz 
„verſetzet, und beſonders ſtarcke Gewitter 
„am Himmel ſtehen, einen * ſchwefel⸗ 
yhafften Geruch wahrnimmt. Da ich nun 
„gezeiget, fie viele MAehnlichkeit der Don: 
; „ner mit.dem Erdbeben habe, ſo iſt es auch 
„möglich. die Urſache einzuſehen, welche die 


bemerckte Betaͤubung des Gaͤrtners verur⸗ 


„ſachet hat. Denn, da der Grund von 
„beyden einerley iſt, fo koͤnnen bey der. Er- 
„ſchuͤtterung des Erdreichs eben ſo zarte 
„Schwefel ſaure Theile in das innerſte die— 
„ſes Mannes gedrungen ſeyn, wie wir ſe— 


| „hen, daß unzaͤhlige Exempel von ſolchem 
zhbetaͤubenden Donner: Wetter. alle Jahre 
yſich zutragen. Wiewohlich deswegen nicht 


„laͤugnen will, daß nicht auch der Schrecken 
„en großes Theil daran. mit haben folte. 
0m ich. hiernaͤchſt oben angezeiget, daß 
dieſe Begebenheit einen groͤßeren oder klei⸗ 
meren leeren Raum unter der Erde erfor- 
„dere, ſo laͤſſet ſich auch gar wohl die 
age 
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„Frage beantwörten. Denn, Die Richtung 

„des Erdbodens, oder gleichfam der Weg, den 
„diefe Bewegung unter der Erde genommen, 
„0 viel: man ſolches über der Erde verſpuͤh— 
„ren: koͤnnen, ruͤhret meines Erachtens nicht 
„fo: wohl von der Themfe, odereinem andern 
„Fluſſe her, fondern-ich vermuthe, daß es 
„Bloß Daher kommt, nachdem es unter der 
„Erde Eufft und Freyheit findet. Ran fich 
„demnach ein dergleichen Rnalkiunter der 
„Erde fattfam ausbreiten, und auf einer of 
„fenen Klufft laͤngſt unter der Erde hinzie- 
„hen, ſo werden. ihn Diejenigen gewahr, die 
„daruͤber wohnen, und jemweiter Diefes gehet, 
„je fehmwäacher wird nach. und nach die Em- 
„pfindung deſſelben. Dahingegen; wo Diefes 
„Feuer mehr gefpannet iſt, da wuͤthet es nach 

„der dieſem Weſen eigenen Art; nemlich von 
„ſeinem Mittelpunckte nach ſeinem Umfange, 

und wir empfinden daher feine Wuͤrckung 

„deſto hefftiger. Ich zweifele dahero bey 
Dder ſechſten Frage, ob Her Widerſtand einer 
„ziemlichen Menge Haͤuſer, wie eine ſolche 
„Stadt, dergleichen Konden iſt, in ſich faſſet, 
„ſolte zureichend ſeyn, eine Sache, welche 
„ſich vermuthlich uͤber 800. 900 bis 1000 
Ehen unter der Erde zutraͤgt, zu hemmen 
Re, Sf 2 „oder 
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„oder ſchwaͤcher zu machen, in Anfehung, 
„daß, wie ich ſchon oben gefaget habe, das 
„&ethöfe, melches durch die gewaltſame 
„Preſſung over vielmehr Zuruͤckſtoßung der 
„eufft geſchiehet, bey dieſem beſchriebenen 
„Erdbeben das aͤrgſte und fuͤrchterlichſte ge⸗ 
„weſen iſt. Wer jemahlen in Bergwercken 
„geweſen iſt, und zugeſehen oder vielmehr 
„gehoͤret hat, was das bedeutet, wenn es ei⸗ 
„nen Bruch vom Tage herein machet, der 
„wird mir fo ziemlich in dem bisher ange- 
„führten Recht geben; denn dieſes verur- 
„fachet wuͤrcklich in derfelben Gegend eine 
„Art eines Erdbebens, ob es gleich ungleich) 
„ſchwaͤcher ift.,, 

Hier Haben Sie alfo, mein Herr, den vech- 
ten naturaliftifchen Auffag meines verftorbenen 
Vaters, " Dergleichen verführerifche Schiff: 
ten habe ich mehr gefunden, welche ich alle nach 
und nach fortſchaffen werde, denn, wenn man 
ſolche bey mir finden ſolte, ſo haͤtte ich die Re⸗ 
motion zu befuͤrchten. Im uͤbrigen iſt es mir 
lieb, daß die Erdbeben nur meiſtentheils ſich 
an ſolchen Orten zutragen, welche nahe an der 
See liegen, und viele Schwefel: Kiepe i in ihrer 
Gegend haben. Denn fonft ware mir angft 


und bange vor meine alte baufaͤllige Schul: 
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Wohnung. Leben ſie wohl und glauben, daß 
ich unausgeſetzt Bin sc. 
Ignorantius Wundervoll. 
Laudim. hujus loci. 
Konte die liebe Einfalt wohl beſſer abge⸗ 
mahlet werden, als wie ſie uns hier vorgeſtellet 
wird, frage ich nochmahlen? Koͤnten aber auch 


dahingegen vernuͤnfftigere Urſachen von ven Erd: 


beben angegeben werden, als welche wir zu 
gleicher Zeit gehoͤret haben? Wir haben nun⸗ 
mehro G. L. in Wahrheit nicht mehr Urſache 
über die allerwunderbareſten Begebenheiten, wie 
der dumme Bauer, Maul und Naſe aufzufper: 
ren, ee wir find nunmehro gefchicht derſel⸗ 
ben natürliche Urſachen vollfommen deutlich 
einzufehen-, und preifen dabey in Ehrfurchts 
voller Berwunderung die weiſe Einrichtung 
deffen, der alles dieſes gemacht, gefchaffen, und 
durch feine Allmacht alſo angeordnet hat. 

Die hier angefuͤhrten Urſachen und die ge⸗ 
hoͤrte Meynung des Herrn Mylii vom Erdbeben 
erhalten aber auch gleich jetzo ein neues Gewichte, 
durch eine Beſchreibung won einem Erdbeben, 
welches nur kuͤrtzlich zu Preſt verſpuͤhret worden, 
und wovon uns die Leipziger Zeitungen die 
Nachricht geben, indem im vierdten Stuͤcke, der 
fuͤnfften Woche dieſes jetztlauffenden 17541fen 
| Ff 3 Jahres 
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Jahres nachſtehender Auszug ans einem Schrei⸗ 
ben aus Nantes unterm- sten Jan. eingerucket 

mar, welcher alſo lautete: | 
„Esiftdie Wahrheit, mein Herr, und nicht 
„ein falfches Gerüchte, wie ſie geglaubet haben, 
„daß man neulich: zu Preft ein Erdbeben ver: 
„ſpuͤhret habe. Sie muͤſſen alſo wiſſen, daß 
„man den gten December vergangenen Jahres 
„um ſechs Uhr des Abends, zween ſehr hefftige 
„Stoͤſſe vom Erdbeben gehabt hat, die deſto 
„mehr Schrecken verurſachet, da man derglei⸗ 
„chen Zufälle daſelbſt nicht gewohnet iſt. Zu 
„gutem Gluͤcke aber hat man, außer der Furcht, 
„weiter keinen Schaden davon gehabt. Inzwi⸗ 
„fchen lieffen alle Leute in der groͤſten Eilfertig⸗ 
„keit aus den: Haͤuſern. Und was das mercf: 
„wuͤrdigſte war, ſo ließ ſich das Erdbeben, 
„welches in allen zwo Minuten dauerte, zuerſt 
„„an den Gipffein der Haufer, hernach laͤngſt 
„den Mauern, und endlich unten ſpuͤhren, und 
zwar mit. einem: Geraͤuſche, das dem gleich 
„kommet, das eine losgeſchoſſene Canone in 
„einem unterieifchen Gewölbe: verurſachet. 
„Man glaubte anfänglich, daB die Gipffel der 
„Haͤuſer einftürgen würden, wodurch die Furcht 
„noch vermehret ward. Man empfand eben 
„ein ſolches Sande in MC, ſo durch 
„einen 
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‚seinen Arm des Meeres, der den Hafen machet, 
von der Stadt abgeſondert iſt. Nachdem man. 
„ſich -Bon der erſten Furcht erhohlet Hatte, fo 
„fiel. man auf die Gedancken, daß die Pulver: 
„Mühlen und Magazinen, die ſechs Meilen von 
Preſt in dem Hafen von Buir find, in die 
„Lufft geflogen waren, und daß .diefer Zufall 
„die Urſache des Gerdufches und die Würcfung 
„von dem Erdbeben gemwefen. Allein es ift nichts 
‚„sbergleichen vorgegangen ‚ und man bat noch 


les entdecken Erin. Ä 

Wenn der Berfaffer diefes Sihreiteng, 
worus gegenwaͤrtiger Auszug genommen iſt, 
die: Berliniſchen Phyſicaliſchen Beluſtigungen 
geleſen haͤtte, ſo wuͤrde er die Urſachen dieſes 
außerordentlichen Zufalles ſchon haben einſehen 
koͤnnen. Was aber derſelbe bey dieſem Erdbe⸗ 
ben eigentlich fuͤr das merckwuͤrdigſte haͤlt, iſt 
dieſes, daß nemlich ſelbiges zuerſt an den Gipf⸗ 
feln der Haͤuſer, hernach laͤngſt den Mauern, 
und endlich unten ſich habe ſpuͤhren laſſen. Die⸗ 
ſes ſcheinet nur beym erſten Anblicke wunderbar 
zu ſeyn, und aus den vorhin angefuͤhrten Urſa⸗ 
‚hen: nicht erklaͤret werden zu koͤnnen. Wenn 
man aber die Sache recht genau betrachtet, ſo 
folget wuͤrcklich eines aus dem andern Denn 
— —* | Sf 4 J — 
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es iſt gang natürlich, daß, wenn gleich die 
Bewegung von unten herauf erfolget, man folche 
doch erſtlich oben an den Gipffein der Haͤuſer, 
eher oder ſtaͤrcker, als unten nahe an dem Grunde 
dererſelben hat verſpuͤhren koͤnnen. | 
‚ „Die Urfache aber davon ift in Mechanica 
zu ſuchen. Denn, wenn ein Hauß nur etwa 
viertzig Ellen hoch geweſen, und unten auf dem 
Grunde deſſelben, oder auf dem Erdboden, wor⸗ 
‚auf es geftanden, Die Bewegung nur kaum den 
gehenden Theil eines Zolles, oder noch weniger 
betragen hätte, und alfo daſelbſt bey nahe gantz 
unmercklich geweſen waͤre, ſo wuͤrde dennoch 
der Gipffel eines ſolchen Hauſes ſchon durch 
einen Raum von etlichen Zollen, hindurch be: 
weget worden feyn. Wenn denn nun aber nach- 
her, als die Haͤuſer, deren Gipffel folchergeftalt 
durch einen ſo mercklichen Raum hindurch be⸗ 
weget worden, wegen der Spannung oder 
Verbindung der Balcken und Mauern, ſich 
wieder zuruͤck, in ihre gehoͤrige Richtung haben 
begeben muͤſſen, fo iſt es gantz natürlich, Daß 
die Bewegung da, wo ſie am ſtaͤrckeſten und 
geſchwindeſten geweſen, nemlich oben an den 
Giopffeln, hernach laͤngſt den Mauern herunter, 
und endlich unten, als wo ſie am langſamſten und 
ſchwaͤchſten geweſen, Hat verſpuͤhret werden 
muͤſſen. — | Noch 
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Naoch eine gantz außerordentliche Natur: 
Begebenheit hat ſich am: iſten Nov. 1755. in 
Europa zugetragen, zu einer Zeit, als ich mit 
dem Manuſcripte dieſes Buches bereits fertig, 
und vorlaͤngſt damit völlig zu Stande gefom- 
men war. Weil aber diefe Begebenheit fo gar 
ſonderbar, und, fo viel ich weiß, faft unerhöret 
üt, ſo kan ich mich nicht entbrechen, meine 
Gedancken davon allhier noch mit einzurücken, 
zumahlen ich dafür halte, daß die Erflarung 
derfelben, und die Angeigung, wie folche nach 
- ben Regeln der Natur habe erfolgen koͤnnen, 
‚zeigen wird, wie richtig der Herr Verfaſſer des 
vorſtehenden Schreibens aus den Berliner Phy⸗ 
ficalifchen Beluftigungen, nicht nur geurtheilet 
habe, ſondern auch, daß mein eigenes in dieſem 
Buche noch zuvorher angegebenes Syſtema von 
der inneren Beſchaffenheit der Erd⸗Kugel, und 
welches hinten in der 4ten Figur vorgebildet 
wird, allerdings gegründet ſeyn muͤſſe. 

Als zum. Erempel, der wohlbelobte Here 
Berfaffer des nur angeregten Schreibens die 
aufgeworffene Frage: ob nemlich die aus der 
Erde, bey einem Erdbeben, in großer Menge 
“aufiteigende Dünfte, wenn fie die Oberfläche 
derfelben erlanget, ihre Gegenwart auf verichie- 
dene Art unſern ar ‚.‚folglich auch dem 
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Gerriche vorſtellen koͤnten ? mit Ja beantwortet, 
ſo iſt ſeine ſehr vernuͤnfftige und gegruͤndete 
Meynung zwar ſchon zur Gnuͤge bekraͤfftiget, 
wenn wir uns nur wieder desjenigen Geruches 
erinnern wollen, welcher, wie wir zu Anfange 
gehoͤret haben, bey der A. 1717. im Archipelago 
neu entftandenen Inſel verfpühret ward, inglei- 
chen durch denjenigen entfeglichen Dampff oder 
Dunft, welcher A0.1538. auf derjenigen Stelle; 
wo hernach der neue Berg bey Pozzuolo entſtund⸗ 
aus der Erde kam, nachdem einen gangen Tag 
lang eine-Beftändige Erd: Erfchlitterung vorher 
gegangen war. Weil aber bey diefen Begeben⸗ 
heiten, wo zugleich das Feuer felbft mit durch⸗ 
gebrochen, vieles möchte koͤnnen eingewendet 
werden, fo beſtaͤrcket diefe feine Meynung die⸗ 
jenige Nachricht noch mehr, welche in den 
Hamburger Zeitungen untern 29 Nov: 1755. von 
Templin uber Berlin gefchrieben ward. an 5 
lautete aber dafelbft alfo: n 

Das Phaͤnomenon, welches man in ver 
fehiedenen Holtandifchen Hafen, nicht weniger 
in ven Waſſern der Stadt Luͤbeck, und in dem 
Hafen zu Gluͤckſtadt den iſten Nov. dieſes Jahres 
wahrgenommen hat; iſt auch hier in dem Ge⸗ 
waͤſſer bey der Stadt ‚und in verſchiedenen in 
Bi ger Gegend liegenden ER als dem —* 

ahl⸗ 
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Mahlgaſt, Roddelin, und Libbe⸗ See, an eben 
dem Tage, und faſt eben in der Zeit bemercket 
wordenꝛc. Vornemlich verdienen: die, bey der 
hefftigen Bewegung des Waſſers in dem See 
Nezzo, bemerckten Umſtaͤnde angemercket zu 
werden: Die Fiſcher ſtunden gantz nahe am 
Ufer, und waren eben im Begriffe die Zeſe, oder 
ihr Fiſcher Garn an das Land zu ziehen, als 
das Waſſer ſich auf einmahl erhob, brauſſend 
aus dem allmaͤhlig in die Hoͤhe ſteigenden Ufer 
trat, und 50 Schritte weit auf das Land fort 
lief, dergeſtalt, daß die Fiſcher bis uͤber die 
Stieffeln, und folglich zween Fuß tief ins 
Waſſer zu ſtehen kamen. ei 


Sie geriethen uͤber dieſe — 
Bewegung des Waſſers, wie leicht zu erachten 
ift, in Furcht und Schrecken, und einer ermah— 
nete den andern, Daß er nur feſten Fuß halten 
ſollte. Als die Fluth nach einigen Minuten 
wieder zuruͤck trat, ſo geſchahe ſolches mit ſolcher 
Hefftigkeit, daß die Fiſcher vorwaͤrts, einen 
Schritt nach dem See zu fortgetrieben wurden, 
und dad Waſſer wich. fo weit, in die. See Binein, 
daß es Mann hoch, wie eine Mauer ſtund, und 
in dieſer ſicchenſchen $ Loge einige Brote 
deccheilett. 

dpiet⸗ 
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Hierauf wiederholete es wohl ſechs mahl 
ſeine vorige Bewegung, und das gantze Phaͤno⸗ 
menon dauerte eine gute halbe Stunde. Da 
das Waſſer zum letzten mahle nach dem Ufer 
eilete, ſo warff es mit groͤſtem Ungeſtuͤm die 
Zeſe, nebſt den gefangenen Fiſchen, auf das 

Land, und während der Bewegung em⸗ 
pfanden die Fiſcher einen unertraͤglichen 
Geſtanck, dergeſtalt, daß ihnen nicht 
anders zu Muthe, und 'ihnen ſo übel 
ward, als wenn ſie in eine Ohnmacht 
ſincken ſollten. 

Ob nun wohl hier von keinem Erbeben, 
ſondern nur von einer außerordentlichen Waſſer⸗ 
Bewegung geredet wird, ſo haben dennoch ſo⸗ 
wohl die zu gleicher Zeit eingelauffen, als auch 
die kurtz darauf nachfolgenden Zeitungen, von 
dem an eben dieſem Tage ausgebrochenen gantz 
unerhoͤrten Erdbeben, wodurch nicht nur Lis⸗ 
ſabon und viele andere Staͤdte von Portugall 
und Spanien ſo viel erlitten haben, und viele 
tauſend Menſchen dabey elendiglich um das 
Leben gekommen ſind, ſondern welches auch 
laͤngſt den Kuͤſten hin, zu beyden Seiten von 
halb Europa, an vielen weit abgelegenen In⸗ 
ſeln, und einen Theil von Africa derſpuͤhret 
worden iſt, uns mehr als zu deutlich Pos 

da 
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daß dieſe und andere hoͤchſt wunderbar fchei- 
nende Waſſer⸗Bewegungen ebenfalls Wuͤrckun⸗ 
gen dieſes hoͤchſt gefährlichen Erdbebens geweſen 
find. Wie denn zu eben der Zeit unterm aten 
December. aus dem Hollſteiniſchen BIO: 
geſchrieben ward. r 


Bon der am ıflen Pov. dieſes Jehres an 
vielen Orten dieſes Landes ſich geaͤußerten 
Waſſer⸗Bewegung iſt noch zu gedencken, daß 
dieſelbe an obgedachtem Tage, und zwar des 
Mittags, zwiſchen ı2 und ı Uhr auch i in dem 
Hafen zu Uſum iſt verſpuͤhret worden. 


Das Waſſer hat daſelbſt, und zwar an der 
Nord-Seite des Hafens, auf eben nicht gar 
große Länge, fich auf einmahl gang außeror- 
dentlich erhoben, und daben fo ftarck gebraußer 
und gewuͤtet, als ob e8 durch den hefftigften 
Stum: Wind .erreget wuͤrde. Einige Schiff- 
Leute, ſo dieſes geſehen, und zugleich bemercket, 
daß das uͤbrige Waſſer im Hafen gantz ruhig 
und ſtille geweſen, haben geglaubet, auf der 
unruhigen Stelle, ein ungewoͤhnliches Waſſer⸗ 
Thier zu entdecken Daher ſie ſich mit ihren Booten 
dahin begeben. Sie haben aber nichts gefunden, 
und darauf mit noch verſchiedenen anderen 
— hbey nahe eine Viertel Stunde der Be⸗ 
| wegung 
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wegung des Waſſers zugeſehen, bis es ei 
wieder zur Ruhe gekommen. 


Bey Scholdull und Hockersbull, PP 


falls im Amte Uſum, hat man zu eben Der Zeit, 
auf eine ungefähr dreyßig Ruthen große Laͤnge, 
bey ſtiller Witterung, ein dergleichen ungewoͤhn⸗ 
liches Braußen, und eine ungewoͤhnliche Waſſer⸗ 


Bewegung bemercket, wobey von vieren auf 


dortigem Fahr: Waffer gelegenen kleinen Schif⸗ 
fen, dreye nach Nord-Oſten, das vierdte aber, 
mit ungleich ſtaͤrckerer Hefftigkeit, nach Nord⸗ 
Weſten getrieben worden. 

In dem großen See zu Ploͤn hat ſich dieſe 
Waſſer⸗Bewegung gleichfalls fo ſtarck ereignet, 
daß Leute, ſo am Ufer deſſelben mit Waſchen 
beſchaͤfftiget geweſen, ſich in moͤglichſter Ge⸗ 
ſchwindigkeit entfernet, und über das bey gantz 


heiterer Kufft auf einmahl erfolgte Geraͤuſche und 


Toben des Waſſers gantz erſtaunet geſtanden. 
Es hat dabey an einigen Stellen viele Steine 
ausgeworffen, die voller Unſlath gerwefen, und 
zugleich auch die natürliche Farbe in eine 
ſchwartze und blaue verwandelt. Nach. Ber: 
lauff einer- halben Stunde hat ſich das Waſſer 
in ſeine vorige Ordnung wieder geſtellet. 
Beſonders iſt merckwuͤrdig, daß auf eben 
dieſem See, in der Gegend von — 
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Aſchberg, Leute gefahren, da auf der Stele, 
wo fie fich befunden, nichts verſpuͤhret, hinge⸗ 


gen mit ‚geöfter Verwunderung gefehen haben, - - 


wie das Waffer in der Ferne von ihnen 
gewuͤtet hat. ah ji A 177, res 
Einige Gelehrte haben, wie die Hamburger 
Zeitungen ſagen, dafuͤr gehalten, daß dieſer Zu⸗ 
fall, wegen der hefftigen Bewegung der Waſſer, 
eine Art von einem Erdbeben geweſen ſey, wel⸗ 
ches die gantze Erd⸗Kugel ungleich ſtaͤrcker in 
ihrem Schwunge gedrehet habe, als bey der 
taͤglichen Bewegung geſchiehet, welche, ob ſie 
gleich unfuͤhlbar, dennoch, wie manbemercket 
habe, die Gewaͤſſer aufſchwellen könne. - ©: 
Alleine, ob diefe gelehrte Männer auch darin- 
nen, daß fie gleich anfänglich auf ein Erdbeben, 
wodurch Diefe Bewegung der ABaffer verurfachee 
worden ſey, verfallen find, allerdings recht 
gehabt haben, ‚ohngeachtet-anihren Orten, bey 
Bewegung der Waſſer Feine. Erd-Erfchütterung: 
verſpuͤhret worden, ſo iſt doch ihr Urtheil da⸗ 
hingegen etwas allzu voreilig, auch nicht genug⸗ 
ſam uͤberleget geweſen, wenn ſie die Urſache 
dieſer Waſſer⸗Bewegung einer Art eines ſolchen 
Erdbebens haben zuſchreiben wollen, wodurch 
die gantze Erd⸗Kugel ungleich ſtaͤrcker, wie ge— 
woͤhnlich, in ihrem Schwunge gedrehet worden 
FD mare. 
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waͤre. Denn nicht zu gedencken, daß man bey 
dergleichen ungleich ſtaͤrckeren Schwunge der 
Erd⸗Kugel, in kurtzem darauf einen ſehr merck⸗ 
lichen Unterſchied der Zeit, zwiſchen den mecha⸗ 
niſchen oder Pendul-Uhren oder zwiſchen den 
Sonnen Uhren haͤtte gewahr werden muͤſſen, fo 
haͤtte man doch wenigſtens nur gedachte derglei⸗ 
chen Bewegungen der Waſſer, an allen Orten 
in der gantzen Welt, und nicht nur an verfchie: 
denen, ob wohl vielen Orten auf dem Meere, 
wie auch nur alleine in einigen Seen bemer⸗ 
cken müffen. 

Da aber hingegen, diefe ſo wunderbare 
Waſſer⸗Bewegung nicht allgemein geweſen, 
fondern ſowohl die vorangeführten, als andere 
eingelauffene Nachrichten, uns im Gegentheile 
vielmehr belehret haben, daß diefe Bewegung 
der Waſſer ſich auch fogar in einem eingigen 
See , wie auch in einem -Meer« Hafen, nicht 
durchgängig, fondern nurin einem ziemlich engen 
Innbegriffe Habe merefen laſſen, als zum Exempel, 
in dem großen See zu Ploͤn, und in dem 
Hafen zu Ufum, 2c. fo mäffen wir ung in Wahr⸗ 
heit bemühen, eine gang andere Urſache aus: 
findig zu machen, wodurch ein dergleichen felt- 
ſamer Zufall mit etwas mehrerer Wahrſchein⸗ 
 Hichfeit möge erklaͤret werden können < * 
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‚Der Hr, Berfaffer der Hamburger Zeitungen 
faget bey Gelegenheit diefes Erpbebensiferner: 
daß diefes für gang Europa fo fürchterliche Phaͤ⸗ 
nomenon den Naturforſchern Gelegenheit zum 
Nachſinnen genug an die Hand geben werde, 
Nun will ich mich zwar eben richt unter die Na⸗ 
turforfcher, noch viel weniger aber unter die. Ge⸗ 
lehrten zehlen, gleichwohlen aber, da ich doch die⸗ 
ſes Buch zu ſchreiben mir einmahl unterſtanden 
habe, und jetzo dieſe ſo gar wunderbahre Begeben⸗ 
heit der Natur in der Welt ſich zugetragen, ſo 
laͤugne ich nicht, daß dieſer Zufall mir ebenfalls 
wuͤrcklich einiges Nachſinnen verurſachet hat. 
Nachdem ich aber meinen Augenmerck auf das 
aufmerckſamſte auf alles, was ſich dabey zuge⸗ 
tragen hat, gerichtet habe, ſo beduͤncket mir, als 
ob ich, nach meinem einmahl angenommenen 
Syſtemate von dem Baue und Beſchaffenheit 
der inneren Erde, nunmehro im Stande waͤre 
zu errathen, und zu erklaͤren, wie die Natur 
alle bey dieſem großen und fuͤrchterlichen Erd⸗ 
beben erſchienene Phenomena habe bewuͤrcken 
koͤnnen. 

Solte meine Erklaͤrung, ſo ich zu geben 
Willens bin, nicht vermoͤgend ſeyn, einen jed⸗ 
weden von der vollkommenen Gewißheit oder 
untruͤglichen Gruͤndlichkeit derſelben zu uͤber⸗ 
—2 Gg zeugen, 
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zengen, ſo wird man mir doch wenigſtens zu⸗ 
geſtehen muͤſſen, daß viele und ſehr große 
Wahrſcheinlichkeit darinnen anzutreffen ſey, 
und ſelbige alſo wenigſtens ſo lange als guͤltig 
angenommen werden koͤnne, bis ein anderer 
mich eines handgreifflichen Irrthums uͤberfuͤh⸗ 
ven, ‚oder etwas beſſeres und zuverlaͤßigeres 
wird angeben fönnen. | 


Ich fege alfo nach demjenigen, mas vor⸗ 
. bin gefaget worden, als eine ausgemachte Sa⸗ 
che zum voraus, daß alle wahrhaffte Erdbeben 
durch nichts anders, ald durch das unterirdi- 
fche Feuer erreget werden können, Doch nehme 
ich diejenigen Begebenheiten davon aus,’ da 
etwa, auf einer eben nicht allzu weitlaͤufftigen 
Gegend, eine Erd: Erfehütterung auch Durch 
einen unterirdiſchen Erd-Fall gar wohl bewuͤr⸗ 
cket werden Fan. HAHE 


| — ET Te DE ——— 
Da nun an mehrgedachten Tage, nemlich 
am 1. Nov. 1755. ein Erdbeben entitanden,, 
welches zwar durch feine zum Theil ſchaͤdliche 
zum Theil wunderbare Wuͤrckungen fuͤr Por⸗ 
tugal und fuͤr einen Theil von Spanien am 
betruͤbteſten, dennoch aber auch diß und jen ſeits, 
laͤngſt den: Kuͤſten von; halb Europa hin, ja ſo 
gar weit über das Meer hinuͤber, auf beyden 
F L — eiten 
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Seiten: von Europa; nemlich bis nach Africa ; 
und Ißland zu verfpühren geweſen, ſo vermu⸗ 
the ich, daß vielleicht mitten unter Europa in 
der Erde, und zwar in einer ausnehmenden 
und gar ſehr betraͤchtlichen Tieffe von der Ober: 
flaͤche derſelben, ein außerordentlich ſtarcker 
Feuer⸗Brand entſtanden ſeyn muͤſſe 
Ich laſſe mich dadurch garnicht in meiner. 
Vermuthung irren, daß eben: Die allerſchaͤd⸗ 
lichſten Würefungen davon an dem alleraͤußer⸗ 
ften Ende von Europa, nemlich in Portugal; 
und befonders in Liſſabon, ald der Haupt: 
Stadt diefes Königreichs, wie nicht weniger. 
in Africa, ausgebrochen feym. Wenn man: 
mich auch nur anders in dem Vorhergehenden 
recht verftanden, und hiernachft die zu hinderſt 
gegebene Borftellung von. dem inneren Baue 
der Erd⸗Kugel Fig. 4. mit behöriger Aufmerck 
famfeit genau betrachtet hat, fo wird-man fine 
‚den, daß. ich wuͤrcklich nicht Urſache habe, mich. 
dadurch ‚irre machen zu laſſen, indem ich es 
nicht nur glaube, ſondern auch deutlich darges 
than habe, Daß die gange Erd-Kugel innewen⸗ 
dig nicht nur voller Hohlungen fey,die mit Waſ⸗ 
fer angefüllet find, ja auch fogar viele Aquæ du⸗ 
Aus oder Wafjer-£eitungen, ſondern auch noch 
über dieſes fehr viele. Fleine und große fich fehr. 
a ı Wr‘, weit 





a6 Philofophifche Ergoͤttzung 
weit erſtreckende Riſſe und Spaltungen Habe, 
daß alfo folglich die fehadlichften Wuͤrckungen 
diefes Feuers gar wohl an einem Orte haben 
ausbrechen können, wo die gröfte Wuth des 
Feuers, oder das Haupt⸗Feuer felbft vielleicht 
eben nicht am allernaheften darunter gemefen 
ift. Mer die elaftifche Krafft des Feners, und 
welche wir beſonders bey dem Buͤchſen⸗Pulver 
bemercken Fönnen, vecht verftehet, wird deſto 
deutlicher einfehen, was ich in ver Folge fn- 
gen werde. Nemlich: Das Feuer ſuchet fich 
von feinem Mittelpunefte an, auf alle Seiten 
Hinaus, mit vollfommen gleicher Staͤrcke aus⸗ 
zubreiten, und daferne es an einem Orte ein- 
gefchloffen ift, wo der Widerftand von allen 
Seiten her gleich, und an feinem Ende ſchwaͤ— 
* cher oder ſtaͤrcker, als an dem andern ift, ſo 
wird es auch feine Macht in feinem Umfange 
mit egaler Stärcke zu beweifen und zu gleicher 
Zeit auf allen Seiten durchzubrechen wiſſen, 
welche Würcfung wir an einer wohlgearbeite⸗ 
ten und vom Pulver zerfehmetterten Grenade 
gar wohl bemercken Fönnen. | 
Wenn aber dahingegen eben dergleichen 
Pulver in eine Canone oder Buche geladen 
worden, fd wird zwar das dadurch in dent 
Schieß Gewehr entzuͤndete Feuer, ſich, eben 
—F wie 
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wie in der Grenade, auf allen Seiten von ſei⸗ 
nem Mittelpunckte an, auszubreiten, dennoch 
aber ſeine Macht keinesweges an denenjenigen 
Enden, wo es ſtaͤrckeren Widerſtand findet, 
ſondern vielmehr, wo der Widerſtand am 


ſchwaͤchſten iſt, nemlich da, wo der Pfropff 


aufgeſetzet worden, auszuweiſen ſuchen, und nur 


alleine daſelbſt mit ſeiner ſaͤmmtlichen Macht 
durchſchlagen. Und ich halte dafuͤr, daß eben 
darum die Krafft und Wirckung des Feuers 
allhier allerdings um deſto ſtaͤrcker werden 
muß, weil die von dem Centro des Feuers 
auf alle Seiten hinaus ausgegangene ſaͤmt⸗ 
liche Kraͤffte an dieſer Stelle —* nunmehro, 
gleich als in einem neuen Centro, oder beſſer zu 
reden, gleichſam in einem Foco und Brenn⸗ 
Punckte wiederum zuſammenkommen, und 
nachher „auf der ihnen einmahl vorgewieſenen 
Richtung, in gerader Linie fortgehen muͤſſen 

Solchemnach ſage ich auch, nach vorge⸗ 
dachte meinem Syftemate, ingleichen nach 
demjenigen, was wir aus der Erfahrung von 
den Würckungen der. elaftiichen Krafft des 
Feuers wiffen, von dem am 1. Nov; fich ges 
außerten Erdbeben, und; von dem, im verſchie⸗ 
denen ſehr weit von ‚einander entlegenen Lan: 
dern, dabey er Pe wunderbaren 
ſune 93 Waſſer⸗ 
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Woaſſer⸗ Bewegungen, ferner alſo: da ein⸗ 
mahl/ wie bereits: gedacht, vielleicht mitten 
unter Europa, doch in einer ſehr großen, auf 
ſehr viele Meilen hinunter, nach dem Centro 
der Erde zu, ſich erſtreckenden Tiefe, ein ehr 
ſtarcket Erd⸗Brand ſich erreget, ſo hat dieſes 
entſetzliche Feuer, welches vielleicht ſchon eine 
geraume Zeit her gewuͤtet haben kan, "und wer 
weiß, ob das zu Conſtantinopel in eben dieſem 
Jahre ausgebrochene Erdbeben nicht bereits 
ebenfalls ſchon eine Wuͤrckung deſſelben gewe⸗ 
fen: ſeyn mag) auch gantz gewiß ſchon einige 
Zeit her,» vermoͤge ſeiner elaſtiſchen Krafft, ſich 
von allen Seiten auszubreiten geſuchet, bis es 
endlich, da feine Wuth auf das hoͤchſte geſtie⸗ 
gem: gleichwohl aber,‘ wegen ber uber ihm Ties 
genden allzugroßen Laſt, uͤber fich nicht hat 
durchbrechen können, nach den Seiten zu, als 
soofeldft; allen Vermuthung nach) einige mit 
Waſſer angefuͤllete Hohlungen und unterirdi⸗ 
ſche Wafler - Gange muͤſſen geweſen feyn, ge 
dachten Tages vurchgefchlagen, und dahin, wo 
es den wenigſten Widerftand gefunden, * 
die mehreſte Krafft hingewendet Hat," 

Wenn nun, wie gedacht, dieſes Feuer bep 
dem naͤheſten Durchbruche vielleicht einen etwas 
ee a. Waſſer⸗ Gang vor * 
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gefunden , welcher feine Richtung gleich nach 
Spanien und Portugal ic. zu gehabt, ſo iſt es 
| auch kein Wunder, wenn der: mehrefte Theil 
feiner Macht dahin gerichtet geweſen, und 
alldort mit mehrer: Hefftigkeit, als an — 
Orten, ausgebrochen iſt. i 
Und da ich eben hier wieder von den. um 
terirdiſchen Waſſer⸗Gaͤngen rede, fo finde für 
nöthig, ehe ich weiter ſchreibe, zu erinnera, daß 
man ſich vor allen Dingen ja einem richtigen 
Begriff von denfelben mache, und fich nicht et= 
wa einbilde, als ob dergleichen Waſſer⸗Gaͤnge 
unter der Erde in gerader Linie, oder etwa 
ſchlangenweiſe, wie die Fluͤſſe auf der Ober⸗ 
flaͤche der Erd-Kugel, alſo auch in der Erde 
fortſtroͤhmeten. Wer ſich ſelbige auf dieſe Art 
wolte vorſtellen, wuͤrde in Wahrheit ſehr irren, 
und ihme dasjenige, was ich vielleicht in der 
Folge ſagen werde, an manchen Stellen dun⸗ 
ckel, wo nicht gar unbegreifflich bleiben. De— 
rohalben muß man wiſſen, daß ich durch der⸗ 
gleichen unterirdiſche Waſſer⸗Gaͤnge nichts an⸗ 
ders, als diejenigen ungeheuren in einander 
lauffenden Kluͤffte und Spalten: verſtehe, wel⸗ 
che bey dem Urſtande der Laͤnder, und durch 
den damahligen Einſturtz und Zerbrechung 
er Verg⸗ Feſten, X durch das nachhe⸗ 
| | rige 
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rige Durchbringen und Nachwaſchen DaF 
fer geworben find. 
Dannenhero fie denn ſehr offte mit ſcharf⸗ 
fen oder jaͤhling abweichenden Winckeln ab⸗ 
brechen, gleichwohlen abet doch immerfort bald 
über ſich Bald unter fich, bald auch wieder auf 
die eine und denn wieder auf die andere Seite 
fich lenckende, bald in einer ſtarcken Klufft ver⸗ 
eint,. und bald wieder gertheilt unter den Erde 
fortſtreichen, fo, Daß dadurch immereine Klufft 
mit ber: andern. in einer ,..ob wohl vermworre- 
nen, doch ununterbrochenen Gemeinſchafft 
verbleibet. 
Dieſe unterirdiſchen Kluͤffte, ſage ich noch 
malen, muß man fich in feinen Gedancken ge: 
nau vorzüftellen. wiſſen, wenn man mich an⸗ 
ders darinnen, was ich in Zukunfft ferner vor: 
zubringen Willens bin, vecht verſtehen will: 
Auch muß man wiſſen, Daß viele, und Die meh: 
reiten diefer Kluͤffte, an der oberften Rinde der 
Erd-Rugel zu Tage ausſtreichen; doch mit dem 
Unterſchiede, daß felbige, wo fie oben auf ber 
Erde, welche höher, als die Horizontal: Fläche: 
ber am Tage liegenden Waſſer ift, ausſtreichen, 
durch die gewaltigen Auswuͤrffe der unterirdi⸗ 
ſchen Feuer, da die Laͤnder entſtanden ſind, ſo, 
co Mir. den. * URN derer Anno 
I 6 3 8 


Es 
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1638. und 1717. neu entſtandenen Inſeln be⸗ 
mercket haben, entweder gleich voͤllig verſtopffet 


worden, oder aber mit der Zeit hernach wieder 


verwachſen und alſo, wo nicht alle völlig, doch 


meiſtentheils zugeſchloſſen ſind; dahingegen 


diejenigen, ſo niedriger, als die Horizontal⸗ 
Flaͤche der am Tage liegenden Waſſer, oder 
vielmehr gar auf dem Grunde des Meeres und 
betraͤchtlicher Seen zu Tage ausſtreichen / offen 
geblieben; aus Urſache, weil entweder die dar⸗ 
uͤber befindlichen Waſſer feldft, vie. nur gedach⸗ 
ten Auswürffe, wenn auch gleich welche dar⸗ 
auf gefallen ſind, gleich wieder weggeſpuͤhlet, 
oder aber, weil, wie zumahl bey den innlaͤn⸗ 
diſchen Seen zu vermuthen ſtehet, die von um: 
ten aus der Erde herauf gedrungene Waſſer 
die aufgelegene Auswuͤrffe wieder weg, und 
von da fortgewaſchen Haben, | 
Wie es denn nicht nur wahrſcheinlich, ſon⸗ 
dern auch ſogar gantz fuͤglich erweißlich zu ma⸗ 
chen ware, daß eben durch die von unten her⸗ 
aus in die Höhe dringende und tiber ſich ftet- 
gende Waſſer viele, ja die allermehreften inn- 
Landifchen Seen entſtanden find, auch durch 
diefen, und Feinen andern Weg noch Bis dieſe 
Stunde in Ihrem Welen unterhalten werden. 
* man erinnere ſich nur, was ich davon 
G95 bereits 
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bereits geſchrieben und weitlaͤufftig dargethan 
habe, daß, wenn nemlich ein neues Land aus 
dem Grunde des Meeres erhoben wird, das 
Waſſer zwar von der Stelle, wo das neue 
Land hervorkommet wegweichen, und ſich uͤber 
das andere aufhaͤuffen muͤſſe, nachher aber ſich 
wiederum, nach Beſchaffenheit der Oeffnun⸗ 
gen, nach und nach unter die Erde, in die durch 
Hear Urſtand dieſes neuen Landes verurſachte 
unterirdiſche Hohlungen verlauffe, und ſolche 
ſo lange mit Waffer voͤllig wiederum ausfuͤlle, 
bis dieſe unterirdiſche Waſſer mit den am Tage 
liegenden Waſſern in ihrer Horizontal⸗ —— 
rindumwer gleich zu ſtehen kommen! — * 


Ob ich nun damehlen gleich nit von un: 
| teritdifchen Waffern geredet habe, hier aber hin- 
gegen Höninnländifchen Sem, als welche Feine 
unterirdiſche, fondern am Tage liegende Waſſer 
zu ſeyn ſcheinen, geredet ‚wird, fo wird Doch ei; 
ner, der nur ein klein wenig Nachſinnen hat, 
gar wohl begteiften Eönnen, daß es mit ſehr 
vielen innlaͤndiſchen Seen ſehr wenig, ja meh 
rentheils nicht die allergeringſte andere Be 
woandnuͤß habe, als mit den andern unterirdi- 
schen Hohlungen, von welchen damahlen ei- 
gentlich iſt gehandelt worden. 3 nain Sign 


ad Br ce | Alſo 
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Alſo erhalten, dieſem zu Folge, die innlaͤn⸗ 
diſchen Seen ihr Maffer von unten aus der 
Erde, und offtermahlen aus dergleichen oban- 

gefuͤhrten offenftehenden Erd⸗ und unterirdi- 

ſchen Felſen⸗Kluͤfften, als woraus die Waſſer 
ſo lange von unten herauf in die Hoͤhe treten, 
oder herborgvellen, bis die Oberflaͤche dieſer 

Seen wenigſtens mit der. Horizontal⸗Flaͤche 
des ihme am naͤheſten gelegenen Meeres wa: 
gerecht zu ſtehen kommet. Wie weit und 
ferne ſich aber nur gedachte unterirdiſche Erd⸗ 
and Felſen⸗Kluͤffte und Waſſer⸗Gaͤnge unter 
der Erde hin erſtrecken koͤnnen, ſolches haben 
wir/ wie mich beduͤncket, deutlich daraus er: 
ſehen/ was ich bereits vorhin von dem Caſpi⸗ 
ſchen Meere, vom Niege⸗See im Mohrenlande; 
von dem bey Norwegen befindlichen Meer⸗ 

Bi und andern Waͤſſern, welche unter: 

irdiſche Gemeinſchafft mit einander haben, der 

Eaͤnge nach angezeiget habe. 

Es darf alſo Niemanden fremde, oder wohl 

unglaublich vorkommen, wenn ich ſage: daß, 
als vielleicht mitten unter Europa, oder wohl 

gar faſt mitten in der Erd⸗ Kugel nahe bey dem 

Mittelpunckte derſelben, wie vorhin gedacht, ſich 
ein außerordentlich großer Feuerbrand erreget 

Babe / von dar aus gar zig viele, *8 und 

chwa⸗ 


Schwache unterirdische Kluͤffte, Spalten, ober 
Waſſer⸗Gaͤnge, bis nach Portugal, Spanien, 
Franckreich, Holland, Engelland, Ißland, 
Teutſchland, Schweden, auch auf der andern 
Seite von Europa, bis nach Italien, Sardi- 
nien und weiter hinuͤber bis nach Africa ſich 
erſtrecken, und daſelbſt in allen dieſen Kaͤndern, 
zumahl an den Meer⸗Kuͤſten, wie nicht weni⸗ 
ger auch in den innlaͤndiſchen Seen zu Tage 
ausſtreichen koͤnnen. Iſt nun aber dem alſo, 
(wie ich denn, je laͤnger ich der. Sache nachſin⸗ 
ne, nur um deſto ſtaͤrcker uͤberzeuget werde, daß 
die Erde, wie ich mir ſelbige innewendig vor⸗ 
ſtelle, wuͤrcklich ſo, und nicht anders, beſchaffen 
iſt) ſo erklaͤre ich dieſes am 1. Nov. entſtande⸗ 
ne große Erdbeben, und die dabey vorgekom⸗ 
menen ſo gar ſehr wunderbar ſcheinenden Phe- 
nomena alſo, oder ſtelle mir. zum wenigſten 
vor, als ob dieſe Begebenheit ſo, und auf keine 
andere Art natuͤrlicher Weiſe habe geſchehen 
koͤnnen. | 2 
Nemlich, als der vorgedachte, indem tieff⸗ 
ften Abgrunde der Erden, befindliche entſetzliche 
und gang außerordentliche Feuerbrand: ver ⸗ 
möge der in feinem Feuer befindlichen: elafti: 
sehen Krafft, erwähnten Tages ‚mit unglaub- 
licher Macht durchgebrochen, und Die, 4 Ä 
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ihm, und den auf allen Seiten herum gelege⸗ 
nen Hohlungen, befindliche Erd⸗ Feften, (wo⸗ 
durch er eben bisanher, gleich als in einem en⸗ 
gen Kercker eingeſchloſſen geweſen,) zerſchmet⸗ 
tert hat, ſo iſt diejenige Krafft, fo eben im 
Stande geweſen, diefe Erd-Feften zu zerſchmet⸗ 
‘ tern, durch Die nunmehro fich gemachten Deff: 
rungen gleich als ein Blig nachgedrungen, und 
hat das in den Klüfften und Spalten befind⸗ 
liche Waffer mit unbegreifflicher Macht und 
Geſchwindigkeit vor fich Hingeftoßen, wodurch 
denn das Waſſer nicht nur ſelbſt, fondern auch 
die zugleich mit darinnen befindliche Eufft heff⸗ 
tig gepreſſet worden; indem aber felbige hier: 
auf, durch die immer mehr und mehr von hin: 
ten zu nachdringende Macht, ferner als ein 
Blitz weiter fortgeftoßen, und wider Die in ven 
Rlüfften vorerinnertermaßen befindlichen jaͤh⸗ 

fing abweichende Winckel, oder vielmehr wider 
die allda quer vorftehende Felſen einmahl über 
das andere, bald auf diefe, bald wieder auf die 
andere Seite, mit der allergröften Gewalt, ſo 
man fich nur borftellen fan, angeprellet wor: 
den, fo hat folches in der Erde allerdings übers 
all ausnehmende Erfchütterungen verurfächen | 
muͤſſen, welche aber alle, fo lange fie in großer 
Tieffe ber Erde vorgegangen find, von den —* 
uͤber 


uͤber wohnenden Menſchen, eben ſo wenig ver⸗ 
ſpuͤhret worden find, als wie wenig derjenige 
entſetzliche Schlag, wodurch im Anfange un⸗ 
mittelbar von dem Feuer ſelbſt die um ſelbiges 
befindlich geweſenen Berg-Feften zerſchmettert 
worden, wegen der allzugroßen Tieffe, und der 
Menge der daruͤber liegenden Erd⸗Laſten, von 
den gerade oben auf wohnenden Menſchen hat 
vermercket werden koͤnnen. Wenn aber da- 
hingegen dergleichen unterirdiſche Waſſer Gan⸗ 
ge, da, wo ſie zu Tage ausſtreichen, und wo ſie 
nicht mehr allzutief unter Erde ſtecken, aber⸗ 
mahl jaͤhling abweichende Winckel machen, ſo 
kan die, mit den unterirdiſchen Waſſern da⸗ 
ſelbſt zugleich, mit unbegreifflicher Macht aber⸗ 
mahlen angeprellete Eugft gar wohl wiederum 
eine ſolche Erſchuͤtterung machen, daß ſolche 
nicht allein von den Menſchen daſelbſt vermer⸗ 
cket werden Fan, ſondern daß auch Dadurch die 
zunächft darüber liegende Gebdude, ja auch 
wohl gar gange Felfen- Berge ſelbſt einſtuͤrtzen 
und zuſammen fallen muͤſſen. Welches etz⸗ 
tere denn. auch, allem Anſehen nach, die wahre 
Urfache von denjenigen hoͤchſt betrubten Wuͤr⸗ 
ungen feyn mag, welche fich befonders: ber 
Liſſabon, Setubal und andern Orten genußert 
haben, wo nemlich dieſes Erdbeben deutlich 
bemerz 


Über wunderbahre Matnr- Begebenheiten. 479 


bemercket worden, und wuͤrcklichen Schaper 

verurſachet aka u 

„Und: wenn denn nunsendlich.ferner die, auf: 
folche Art, unter der Erde, auf: das allerheffei 
tigfte gepreilete Lufft, niit den in Erdhoͤh⸗ 
lungen befindlichen unterirdiſchen Waß 
ſern, zu den am Ufer, oder auch wohl gar 
ziemlich weit in das. Meer hinein, an deſſelben 
Grunde, offen ſtehenden Spalten nothwendig 
mit ebenmaͤßiger Hefftigkeit hat herausfahren 
muͤſſen, ſo iſt ſich um deſto weniger zu verwun⸗ 
dern, daß das Meer an ſolchen Orten nicht nur 
in Die ſtaͤrckeſte Bewegung geſetzet, fondern auch, 
theils durch die von: diefer herausgefahrenen 
Lufft, von unten; herauf erregten Winde, als 
auch andern Theils, durch das zu gleicher Zeit 
mit von unten aus der Erde herausgetrie⸗ 
bene Waſſer ſelbſt, graͤßlich aufgeſchwellet, 
und an vielen Orten betraͤchlichen Schaden an⸗ 
zurichten, verurſachet worden iſt. Und dasje⸗ 
nige, was ich hier von den von unten aus der 
Erde herausgetriebenen Waſſer fage, hat mei⸗ 
nem Beduͤncken nach guten Grund, und Wird: 
bejonders mit durch diejenigen Nachrichten Bes; 
ſtaͤrcket, nach welchen wir -gehöret haben, daß 
man an.einigen Orten angemercket habe, daß 
das Meer zu der Zeit, als es dißmahl ſo 9 

li 
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lich aufgeſchwellet worden, zu gleicher Zeit faſt 
alle feine Bitterfeit und Saltzigkeit auf eine 
kurtze Zeit verlohren habe; als welches eben 
darum und aus feiner andern Urſache hat er⸗ 
folgen können, als weil damahlen ploͤtzlich und 
auf. einmal, fo gar feht viele freinde und ſuͤße 
Waſſer von unten aus der Erbe heraus in das 
obere Meer gekommen, und ſich mit deſſen 
Waſſern vermenget haben. Eee 
Daß aber zu eben der Zeit, nach) den gleich⸗ 
falls erhaltenen Nachrichten, an ſolchen Orten 
auch die vom Lande kommende Fluͤſſe aufge⸗ 
ſchwellet worden, iſt gang natürlich, und folget 
eines aus dem. andern, wenn auch gleich die 
Ovellen diefer Fluͤſſe feldft nicht ſtaͤrcker als 
vorhin: gefloffen Haben.” Denn, wenn Die Ober: 
flaͤche des Meeres fich am Strande höher aufs 
gehäuffer gehabt, als deſſen ordentliche Höhe 
vorhin betragen hat, ſo haben die in das Meer 
fließende Ströme wider die anjetzo vor fich fine 
dende mehrere Höhe der Waſſer fich geſtem⸗ 
met, und weil fie folcher geftalt alſo nicht mehr 
wie vorhin, beſtaͤndig ab⸗ und in Das Meer hin: 
einfließen Eönnen, Dahingegen aber die von dem 
höheren Kande Fommende Waffer immer mehr 
und mehr nachgefloffen und gedruckt Haben, ſo 
haben fich die Waſſer diefer Ströme freylich 
A | eben⸗ 
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ebenfalls uͤber einander aufhaͤuffen, und alſo 
endlich; wohl gar an verſchiedenen Orten aug 
ihren gewöhnlichen Lifern treten muͤſſien. 
Je mehr J allen denjenigen Nachrichten, 
ſo wir von diefem Erdbeben haben, und: was 
daben hier und dort angemercfet worden, nach⸗ 
finne, je mehr werde in meiner einmahl ange 
nommenen Mepnung beſtaͤrcket. Me z. E. 
"von Sevilien in Andalufia ward gefchrieben, 
daß der Wind unter der Erde dafeldft mit fol- 
chen Knallen gebraufet Habe, als ob man Ca⸗ 
nonen abfenerte, und daß zu gleicher Zeit an 
den Gebäuden vieler Schade gefchehen fen ıc, 
Ingleichen ward gemeldet, daß man auf einem 
Schiffe, welches am 1. Nov. vom Fluffe Ta: 
90, welcher bey Eiffabon in das Meer fäller, 
abgefegelt, gedachten Tages um 10. Uhr, da 
es die Klippe vorbey geweſen, eine ſtarcke Er- 
ſchuͤtterung bemercket habe, ſo, daß auch der 
Lootſe, welcher ſich noch am Borde befunden, 
beſorget habe, daß er geſtrandet waͤre, ob man 
gleichwohl nachher 8. Klafftern tief Waſſer 
gefunden haͤtte. Das Wetter ſey damahlen 
ſchoͤne geweſen, und der Wind habe ziemlich 
gewehet ıc. Ferner ward von einem anderen 
Schiffe gefchrieben, welches fich zu eben diefer 
+8 
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cn auf dem offenbahren Meere — 
und doch dieſe Erſchuͤtterung mit ſolcher Heff⸗ 
tigkeit, auf der hohen See, bey gutem Wetter, 
empfunden, DaB das Schiff⸗Volck bereits im 
Begriffe geſtanden, ſich in Das. Boot zu werf⸗ 
fen, um ſich in Sicherheit zu ſetzen ꝛc. Es iſt 
dieſes ein Umſtand, welcher gewiß gantz beſon⸗ 
dere Aufmerckſamkeit verdienet. Wenn das⸗ 
jenige auch, was ich vorhin geſaget habe, nicht 
gelten ſolte, ſo kan ich nicht begreiffen, wie dieſe 
Schiffe zumahl, mitten im Waſſer, auf der ho⸗ 
hen See, dergleichen Erſchuͤtterungen, oder 
vielmehr ſtarcke Stoͤße haͤtten empfinden koͤn⸗ 
nen, die fo hefftig geweſen, daß bey Vermer⸗ 
ckung derſelben, wie wir hören, das Schiff⸗ 
Volck ſich ſogar einer Strandung beſorget habe. 
Wenn ich aber dahingegen gewiß dafür halte, 
und glaube, daß borgedachtermaßen an den 
Drten, wo ſich gleich Damahlen dieſe Schiffe 
befunden haben, die unterirdifche auf das. heff: 
tigfte zufammen gepreßte Lufft, mit den in den 
Erdhohlungen befindlich. geweſenen Waſſern, 
ruckweiſe, mit der allergroͤſten Gewalt, aus 
den auf dem Grunde des Meeres offen ſtehen⸗ 
den Spalten hervor, und uͤber ſich ſey heraus 
geſtoßen worden, ſo haben die zu der Zeit gleich 
daruͤber befindlichen — — Erſchuͤt⸗ 
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terungen und ſtarcke Stoͤße, die ſie in ſolche 
Furcht und Schrecken geſetzet, allerdings em⸗ 
pfinden muͤſſen/ und kan ihnen wuͤrcklich, ben ſo 
bervandten Umſtande, nicht anders fuͤrgekom⸗ 
men feyn, als ob fie mit ihren Schiffen geprel⸗ 
det würden, oder aber, als ob fie mit groͤſter Ge⸗ 
walt irgendwo, an einer aus dem Grunde des 
WMeeres hervorragenden Anhöhe, anfuͤhren; 
Welches letztere denn auch Die Schiff-£eute um 
deſto eher geglaubet haben, und auf diefe Mey⸗ 
nung, zumahl bey dem erften Schrecke, verfal= 
len find, weil das erftere bey ihnen was gang 
unerhörtes und fremdes geweſen, das letztere 
- aber, bey Seefahrenden, eine gan befannte 
und eben nicht gar zu feltfame Sache ift, wes⸗ 
Halber auch vorfichtige Schiffer, um dieſe ihnen 
allerfeits befannte Gefahr zu vermeiden, beſtaͤn⸗ 
Dig auf guter Hut flehen. mm 
Es kan auch möglich feyn, daß bey einer 
folchen Gelegenheit, eine einmahl offen ftehende 
Klufft noch mehr hat erweitert werden koͤnnen; 
Nemlich: Wenn nicht allzutief in der Erde, da, 
wo eine dergleichen Klufft auf dem Grunde des 
Meeres zu Tage ausgeſtrichen, eine ziemlich 
große, etwas abſeit ſich lenckende Hohlung be⸗ 
findlich,. die Klufft ſelbſt aber nicht genugſam 
geoͤffnet geweſen, Daß bie gantze Menge, der 
auf einmahl, als ein ni anfommenden, un? 
Ä 2 
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auf das hefftigſt gepreßten Luft, allda mit ein⸗ 
ander zugleich herausfahren koͤnnen; danmen⸗ 
Hero fie fich denn in nurgedachter Hohlung 
gleichfam verfangen: Weil ſelbige aber. daſelbſt, 
vonder, durch die entfegliche Macht des Feuers, 
von hinten her immer mehr nachgefchobenen 
Eufft, immer. mehr und mehr zufammen ge: 
drucket worden, fo hat endlich derjenige Ker⸗ 
cker, fo ſie annoch eingefchloffen gehabt, nemlich 
der Meeres⸗Grund felbft, da, mo vorhin zumahl 
ſchon ein Riß geweſen, mit Kraͤchen noch mehr 
aufberſten, und alſo der uͤberhaͤufften Menge 
dieſer gepreßten Lufft einen deſto weiteren und 
freyern Ausgang auf einmahl verſchaffen muß 
fen; eben fo, wie man an einem Schieß-Ge⸗ 
wehr wahrnimmt,. fo an dem Laufft nur den. 
alfergeringften Riß hat, welchen man Faum er⸗ 
Eennen Fan, daß es an diefem Drte gang ges 
wiß zerberftet und vollend aufplaget, oder Die 
gange Macht der Ladung dadurch Herausichlas 
get, daferne ed nur ein menig ſtarck geladen, 
oder aber nur fonft der Pfropff mit einiger Ges 
walt darauf aufgefeget wird. a un 
Solte fich nun etwa auch, wie es denn 
ebenfalls gar wohl ſeyn Eönnte, vielleicht eben. 
dergleichen nur angegebener Zufall zugetragen 
haben, wo vorgedachte Schiffe damahlen auf 
BE EEE der 
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der See geweſen find, fo hatte man fich noch 
, um deſto viel weniger zu Krwundern, wenn 
‚die Schiff: Eeute, die, auf folche Art unter 
ihnen auf einmahl heraus.plaßende, und mit der 
gröften Gewalt an das Schiff anftoffende Eufft 
empfunden haben, auch, wegen des durch das 
Waſſer hindurch zy gleicher Zeit unter fich ge⸗ 
Höreten duͤſtern Gepraſſels des berftenden Meer: 
Grundes, auf die Gedancken gerathen find, 
als ob ſie mit ihren Schiffen woraufangefahren, _ 
oder geftrander waren. Lind diefe Bermuthung, 
daß nemlich der Meeres Grund -damahlen auf 
gedachte Art wuͤrcklich an verfchiedenen Orten 
aufgeborften ſeyn muͤſſe, wird nicht wenig durch 
diejenigen hervor ragende Felſen beſtaͤrcket, wel⸗ 
che man ſeit dem hier und da, nach denen er⸗ 
haltenen Nachrichten, in dem Meere gewaß 
worden iſt, und von welchen man doch vor die⸗ 
ſer Zeit nichts gewuſt hat; Und bin ich gewiß 
verſichert, daß, wenn das Feuer ſelbſt nicht 
allzu weit entfernet geweſen waͤre, man die 
Flammen und Ausmwuͤrffe deſſelben gantz gewiß 
an dieſen Orten zu ſehen bekommen haben wuͤrde. 
Ich folge meinen Gedancken weiter nach, 
und ſage derohalben ferner: Die Geſtalt oder 
Beſchaffenheit der zu Tage ausſtreichenden Erd⸗ 
und Felſen⸗Spalten, iſt alſo hiernaͤchſt aller⸗ 
—VV TEHEN Hh 3 dings 
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dings uͤberhaupt auch vermoͤgend, die Wuͤrckun⸗ 
gen der. von da hervor dringenden und vorhin 
gepreßt gewefenen Lufft zu verändern. Denn, 
wenn diejenigen Spalten, . und elfen : Klüffte 
da, 100 fie zu Tage ausſtreichen, von innen 
Her, nach außen zu, allmaͤhlig immer weiter 
und weiter werden, ſo, daß fie da, mo fie zu 
Ende gehen, ungleich. weiter. offen ſtehen, als 
in dem Innewendigen der Erde, fo find Die 
Wuͤrckungen der aus dergleichen Spalten her: 
vorgeſtoſſenen Lufft bey weiten nicht ſo hefftig, 
oder wenigſtens nicht fo gefährlich, als wenn 
die Lufft aus folchen Spalten hervor geftoffen 
wird, welche da, wo fiezu Tage ausftreichen, 
enger, oder mehr geichloffen. find, als in dene 
Innwendigen ;der Erde, weil nemlich bey ders 
witeren die Macht der Lufft bereits etwas ge⸗ 
theilet oder zerſtreuet wird, ehe fie völlig das 
Ende der Spalte erreichet, und wo ſie in ihre 
völlige Freyheit kommen, und ihre gande vor⸗ 
hin in einen weit engeren Raum bepfammen 
gehabte Krafft ausüben und beweiſen follte: 
- Anders aber werden oder Fönnen auch derohal⸗ 

ben die Wuͤrckungen der Winde ſeyn, welche 
aus folchen, Kluͤfften hervor. kommen, die da 
gantz und gar frey und offen ſtehen, als wenn 
ſie aus andern dergleichen Kluͤfften heraus 
muͤſſen, deren Oeffnungen nur gewiſſer maaßen 
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als etwa nur Durch großen Kieß, oder andere 
dergleichen kleine Steine verſtopffet ſind. Denn 
folche Kluͤffte, ob ſie zwar unſern Mugen ver⸗ 
ſchloſſen zu ſeyn ſcheinen, haben doch, und zwar 
wegen der ſehr vielen kleinen Zwiſchen⸗Raume, 
welche die an einander liegende kleinen Steine 
verurſachen, allerdings auch noch mehr als zu 
‚viele Deffnungen, wo die gepreßte Lufft zwi⸗ 
ſchen ihnen durch und heraus ſtreichen, auch 
nach Gelegenheit, wohl gar Waffer von unten 
herauf mit heraus treiben Fan ꝛc. In welchem 
Unterfchiede der zu Tage ausftreichenden Spal: 
ten dennallerdings ebenfalls Die Urſache mit geſu⸗ 
chet, und daraus angegeben werden kaͤn, warum 
nicht an allen Orten die Wuͤrckungen des am 
iſten Nov. verſpuͤhrten Erdbebens, oder wenig⸗ 
ſtens die dabey beobachteten Waſſer⸗Bewegun⸗ 
gen gleich, oder von einerley Beſchaffenheit ge⸗ 
weſen ſind. LE. “ | 
Indem ich diefes fchreibe, fo faͤllet mir daruͤber 
ein, ehemahlen in einigen Reiſe⸗Beſchreibungen 
Helefen zu: Haben, wie daß Seefahrende offt bes 
mercket haͤtten, daß, wenn das Meer bey ganß 
heiterer und ſtiller Lufft von unten herauf zu 
brudeln und gleichſam wie zur kochen anfinge, 
die Wellen; bey dem gantz gewiß kurtz darauf 
folgenden Sturme, weit grauſamer wuͤteten 
nund Hh 4 und 
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und ſolche Stuͤrme auch viel laͤnger anhielten, 
folglich auch weit gefaͤhrlicher waren, als wenn 
„Die Waſſer des Meeres bey den entieglichften 
Ungewittern durch die von oben herab aus ven 
Wolcken kommende allerhefftigft vafende Sturm: 
Winde erreget würden. Da mir nun auch Leute, 
ſo ſelbſt mit zur See geweſen, verſichert haben, 
daß dergleichen itzt erzehlte Arten von Stuͤrmen 
auf dem hohen Meere nicht eben allzu ſeltſam, 
ſondern allen See Fahrern ſehr wohl bekannt 
wären, fo weißich nicht, ob manhierebenfalld 
eine andere Urſache zu Diefen Stürmen, als die 
durch die unterirdifchen Feuer erftlich erregten, 
und fodann, zu den am Grunde des Meeres 
offen ſtehenden Klüfften, heraus getrieben Winde 
angeben koͤnne. Wenn ich aber folche Urſache 
für bekannt annehme, fo ift e8 auch fein Wun⸗ 
der, daferne, bey ſo bewandten Umſtande, der⸗ 
gleichen Sturm laͤnger anhaͤlt, auch die Wellen 
dabey weit hefftiger wuͤten, als wenn das 
Waſſer des Meeres nur allein von oben her, 
durch die aus denen Wolcken kommende Winde 
unruhig gemacht wird. Denn, da bey der letzten 
Art eines Sturmes nur die Oberflaͤche des 
Meeres alleine in Bewegung geſetzet wird, die 
Waſſer in der Tiefe aber dabey, vor wie nach, 
ruhig verbleiben, wie beſonders viele Waſſer⸗ 
| Taucher 
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Taͤucher bemercket haben, ſo kan auch das Meer, 
ſo bald nur die raſenden Winde uͤberhin geran- 
ſchet, kurtz darauf wieder ruhig und ſtille werden; 
welches aber bey weitem nicht ſo leichte oder 
geſchwinde geſchehen kan, wenn die gantze un⸗ 
geheure Menge des Meer-Waſſers, bis in die 
allertieffſten Abgruͤnde auf die von mir ange⸗ 
gebene Art, einmahl in eine hrauſende ne 
gebracht worden iſt. 
—Ich verhoffe, daß man mit meiner bis hie 
Her gegebenen Haupt-Erklärung wird zufrieden 
feyn koͤnnen. Solte ich mich aber gleichwohl 
vor einen jedweden, wie ich beforge, nicht überafl 
Deutlich: und verftändlich genug ausgedrucket 
haben, ſo wird man mir, alseinem Lingelehrten, 
dieſen Fehler vermuthlich zu gute halten. Ich 
«aber bin zufrieden, wenn nur Leute, die ſelber 
ein wenig Wachfinnen haben, aus demjenigen, 
was ich Bis Hierher vorgebracht habe, fich vollend 
zurechte Helffen, :und den eigentlichen Sinn 
meiner Gedancken errathen koͤnnen. Es iftmir 
derohalben nunmehro nichts mehr uͤbrig, als 
durch die vorhin angefuͤhrten beſondern Er⸗ 
ſcheinungen oder Zufaͤlle, ſo ſich bey dieſem faſt 
allgemeinen Erdbeben zugetragen haben, ge: 
dachte meine bisanher gegebene Karls noch 
— beſtaͤrcken, als: F 
Hh⸗ 
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In dem Hafen zu Uſum bemerckte mar, zum 
Exempel, an diefem Tage, Mittags zwiſchen 
12 und ı hr, daß das Waffer dafelbit. NB. 
nur an der Nord:Seitegedachten Hafens 
auf eben nicht große Länge ſich gang außer- 
‚ordentlich erhoben, und dabey ſtarck gebraufer 
und gewuͤtet Habe, als ob es durch den hefftigften 
Sturm⸗ Wind erreget wuͤrde ꝛc. Bey Schol⸗ 
bull und Hockersbull, gleichfalls im Amte Uſum 
gelegen, hat man zu eben der Zeit NB.gufeine 
ungefaͤhr dreyßig Ruthen große Lange 
NB, ber ſtiller Witterung ein vergleichen 
ungewöhnliches Braufen und eine Bewegung 
des Waſſers bemercfet, wobey von vieren auf 
dortigem Fahr⸗Waſſer gelegenen kleinen Schif 
fen NBi dreye nach Nord⸗Oſten B. . 
das vierte aber, mit ungleich’ ffärckerer 
SHefftigkeit, nach Nord⸗Weſten getrie 
Ben worden. A 
Wenn man mir num nicht zugeben wollte, 
daß dieſe Phanomena, durch die, von mehr: 
‚gedachten gang außerordentlich ſtarcken unter- 
irdifchen Feuer - Brande, in der Erdeigepreßte 
Lufft, und daher erregte unterirdifche Winde, 
welche nachher , aus einer Erd: Kluft in Die 
‘andere’ fortftreichend „endlich zu den von mir 
‚angegebenen, und unter dem Waſſer quf die 
— a | eine 
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eine oder andere Art offen ſtehenden Spalten und 


Felſen⸗Kluͤffte heraus gefahren, und zu gleicher 
Zeit auch ſelbſt ſehr vieles in dieſen Kluͤfften 
befindliches Waſſer uͤber ſich mit ausgeſtoſſen 
haben, bewuͤrcket worden waͤren: ſo waͤre ich 
in Wahrheit ſehr begierig, zu vernehmen, was 
man fuͤr eine andere mehr gegruͤndetere, oder we⸗ 
nigſtens mehr wwahrſcheinlichere Urſache von dies 
ſen Erſcheinungen angeben wollte. Ich halte es 
aber nicht fuͤr noͤthig, mich erſtlich um eine an⸗ 


dere Urſache, als weiche ich für die rechte Halte, 
viel zu bekuͤmmern, weil ich nach meiner Mey⸗ 
nung ſchon recht deutlich einſehen kan, wie alle 
dieſe Erſcheinungen recht ordentlich und gantz 


natuͤrlich, nach den der Natur einmahl einge⸗ 
pflantzten unverbruͤchlichen Geſetzen, haben er- 


folgen koͤnnen. Beſonders ſehe auch ſo gar keine 
Schwierigkeit mehr vor mir, zu errathen, und 
zu erklaͤren, wie von den bey Scholbuli und 


Hockersbull gelegenen vier kleinen Schiffen, da⸗ 
mahlen, bey gantz ſtiller Witterung, dreye nach 
Nord⸗Oſten, Das. vierdte aber, mit ungleich 
ſtaͤrckerer Hefftigkeit, nach Nord⸗Weſten hat 
getrieben werden koͤnnen. Denn wenn, nach 
meiner Meynung, an der Stelle, wo dieſe vier 


Schiffe, und zwar in einer kleinen Entfernung 
Don einander, gelegen haben, zwiſchen ihren 


inne, 
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inne, unten auf dem Grunde des Fahr⸗Waſſers 
eine, aufirgend eine Art,obbefchriebenermaaßen, 
offen. ſtehende Felſen⸗Klufft, deren Richtung 
sumahlmehr nach Nord⸗Oſten, ald nach Nord⸗ 
Weſten gehet, befindlich iſt, und damahlen am 
ıften Nov. durch die gepreßte Lufft, und durch 
die dadurch erregten Winde unter der Erde, eine 
nicht geringe Menge von dei» unterirdiſchen 


Waſſer ploͤtzlich uͤber ſich, und mit der groͤſten 


Gewalt in die Hoͤhe, und von dar heraus iſt 
geſtoſſen worden, ſo iſt zwiſchen dieſen vier 
Schiffen, wegen der jaͤhling von unten herauf 
gekommenen Waſſer, gleichſam ein Berg oder 
Anhoͤhe von Waſſer entſtanden, welche aber, 
vermoͤge der natuͤrlichen Eigenſchafft des 
Waſſers ſelbſt, gar nicht lange in dieſer Forme 
hat beſtehen koͤnnen, indem die allhier auf ſolche 
Art aufgehaͤuffte Menge des Waſſers ſich, 
augenblicklich darauf, uͤber die Oberflaͤche des 
uͤbrigen Waſſers auszubreiten, und zu zerfließen 
geſuchet hat, und alſo, durch den daher entſtan⸗ 
denen, und auf alle Seiten ſich ausbreitenden 
Strom, die Schiffe, nach derjenigen Lage der 
Himmeld:: Gegend, mo’ er ſie gefunden, mit 
fortgeriffen: hat. Daß nun aber eben das vierdte 
Schiff; wie es heißt, mit ungleich ſtaͤrckerer 
Hefftigkeit, als die drey andern, fortgetrieben 
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worden, daran Fan nun allerdings die Nichtung 
der unter ihm offen geftandenen Felfen - Kıufft, 
und die von darheraug ‚und unmittelbar gerade 
auf dieſes Schiff mehr, als auf die drey andern, 
zugefchoffene unterivdifche Waſſerfiuth beſonders | 
mit Schuld ſeyn. 
Nach dieſer gegebenen Erklaͤrung aber, wird. 
ed mir nun. auch nicht mehr ſchweer fallen, Die, 
bey der Hefftigen Bewegung des Waflers indem 
See Nezzo, ſich ereigneten und angemerckten 
Umſtaͤnde, ebenfalls begreifflich zumachen. Es 
find nemlich die bey dieſem See angemercfte 
Haupt ⸗Umſtaͤnde folgende: ı) Daß das Waffer 
dieſes Sees, bey ſtiller Witterung, ſich auf ein⸗ 
mahl erhoben, und brauſend, aus dem allmaͤh⸗ 
lig in die Hoͤhe ſteigenden Ufer, bey funfftzig 
Schritte weit auf das Land hinaus rigen 
2) nachher aber, ald die Fluth nach einigen 
Minuten wiederum zurück getreten, ſolches mit 
folcher Hefftigkeit gefchehen, daß das Waffen 
ziemlich meit in den See hinein gewichen, ſo, 
daß es Mann hoch, gleich als eine Mauer, auch 
einige Augenblicke in dieſer fuͤrchterlichen Lage 
geſtanden habe. 3) Daß es hierauf, binnen 
einer Zeit von einer halben Stunde, dieſe ſeine 
erſte Bewegung noch zu fuͤnff mahlen auf das 
neue wiederholet, und endlich 4) daß ur“ 
— | t 
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Zeit uͤber, als ſo lange dieſes Phaͤnomenon ger 
dauert, einen unerträglichen Geftanck empfun⸗ 
den habe, ſo, daß auch den damahlen gleich: 
zugegen geweſenen Fiſchern uͤbel, und alſo zu 
Muthe geworden, als ob ſie ie in eine — 
haͤtten ſi ſincken ſollen. 

Alſo nun ſage ich, um dieſes ſo ſehr wun · 
derbar ſcheinende Phaͤnomenon recht deutlich 
zu erklären, und um begreifflich zumachen, und 
zu ziegen, wie folches nach: meinem angenom⸗ 

menen Syſtemate, gang natürlich: Babe erfol⸗ 
gen koͤnnen „daß ich: gleichergeſtalt dafuͤr halte, 
ja vielmehr uͤberzeuget bin, daß auf dem Grunde 
dieſes Sees ebenfalls eine, und zwar ſehr große 
offen ſtehende Felſen⸗ Klufft, welche uͤber dieſes, 
* mit einer ziemlich großen und mit Waſſer 
a unterirdiſchen Hohlung eine unmit⸗ 
lbare Gemeinfchafft Hat, zu Tage ausſtrei⸗ 
Semi: und daß, als mehr gedachter maaßen, 
die innere Lufft der Erde, Durch den viel erwaͤhn⸗ 
ten an dieſem Tage durchgebrochenen entfeglichen 
unterirdiſchen Feuer-Brand, Hefftig gepreflet, 
und mit der gröften Gewalt durch die Kluͤffte 
der Erben fort geſtoſſen worden, dieſe gepreßte 
Eufft hinwieder das in der vorhin angegebenen 
Erd⸗Hohlung Befindliche Waſſer, zudewauf , 
| dem ze. bed: Sees Rei zu Tage aus⸗ 
ſtreichen⸗ 


| 
| 
| 
j 


über wunderbahre Natur⸗ Begebenhelten. 495 


ſtreichenden großen Felſen⸗Klufft mit der aller⸗ 


groͤſten Gewalt uͤber ſich heraus geſtoſſen habe, 
wodurch denn der See ploͤtzlich und auf einmahl 
mit Waſſer mehr, als gewoͤhnlich, oder er zu 
faſſen vermoͤgend iſt, angefuͤllet worden, wes⸗ 
Halb denn auch die auf einmahl angekommene 
Menge der Waſſer mit fuͤrchterlichen Brauſen 
an dem Ufer in die Hoͤhe ſteigen, und endlich 
gar, da gedachte Menge der Waſſer die Hoͤhe 
des Ufers uͤberſtiegen, nach Beſchaffenheit der 
Lage des Ufers, eine ziemliche Strecke weit auf 
das flache Land hinaus hat uͤbertreten muͤſſen. 

Da denn nun aber die Menge derjenigen zu⸗ 


- fammen gepreßten Luft, welche eben vermögend 


geweſen, dieſe entſetzliche Laſt von Waſſer über 
ſich, durch die alldortige Felſen-⸗Klufft, aus- 
zuſtoſſen, nunmehro durch eben dieſen Weg nach⸗ 
zufolgen, auch durch die am Tage befindlichen 
Waſſer hindurch zu dringen, und ſich in voͤlliger 
Freyheit auszubreiten Gelegenheit gefunden, ſo 


hat der hierdurch unter dem Nezzo gewordene 


ledige Raum unter der Erde, vermoͤge des der 
Natur einmahl eingepflantzten unverbruͤchlichen 
Geſetzes, nicht lange ledig verbleiben koͤnnen, 


ſondern die daruͤber befindlichen Waſſer find, 


ſo hald es nur die Kraft der annoch heraus: 
ſtreichenden Lufft nicht mehr hat verhindern 


koͤnnen, 
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koͤnnen, durch eben den Weg, woraus fie Furg 


vorher ausgeſtoſſen worden, mit groͤſtem Unge⸗ 


ſtuͤm in den unteren Abgrund wieder hinein ges 
ſtuͤrtzet. Welches denn verurſachet hat, daß 
die zur Seiten des Sees ausgetretene Waſſer, 
mit faſt gleichmaͤßigen Ungeſtuͤm durch den Zug 
jenen haben folgen, und alſo mit der groͤſten 
Schnelligkeit, als ein Pfeil wiederum zuruͤck 
in den See hinein haben ſchießen muͤſſen. Wenn 
denn aber, ſo bald der unterirdiſche Raum wieder 
ausgefuͤllet geweſen, die oberen Waſſer augen: 
blicklich haben aufhoͤren muͤſſen da hinein zu 
ſtuͤrten, zu der Zeit aber Die von dem Lande 
herkommende und vorhin ausgetreten geweſene 
Waſſer, welche noch, von allen Seiten her: 
nach. denjenigen Orte, wo kurtz zuvor, wie 
gedacht, das Waſſer in den Abgrund ſtuͤrtzete, 
dahingegen noch als ein Pfeil in dem allerichnel: 
leſten Zuſchuſſe begriffen: waren, ſo Funte es 
nicht anders kommen, als daß ſie wider die in 
dem See ſchon befindliche Waſſer anprellen, 
und ſelbige, vermoͤge der durch den ſchnellen 
Zuruͤckfluß einmahl erhaltene große Gewalt, 
hefftig zuſammen preſſen, folglich} weil Die 
mittleren Waſſer nirgend mehr ausweichen fun 
ten, felbige weit in. See, hinein zuſammen ſchie⸗ 
Ben und uͤber einander aufhäuffen, —. 
Dun? au 


’ 
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auch, da die gantze Menge der Waffer wieder 
hinein, und indem See in der groͤſten Geſchwin⸗ 
digkeit zuſammen gekommen war, an deren 
aͤußerſten Ende eine ſolche ſtarcke und fürchter: 
liche Waſſer⸗Woge haben formiren muͤſſen, daß 
deſſen Lage, ſo lange, Dis: fie wieder zuruͤck 
geſtuͤrtzet, denen, die ſolches geſehen, als eine 
Manns hohe Mauer einige Augenblicke vorge⸗ 
kommen iſt. Wenn nun aber hierauf die in ver 
Erde annoch eingekerckerte Kufft, durch die 
Macht des Feuers aufs neue wiederum nachge⸗ 
drungen, und alſo noch zu fuͤnff verſchiedenen 
mahlen ſeine vorige Kraͤffte und Gewalt erlan⸗ 
get hat, ſo hat auch dieſes nur erklaͤrte Phaͤno⸗ 
menon auf die angegebene Art allerdings eben 
ſo vielmahl aufs neue wiederholet werden fönnen, 
ſo lange nemlich „bis durch das offtermahlige 
Ausſtoſſen die innere Lufft alſo verduͤnnet, und 
ſelbige dadurch dermaaßen entkraͤfftet worden; 
daß ſie, ſolches Spiel zu noch mehrern mahlen 
zu wiederholen, gantz unvermoͤgend geivefen; 
und alſo die Waſſer dieſes Sees nachher wieder 
whig hhoen werden koͤnnen. 

Aus alle dem aber, was uns von der Ber 
fchnffenfeit der unterirdiſchen F Feuer bis anher 
bekannt worden iſt, und da wir wiſſen, wie, 
und — was fuͤr VBeſtand⸗Theile dieſelben 

Ji erreget 
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erreget werden, ingleichen aus denjenigen, Foas 
ich ſonſt bis hierher gefaget Habe, koͤnnen wir 
nunmehro auch gar fehr leichte errathen, woher 
derjenige unertraͤgliche Geſtanck gekommen iſt, 
welchen die Fiſcher, obangeregter maaßen, die 
Zeit über, als fo lange dieſes Phaͤnomenon ges 
dauert hat, empfunden Haben; zumahlen wenn 
etwa die außere Lufft gleich zu der Zeit vondein 
Orte her, wo die unterirdiſche Winde aus der 
Erde hervor. gekommen, auf fie zugeſtrichen iſt. 
Denn , da dieſe unterirdiſchen Winde un⸗ 
mittelbar von demjenigen Feuer⸗Brande ſelbſt, 
fo fie eben erreget Hat, : hergefommen, auch unter 
der Erde, ehe ſie durchbrechen und zu Tage aus⸗ 
ſtreichen koͤnnen, wohl einige Zeit mit demſelben 
eingekerckert geweſen, ſo iſt Fein Zweiffel, ſon⸗ 
dern vielmehr gantz natuͤrlich, daß ſie von deſſen 
Geſtancke haben angeſtecket ſeyn muͤſſen. Was 
fuͤr ein entſetzlicher und hoͤchſtſchaͤdlicher Geſtanck 
aber von dergleichen Feuer⸗Brande gemeiniglich 
herzukommen pfleget, ſolches haben wir nicht 
nur bereits oben gehoͤret, ſondern ich kan mir 
auch vorjetzo einen deutlichern Begriff davon 
machen, da ich ſelber aufn Veranlaſſung und 
nach Angeben des Lemmeriſchen Verſuches vor 
einiger Zeit in ein ſteinern Gefaͤſſe geſtoſſenen 
Schweffel und Feil · Spaͤhne von Eifemzufane 
men 
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men geſchuͤttet, folche Maffe mit Waffer ange: 
feuchter, und nachher das: Gefäffe ſelbſt etwas 
feſte zugemacht, auch, um die allzuſtarcke Aus: 
duͤnſtung noch beſſer zu verhindern, ſelbiges 
zwiſchen einige Betten geleget hatte, hierauf 
aber nach Verfließung einiger Stunden, als ich 
von außen an dieſem Gefaͤſſe eine ziemliche 
Waͤrme zu verſpuͤhren meynete, ſelbiges mit 
Begierde jaͤhling eroͤffnete, und, um recht genau 
zu ſehen, ob, und wie die darein gethane Maſſe 
ſich veraͤndert habe, den Mund und Die Naſe 
etwas zu unvorſichtig daruͤber hielt. Hier kam 
mir auf einmahl ein ſolcher Dunſt und abſcheu⸗ 
licher Geſtanck entgegen, welcher mir nicht nur 
den Athem verſetzete, ſondern mich auch recht 
wie betaͤubete, und alle Sinne dermaaßen ein⸗ 
nahm daß mir nicht anders zur Muthe ward, 
als ob ich in eine Ohnmacht ſincken ſollte. Und 
ich halte dafuͤr, daß ſolches auch wuͤrcklich noch 
erfolget waͤre, daferne ich mich nicht eylichſt 
entfernet, etwas Eßig zu mir genommen hätte, 
und darauf gleich in die frifche Eufft gegangen 
ware: Wenn es denn nun aber an dem iſt, 
daß die unterivdifchen Feuer eben durch nichts, 
andersienititehen, als wenn die inder Erde bey⸗ 
ſammen liegende Schwefel⸗ und Eifer: Theilchen 
eine hitzige Jaͤhrung unter ſich verurſachen, wie 

An⸗ ich 
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ich denn auch ſolches mit völliger Ueberzeugung 
glaube, fo bin vergewiſſert, Daß ich damahlen 
bey dem nur jetzt erzehlten Verſuche, einen Ge⸗ 
ruch empfunden, welcher mit demjenigen, wel⸗ 

chen die Fiſcher am iſten Nov. bey der hefftigen 
Waſſer⸗Bewegung des Sees Nezzo verſpuͤhret 
haben, wo nicht völlig gleich, Doch ni 











ſehr ähnlich geweſen. EUER | 


Un ich Bin mer ab gewiß vefichet; Daß: 


| 


eben dergleichen Geruch welchen DieBikher all: 


hier an dem See Nezzo empfunden Haben noch 





an fehe vielen andern Orten mehr, wo die: 
Wuͤrckungen diefes Erdbebens fich deutlich her⸗ 
| 








vor dethan, allerdings. zu verſpuͤhren 





ſeyn wird, ohngearhtet er. nicht uͤberall ange 





mercket, oder uns wenigſtens davon bis hierher 


wenige Meldung iſt gethan worden: Am aller ⸗ 


wenigſten aber kommet es mir bey ſo bewandten 


Umſtaͤnden wunderbar für, wenn wir von ver⸗ 


ſchiedenen Orten her gehoͤret Haben, daß auch 
an dieſem Tage die Magnete verrucket, und die 
Magnet: Nadeln in Unordnung gerathen ſind. 
Denn wenn durch die von dem 
Feuer Brande herkommende und zu Tage aus 





geſtrichene Winde, zu der Zeit die Kufft mit 





gantz außerordentlich vielen auf das 
ra Eifen- tz angefuͤllet worden iſt 
wie 
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wie allerdings zu vermuthen ſtehet/ da wir wiß 

ſen, woher ein Feuer «Brand: in der Erde ent⸗ 

ftehet, ſo haben die Magnete Dadurch allerdings 

damahlen: eine Zeit lang in Unordnung ae 
then muͤſſen. 

Bey allen meinen bisanher gegebenen Er⸗ 
klaͤrungen moͤchte nun aber vielleicht manchen 
einfallen zu fragen: Warum denn nicht an 
allen Orten, wo die durch das unterirdiſche 
Feuer erregte Winde mit dergleichen Macht 
ausgeſtrichen, daß ſie auch ſolche außerordent⸗ 
liche Phaͤnomena in den Waſſern, wie beſon⸗ 
ders in dem See Nezzo, zu bewuͤrcken vermoͤ⸗ 
gend geweſen, zugleich ſolche Erſchuͤtterungen 
Der Erde verſpuͤret worden, wie etwa in Por⸗ 
tugal, Spanien, Italien, und einigen andern 
Drten, mo: das Erdbeben Schaden, Verwuͤ⸗ 

Hungen, oder wenigftend Schrecken verurſachet 
bat? Dieſen nun dienet zur Antwort, daß dieſe 

Frage bereits oben ſchon einigermaßen beant⸗ 
wortet iſt, wo ich erklaͤret habe, auf was Art 
und wie die Erſchuͤtterung eigentlich an denje⸗ 
nigen Orten, wo ſie wuͤrcklich Schaden und 
— verurſachet, haben erfolgen koͤnnen. 

Man erinnere ſich derohalben nur wieder, 

wie ich geſaget Habe; ) daß die Urſache wvieſer 
Erſchuͤtterungen, in dem hefftigen Anſtoßen der 
I hl Ji 3 inne⸗ 
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‚inneren gepreßten, und als ein Blitz fort, und 
mit der allergroͤſten Gewalt angeprellten Lufft, 
wider die, bey jaͤhling ſich ablenckenden Win⸗ 
ckeln, in den Kluͤfften hervor, oder entgegenſte⸗ 
hende Felſen zu ſuchen ſey; 2) daß dergleichen 
auf dieſe Art verurſachte Erſchuͤtterungen, ſo 


lange fie in der aͤußerſten Tieffe vorgehen, oben 


auf der Erde gar nicht, ſondern nur alsdann 
erſt verſpuͤret werden/ wenn die gepreßte Lufft 
nur gedachtermaßen mit der groͤſten Hefftigkeit 
abermahlen angeprellet wird, wenn die unter⸗ 


irdiſche Klufft uns nahe gekommen, und nicht 
mehr allzutief, wie vorhin, unter uns ſtecket. 


Hat nun derohalben eine Klufft nicht kurtz 
zuvor, ehe ſie zu Tage ausſtreichet, einen ſol⸗ 
chen gebrochenen und jaͤhling abweichenden 
Winckel, ſondern dieſelbe gehet vielmehr, wo 
nicht in voͤlliger, doch ziemlich gerader Linie 
annoch ſehr tief in die Erde hinunter, ſo wird 


und kan auch der zuletzt noch geſchehene An⸗ 


prall der Lufft, oben Darüber auf der Erde, ent⸗ 
weder gar nicht, oder doch, nach Befinden der 
Umſtaͤnde ſelbſt, ſehr wenig verſpuͤret werden; 
Dahingegen ſtreichet die Lufft ſodann, nach ge⸗ 
ſchehenen letzten Anprall, wegen der nunmehro 
in ziemlich gerader Linie fortgehenden Klufft, 
ohne weitere Erſchuͤtterung verurſachen zu koͤn⸗ 


nen, 


— — 
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nen, nur vollends mit der gröften Hefftigfeit 
zu Tage aus: fo: ift fie aber, fo Tange fie noch 
in der Klufft felbft eingefchloffen ift, allerdings 
vermögend, dasjenige zu bewuͤrcken, was ich 
vorhin, bey Gelegenheit der bemerckten ver⸗ 
fehiedenen außerordentlichen Waſſer⸗Bewegun⸗ 

‚gen, angezeiget habe.  Gleichwohliaber muß 
ich noch erinnern, daß; ob zwar von vielen Or⸗ 
ten, woher und einige Beobachtungen außers 
ordentlicher Waſſer⸗Bewegungen berichtet wor⸗ 
den find, gar nichts von einer: dabey verſpuͤhr⸗ 
ten Erſchuͤtterung der Erde gedacht wird, den⸗ 
noch wohl wuͤrckliche Erperfchütterungen: mie 
dabey geivefen ſeyn Eönnen, ob gleich ſolche ſehr 
geringe und unmercklich geweſen, daß ſie nicht 
leicht, oder doch nur von ſehr wenigen, haben 
Beobachtet werden koͤnnen. sc 
Wie ich mich denn noch gang wohl erin⸗ 
nere, daß zu der Zeit, ald am 1. Nov. in eini⸗ 
gen Waflern von Holland eine fonderbare Bes 
wegung bemercfet wurde, und von daher zu⸗ 
gleich mit gemeldet ward, daß man in eben der: 
Stunde, da die Wafer : Bermegung vorgegan⸗ 
gen waͤre, auch; Die hangenden Leuchter in eini= 
gen Kirchen, und den ſchwebenden Zierath ber: 
den Tauffſtein, habe hin und Her ſchwencken 
geſehen. Aus welcher alleinigen Beobachtung 
a 314 man 


man denn auch bewogen wurde, zu uetheilem; 
daß ein Erdbeben andiefen Bewegungen chuld 
ſeyn muͤſſe, wie man denn damahlen von dem⸗ 
jenigen, was zu eben dieſer Zeit das Erdbeben 
wuͤrcklich fuͤr Schaden und Schrecken angerich⸗ 
tet hatte, daſelbſt noch nicht das allergeringſte 
wuſte. Haͤtte man nun dort dieſes Hin⸗ und 
Herwancken gedachter in der Schwebe hangen⸗ 
den Dinge nicht zu ſehen bekommen, und ſelbi⸗ 
ges nachher mit der, bey ſtiller Witterung, 
beobachteten Waſſer⸗Bewegung zuſammen ges 
halten: fo würde in Holland fein Menſch dar⸗ 
auf eher verfallen feyn, Daß an dieſem Tage 
hey ihnen ein Erdbeben geweſen, bis etwa die 
Nachrichten davon von andern Orten bey ihnen 
eingelauffen waͤren, weil ſie ſelbſt nicht die al⸗ 
lergeringſte Erſchuͤtterung bey ſich — 
— | 
Hiermit verhoffe nunmehro, daß ein Jed⸗ 
weden der mich anders recht verſtanden hat, 
in Stand geſetzet worden ſeyn wird, alle uͤbri⸗ 
ge beſondern Zufaͤlle, ſo ſich bey dieſem faſt all⸗ 
gemeinen Erdbeben ereigaet haben, auch was 
ihnen ſonſt noch von anderen Erdbeben zu Oh⸗ 
‚sen kommen möchte, in; Zukunfft zu erklaͤen 
and einzuſehen, wie alles, nach meinem Syfes 

mite, gantz — Tut fönne. u 
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aber diejenige: Art, nach welcher ich die gantz 
außerordentlichen Waſſer⸗Bewegungen erkläret 
habe, gleichwohl manchen annoch unglaublich, 
oder unbegreifflich. vorkommen folte, daß ſie 
sicht verftehen koͤnnten, wie die unterirdifchen 
Winde, oder die durch das Feuer gepreßte 
Lufft ſolche entſetzliche Laſten von Waſſer, auf 
einmahl aus der Erde, über ſich ausſtoßen koͤn⸗ 
ne, dem muͤſſen die Regeln der Hydraulick und 
Aerometrie in Wahrheit völlig unbekannt ſeyn. 
Weme aber dieſe bekannt ſind, der wird leicht 
einſehen, daß es gar nichts ſchweres ſeyn wuͤr⸗ 
de,eine Maſchine verfertigen zu laſſen vid. Fig.ss 
vermittelſt welcher, wenn ſie auf ein Feuer ge⸗ 
ſetzet würde, alle bey dieſem Erdbeben beobach⸗ 
tete Waſſer⸗Bewegungen, auch ſogar diejenige, 
welche man in dem See Nezzo bemercket hat, 
im Kleinen gar füglich Eönnten vorgeftellet wer: 
den, Was nun aber bey einer folchen Ma: 
ſchine durch die Kunſt im Kleinen ausgerichtet 

wird, und demjenigen, der es fehen folte, zur 
Beluftigung: dienen wurde, eben Diefes, und 
nichts. .anderd hat die Natur am: 1. Non. im 
Großen gethan; und die Menfchen, ſo die na⸗ 
tuͤrliche Urſache der Wuͤrckung nicht haben ein⸗ 
ſehen koͤnnen, ſind daruͤber in ein Erſtaunen ge⸗ 
nu und haben dieſe Phaͤnomena/ wo nicht 
nid‘ 315 fuͤr 
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fiir uͤbernatuͤrlich doch bey nahe für unbegreiff⸗ 
lich gehalten. Ich zweifele auch noch, ob viele 
auch ſogar unter ven Gelehrten; bis hierher im 
Stande werden geweſen ſeyn, die rechte wahre 


Urſache davon zu ergruͤnden. 
Es faͤllet mir gleich jetzo noch etwas zu be⸗ 
antworten ein, nemlich: Wenn man mit mir 
auch einig ſeyn, und glauben wolte, daß derje⸗ 
nige entſetzliche unterirdiſche Feuerbrand, wel⸗ 
cher das am 1. Nov. verſpuͤrte faſt allgemeine 
Erdbeben, eigentlich bewuͤrcket hat, in ſehr 
großer und betraͤchtlichen Tiefe geweſen ſeyn 
koͤnne, ſo koͤnnte man mich doch fragen: War⸗ 
um man doch aber die Wuͤrckungen deſſelben 
nur nahe bey den See⸗Kuͤſten, und nicht auch 
zugleich mitten in den feſten Ländern, und bez 
fonders auch, nicht mitten in Teutſchland ver⸗ 
fpüret habe ? | a * RE 
Ich glaube nicht, das es Hinlanglich, und 
man mit mir zufrieden ſeyn wuͤrde, wenn ich 
Sleich diejenige anfehnliche und ſehr betraͤchtli⸗ 
che Anhöhe, als um fo viel Teutſchland, und 
‚mehrenitheils alle übrige von dent Meere ent 
fernet gelegene Länder, Höher liegen, als dieje⸗ 
nigen Erd-Theile, ſo fich nahe bey dem Meere 
Befinden, zu einer Hinlänglichen Urſache alleine 
angeben wollte. RE 
J ZZ Dahin⸗ 
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Dahingegen aber, wenn man ſich nur wie: 
der entſinnen will, wie ich vorhin geſaget habe, 
Daß diejenigen: Erd⸗ und Felſen⸗Kluͤffte, fo bey 
Dem Urſtande der Lander geworden, auf dem 
über die Waſſer erhöheten Lande, durch die 
Auswuͤrffe der feuerfpeyenden Berge entweder 
gleich wieder verfchüttet,. oder aber auch nach⸗ 
her durch die Länge: der Zeit, verwachſen, und 
beynahe alle völlig: wiederum verfchloffen find, 
und hiernaͤchſt erwaͤget, Daß die gepreßte Lufft, 
vermoͤge ihrer Natur, nur dahin beſonders aus⸗ 
zuweichen, und ſich auszubreiten ſuchet, wo ſie 
Den allerwenigſten Widerſtand findet, fo wird 
man um deſto deutlicher einſehen lernen, war⸗ 
am man beſonders Die Wuͤrckungen nicht mir 
dieſes, ſondern auch, Der. allermehreften Erdbe⸗ 
Ben nicht:leichte in flachen erhabenen Laͤndern, 
ſondern mehrentheils nahe am Meere und auch 
ſolchen Laͤndern verſpuͤret, wo hohe ſteile Ge⸗ 
wuͤrge, amd tiefe. Seen find, als woſelbſt die 
unterirdiſchen Erd⸗ und Felfen- Klüffte zu Tage 
ausfteeichen, und, aus obangeführten Lirfachen, 
annoch offen ftehen. Und damit: ein jedweder, 
um deſto deutlicher erkennen möge, daß dasje⸗ 
ige, was ich von Denen offen ſtehenden Kluͤff⸗ 
ten bisanher geſagt habe, nicht bloß. auf eine 
Traͤumerey beruhe, ſo will ich denjenigen Aus: 
Mer zug 


so eier Ergökung 


zug eines’ Schreibens aus Gotha vom Sun. 
:17.56:'welcher im II. Extradte d. a. derer. £eip- 
ziger Zeitungen zu lefen war, allhier noch mit 
einruͤcken. Er: lautete: alfor Bey: dem nicht 
‘weit von Meynungen gelegenen : Stadtgen 
Saltzungen findet fich ein: Pleiner See; der kei⸗ 
nen Zugang von lebendigen Qoellen:hat, fon: 
dern allefein Waſſer auseiner großen Deffnung 
‚erhält; vie. man von Alters her fuͤr unergruͤnd⸗ 
Sich Hehalten, und geglanbet, daß fiereine Der: 
knuͤpffung mit. dem großen Welt⸗Meere habe. - 
Ein neuerlich wahrgenommener Umſtand zei⸗ 
get auch ziemlichermaßen daß man ſich nicht 
gantz geirret. Denn an eben dem Tage, da 
VFiſſabon und andere Orte fo: erſchrecklich mit- 
genommen worden, Hat fich das Waſſer in die⸗ 
ſem See gegen Mittag auf einmahl in gedachte 
Hohlung·faſt Bis auf den Grund zuruͤckgezo⸗ 
gen; nach wenigen Augenblicken aber iſt es mit 
großer Hefftigkeit wieder hervorgeſchoſſen/ und 
in ſeine gewoͤhnliche Hoͤhe getreten: — 
—— hat es etlichemahl wiederholet. 
Gleichwohl/ ob wir wohl nicht ſagen kön 
nen, Daß Die: Wirkungen’ des am i Nov 
verſpuͤrten faſt a allgemeinen Erdbebens bey uns, 
mitten in dem feſten -Eanverfo gar gemein ge 
— mit Hefftigkeit ausgebrochen waͤ⸗ 
— | ven, 
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ren, ſo muͤſſen wir dennoch zugeſtehen, daß wir 
allerdings ebenfalls eine ſonderbahre Wuͤrckung 
davon allernaͤheſt bey uns in der Nachbarſchafft, 
und alſo mitten in dem beſten Lande⸗ ve 
vet: haben. : . 

Denn, Diejenige Nachricht, welche toi bon 


| dem toarnen Bade zu Coͤplitz, erhalten haben, 


verdienet allerdings auch eine Aufmerckſamkeit, 


da nemlich an gedachtem Tage, und zwar Mit⸗ 


tags gegen 12. Uhr, diejenige Haupt» Quelle, 
welche nunmehr beynahe ſchon ſeit tauſend Sabre 
ven her, ohne Die mindeſte Veraͤnderung, in eis; 
nem Stuͤcke weg bis dahin fortgeſtoſſen hatte, 
anfaͤnglich nur truͤbe geworden, nachher aber 
auf einmahl gar aufgehöret Waſſer von ſich zu; 
geben, und einige kurtze Zeit ſtille geſtanden 
bat, bis ſie endlich, etwa eines Vater Unſers 
lang darauf, mit deſto groͤßerer Hefftigkeit und; 
zwar gang dicke und blutroth gewaltig wieder 
herausgeſchoſſen, nach Verlauff einer guten 
Viertel Stunde ſich hingegen voͤllig wieder auf⸗ 
geklaͤret, und ſeit der Zeit mit voriger Waͤrme 
und Tugend; doch weit ſtaͤrcker, und zwar noch; 
einmahl ſo ſtarck wie vorhin, zu fließen fortge⸗ 
fahren hat. Dannenhero man denn auch da⸗ 
ſelbſt der Meynung iſt, daß rg ee unterir⸗ 
diſche Gewalt noch seine. neue ſtarcke — 
nr, | dur 
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durchgebrochen, und ſich darzu ‚gefunden, folg 
lich die rothe Erde, welche ſtarck nach Schwe⸗ 
fel gerochen, mit herausgeſtoßen habe, "1° 
Hieraus fehen wir ja, daß; ob zwar die 
Felſen-Kluͤffte allhier bey ung, nicht. etwa ſo, 
wie an den Se-Küften, oder, inter andern ſehr 
tiefen Waſſern annoch weit geoͤffnet ſind, den⸗ 
noch noch Kluͤffte da ſind, wo der Wind, oder 
die gepreßte Lufft einen Weg hindurch findet, 
ob wohl nicht in ſolcher Menge, wegen des en⸗ 
gen Raums, ſo dieſe Kluͤffte haben, daß dieſe 
darinnen gepreßte Lufft ſo leichte Erderſchuͤtte⸗ 
rungen verurſachen koͤnnte. Daß aber die ge⸗ 
preßte Lufft doch wuͤrcklich einen Weg unter 
der Erde hin, bis zum Toͤplitzer Bade gefun⸗ 
den haben muͤſſe, ſolches zeiget die Wuͤrckung, 
ſo ſich von ſelbiger daſelbſt ausgewieſen hat; 
denn, was ſolte ſonſt anders das daſelbſt erſchie⸗ 
nene Phaͤnomenon haben bewuͤrcken koͤnnen? 
Wenn ich aber, nach meinem einmahl an⸗ 
genommenen Syftemate, füge: Als die gepreßte 
Lufft in den engen Klüfften, Dis zu ber Qvelle 
des Toͤplitzer warmen Bades/ mit groͤſter Heff⸗ 
tigkeit durchgedrungen, und dadurch in den da⸗ 
ſelbſt befindlichen Waſſern eine ſtaͤrckere als ge⸗ 
woͤhnliche Bewegung verurſachet, ſo haben die 
vaufehenden Waſſer ſelbſt die era an den Sei⸗ 
son 


über wunderhahre Natur⸗Begebenheiten. gay 


ten liegende zarte Erde aufgerühret, und: die 
Qvelle hat: folglich angefangen eine Zeit lang 
trübes Waſſer von fich zu geben. Wenn denn 
aber hierauf Durch das Hefftige Fortftoßen der 
Waſſer, in der Klufft an einem Orte, wo der⸗ 
gleichen genug gelegen; ein gantzes Stuck Erde 
auf einmahl mit einander Iosgeriffen, und mit 
Gewalt fortgefihoben worden, ſo hat ein ſo en⸗ 
ger Gang oder Kluft, wodurch die Wafler dier 
fer Quelle Bis: anher zugefloffen, gar leicht da⸗ 
durch. völlig verſtopffet werden Fönnen,fo, daß 
felbige eine Zeit. lang zu fließen gar hat aufhoͤ⸗ 
ven muͤſſen. Dennoch aber, weil die von Hirte 
ten nachdringende Gewalt ſich immer je mehr 
und mehr vermehret, und ſich wider den auf 
gedachte Art vorgeſetzten Erd⸗Pfropff mit aller 
ſeiner Krafft geſtemmet, ſo hat ſelbiger endlich 
weichen, und durchbrechen muͤſſen, worquf 
denn. die Quelle, zumahl wenn dieſer Erd: 
Pfeopff, bey dieſem gewaltſamen Durchbruche; 
wie allerdings zu vermuthen ſtehet, noch mehr 
Erde von den Seiten weg durch ſein Anreiben, 
losgemacht und mit ſich fortgeriſſen, folglich 
alſo den Ausgang oder die Oeffnung, wodurch 
gedachte dieſe Dvelle bis anher ihr Waſſer von 
ſich gegeben, ziemlich weit in die Erde hinein 
erweitert hat, ploͤtzlich wiederum, und zwar 
Jh | eig 
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und auch alſo ſeit dem, wegen des nunmehr er⸗ 
weiterten Raumes ſeines Ausfluſſes, noch ein⸗ 

mohl ſo viel Waſſer wie ehemahlen von ſich gu 
geben fortgefahren hat. IE 
Wie es aber zugegangen, oder woher es ge⸗ 
kommen, ‚daß dieſe Qvpelle im erſten Anfange, 
als ſie wieder zu fließen angefangen blutroth 
geſehen/ kurtz darauf aber ſich wiederum voͤllig 
aufgeklaret habe, iſt aus demjenigen ſelbſt, was 


bis hieher geſaget worden, ſchon ſo klar und 
deutlich ‚daß eine fernere Erklaͤrung nur üben 
fluͤßig ſeyn wuͤrde. Alſo iſt es nun auch eben 
nicht noͤrhig ſich zu uͤberreden, nach obge⸗ 
meideter Meynung, ſieh noch eine neue Quvelle 
n dieſem Bade⸗Waſſer dazu gefunden haben 
muͤſſe: Es iſt dahingegen vielmehr ſolches um 
deſto weniger zu vermuthen, weil an dem Ba⸗ 
de Waſſer, ohngeachtet es weit ſtaͤrcker wie vor⸗ 
hin fließet/ nicht die geringſte Veraͤnderung, we 
der an der Waͤrme, noch an der Tugend ver⸗ 
ſpuͤhret wird, welches aber gar ſehr zube orgen 
ſtuͤnde daferne ſich einmahl eine niue Quelle 
batzu finden oilite. 
0% Und dieſes an und fuͤr ſich klein ſcheinende 
Phaͤnomenon habe ich auch beſonders darum 
aͤllhier mit zu erklaͤren/ mich —— 
24 ni t 
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nicht nur das, was ˖ ich behaupte, hierdurch 


immer mehr und mehr bekraͤfftiget wird, ſondern 
auch die Untruͤglichkeit meines gantzen einmahl 
angenommenen Syſtematis zugleich mit daraus 
erhellet, indem kein eintziges Phaͤnomenon in 
der Welt vorkommen wird, es ſey ſo klein, oder 
ſo groß, als es wolle, das ich nach ſelbigem zu 
erklaͤren nicht im Stande ſeyn ſolte. Denn auch 
dasjenige, was uns von Angouleme berichtet 


worden, daß ſich nemlich am iſten Nov. ein 


ſtarckes unterirdiſches Getoͤſe auf eine Meile von 
ſelbiger Stadt habe hoͤren laſſen, und kurtz dar⸗ 
auf die Erde ſich geoͤffnet, woraus ein Strom 
gekommen, welcher eine Menge rothen Sand 


mit ſich gefuͤhret habe; daß verſchiedene Brun⸗ 


nen truͤbe geworden, und ihr Waſſer abgenom⸗ 
men; als ob ſie verſiegen wollen; daß an eben 
dieſem Tage das Waſſer Clarente anfehnlich ge: 
fallen, und auf einmahl wieder zu einer außer: 
ordentlichen Hoͤhe geftiegenfep :2c. Diefes alles, 
ſage ich, laͤſſet ſich aus alle dem, was ich in die⸗ 
ſem Buche überhaupt‘, ſowohl als auch hier 
heſonders geſaget habe, auf das allerdeutlichfte, 

und ohne fonderbare Schwierigkeit erklären, zu⸗ 


mahlen wenn ich glaube, wie es denn auch nicht 


anders ſeyn Fan, als daß in Dafiger Gegend in 
ber Innertu Et, Pen gar nicht weit unter 
Der 
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der Oberflaͤche derſelben, eine gewaltige Ver⸗ 
wuͤſtung vorgegangen ſeyn muͤſſe. Und wenn 
wir vernommen haben, daß an eben dieſem Tage 
auch der Veſuvius in Italien wieder zu brennen 
angefangen und Flammen von ſich ausgeſtoſſen 
hat, ſo duͤrffen wir uns nunmehro um deſto weni⸗ 
ger daruͤber verwundern, nachdem wir gehoͤret 
haben, wie die Winde, nachdem ſie von einem 
unterirdiſchen Feuer⸗Brande einmahl erreget 
worden, in den Kluͤfften der Erde, welche ſehr 
offte auf viele Meilen weit unter einander eine 
ununterbrochene Verwandſchafft Haben , fort: 
ftreichen Eönnen. | u 
Daß aber der Wind hinwieder eine andere 
Feuer-Flamme, die er ſchon brennend findet, 
noch mehr anflammen und aufblafen Fan, folches 
ift eine mehr als allzubefannte Sache: - Auch 
wird es hiernachft nunmehro, nach demjenigen, 
was ich hier felhft vorgebrachthabe, und mas 
der Herr Autor mehrgedachten vorherftehenden 
Schreibens aus denen Berliner Phyſicaliſchen 
Beluſtigungen gefaget hat, einem jedweden um 
deſto begreifflicher, und gar nicht mehr fo wun⸗ 
derbar wie vorhin vorkommen, wenn man hoͤret, 
daß gemeiniglichdie Erdbeben, wenn man fonft 
nur darauf Acht hat, eine gewifle Richtung, 
oder daß ich deutlicher rede, einen — 
| Br | | qu 
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auf der Erde hin zu nehmen ſcheinen. Daß uͤbri⸗ 
gens derjenige große und entſetzliche unterirdiſche 
Feuer-Brand, welcher das am iſten Nov. aus⸗ 
gebrochene faſt allgemeine Erdbeben bewuͤrcket 
bat, damahlen bey feinem gewaltſamen Aus— 
bruche nicht gleich aufgehoͤret habe zu müten, 
fondern vielleicht Durch Die von fich ausgeftoffene 
Winde und inneren Erd-Erfchütterungen wohl 
gar noch mehrere Feuer erreget haben koͤnne, ſol⸗ 
ches zeigen die hierauf ausgebrochene fernere 
Wuͤrckungen, indem man, nach denen erhalte 
wen Nachrichten nicht nur zu Liſſabon Bis zum: 
24ten Nov. immer noch neue Erſchuͤtterungen 
bemercfet Hat, fondern da man auch in der 
Schweitz in Italien, ja auch fogar an einigert 
Orten Teutfchlandes am oten und ıoten Dec, - 
die Wirckungen eines gang neuen Erdbebens 
abermahlen empfunden hat. un 

Ich will, oder Fan endlich nicht fagen, daß 
‚offtgedachter dieſer jetzige unterirdiiche Erd⸗ 
Brand, ohnerachtet ich dafuͤr halte, daß derſelbe 
allerdings gar ſehr betraͤchtlich geweſen ſeyn 
muͤſſe unſerer Erd⸗Kugel den gaͤntzlichen Unter⸗ 
gang gedrohet habe: Zumahlen wir, aus dem⸗ 
jenigen, was ich in dieſem meinem Wercke hin 
und wieder angefuͤhret habe, deutlich muth⸗ 
maaßen, ja ſogar bey nahe mit einiger Zuver⸗ 
— * "liche 
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ficht fehließen koͤnnen, daß in’ vorigen Zeiten 
ſchon zu, mehreren mahlen eben dergleichen, und 
wohl gar noch weit beträchtlichere Erd:Brande, 
und dadurch verurfachte Haupt⸗Veraͤnderungen 
auf der Oberfläche der Erde vorgegangen ſeyn 
muͤſſen. Gleichwohlen aber willdoch auch nicht 
in Abrede ſeyn, daß, wenn es, dermahleinft dent 
allmächtigen Urheber aller Dinge, nach feinem 
unumftößlichen Willen, gefallen dürfte diefe 
Erde zu vernichten, ein dergleichen ſtarckes un- 
terirdifches Feuer alsdann gar wohl vermoͤgend 
ſeyn Fönne, endlich auch einmahl die gantze Erde 
Kugel in einen allgemeinen Brand zu ſetzen, und 
felbige, nach dem allerweiſeſten Rathichluffe des 
Schöpffers, auf ſolche Art in ihr voriges Nichts 

zu verkehren, | — 
| Wenn aber diefes gefchehen follte, ſo werden 
auch freplich, (wie es uns vorherift verkuͤndiget 

worden,) gantz außerordentliche mit Blitz und 
den entſetzlichſten Donner⸗Schlaͤgen begleitete 
allgemeine Erdbeben vorher gehen muͤſſen, auch 

an Sonne, Mond und Sternen, Zeichen und 

Wunder genug zu ſehen ſeyn, wenn nemlich die 

Menſchen dieſe Himmels ⸗Lichter nicht mehr durch 

die freye Lufft hindurch, wie jetzo, ſondern durch 
eine gewaltige Menge fremdartiger Duͤnſte, die 

durch das Feuer aus der Erde ur” 
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fich in die Atmofphare getrieben worden, werden 
zu Öefichte befommen. So lange nun nicht 
gedachte diefe zuletzt genannte Zeichen und außer⸗ 
ordentliche Phaͤnomena erfolgen, ſo halte es 
auch fuͤr etwas zu verwegen, und weiß nicht, 
ob 28 meißlich gehandelt, oder aber überhaupt 
erlaubt ift, die Gefahr eines ganglichen Unter: 
ganges der Erde, aus einer Begebenheit, mie 
das jegige ungewöhnliche Erdbeben geweſen, zu 
beforgen, ‚oder folches wohl gar andern Leuten 
zu überreden, und felbige dadurch in eine uns 
nöthige gang, ungegründete, dem Publico de- 
hingegen aber vielleicht nachtheilige Furcht und 
Schrecken, wegen der. Dinge die da kommen 
ſollen, zu ſetzen. 

Doch, ich breche auf einmahl von diefee 2 
Materie ab, indem es nunmehro einmahl hohe 
Zeit ift, dem Herr Moro weiter nachzufolgen, 
um zu fehen: wovon derfelbe im Sieben und 
zwantzigſten Capitel handelt? Ich finde 
alſo, daß er darinnen nach ſeinem Syſtemate 
erklaͤret, woher die Saltzigkeit des Meeres 
komme? Seine allhier gegebene Erklaͤrung aber 
koͤnte, meinem Beduͤncken nach, nicht natuͤr⸗ 
licher ſeyn, als wenn er gedachte dieſe Saltzig⸗ 

eit dem Urſtande der Länder, und den Aus: 
RE der Feuer ur ‘y Berge, wie nicht 
| RE; weni⸗ 
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weniger dem Regen⸗Waſſer, welches von dem 
Erdboden viele auf der aͤußerſten Oberflaͤche 
deſſelben herum liegende Saltz⸗Theilchen durch 
die Fluͤſſe mit in das Meer ſchleppet, zuge: 
fchrieden hate — 
Ja, wenn ich die vielen Saltz-Quellen, 
ſo doch hin und wieder in der Welt zu finden 
ſind, und die Zeit bedencke, wie lange ſchon 
alle dieſe Quellen ihr Saltz bey ſich fuͤhrendes 
Waſſer, dem Meere, durch die Fluͤſſe, eben⸗ 
falls zugeſchicket haben, ſo wundere ich mich in 
der That, daß das Meer noch ſaltziger iſt, als 
es jetzo gefunden wird; zumahien wenn ich uͤber⸗ 
lege, daß, wenn die Sonne das Waſſer aus 
dem Meere in die Hoͤhe ziehet, oder ſelbiges 
ſonſt durch den Wind in die Lufft ausdufftet, 
die allerwenigſten Saltz⸗Theilgen dadurch mit 
in die Hoͤhe ſteigen, ſondern meiſtentheils, und 
bey nahe alle, ſo viel deren in das Meer hinein 
kommen, darinnen zuruͤck bleiben muͤſſen, wie 
ſolches allen Chimicis und auch den Saltz⸗Ar⸗ 
Beitern, fo in den Gradier⸗Haͤuſern und bey 
den Pfannen zu thun Haben, gar fehr wohl bes 
kannt feyn muß. ae 
Sch, glaube dannenhero auch beynahe, daB. 
daſſelbe von Tage zu Tage an feiner Saltzigkeit 


immer mehr. und mehr zunehmen. muͤſſe, er 
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auch wuͤrcklich noch weit mehr ſaltziger werden 
wuͤrde, wenn man nicht an vielen Drten, mo 
mar nemlich aus Meer Waſſer Salg zuzuberei: 
ten pfleget, vieles von.dem immer aufs neue _ 
hinein fommenden Salße, auf folche Art wieder 
heraus zu langen, und zu anderweitigem Nutzen 
und Gebrauch anzuwenden wuͤſte. 

Alſo Hat man fich auch wuͤrcklich nicht fo» 
wohl um die Salßigfeit des Meeres, als viel: 
mehr um die Urfache zu befümmern, und zu 
fragen, wo denn- daffelbe feine Bitterfeit her 
- Haben müffe, zumahlen den. Seefahrenden bes 
ſonders daran gelegen ſeyn muß? 

Nun halte ich es für etwas gantz feichtes 
dem Meer⸗Waſſer feine Saltzigkeit zu benehmen, 
und e8 auf diefer Seite trinckbar zu. machen, 
wenn ed nur eben fo was leichtes ware, auch 
die Bitterfeit deſſelben zu heben und weg zur 
fchaffen. Allein damit hates, wie manhöret, 
eine. gan andere Beſchaffenheit. Alle dießfalls 
angewendete Bemuͤhungen ſind bis dieſe Stunde 
noch vergeblich geweſen, und keiner hat damit 
noch nicht zu Stande kommen koͤnnen. Aus⸗ 
genommen was man dißfalls etwa in den aller⸗ 
neueſten Zeiten in Engelland entdecket und er⸗ 
funden haben will, welches ich * fuͤr feine 
— angeben kaen. 
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Herr Moro ſchreibet demnach im Acht und 
zwantzigſten Capitel dieſe Bitterkeit des 
Meeres, (nach Anleitung nachſtehender gelehr⸗ 
ter und unermuͤdeter Maͤnner, Nahmentlich, 
Gaſſendus, Varenius, Marfilli ,‚ du Hamel 
und Baple,) nicht nur den im Meere an einigen 
Drten befindlichen Hars : Quellen zu, fondern 
auch dem gefchmolgenen Harge und Schweffeln, 
welche mit ven Feuer-Strömen, fo vielmahlen 
aus den Feuer: fpeyenden. Bergen in das Meer 
lauffen, als auch, was zu der Zeit, mennein 
neues Land aus dem Grunde des Meeres hervor 
fteiget, von vergleichen geichmolgener Hark: 
und Schmeffel: Materie in das Meer fommer. 

Weil nun aber manchen, der hier von Hartz⸗ 
Quellen reden hoͤret, dieſes vielleicht ſehr wun⸗ 
derlich vorkommen, oder es wohl gar nicht glau⸗ 
ben moͤchte, daß es wuͤrcklich dergleichen in der 
Welt gaͤbe, ſo will ich doch dieſem zu gefallen 
allhier, ſo viele mir deren nur ſelbſt bekannt 
ſind, anfuͤhren. 

Es kan uns ſchon unſer geliebtes Teutſch 
land ſelbſt ein Exempel davon unterhalb dem 
Staͤdtgen Bacharach aufweiſen, woſelbſt mit⸗ 
ten in dem Rhein⸗-Strome eine ſolche Oel⸗ 
Duelle iſt, deswegen man in dDafiger Gegend, 

fa über den ganken Fluß eine ſtarck und en 
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riechende, dabey aber: etwas braͤunliche Fettig⸗ 
keit wahrnimmt. Glauberus hat dafuͤr gehal⸗ 
ten, daß dieſe Quelle unter demjenigen hohen 
Gebürge bey Bacharach, worauf der weit und 
‚breit beruͤhmte allda wachſende Mufcateller- 
- Mein erzeuget wird, ihren Urſprung her⸗ 
haben ſoll. | 
In Siebenbürgen fol nach Majoli Berichte, 
unweit der Stadt Weiſenburg ebenfalls eine 
Quelle befindlich feyn, welche fo nafürliche 
Magen = Schmiere von fich giebet , daß fie 
auch von den Leuten dort herum dafür der: 
‚brauchet wird. 
Johann de Laet giebt uns Nachricht von 
einem andern Brunnen, in der Inſel Cuba, 
aus welchem, nebſt dem Oele auch eine beſon⸗ 
dere Art von Peche ſo überflüßig hervor quelle, 
Daß nicht allein vieles Davon nacher Spanien 
verfuͤhret, fondern es auch indgemein zum Aus: 
pichen over . Calvatern der Schiffe verbrau⸗ 
chet wuͤrde. 
Auch wiſſen wir aus des Herrn Olearii, 
und Tavernieri Reiſe-Beſchreibungen, daß in 
Perſien in der Provintz Schirwan zwiſchen den 
beyden Staͤdten Schamachai und Derbent unten 
an dem felßigten Gebuͤrge Barnach, unfern von 
dem Caſpiſchen Meere bey — Quellen Den 
5 5 ſo 


522 Pitofopfifihe" Ergökung "©. 


fo insgemein nur die Naffte-Brunnen genennet 
werden, in welchen das Oel, als eine ſtarcke 
Quelle zu thun pfleget, aufbrudelt. Dreye 
unter denſelben ſind eigentlich die Haupt Quel⸗ 
len, und liegen bey drey Klafftern tief, 
worinnen das Oel gleichſam beſtandig auf⸗ 
wallet und kochet. 
| Das Del iſt zweyerley: Eines. if siemlich 
lieblichen Geruchs, und weißvon Farbe; aber 
defien giebt es am wenigſten: Das andere aber 
iſt braun und deſto haͤuffiger; und riechet ſehr 
ſtarck, ordentlich wie Oleum Petroleum, dem 
es auch gleich kommet. Dieſe Quellen bleiben 
immer einerley, ob man gleich noch ſo viel da- 
von ausſchoͤpffet , wie es denn: weit. und breit 
verführet wird. Wenn es geſchoͤpffet wird, iſt 
es, ſonderlich das weiße, helle und klar, wie 
Brunnen-⸗Waſſer; wenn es aber etliche Tage 
ſtehet, wird es dicklicht, wie ander Oel, und 
die Perſianer gebrauchen es ſtarck zu ihren 
Firnuͤſſen ꝛc. 

Ich halte dafür, daß es eben dieſe Brunnen 
ſind, welche ich in den Berliner Phyſicaliſchen 
Beluſtigungen im dritten Stuͤcke, und zwar im 
fuͤnfften Abſchnitte finde, unter dem Tittel: 
Vom beſtaͤndigen Feuer in Perſien. Weil es 
nun in der ae berbienet, von einem Liebhaber 

| wunder. 
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wunderſamer Seltenheiten der Natur gelefen zu 
werden, fo mill ich e8 mit herfegen. Dieſe 
Nachricht lautet all:  — — — 
Dieſes Feuer (nemlich das beſtaͤndige Feuer 
in Perſien) welches die Gauern, Nachfolger 
der alten Magier, anbeten, befindet ſich auf 
der Halb⸗Inſel Aſcheron, zwantzig Meilen von 
Baku, und drey Meilen von dem Caſpiſchen 
Meere auf einen Felſen, der mit einer duͤnnen 
Schicht Erde bedecket ift. Wenn man die Erde 
aufhacket, und Feuer dahin halt, ſo breitet ſich 
die Flamme aus, aber ohne etwas zu beſchaͤdi⸗ 
gen, und ohne Rauch und Geruch. | 
‚Das Erdreich melches diefe feltene Eigen⸗ 
fchafft hat, erſtrecket ſich ohngefaͤhr auf zwo 
Meilen. Man findet verſchiedene Loͤcher, da 
es beſtaͤndig brennet. Mitten auf dieſem Lande 
iſt eine Caravanſera darinnen zwoͤlff Prieſter 
wohnen, deren Beſchaͤfftigung iſt, das heilige 
Feuer anzubeten, welches ihrem Vorgeben nach, 
ſchon einige Tauſend Jahre her gebrannt hat. 
Sie halten ſich unter einem alten Gewoͤlbe auf, 
deſſen Mauern verſchiedene Borſten haben, in 
welchen es zu brennen anfaͤnget, fo bald man 
mit einem Lichte nahe hinzu kommet. Ber: 
fehiedene in die Erde gemachte Löcher dienen zum 
Koshen, ohne daß fie Holtz oder ſonſt — ver⸗ 
ee a renn⸗ 
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brennliches darzu gebrauchen. An ſtatt der 
Lichter ſtecken fie Reiſſer in die Erde, die fie 
anſtecken. Sie brennen, ohne fich zu verzehren, 
und geben eine weisliche Flamme von ſich Wenn 
man fie auslöfchen will, muß man kleine Deckel 
darauf legen. Die Steine in diefer Gegend 
erden zu Kalck gebrannt. Dan leget fie in 
Hauffen über ein frifch gemachtes Coch, in wel⸗ 
ches Feuer gelegt wird; In Zeit von drey Tagen 
find fie zu. Kalck gebrannt. 

Anderthalb Meilen von dieſem Orte find 
Brunnen, von weißen Berg : Del, Das fehr 
leichte brennet. Ob gleich diefes Del, wenn 
es brennet, rauchet und einen Geruch hat, fo 
ift Doch zu vermuthen, daß das beftandige Feuer 
von einer gleichen Materie ernahret wird, welche 
durch DieSteine filtriret und fehr fubtilgetworden, 
Diefes Berg : Del hat feinen Nusen in ver 
Argeney. Acht Meilen von bemeldeten Orte 
findet man auch ſchwartzes und zu Balachama 
findet man funffgig Quellendavon. Die reichfte 
giebttäglich fünfftaufend Pfund. Dan mifchet 
es mit Erde und Afche um fich deffen zu bedienen, 
Dos Feuer von diefem Dele fan man nur zum 
Kochen gebrauchen, und giebt doch den Speifen 
einen unangenehmen Geruch. und Geſchmack. 
Das Land Volck Hat nicht anders zum brennen, 
na | enn 
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Wenn ſie braten wollen, fo muͤſſen ſie ſich trocke⸗ 
ner Kraͤuter bedienen, um Feuer davon zu machen. 
Dieſe ſeltſame Nachricht kommet von Herr Nun⸗ 
ſey, Artzt bey der Rußiſchen Armee her. Er 
hat die Umſtaͤnde von Leuten die alles ſelbſt ge⸗ 
ſehen haben, und verſichert, daß fh Die Eachen | 
alſo verhalten. 

Endlich fuͤhret auch Herr Moro ſelber an, 
daß der Herr Graff Marſelli in dem Meere di 
Marmora bey Conſtantinopel, und nahe an 
den Meer⸗ Ufern bey Catalonien und Provence 
Hartz⸗Faͤden aus dem Grunde des Meeres habe 
aufſteigen ſehen, welche ſo, wie ſie uͤber die 
Flaͤche des Meeres in die Hoͤhe gekommen, zu 
harten Kluͤmpergen geworden; und ſchließet 
daraus, daß auf dem Grunde des Meeres heiſſe 

uellen ſeyn muͤſſen, welche ſtießendes Hartz 
von ſich geben, wiewohl ihme dieſe Quellen noch 
zu wenig beduͤncken, um die Bitterkeit des 
Meeres alleine verurſachen zu koͤnnen. 

Nun mag es damit ſeyn, wie ihm will, ſo 
weiß ich aber doch nicht, ob von dergleichen 
heißen Hartz ⸗Quellen in dem Meere nicht mehrere 
befindlich ſeyn moͤchten, als ſich Herr Moro 
vielleicht einbildet. Denn, wenn ich die ab⸗ 
ſcheuliche Menge Agt⸗ oder Bern⸗Stein bedencke, 
ſe 2 gantzen Welt herum von dem wor 
aus⸗ 
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ausgeworffen, und dannenhero ſo gar wohlfei⸗ 
len Kauffes in unſeren, als vom Meere ziemlich 
weit entferneten Landen, wird, wie denn derſelbe, 
die gar großen Stuͤcken ausgenommen, in der 
That recht ſpott wohlfeil iſt, dieſer Bern⸗Stein 
aber wuͤrcklich eben von nichts anders, als von 
den in Dem Meere aufſteigenden Hartz-Faͤden 
entftehet, wenn nemlich das aufgeftiegene und 
gefochte Hark in dem. falgigten Meer-Waſſer 
an der Eufft und durch die Strahlen der Sonne 
eben fo coaguliret und hart gemachet wird, wie 
anderes. Hark und auch ver Terpentin. durchs 
Kochen beymgener coagulivet und Hart gemachet 
wird: fo urtheile bey nahe gang. anders tie 
Here Moro, und vermuthe, daß eben nicht fo 
gar wenig Hars: Quellen in dem Meere ſeyn 
mögen, und diefe alfo wohl alleine durch. die 
Länge der Zeit vermögend geweſen ſeyn fönten, 
dem Meere feine Bitterfeit zu geben, zumahlen; 
da diejenigen Theilgen, ſo aus dem Hartze in 
das Waſſer übertreten, und dadurch deſſen 
Bitterkeit eben verurſachen, beſtaͤndig im Meere 
verbleiben, und ich faſt gar keinen Weg vor 
mir ſehe, wie ſie von dannen wieder heraus 
kommen ſolten. Denn, daß ſelbige eben ſo wenig; 
und noch weniger, wie das Saltz beym Aus 
baten bed Meer⸗ — mit in die Hoͤhe ſtei⸗ 

gen, 
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N, , folches fehen wir daraus, weil man meines 
Wiſſens noch niemahlen, wenn gleich noch fo 
dicke Wolcken aus dem Meere aufgeftiegen find, 
nachher einige Bitterfeit: an den gefallenen. 
Regen⸗Waſſer mmahrgenommen hat. 
: Nachdem ich nun alfo Bis Hierher dem Heren 
Moro getreulich nachgefolget bin, fo finde, daß. 
er allerdings vollfommen Necht gehabt Hat zu 
behaupten, daß die See-Thiere und See Pflan- 
gen, deren Stücke oder Ueberbleibſel, nochheute 
zu Tage, auf oder inmanchen Bergengefunden 
werden, auf diefen Boden, als er noch Meer- 
Grund gemefen, erzeuget, ‚genahret und erwach⸗ 
fen ;: hernach aber, da diefer - Meer Grund auf: 
geftiegen, und die heutigen Berge Daraus gewor⸗ 
den, folche See-Eörper zugleich mit aufgehoben, 
und auf denfelben Stellen liegen geblieben find, 
wo fie anjetzo, mehrentheils verfteinert, ‚ange: 
froffen werden. 

Weil er: aber gleichtwohlen in einigen und 
andern Punckten ziemlich in die Augen fallend 
gefehlet, welches vermuthlich aus Uebereilung 
und Mangel genugfamer Ueberlegung geſchehen 
ſeyn mag; daruͤber aber fein gantzes Syſtema 
uͤberhaupt bey vielen verdachtig geworden, und: 
nicht. wenige, felbiges für gültig anzunehmen, 
— m ſo wird. es mir niemaud, und 

ver⸗ 
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verhoffentlich Herr Moro ſelbſt nicht uͤbelnehmen 
koͤnnen, wenn ich, nach ſeiner eigenen Redens⸗ 
Art, aus Hoͤfflichkeit der Wahrheit nichts ver⸗ 
geben, ſondern diejenigen Fehler, wo er offen⸗ 
bar geirret, gezeiget, ſelbige zu verbeſſern und 
daraus ein ſolches Syſtema heraus zubringen 
geſuchet habe, woraus nicht nur die Suͤndfluth 
ſondern auch alle andere in der Natur vorkom⸗ 
mende und dahin gehoͤrige Phaͤnomena ſehr 
leichte und deutlich nunmehro erklaͤret werden 
koͤnnen, als welche vorher durch ſein annoch ſehr 
mangelhafftes Syſtema ſchlechterdings gar nicht 
erklaͤret werden kunten. — 
Solte ich aber hierdurch weder bey ihm noch 
ſonſt von der Welt. einigen Danck verdienen: 
ſo frage nicht das allergeringfte darnach, fondern 
halte mich durch das Vergnügen, ſo mir diefe 
Arbeit verſchaffet, indem ich die. Wercke des 
Schoͤpffers dabey faſt unaufhoͤrlich zu betrach⸗ 
ten‘; Und: an deren hoͤchſt weiſen und wunder⸗ 
baren Einrichtung mich fortwuͤhrig zu ergoͤtzen, 
tie Gelegenheit vor mir. gehabt Habe, fir mehr 
als allzureichlich bezahleeee.. 
21. Ich wuͤrde hier mit gutem Fuge den Schluß 
dieſes Werckes Haben machen koͤnnen. Allein 
ich muß doch noch vorher mit den Naturaliſten, 
ffarcken Geiſtern/ Frey Geiſtern, oder wie = 
"I. Di 6 
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Diefe Herren ſonſt genennet miffen wollen ‚ein 

Paar Worte reden. Man höre demnach doch. 

Ihr habet ja bis hierher Feine Suͤndfluth 

glauden wollen, ohngeachtet, wie ich bereits 

erwaͤhnet habe, nicht nur alle Voͤlcker in der 
gantzenWelt von einer allgemeinen Ueberſchwem⸗ 
mung zu reden wiſſen, ſondern auch unſere heilige 
Schrifften ſelbige dusführlich erzehlen, bloß 
darum, weil ihr, eurer kurtzen Erkenntnuͤß und 
Einſicht nach, keine natuͤrliche Moͤglichkeit der⸗ 
ſelben habet ausfindig machen koͤnnen. 

Die Nachricht aus unſerer Biebel habet ihr, 
nach eurer vermeynten und eingebildeten vor⸗ 
trefflichen Einſicht, für eine bloſſe Fabel gehal⸗ 
ten, und das Reden der uͤbrigen Voͤlcker habet 
ihr fuͤr ein Gewaͤſche angeſehen, welches vielleicht 
eben daher entſtanden, weshalb viele unter den 
Chriſten die Gewißheit einer allgemeinen Ueber⸗ 

ſchwemmung wiewohl ohne zureichenden Grund, 


und wider alle natürliche Moͤglichkeit, daru 


thun bemuͤhet geweſen ſind, wenn ſie nemlich 
ſelbige aus den Muſcheln und See Coͤrpern, fü 
mitten in den trockenen, und weit von der See 
entlegenen Laͤndern, auf und in den Bergen 
‚gefunden werden, haben bemweifen wollen. 
Allein, was habet ihr denn nunmehro noch 
fir einen rund vor = noch: ferner an der 
| Gewiß⸗ 
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Gewißheit diefer Gefchichte zu zweyfeln, nach⸗ 
dem ihr nuimehro, daferne ihr mich anders 
recht verftanden und gefaffet habet, die voll- 
Fommen natürliche Möglichkeit derfelden mit 
Händen, fo zu fagen greiffen Eönnet? Glaubet 
ihr fie aber nunmehro. | 
Warum habet ihr fie denn vorhero nicht ge- 
glaube? Muͤſſet ihr nicht zugeftehen, daß es 
Hloß darum gefchehen ſey, weil ihr inder Natur 
noch allzu unerfahren waret, und euch alfo die 
Mittel, wodurch Gott diefelbe Habe bewuͤreken 
koͤnnen, gänglich unbekannt geweſen find Ihr 
habet euch aber ja Bis hierher für fo gar Flug 
md weiſe gehalten, daß ihr geglaubet habet, als 
ob ihr weit kluͤger, und weiſer waͤret, wie andere 
gMenſchen, und habet dieſerwegen Deren leicht⸗ 
glaubige Einfalt, wie ihr ſolches genennet, ver⸗ 
lachet. Nunmehro wird ſich das lat wenden, 
md die Reihe kommt an euch, verſpottet un 
ausgelachet zu werden. F 
Hierauf wende ich mich aber auch zu denen, 
die dathun, als ob ſie gelehrte und tief einſehende 
Leute waͤren, und alle Geheimnuͤſſe der Natur 
vollkommen ausſtudiret Hätten, dannenhero auch 
ſich auf das ſorgfaͤltigſte in acht nehmen, damit 
die Menſchen ja kein anderes Urtheil von ihnen 
fällen moͤgen. 
2 er Viele 


| 


— 
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WViele unter dieſen Haben nun zwar fiir die 
‚Höttlichen Nachrichten fo viel Ehrfurcht, daß 


fie ſich nicht unterſtehen, dieſelben auf irgend eine 


Art in Zweifel zu ziehen Wenn fie aber nach⸗ 
her erklären follen, wie einige darinnen vorkom⸗ 
inende Begebenheiten nach den Wuͤrckungen 
der Natur auf Gottes Befehl haben gefchehen 
Eönnen: fo find fie viel zu Hochmüthig ihre Un: 
wiſſenheit gegen ſich ſelbſt zu bekennen, vielwe⸗ 
niger, daß ſie ſelbige gegen andere zugeſtehen, 

d ſagen ſolten, daß ſie lange nicht erfahren 
uͤnd gelehrt genug waͤren, alle und jede Kraͤffte 
und die verborgenen Trieb-⸗Wercke ver Natur 
genugſam zu erkennen, und alſo nicht errathen 
koͤnnten, wie Gott bey dieſer oder jener Bege⸗ 
benheit natürlicher Weiſe wuͤrcken, oder ſelbige 
habe geſchehen laſſen koͤnnen. Ehe ſie dieſes 
zugeſtehen, oder wohl gar gegen andere frey 
bekennen ſolten, ſo ſprechen ſie aus Hochmuth 
lieber, (nur damit ihre Unwiſſenheit ihnen ſelbſt 
und auch andern deſto beſſer verborgen bleiben 
möge,) daß Gott aͤbernatuͤrliche Mittel darzu 
gebrauchet habe. 

Kiffer ihr aber. wohl, ihr! die ihr mit eu⸗ 
ern eingebildeten übernatürlichen Mitteln bey 
allen Gelegenheiten. fo gefehtwinde heraus ſeyd, 
— dadurch einen unendlichen Schaden an⸗ 

£l2 vrichtet? 
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richtet? Ihr machet, daß diejenigen, fo weiter 
zu fehen gewohnet find, und Gott für einen un- 


veränderlichen Gott halten, auch überzeuget 


find, daß er die Natur, nachdem er fie einmahl 
erfchaffen Hat, einmahl wie das andere laͤſſet, 
und ihre Kräffte oder derfelbenein für allemahl 
eingepflangte vegelmaßige Wuͤrckungen nie⸗ 
mahlen Bald fo, Bald wieder auf eine andere 
Art verändert, darüber anfangen an der Wahr: 
heit einer folchen Geſchichte, und an der Zuver- 
laͤßigkeit des Buches ſelbſt, worinnen fie aufge- 


zeichnet ſtehet, zu zweifeln, und dieſes zwar dar⸗ 


um, weil ſie, wie ich ſchon geſaget habe, ſich 
nicht uͤberreden koͤnnen, daß der Schoͤpffer, als 
ein unveraͤnderlicher Gott, etwas wider Die 
ordentlichen Regeln der Natur geſchehen laſſen 
ſolte; ihr aber doch als Leute, von welchen ſie 
ſich einbilden, als ob ihr die Kraͤffte und Wuͤr⸗ 


ckungen der Natur vollkommen ausſtudieret 


haͤttet, keinen zureichenden natuͤrlichen Grund, 
wodurch Gott nemlich bey dieſer oder jener Be⸗ 
gebenheit nach der Natur habe wuͤrcken koͤnnen, 
anzugeben wiſſet, ſondern dahingegen mit der 
groͤſten Dreuſtigkeit ihnen weiß machen wollet, 
als ob er durch uͤbernatuͤrliche Mittel, wider 
die ordentlichen Regeln der Natur, dabey ge⸗ 
wuͤrcket habe. | a 


Denn, 


E 


über wunderbahre Natur Begebenheiten, 533 


Denn, viele Denfchen zweifeln nicht: etwa 
an der Wahrheit einer Natur⸗Geſchichte des⸗ 
wegen, weil ſie die natuͤrlich wuͤrckenden Urſa⸗ 
chen ſelber nicht einſehen koͤnnen, indem ſie ſich 
gar wohl bewuſt ſind, daß ſie die Natur und 
deren innere Trieb⸗Wercke nicht verſtehen, fon: 
dern darum zweifeln fie, weil die Gelehrten, 
von den fie es fich einbilden, und welche e8 ih: 
nen auch weiß machen, als ob fie alle innere 
Triebe und alle Kräffte ver Natur. vollfom: 
men ausgelernet hätten, Feine natürliche Lrfa= 
chen, wodurch diefe oder jeng Gefchichte hatte 
bewuͤrcket werden Eönnen, anzugeben wiſſen. 
Waren nun aber dahingegen alle Gelehrte 
ſo treuhertzig, und geſtuͤnden aufrichtig zu, wenn 
fie eine Natur: Begebenheit, ſo Gott hat geſche⸗ 
hen laſſen, erklaͤren ſolten, daß ſie zwar glau⸗ 
beten, daß Gott, dieſe Begebenheit zu bewuͤr⸗ 
cken, nichts anders, als die ordentlichen IWBege 
und Kraffte der Natur darzu gebrauchet und 
angewendet habe, fie aber in der Natur nur 
noch allzu unwiſſend und unerfahren waͤren, 
dieſe natuͤrlichen Mittel, fo Gott dabey ange: 
wendet habe, eben ſo wenig als andere Menſchen 
zu errathen: : fo wuͤrden fie, wenn fie auch da⸗ 
dur ie Geſchichte nicht glaubharer mache: 
Fans Dennoch aush Feine — zum Line 
glau⸗ 


Pe 
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glauben geben, ald wie fie folches "auf die ans 
dere, und von mir vorhin angezeigte Art, wuͤrck⸗ 
lich thun. m. | 

Meynet man etwa, daß dem Anſehen einer 
Geſchichte, oder auch einem Wunder felbft, et: 
. was abgehen würde, daferne man fagen wolte: 
Gott Habe daffelbe Durch natuͤrliche Mittel be: 
wuͤrcket, ſo irret man fich gar ehr. Dahin: 
gegen aber-merden diejenigen Natur-Begeben: 
heiten, und diejenigen Wunder, fo fehon vor ſo 
vielen Hundert, und taufend Jahren geſchehen 
find, und dadurch ohnediß bey manchen vieles 
“ von ihrer Glaubwürdigkeit verlohren haben, 
zumahlen da fie ihnen vor fich ſchon uͤberna⸗ 
türlich, und alfo unglaublich, gleich bey dem 
erſten Anblicke vorkommen, unglaublich zu ſeyn 
aufhöten,« wenn man vernehmen wird, daß ei- 
ne Möglichkeit da fey, wie felbige, nach Got: 
tes Willen, durch die unveranderlichen Gefege 

der Natur allerdings haben gefihehen Finnen, 
| Sch muß aber nunmehrg auch vor allen 
Dingen erftlich fragen, und Beantworten, was 
ich denn hier eigentlich unter dem. Nahmen ei: 
nes Wunders verſtehe. Sch nenne alfo alle 
außerordentliche Natur = Begebenheiten; "Die 
Gott ſowohl durch übernatürliche Mittel als 

durch natürliche Wege gefchehen laͤſſet, Wun⸗ 

— * per. 
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der. Hieraus aber fofget noch eine andere 
Frage, fo nothwendig zuvor ebenfalls beant- 
wortet werden muß, nemlich: Ob denn alle 
außerordentliche Natur: Begebenheiten, durch 
die Banck, Wunder zu nennen find, gder wor⸗ 
an man diefe letzteren von jenem zu unterſchei⸗ 
den oder zu erfennen habe? Hierauf nun anfe 
worte ich wiederum alſo: da feine eingige außer⸗ | 
ordentliche Natur⸗ Begebenheit, noch irgend eis 
ne Erſcheinung eigentlich für ein Wunder zu 
halten, es fen denn, Daß eine folche Begeben- 
‚heit. oder. Erfcheinung, die doch, welches wohl _ 
zu mercken, aus feinem. ordentlichen Lauffe der 
Natur im Voraus Fan beftimmet werden, ent⸗ 
weder Jemanden vorher, ehe fie vorgekommen, 
bekannt geweſen; daß fie ſich zutragen werde, 
oder aber eben zu der Zeit, und eben an dem 
Orte fonft eine andere fonderkare Begebenheit, 
die mit derandern Feine Berwandfchafft eigent⸗ 
ich ver Natur nach Hat, ſich zugleich mit zutraͤ⸗ 
‚get, da denn Die genaue Zufammentreffung 
zweyer fonderbarer, und fonft mit einander kei⸗ 
ne natürliche Gemeinfhafft habender Begeben- 
heiten, allerdings zu einem Wunder wird, in- 
bem es eine Aufmerckſamkeit und ein Nachfin- 
nen verurſachet, warum dieſe zwey ſeltſame und 
vngerahnüche ee auf das > | 
14 | Z 
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fe, zu einer Zeit, und an einem Orte haben zu⸗ 
ſaͤmmen treffen müflen. 

Alſſo Fan in der Welt vielleicht einerley, und 
eben diefelbe Natur: Begebenheit fich zu unter⸗ 
fehiedenen mahlen zugetragen haben, da fie Das 
einemahl, wegen Der Daben vorgefommenen 
Umſtaͤnde, zu einen wahren und wahrhafftigen 
Wunder gemorden, das anderemahl aber wuͤrck⸗ 
lich weiter nichts, als eine ſeltſame, und nicht 
offters vorkommende Natur: Begebenheit ge⸗ 
blieben iſt. Wie z. E. der Hr, Profeſſor Matlie- 
matices, Herr Ludewig Philip Thuͤmming, in 

ſeinem Verſuche einer gruͤndlichen Erlaͤuterung 

der merckwuͤrdigſten Begebenheiten der Natur, 
gedencket, daß Parent in ſeiner Recherche de 
Phiſique et Mathematique T. 2. p. 256. erzehle, 
daß (wo ich mich nicht irre) um das tauſend 
ſechshundert und etliche achtzigſte Jahr (ich 
mag das Jahr darum nicht eigentlich benen⸗ 
nen, weil ich ſelbiges in meinen Collectaneis 
mit anzumercken vergeſſen habe, wer es aber 
recht genau wiſſen will, der kan es in obgedach⸗ 
ten Autoribus nachſchlagen) der Schatten an der 
Sonnen⸗Uhr in einem Cloſter zu Metz, in Franck⸗ 
reich, am hellen Mittage zuruͤckgegangen ſey. 
Becey dieſer Gelegenheit wird es Nieman⸗ 
den, als nur den Aberglaͤubigen eingefallen ſeyn, 
a ein 
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ein Wunder aus diefer Begebenheit zu machen. 
Und eben erwaͤhnter Hr. Profeſſor Thuͤmming 
urtheilet auch mit vieler Gelehrſamkeit und 
Gruͤndlichkeit, daß dieſe ſehr ſeltſame Begeben⸗ 
heit durch nichts, als durch gewiſſe gefrorene 
Duͤnſte, ſo ſich damahlen zwiſchen die Sonne 
und den Sonnenweiſer geſetzet, und in der obe⸗ 
ren Lufft darzwiſchen zu ſtehen gefommen, ha⸗ 
be bewuͤrcket werden koͤnnen, indem er zeiget, 
wie in ſolchem Falle, nach den Regeln der 
Optica, die Strahlen der Sonnen, durch die, 
durch den Froſt cryſtalliſirte Feuchtigkeiten, 
zwar mit ihrem vollen Lichte, doch gebrochen, 
(ſ, wie ein Stab erſcheinet, welchen man in 
ein Glaß mit Waſſer ſtecket,) hatten durchfal⸗ 
len, und alſo den Schatten an der Sonnen⸗ 

Uhr veraͤndern und ruͤckgaͤngig machen muͤſſen, 
ſo lange, bis gedachte Feuchtigkeiten durch die 
obere Lufft vorbeygeſtrichen, und zwiſchen der 
Sonne und Sonnen⸗ Uhr wieder weggeweſen 
waͤren. 

Alſo hat nun, wie gedacht, der Hr. Prof. 
Thuͤmming gezeiget, wie dieſes Phaͤnomenon 
ſich gantz natuͤrlich habe zutragen koͤnnen. Wird 
aber dieſerwegen wohl dem Wunder, welches 
2 Koͤn. 20,8.9. 10. 11. aufgezezeichnet ſtehet, 
und welches ſich mit erg Schatten 

on⸗ 
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Sonnen⸗Uhr des Koͤniges Hiskia zugetragen, 
etwas abgehen, wenn es auch gleich Gott der 
Herr auf eben die jetzt gedachte Weiſe bewuͤr⸗ 
cket hätte? Ich Halte es nicht dafür. "Denn, 
da es auf dem Willen des Hiskia anfam, ob 
der Schatten, vor fich weiter fortruͤcken, oder. 
zurückgehen folte, eben dieſer Schatten aber, 
lediglich auf fein Verlangen, nach dem zu Gott 
abgefchickten Gebethe des Propheten Jeſaia, 
nachher wuͤrcklich um zehn Stuffen zuruͤcke 
ging. Muſte da der König, und alle, die fol- 
ches fahen, dieſes nachher nicht für ein Wun- 
der, und die Zufage Gottes zugleich mit dar⸗ 
aus deutlich erkennen? ; J 
| Und gefegt, der König, und alle fo zugegen 

waren, hatten die natürliche Würckungen, wo⸗ 
duch) Dies Phanomenon mare zuwege ge: 
bracht worden, feldft eingefehen, fo würde e8 
bey ihnen allen, dem allen ohngeachtet, den⸗ 
noch, einmahl wie das andere, ein Wunder und 
großes Zeichen verblieben feyn, weil fie wurden 
erkannt undeingefehen haben, fo wie ich folches 
auch noch jetzo einfehe, daß es weder. in des 
Propheten, noch fonft irgend in eines Menſchen 
. feiner Macht geftanden, zu der Zeit, als der 
Prophet folches Haben wollen, die Duͤnſte, fo 
vielleicht darzu, wie in dem vorhin — 
E a Erem⸗ 
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Exempel, nach Anweiſung des Hrn. Profeſſer 

Thuͤmmings, noͤthig geweſen, kommen zu laß 
ſen, und ſelbige entweder in dieſe, oder eine an⸗ 
dere Lage, zwiſchen die Sonne und den Son— 
nen Weiſer zu ſtellen, und alſo gen Schatten, 
nach dem Verlangen des Koͤnigs, entweder 
vor⸗ oder ruͤckwaͤrts gehen zu laſſen. 
In Woahrheit, es kommet mir beynahe et: 
was verwegen fuͤr, wenn man bey Erklaͤrung 
der Wunder, ſeine Zuflucht allzugeſchwind zu 
uͤbernatuͤrlichen Mitteln nimmt, und dadurch 
gleichſam ſaget, als ob Gott die Kraͤffte der 
Natur, und ihre Wuͤrckungen eben ſo wenig 
kenne wie wir, und ſich folglich dererſelben auch 
nicht zu gebrauchen wiſſe. Wer dieſes teutſch 
heraus ſagen wolte, der wuͤrde gantz gewiß, und 
zwar mit allem Rechte, als ein Gotteslaͤſterer 
beſtraffet werden; derjenige aber, der eben die⸗ 
ſes auf eine verdeckte Meife geſchickt zu verſte⸗ 
hen zu geben weiß, wird fuͤr weiſe und gelehrt, 
und geehrt gehalten. 
Aber wie? Verdienet denn die hoͤttliche 
Majeſtaͤt und die unendliche Weisheit des an- 
betenswuͤrdigen Schoͤpffers nicht mehrere Ach⸗ 
tung, als daß wir ſie mit unſeren wenigen und 
unvollkommenen Wiſſenſchafften fo leichtſinnig 

in Verleichung ſtellen, und dr — 
| DaB, 
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daß, wenn wir es nicht wiſſen, wie wir eine 
Sache anſtellen, oder durch natuͤrliche Wege 
und Mittel ausführen. ſollen, Gott es eben fo 
wenig, wie wir wiſſen werde? Können wir 
wohl fo thöricht feyn, und glauben, daß er im 
Anfange einefo unvollkommene Natur gefchaf: 
fen haben ſolte, daß er nachher nicht alles, was 
er gewolt, dadurch habe ausführen und bewuͤr⸗ 
cken Fönnen, fondern, daß er von Zeit zu Zeit, 
und fo offter etwas außerordentliches oder ung 
unbegveiffliches ausrichten wollen, Daran gleich- 
fam etwas neues einflicken, und dieſerwegen ſei⸗ 
ne Zuflucht zu außer-oder übernatürlichen Mit- 
ten habe nehmen müffen? - a 
Ich weiß nicht, was ich darzu fagen foll? 
Es ift über meinen. Begriff. Vielleicht bin 
ich etwa gar: zu einfältig. Ich glaube aber 
doch, daß Gott, da er die Natur gefchaffen hat, 
er, als ein allmaͤchtiger, allerweiſeſter, allerwiß 
ſender und alles vorqusſehender Gott, feine Ab 
ficht zugleich mit auf alles, was in Zufunfft 
einmahl in der Welt hat gefchehen follen, mer: 
de gerichtet, und alfo eine in allen. Stücken 
vollkommene, und zu allen Abfichten geſchickte 
Natur geichaffen haben werde. Solte ich mich 
darinnen wohl irren? Ich weiß es nicht. Aber 
ich will mich belehren laſſen, daferne man F— 
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| es beweiſen kan, daß ich dießfalls einen irrigen 
Glauben erwaͤhlet habe. 

Ich will nicht ſagen, daß noch einige Wun⸗ 
der, ſo ſich zugetragen haben, wuͤrcklich durch 
diejenigen Kraͤffte, fo ich angeben werde, be- 
wuͤrcket worden find. Allein man wird mir 
doch zugeftehen muͤſſen, DaB durch dergleichen 
Kräffte felbige Hatten audgeführet werden koͤn⸗ 
nen, und daß man dennoch dabey den Finger, 
oder die befondere Gegenwart Gottes würde 
Haben zugeftehen müflen. 
Eine Natur-Begebenheit fo fich vor nicht 
gar langer Zeit zugetragen, und die Erklärung 
ihrer natürlichen Urſachen, fol mir ven Weg 
Bahnen: Im Jahre 1723. ward in denen 
öffentlichen Nachrichten aus Portugal gemel: 
det, Daß des Abends zwilchen 5. und 6. Ihr, 
den 27. Januar. zu.Villa nova ein fonderbares 
Erdbeben verfpühret worden. Es daurete 
kaum eine Minute, und war fo hefftig, daß 
viele Klöfter, Haufer und Kirchen ruiniret wur⸗ 
den. Es Bat daſſelbe feinen Anfang beym 
Capo St. Vincent genommen, und ſich durch 
das gantze Königreich ausgebreitet. Es ift 
aber nicht uͤberall gleich Hefftig gemwefen. Die 
Städte, fo dabey am meiften gelitten, find Al- 
buferira, Ss, Farv und Tavira, in welcher 
letzte⸗ 
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letzteren ſich die Erſchuͤtterung mit einem großen 
Krachen angefangen, dergeſtalt, daß eine große 
Menge Haͤuſer umgekehret, und viele Menſchen 
von den Ruinen bedecket worden find. Das 
Gewaͤſſer des Fluffes hatte fih dermaßen 
verlaufen, daß ein Kleines Schiff aufs 
Trockene zu figen kam. Welches auch 
zu Faro gefchehen, wie man denn auch 
große Fiſche auf dem trockenen Boden 
gefehen. Nach dem Erdbeben Fam das 
Waſſer wieder ꝛc. J 
Dieſe Begebenheit iſt in Wahrheit ſonder⸗ 
bar genug, aber noch lange nicht uͤbernatuͤrlich. 
Denn, wie wir in dem Vorhergehenden gehoͤ⸗ 
vet haben, fo Fan ja das unterirdifche Feuer 
nicht nur ein Erdbeben erregen, fondern auch 
den Erdboden felbft mehr als zu hoch in die 
Hoͤhe heben, ehe es dDurchbricht, und fich fehen 
laͤſſet. Solches haben wir an der im Archiz 
pelago nen entftandenen Inſel deutlich gefehen, 
als welche viele Tage lang fehon uber die Ho 
risontal-Fläche des Meeres hervor ragefe, che 
das Feuer ducchbrach. Das Klätfeher Ges, 
bürge in. der Schweiß hingegen und die in See⸗ 
land ehemahlen verfuncken geweſen, nachher 
aufs neue aber wieder hervorgefommene Stadt, 
koͤnnen ung durch ihre Beyſpiele belehren, daß, 
| ü | ein 
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ein Ort erhoben werden kan, ohne daß das Feuer 
überhaupt jemahlen durchzubrechen nöthig ha- 
ben folte: Alſo mache ich den Schluß, und ur⸗ 
theile, da bey dem jeßt erzehlten Erdbeben das 
Waſſer fich in den Fluffe bey TZavira und Faro 
dermaßen verlauffen hat, daß ein Eleines Schiff 
‚aufs Trockene zu figen gefommen, auch große 
Fiſche in dem Fluffe auf dem trockenen Boden 
gelegen haben, ver Grund des Fluffes an einem 
Orte, durch das unterirdifche Feuer dermaßen 
"Hoch empor gehoben worden fey, DaB das von 
obenher kommende Waſſer nicht mehr-darüber 


weg fließen koͤnnen, alſo daß, da das Waſſer, 


welches niederwaͤrts, nemlich auf der Seite 
nach dem Meere zu, ſich verlauffen, von oben⸗ 
her aber keines ferner nachfolgen koͤnnen, der 
Boden des Fluſſes nothwendig trocken wer⸗ 
den muͤſſen. 
Wenn nun noch uͤber dieſes, wie bey allen 
Erdbeben gemeiniglich verſpuͤhret wird, ein 
ſtarcker Wind ſich gereget, welcher wohl gar 
Landwaͤrts ein gewehet, und alſo dadurch das 
auf Der andern Seite, nach dem Gebuͤrge zu, 
befindliche Waffer ‚noch mehr zurück gehalten 
worden, daß e8 nicht fo geſchwind fleigen, und 
über diefen durch Das unterirdifche. Feuer auf⸗ 
“gehoben und vorgelegten Tamm: 
4. | n⸗ 
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koͤnnen, oder aber fich dieſes Waffer inzwiſchen, 
und fo lange diefer Tamm vorgeftanden, viel- 
leicht wohl gar, in einige Durch das Erpbeben 
verurfachte Riſſe, unter die Erde hat verlauf- 
fen koͤnnen: fo ift ſich um deſto weniger zu 
verwundern, wenn diefer Fluß eine Zeit lang 
trocken geworden, nachher aber, nachdem Das 
Erdbeben vorben gewefen, und Das erhobene 
Erdreich fich wieder niedergefentkes, und in fei- 
ne vorige Lage gekommen, das Waſſer in dem 
Fluſſe twieder wie vorhin im ſeine f 
gelauffen iſt. | 
So natürlich dieſe Begebe eit nur iſt, fo 
ſonderbar iſt Doch auch Diele Dennoch aber 
ift fie dieſerwegen noch lange Fein Wunder zu 
nennen. Wenn aber vielleicht eben diefes nach 
Joſua 3, 15. 16. ingleichen 2 Koͤn. 2, 8. zu 
zweyen unterfchiedenen mahlen, mit dem Fluſſe 
Jordan gefihahe, fo war es in der That etwas 
gan anders, und allerdings als ein fehr großes 
Wunder anzufehen. Denn, das erftemapl 
fagte es Joſua als eine Gewißheit zu voraus, 
daß das Waſſer des Jordans fich theilen oder 
zerreißen wuͤrde, fo bald die Priefter, ſo Die £n- 
de des Herrn trugen, ihre Fuß: Sohlen in den 
Jordan fegen würden. Da es nun au) alfo, 
wie er es im Voraus gefager hatte, m. 
d 


ifern fort: | 
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fo war, und blieb es eingroßes und unerhörtes 
Wunder, und die befonders mit wuͤrckende Ge⸗ 
genwart des Allerhöchften mufte alſo hieraus 
deutlich erfannt werden. Denn Joſua und 
fein Menfch in ver Welt Eunte diefe Begeben- 
heit, aus einigen Regeln und aus feinem or: 
dentlichen oder gemöhnlichen Lauffe der Natur, 
voraus fehen, Daß er felbige vorher hatte mit 
Zuverläßigkeit anzeigen und verfündigen koͤn⸗ 
nen, daferne es ihm nicht derjenige, der Him⸗ 
mel und; Erde gemacht, und alle Kraͤffte ver 
Natyxr in feiner Hand hat, zu voraus gefager 
üfenbaret hatte, = ee 
. ben: fo war e8 auch Das anderemahl bes 
fehaffen, da der Prophet Elia feinen Mantel 
mit Vertrauen in Das Waſſer ſchlug, daß fich 
das Waſſer theilen folte, und folches auch ven 
Augenblick darauf geſchahe, daß er, als ein 
- Mann, der Eur hierauf lebendig gen Himmel 
fuhr, mit feinem treuen Gefarten, dem Elifa 
trockenes Fußes hindurch gehen kunte. Iſt 
es nun aber Gott hier möglich gemefen, den 
Jordan durch natürliche Mittel von einander 
zu theilen, warum folte es denn ihm nicht glei- 
‚eher geftalt möglich geweſen fepn, Durch eben 
dieſes natürliche Mittel, Das Wafler des rothen 
Meeres alſo von einander zu zertheilen, Daß Die 
San Mm Kinder 
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* | 
Kinder Iſrael, nach 2 Mof. 14, 22. trockenes 
Fußes hindurch gehen. Funten,. und ihnen da⸗ 
mahlen das Waſſer zur rechten und finden für. 
Mauern dienen mufte? 

Es war dieſes wahrhaftig kein geringes 
Wunder, und haͤtten die Kinder Iſrael haͤrtere, 
als ſteinerne Hertzen haben muͤſſen, daferne ſie 
es nicht dafuͤr haͤtten erkennen wollen, wenn 
ihnen auch gleich wuͤrcklich diejenigen natuͤrli⸗ 
chen Mittel, wodurch Gott, ihnen zum Beſten, 
diefe außerordentliche Begebenheit bewuͤrckete, 
damahlen bekannt geweſen waͤren. Sie kun⸗ 
ten gar nicht etwa darauf verfallen, daß ſie 
haͤtten gedencken koͤnnen, als ob ſich dieſes nur 
von ungefaͤhr alſo zutruͤge, weil es ihnen Mo⸗ 
ſes ausdruͤcklich vorher verkuͤndiget und geſa⸗ 

get hatte, daß der Herr an dieſem Tage fuͤr ſie 
ſtreiten, ſie aber dabey ruhig und ſtille ſeyn wuͤr⸗ 
den. Denn, da ſie ſahen, daß alles, was Mo⸗ 
ſes ihnen vorher geſaget hatte, auf nachfolgende 
Art vollend zu ſeiner gantzen Erfuͤllung kam, 
indem Gott, als ihnen ihre Feinde auf dem 
Fuße, durch das rothe Meer, nachfolgeten, und 
dieſe nunmehro mitten im Meere waren, und 
das Waſſer deſſelben zu beyden Seiten hatten, 
ein Schrecken in dem feindlichen Heere mache⸗ 
te, — daß er alle Raͤder an ihren Wagen 
ae zer: | 
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gerbrach und wegſtieß, und ſie mit Ungeſtum 
ſtuͤrtzete, wie in der angefuͤhrten Stelle die 
Worte ſelbſt lauten, ſo muſten ſie ja hieraus 
nothwendig die gantz beſondere Gegenwart und 
Huͤlffe des Allmaͤchtigen auf das allerdeutlich⸗ 
ſte erkennen, weil dieſes alles, was hier geſcha⸗ 
he, Moſes weder vor ſich vorher ſehen, noch 
viel weniger aber eigenmaͤchtig ſelbſt bewuͤrcken 
kunte. Denn, Wind, Donner, Hagel und 
Erdbeben, und alle Keäffte der Natur, ftehen 
nur eingig und allein in der Gewalt deffen, ver 
alles gemacht hat. Alſo, wer da nur gemer— 
cket und gelefen hat, wie das unterirdifche 
Feuer an einem Orte ein Erdbeben erregen, 
‚and auf der Stelle, mo deflen Stöße am heff- 
figften find, alle Menfchen nicht nur in die 
außerfte Furcht und Schrecken verfegen, ſon⸗ 
dern auch alles was daſelbſt ifl, zu Boden 
fehmeißen, und alles über einander herſtuͤrtzen, 
auch machen kan, daß der Erdboden ſelbſt ein⸗ 
Bricht und verſincket, der Fan leicht ſehen, daß 
Gott an der Stelle, wo die Egyptier ſich da⸗ 
mahlen befunden, nur das unterirdiſche Feuer 
abermahlen hefftiger, als vorhin erregen, und 

jetzo ein ſtarckes Erdbeben dadurch zuwege hat 
bringen duͤrffen, ſo hat er das alles, was da⸗ 
| ER geſchahe, u * —— gantz 
natuͤr⸗ 
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natiefie Mittel, gantz leichte ausrichten 
koͤnnen. 

Denn, wenn er erſtlich durch das unterir⸗ 
diſche Feuer den Grund des Meeres, wie al⸗ 
lerdings zu vermuthen iſt, etwas hat aufheben 
und dabey, wie aus dem 2 1ften Verſe Des oben 
angeführten Kapitels zu erfehen, einen ſtarcken 
Oſt⸗Wind die gange Nacht hat wehen laffen, 
welcher abermahlen eine große Menge Waflers 
hat wegtreiben, daß das Waſſer ſich theilen, 
und: auf der Stelle, wo.der Grund erhoben 
worden, Das Meer hat trocken werden Fönnen, 
fo ift dadurch eine Furth entſtanden, daß :die 
Kinder. Iſrael allerdings vollkommen trocker 
nes Fußes durch Das Meer haben hindurch ge- 
hen Eönnen, fo, daß fie das Waſſer nothwendig 
‚zu beyden Seiten haben haben muͤſſen. | 

Wenn denn. aber nachher, wie bereit$ ges 
dacht, su der Zeit, als ihnen die Egyptier auf 
felbiger Furth nachgefolget, und felbige eben- 
falls mitten zwilchen den beyden Waffern inne 
geweſen find, das unterirdiſche Feuer ſich, auf 
den Befehl deflen, der die Kraffte der Natur 
in feiner Hand hat, verdoppelt, und dadurch 
an dem Orte, wo fie waren, gewaltige Stöße 
verurfächet, fü, daß der Fur vorhin aufgeho⸗ 
| dem. Meres Grund w unfer ihnen beweget, 
und 
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und dadurch zugleich Die Hader an ihren Wa⸗ 
gen zerbrochen und abgeftoßen, fo muß ein ent- 
ſetzliches Schrecken darüber unter ihnen ent: 
ftanden feyn: Noch weit größer aber wird es 
freylich alsdann erft vollends geworden ſeyn, 
als: gedachter dieſer Boden unter ihnen wiede⸗ 
rum ‚völlig. eingeftürget, und die Waſſer des 
rothen Meeres über ihnen zufammen gefchlagen 
find, daß ihr gantzes Heer darunter erfauffen 
muͤſſen. : Wir müffen uns aber nur überhaupt 
von diefem Wunder einen richtigen Begriff ma⸗ 
chen, und nicht etiva das wahrhaftig fich zuge: 
tragene Wunder, ohne Urſache noch wunderba⸗ 
ver machen,alses ſich wuͤrcklich zugetragen hat. 
— Wie ich denn gar wohl weiß, daß manche 
ſich die gantz irrige Vorſtellung machen, und 
vermeynen, als ob das Waſſer des rothen Mee⸗ 
res die gantze Zeit uͤber zu beyden Seiten, wie 
etwa ein paar Mauern, aufrecht gerade in die 
Hoͤhe geſtanden habe. In dem 2aſten Vers 
mehrgedachten Capitels ſtehet: Das Waſſer 
war ihnen zur rechten und lincken fuͤr 
Mauern. 
Nun möchte ich aber in der That wohl 
wiſſen, mer wohl zum allererften auf den ſchoͤ⸗ 
nen Einfall mag gerathen ſeyn, hieraus zu bes 
weifen, daß das Waſſer damahlen wie ein paar 
— Mm. 3 Maus 
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Mauern gerade in die Hoͤhe geſtanden habe? 
Denn eben hierdurch, und uͤber eine dergleichen 
gantz widernatuͤrliche Erklaͤrung, iſt dieſe an 
und fuͤr ſich mehr als zu wahre Begebenheit 
den ſogenannten ſtarcken Geiſtern gar ſehr ver⸗ 
daͤchtig geworden. Und ſo viel ich hier ſehe, 
ſo ſtehet aber auch im Texte nicht das geringſte 
hiervon, ſondern derſelbe zeiget meinem Beduͤn⸗ 

cken nach nur an, daß das Waſſer unbeweg⸗ 

lich geftanden, und nicht wieder zufammen ha- 
be laufen können, ingleichen daß das Waſſer 
den Iſraeliten zu beyden Seiten für, de i. an 
ſtatt, Mauern ‚gedienet habe, zwiſchen mel- 

chen fie ficher hindurch gehen können, daß fie 
ſich nicht fürchten durfften, ob möchte ihnen 
der Feind, welcher ihnen, wie man zu veven 
pfleget, in ven Hacken lag, etiva von den Sei: 
ten her in die Flancken einfallen. Mich deucht 
die fransöfifche Ueberſetzung in der zu Amfter- 
dam herausgefommenen Bibel de Ao. 1710. hat 
auch folches nach diefem Sinne gar fehr deut: 
lich gegeben, wenn e8 dafelbft heißt: Et les 
enfans d’ Ifrael entrerent au milieu de la mer 
fec, et les eaus fervoient de mur.a dröite et 
a gauche. Wer da weiß, was dieſe Sicher: 
heit: zur Zeit des Krieges. bey einem Heere ſa⸗ 
gen will, wird verhoffentlich noch beſſer verſte⸗ 

ben, 
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ben, was hierdurch. den Kindern Iſrael, die zur 
mahl ihre Weiber und Kinder bey fich hatten, 
für ein großer Dienft geſchehen ſey, als ſie durch 
das Waſſer an den Seiten her, in Sicherheit 

geſetzet worden ſind. Be 
ch verhoffe alſo, daß die Bibel: Spötter 
keine fo gar große Urſache mehr Haben: werden, 
über diefe Begebenheit ihr. Geſpoͤtte noch, ferner 
fortzutreiben, wenn fie fichnur felbige ungefähr 
auf die. von mir-angegebene Art vorftellen wol- 
Ien. Wenigſtens werden fie nunmehro eine 
Möglichkeit vor fich fehen, wie felbige nach den 
Kegeln. der Natur auf Gottes Willen habe 
gefchehen Fönnen. Und daß diefe meine Meye 
nung nicht fo gar ungereimt ſey, als felbige man⸗ 
chen, der. folche Das erſtemahl hören wird, viel⸗ 
Jeicht vorkommen möchte, ſolches begeiget im 
Buche der. ABeißheit dev: te Vers des neun: 
gehenden Capitels, woſelbſt fehr deutlich ſtehet, 
Daß die. fefte-Erve fih aus dem Waſſer erho⸗ 
Ben habe, und ein ebener Meg aus dem rothen 
Meere hervorgekommen, der gleich einer mit 
Kraut bewachſenen Fläche, über den ungeſtuͤ⸗ 
men Meered-WWellen, anzufehen geweſen ſey ꝛc. 
- Wollen die fogenannten. ftarcfen Geifter 
bey Erblickung der Wolcken⸗ und Feuer⸗Seule 
"aber. abermahlen nicht glauben, Daß Die gantze 
— Mm4 unend⸗ 
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unendliche, und aller Simmel Simmel erfuͤl⸗ 
lende Gottheit darinnen geftecket, und alfo da- 
mahlen, in dem engen Bezircke einer Wolcken⸗ 
und Feuer⸗Seule eingefchloffen, vor den Kin⸗ 
bern Iſrael hergegangen ſey; Scheinet es ih⸗ 
nen aber auch hingegen wieder zu wenig, wenn 
andere die Wolcken⸗ und Feuer⸗Seule, Durch 
den Rauch-Altar, welcher ohne Unterlaß, bey 
Tag und Nacht, vor dem Heere her, Durch die 
Priefter getragen, wenn es aber ftille gelegen, 
in die Stifftö: Hitte gefeget worden, erklaͤren 
tollen; fondern fie fich Tieber einbilden und glau- 
ben wollen, daß diefer unendliche Gott gedachte 
Wolcken und Feier: Seule den Iſraeliten 
wuͤrcklich, doch nur als ein Zeichen und ficht: 
liches Merckmahl feiner Hülffreichen Gegen: 
wart und beſonderen Schußes zugegeben, und 
felbige vor fich Habe hergehen laſſen: fo verlan- 
ge ich ihnen eben nicht zu widerfprechei 
Kommet es aber dahingegen auch manchen 
uͤbernatuͤrlich, und alfo unglaublich für, wie 
eine Wolcke am Tage finfter ſeyn, und Schat: 
ten geben, des Nachts aber Doch, wie Feuer 
leuchten Fönne: fo werden fie fich gar Bald eine 
natürliche Borftellung davon machen Fönnen? 
Ihr Unglaube wird in Furgem aufhören muͤſſen; 
wenn fie nur ihre Gedancken auf — 
| 0 nſte⸗ 
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finſteren Wolcken richten wollen; “welche wir 
vor einiger Zeit, etliche Johre lang ſehr offters, 
nach Norden zu, am Firmamente erblicket. 
Wie vielmahl haben wir felbige nicht nachher, | 
ſo Bald es finſter geworden und die Nacht ein- 
gebrochen war, fehr Helle Teuchten, und biswei⸗ 
fen den gantzen Himmel mit ihren Lufft⸗Strah⸗ 
len uͤberziehen ſehen? Ich meyne Diejenigen 
fuͤrchterlichen Nord: Scheine, welche dor eini- 
gen Jahren fo gar gemeine wurden, daß fie fait 
alle Naͤchte zu fehen waren. BEER 
So hat auch ein Frecher Frey-Geiſt gar 
nicht Urſache fo gar ſpoͤttiſch zu thun, wenn er 
2Moſ. 17. und 4 Moſ. 20. Die Begebenheit 
findet von dem Felſen, melcher plöslich und 
auf einmahl fo viel Waſſer von fich gegeben;. 
daß das gantze Heer der Kinder Iſrael genug 
daran hatten, um ihren Durſt dadurch zu ſtil⸗ 
len. Wir haben ja dergleichen Begebenheiten 
noch mehr in der Welt erlebet, daß harte Stein⸗ 
Felſen plöglich zerfprungen, und mehr Waſſer 
von ſich gegeben haben, als den da herum woh⸗ 
nenden Menſchen vielmahlen lieb gemefen: 
Diefe Begebenheiten aber ſind, mie: Teicht zu 
erachten, aus gang natürlichen Urſachen erfol- 
get; entweder, meil etwa an einem. Orte ein 
unterivdifcher Waſſer⸗Gang (deren es, wie wir 
wi Mm 5 oben 
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oben mweitfaufftiggehöret haben, fehrviele unter 
der Erde giebet) veritopffet worden, und. alfo 
das Waſſer, auf folchen Fall, an einem andern 
Odyte einen Ausgang hatı mit Gewalt fuchen 
muͤſſen, oder aber, weil in der Tiefe ein gewal⸗ 
‚tiger Erdfall vorgegangen, und alſo das daſelbſt 
befindlich geweſene Waſſer aus feinen Höhlen, 
worinnen es bis hierher geſtecket, heraus und 
in die Hoͤhe hat ſteigen muͤſſen. Alſo lieſet 
man beym Herrera in ſeiner Beſchreibung von 
Weſt⸗Indien fol. 86. daß im Jahre 1550 in 
China aus dem unterſten Erdreiche urploͤtzlich 
ein ſo greuliches Waſſer aus dem aufgeſprun⸗ 
genen Erdboden hervor gebrudelt ſey, daß eine 
Flaͤche von ſechzig Spaniſchen Meilen jaͤhling 
uͤberſchwemmet, und von dieſem Waſſer ſieben 
Staͤdte, mit allem, was darzu gehörig, jaͤm⸗ 
merlich umkommen muͤſſen 
Und Melchior Bluhme meldet in ſeiner 
americaniſchen Reiſe⸗Beſchreibung p: 207. daß 
vor nicht gar vielen Jahren etliche Meilen von 
einem Weſt⸗Indianiſchen Flecken, Nahmens 
Tepatepegde, das felßigte Gebuͤrge aufgebor⸗ 
ſten, und eine ſolche Menge Waſſers auf ein⸗ 
mahl daraus hervorgeſtrudelt gekommen, daß 
das gantze Land davon etliche Meilen weit und 


Breit end worden bi ler u 
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aber habe ſich dieſes Waſſer wieder in die Erde 
gezogen, und ſey nur ein Pfuhl, etliche hundert 
Schritte im Umkreiſe, daraus geworden ʒwelcher 
aber jetzo gantz unergruͤndlich waͤre :c. 
IIn einem Buche, welches Hiſtoriſche und 
Geographiſche Merckwuͤrdigkeiten betittelt iſt, 
finde ich p.1438. daß bey einem ſtarcken Erdbeben, 
ſo Ao. 1680. in Spanien indem Königreich Gra⸗ 
nada und zwar bey Malaga verfpühret worden, 
ein hoher Berg dafeldft in die Tiefe herabgeſtuͤrtzet 
worden fey, wodurch die. Erbe an unterfchiedenen 
Drten Deffnungen bekommen, aus mwelchen eine 
ſolche Menge Waſſers hervor gebrudelt, daß die 
| Fluͤſſe davon hoch aufgeſchwollen worden waͤren. 
Und in denen Zeitungen haben wir die Nachricht 
erhalten, daß ben dem den iſten Nov.i755 verſpuͤhr⸗ 
ten faſt allgemeinen Erdbeben in Europa, in dem 
Koͤnigreiche Franckreich ohnweit Angouleme, 
nachdem man vorher ein unterirdiſches Gethoͤſe 
vernommen, ſich die Erde aufgethan habe, und 
ein Waſſer⸗Strom daraus hervor gequollen ſey, 
Dergleichen auch in der Schweiß, wie nicht we⸗ 
niger in Africa bey Mequinetz geſchehen. 

Herr Moro fuͤhret p. 125. wiewohl zu einem 
sank andern Behufe, faſt eben dergleichen Be⸗ 
gebenheit an, wenn ee fpricht: Aus. Eonden 
ward unterm iaten Sept. 1749. berichtet, “= zu 
er⸗ 
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Koͤkermuth, inder Graffichafft Cumberland, in 
ber Nacht vom zten bis zum zten Sept. ver un: 
weit Davon gelegene Johannis⸗Berg,bey einem 
entftandenen ehr hefftigen Ungewitter zerſprun⸗ 
gen, amd aus einem zu oberſt des Berges zerſpal⸗ 
tenen Stein⸗Felſen, ein Bach mit ſolcher Hefft 
tigkeit herab geſchoſſen kommen ſey, daß dadurch 
Steine von erſtaunlicher Groͤße, wie auch Muͤh⸗ 
len und Haͤuſer von Grund aus mit fortgeriſſen 
worden. Das gantze Land daſiger Gegend iſt 
damahlen uͤberſchwemmet geweſen ‚und das 
Waſſer, welches noch beſtaͤndig gefloſſen, hat 
damahlen, als dieſes aus Londen berichtet wor⸗ 
den, vier Fuß hoch auf der gantzen Gegend da⸗ 

ſelbſt herum geſtanden. 

Und warum ſuche ich doch dergleichen Be 
gebenheiten aus fo weit.entlegenen Orten her ? 
Ich finde: ja daß fich.eben bergleichen gantz in 
ber. Nähe, und zwar in Thuͤringen ohnweit 
Kindelbruͤck zugetragen hat." Denn Herr Joh. 
Chriſtoph Dlearius gedencket im andern Theile 
ſeiner denckwuͤrdigen Thuͤringiſchen Hiſtorien und 

Chronicken/ fo Av. 1707. zu Leipzig heraus ge 
fommen, p. 97. ‚folgendes: Es find vor der 
Stadt Kindelbruͤck gegen Abendwaͤrts von lan⸗ 
gen Zeiten her zwey grundloſe Loͤcher geweſen. 
Zwiſchen — iſt Ao. 101. noch eines, 

ung 
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und zwar gar großes entſtanden. Denn, AB 
am sten Martii gedachten Jahres zu Mittage 
um 10 Uhr zween Kärner, fo Radeholtz gen 
Kindelbruͤck brachten, wieder heim fahren wol: 
len, und ‚gegen die alten grundlofen: Löcher 
Eommen , iſt ſtracks im Bahr = Wege Hinter 
ihnen ein Erd Fall.:gefchehen, und ein neues. 
grundlofes Loch entftanden, daß fie faum mit. 
Wagen und Pferden davon gefommen; und 
iſt das Waffer nach dem Erd-Fall mit Gewalt 
in die Hoͤhe geſchoſſen, dannenhero es ſehr 
ſtarck in die Stadt gelauffen, deſſen fi ich die 
Leute nicht wenig verwundert, dieweil es keinen 
Regen gethan hatte, und niemand wuſte, wo⸗ 
her das Waſſer kaͤme; biß der Fluhr⸗Schuͤtze, 
der das Waſſer ſehen entſpringen, und B. Mar: 
tin Spangenbergen herzu geruffen und die Thüre 
gezeiget hatte, in Die Stadt gegangen, und 
Bericht gethan; da hat man dem Waſſer ges 
holffen , daß es nun Durch zween Graben ab- 
laͤufft. Der Ausfluß iſt ſo ſtarck, daß er ein 
Muͤhl⸗Rad treibet. 
So natuͤrlich nun aber alle dieſe Begeben⸗ 
heiten find, fo hoͤchſt wunderbar iſt und bleibet 
es dennoch, wenn ſich gleich eben dergleichen 
Natur⸗Geſchichte in der Wuͤſten mit dem Fel⸗ 
ſa, ; welcher den murrenden Iſraelitten Waſſer 
| zum 
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sum Trincken hergab, zugetragen haben follte. 
Denn das währe Wunderbare daben beſtehet 
eigentlich darinnen , daß Mofes, viefe Bege- 
benheit, die er doch aus Feiner menſchlichen 
Weisheit ſchlechterdings nicht voraus wiſſen 
kunte, dennoch abermahlen vorher verkuͤndigte, 
und ſelbige auch wuͤrcklich in demſelben Augen⸗ 
blicke erfolgete, als er den Felſen mit ſeinem 
Staabe ſchlug. Ein ſolcher Schlag aber, an 
und fuͤr ſich, natuͤrlicher Weiſe, weder zur Be: | 
förderung, noch zur Verhinderung einer fü 
außerordentlichen Begebenheit, nicht das aller: 
geringfte beytragen Fan. Folglich muftees ihm 
derjenige, der das Innerſte ver Natur vollfom- 
men Fennet, und weiß, was ſich zu einer jed⸗ 
weden Zeit zutragen wird, und gefchehen toll, 
offenbahret haben. 

Ich halte dafür, daß, wenn man fich = | 
die Mühe in vechtem Ernſte geben wollte, 
nicht fo gar ſchweer fallen duͤrffte, die — 
liche Moͤglichkeit noch mehrerer Wunder, und 
wie ſelbige nach den ordentlichen Regeln und 
unveraͤnderlichen Geſetzen der Natur, von dem, 
der alle Kraͤffte derſelben in ſeinen Haͤnden hat, 
und der auch noch heute zu Tage noch Wunder 
genug damit thut, die wir aber aus Leichtſin⸗ 
— nur * achten, haben bewuͤrcket wer⸗ 

den 
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den koͤnnen, zu zeigen, und zugleich dadurch 
den fo hauffig uͤberhand nehmenden Religions: 
Spöttereyen einmahl Einhalt zu thun, auch 
alfo zu:verhindern, daß der Linglaube, ‚welcher 
fender ſchon mehr als allzufehr eingeriffen iſt, 
nicht noch mehr überhand nehmen möge. 
Doch, ich überlaffe diefes folchen Männern, 
die gelehrt, belefen, in der Natur ſowohl als 
in den Alterthuͤmern erfahren, und alſo geſchickt 
Hierzu find, und denen es auch eigentlich zuges 
hoͤret, fich darum zu bekuͤmmern. Und wer 
weiß, ob man mir es auch vielen Danck wiſſen 
pürffte, wenn ich mich dießfalls weiter Bemühen, 
oder. ihnen vorgreiffen wollte. Gleichwohl aber 
hoffe ich Daß es mie wird erlaubet ſeyn, meine 
Gedancken nur noch uͤber eineingiges, undzivar 
über eines der groͤſten Wunder zu eröffnen, ſo 
fich jemahlen, fo lange die Welt ſtehet, zuge: 
tragen ha. a; 
- Meines Wiſſens, hat es noch niemand begreif: 
fein koͤnnen, wie bey der Ereugigung Chriſti, als 
nemlich zur Zeit des vollen Mondens, die Sonne 
natuͤrlicher Weiſe habe verfinſtert werden koͤnnen. 
Und daferne man ſich auch eine ſolche Finſternuͤß 
dabey einbilden till, wie die gewoͤhnlichen 
Sonnen Finſternuͤſſen zu ſeyn pflegen; ſo geſtehe 
aufrichtig, daß nicht die allergeringſte a wi 
REN 0m | 09° 
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Möglichkeit, darzu vorhanden fey. Wenn ich 
aber auf alfe und jede Umftände, fo bey der 
Creutzigung Ehrifti, und bey. der Damahligen 
Sonnen: Finfternüß vorgefommen, mit vecht 
genauer Aufmerckfamkeit . meine Gedancken 
richte, und mich dabey erinnere, was ſich zu 
anderer Zeit in der Welt zugetragen hat, fo 
finde gar Feine fo große Schwürigkeit mehr vor 
mir, ein natürlich Mittel ausfindig zu machen, 
und zumuthmaßen, daß Gott vielleicht damah⸗ 
fen auch diefes Wunder Dadurch zuwege ges 
bracht, und den Hauptmann ſowohl als, viele 
andere, die fich bey ver Ereugigung eingefunden, 
dadurch dahin vermogt haben Fönne,. daß fie 
erkennen muſten, daß Chriſtus warlich Gottes 
Sohn geweſen ſey. Denn ich mercke aus 
dem Evangeliſten Mattheo C. XXVII, 45. aus 
dem Marco C. XV, 33. und aus dem Luca 
C. XXIII, 44. an. 1) Daß Diele Finfternüß 
nicht etwa tiber Die gange Welt, fondern nur 
fiber das gange Land, wo nemlich Chriſtus 
gecreugiget. ward, fich erfivecket, und die Sonne 
alfo nur daſelbſt ihren Schein verlohren habe, 
>) Daß der auögelpannete Borhang im Tempel 
zerriſſen. 3). Die Erde erbebet. 4) Die Felſen 
serriffen, und 5) die Graͤber di. Die Erde ſich 
aufgethan Hätte: nn ee er 
— | Wenn 
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Wenn ich nun meine Gedanken zuruͤck 
wende, und mich derjenigen großen Entzuͤndung 
des Veſuvii erinnere, fo im Jahre 47 1 eingefal⸗ 
Ien, und deren Andenken jährlich noch zu By⸗ 
fanz den fechften September gefeyert wird, in« 
den damalen der Tag zu einer finftern Nacht 
gemacht worden war, welches auch eben wie⸗ 


derum imJahre 163 1 gefchahe, fo gar, daßman, 


wie Julius Caͤſar Necupitus, in feiner Bes 
ſchreibung von.gedachter dieſer Entzuͤndung, bes 
richtet, in der Stadt Neapolis, bey Tage nicht 
das geringſte erkennen koͤnnen; Ich auch ferner 
bedenke, wie der Aetna vor Zeiten gewuͤtet, 
und die Sonne verfinſtert haben muͤſſe, wenn 
wir und aus demVorhergehenden noch erinnern, 
daß einftmalen durch den wuͤtenden Feueraus⸗ 
Bruch diefes Berges, die umliegenden Gegenden 
dermaßen verfinftert gewefen, daß in zween 
Tagen niemand den andern habe fehen Eönnen, 
und da am dritten Tage die Sonne wieder zum 
Borfcheine gekommen, die Menfchen vermeynet 
haben, ald ob fie wieder von neuem das. Leben 
erhielten; Hiernaͤchſt noch weiter erwaͤgẽ, daß 


mit allen diefen Borfallenheiten greuliche Erd» 


beben verfnüpft geweſen, und die Felſen dieſer 
Berge zerſprungen ſind: So hat es ja leicht 
geſchehen koͤnnen, daferne etwa dergleichen Be⸗ 
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gebenheit, die zumalen ſo viele Gieichheir mit 
den ꝓetzt angefuͤhrten Geſchichten hat, ſich zu 
der Zeit, als der Her zog dieſer Welt, am Creutze 
gehangen, in Judaͤa zugetragen haͤtte, daß der 
ausgeſpannte Vorhang im Tempel, durch einen 
gewaltigen Stoß und Prall des damaligen 
heftigen Erdbebens zerſprenget, und alſo von 
oben an bis unten aus zerriſſen werden koͤnnen. 


Wunderbar aber, und zwar hoͤchſt⸗ 


5 wunderbar ift und bleibet es dennoch, wenn 


auch damalen alles fo, auf die von mir hier 


angezeigte Weiſe gefchehen ware, daß eben der: 
gleichen ganz fonderbare und erſchreckliche Be: 
gebenheit, in einem Lande, mofelbft man der⸗ 
gleichen vorher ganz und gar ungewohnet gewe⸗ 
en, ſich zugetragen hat, und zwar noch darzu, 
gleich zu den Stunden, in welchen ſonſt noch 
etwas ganz Beſonderes in dieſem Lande por: 
gieng, nemlich, da Chriſtus, welchen viele vor 
den Sohn Gottes hielten, andere aber folches 
zwar nicht glaubeten, aber doch mußten, daß er 
dafiir gehalten ward; Ueber diefes auch das 
Erdbeben, welches doch allem Anſehen nach mehr 
als zu erſchrecklich geweſen, in der Stadt Jeru⸗ 
falem, fo viel man weiß, weiter feinen Schaden 
thun, fondern allein nur in dem Tempel, als 
welcher wegen der neuen Lehre, fo Diefer er 
| u 
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ſtus eingefuͤhret hatte, mit ſelbigem in ſo genauer 
Verwandtſchaft ſtund, wie vorhingedacht, den 
Vorhang zerreißen mußte. 
Mrun du allgewaltiger und in allen 
deinem Thun u. Vornehmen ſo gar wun: 
derbarer Gott! Du Bott, dem alle Eie: 
mente, eben fo wohl wie aud) Das Feuer, 
zu Gebote ſtehen! Du macheft deine En- 
gel zu Winden, und deine Diener: zu 
Seuerflammen. Diefes lefe:ich, und ich 
‚glaube es, aber ic) fehe. doch, daß dur auch 
bier, auf unferer fichtbaren Erde, durch 
: Das Feuer fo gar erfchrecfliche Thaten und 
überaus große Wunder ausrichteft. Was 
iſt denn alfo diefes Feuer !: Iſt es ein Ele- 
ment, oder ift es feines? Wer fann mir 
dieſes fagen? Ich mag es betrachten, wie 
ich will, fo ift und bleiber mir felbiges 
wunderbar, und ein Geheimniß. Es 
zerftöhret alle Elemente; Es erhält aber 
auch alle Elemente. Es giebt’allen Crea— 
turen das Leben, und kann auch wieder 
allen Creaturen das Leben nehmen. Ich 
fuͤhle es, und fuͤhle es auch wieder nicht. 
Ich ſehe es, und den Augenblick ver— 
ſchwindet es mir wieder aus den Augen, 
* ich es weiter nicht ſehe. Nichts kann 
Nnm 2 geſchwin— 
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gefchwinder fenn, als das Feuer. Was 


ift es denn alio? Wer fann es mir ſa— 
gen? Weiß es denn gar niemand? 


Dielleicht muthmaßet mandyer, und 
will es nicht fagen. Aber vielleicht weiß 
auch mancher etwas Davon, und getrauet 
e3 fich nur nicht zu fagen. Aber warum 
nicht? Iſt es denn nicht erlaubet feine 
Gedanfen andern mitzutheilen?! Wie 
man fagt: Nicht allezeit. Ey ſo erfahre 
ich ja nichts, fondern bleibe fo unwiffend, 
wie andere! Wenn wird aber auf ſolche 
rt die Belt einmal Elug werden ’TBiels 
leicht alddann, wenn alles im euer ver: 
gehen, und gekommen feyn wird, der vers 
gänglichen Zelt, und aller Dinge 
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